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Beitrag  zur  Geologie  Mecklenburgs. 


IIL 
Die  Basaltgesdiiebe  Im  mecklen- 
burgischen DiluTiuni. 

Von  E.  Geinitz-Rostock. 


Die  Basalte  bilden  einerseits  an  sich  so  wohl  zu 
charakterisirende,  in  einen  engen  Rahmen  der  petro- 
graphischen  Classification  zu  umgrenzende  Gesteine, 
andererseits  ist  ihr  Vorkommen  als  anstehende  Massen 
in  den  überhaupt  in  Frage  kommenden  nordischen  Ge- 
bieten ein  so  beschränktes,  dass  sie  das  vorzüglichste 
Material  liefern  für  die  Beantwortung  der  Frage  nach 
dem  Ursprung  der  krystallinischen  Geschiebe  im  nord- 
deutschen Diluvium. 

Einer  endgültigen  Entscheidung  jener  Frage  stehen 
indessen  zahlreiche  Schwierigkeiten  gegenüber,  deren 
man  sich  stets  bewusst  bleiben  sollte.  Erstens  zeigen 
die  eruptiven  Massengesteine  (und  noch  in  viel  höherem 
Grade  die  krystallinischen  Schiefer)  an  einem  und  dem- 
selben Vorkommnisse  vielfach  mehr  oder  weniger  bedeu- 
tende Schwankungen  in  ihrem  petrographischen  Habitus, 
die  so  weit  gehen  können,  dass  wir  üebergänge  zweier 
in  der  Classification  eigentlich  weit  getrennter  Typen 
finden.  Dies  erklärt  wohl  auch  die  Differenz,  die  zwei 
Handstücke    des   Basaltes   von   Annaklef    bei   Hör    in 
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Schonen  zeigen,  welchen  Zirkel^)  als  typischen  Feld- 
spathbasalt  mit  trichitisch  devitrificirter '  Glasbasis  be- 
schrieben hat,  während  ein  Handstück  von  demselben 
Fundort,  welches  das  Rostocker  Museum  besitzt,  einen 
schönen  Feldspath-Nephelinitoid- Basalt  darstellt.  Auf 
der  anderen  Seite  kann  man  aber  auch  wieder  an  sehr 
verschiedenen  Orten  Gesteine  von  überraschender  Aehn- 
lichkeit  finden.  Beispiele  hierfür  anzuführen,  ist  wohl 
kaum  nöthig.  Endlich  kommt  noch  ein  weiterer  üebel- 
stand  hinzu,  nämlich  der,  dass  wir  zur  Zeit  wahrscheinlich 
noch  gar  nicht  alle  anstehenden  Vorkommnisse,  die  ein 
nothwendiges  Vergleichsmaterial  liefern  müssen,  kennen. 
Sind  ja  selbst  in  der  schon  fertig  kartirten  Provinz 
Schonen  erst  kürzlich  noch  neue  Basaltvorkommnisse 
aufgefunden  worden. 

Aus  diesen  Gründen  kann  eine  Ursprungsbestimmung 
der  krystallinischen  Diluvialgeschiebe  Norddeutschlands 
immer  nur  einen  mehr  oder  weniger  approximativen 
Werth  haben.  Jedenfalls  aber  sollte  man  sich  dabei 
nicht  noch  durch  rein  äusserliche  Zufälligkeiten  leiten 
lassen,  wie  es  bei  der  Bestimmung  der  bei  Bremen  ge- 
fundenen Basaltgeschiebe  durch  0.  Lang^)  geschehen 
ist.  Lang  stützt  seine  Behauptung,  dass  die  meisten 
der  bei  Bremen  gefundenen  Geschiebe  aus  Nordpolar- 
regionen stammen,  wenigstens  für  die  Basalte,  auf  eine 
Vergleichung  dieser  Geschiebe  mit  den  Gesteinen,  welche 
die  2.  deutsche  Nordpolarexpedition  mitgebracht  hat 
und  begründet^)  dies  in  folgenden  zwei  Sätzen:  „Die 
im  Diluvium  von  Leipzig  gefundenen  und  von  A.  Fenck 
beschriebenen  Basalte  scheinen,  nach  Penck*s  Schilderung 
wenigstens,  unter  den  Bremer  Basalten  kein  Analogon 
zu  haben;  leider  standen  mir  Dünnschliffe  des  Leipziger 


1)  Untersuchungen  über  die  Basaltgesteine  1870.    S.  136. 

2)  H.  0.  Lang:  Erratische  Gesteine  aus  dem  Herzogthum 
Bremen.  Göttingen  1879.  8°  198  S  (Aus  den  Abhandl.  d.  Natnrw. 
Ver.  zu  Bremen.) 

3)  a.  a.  0.    S.  140. 
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Basalts  Dicht  zur  Verfügung,  um  denselben  mit  den 
JBremern  zu  vergleichen.  Die  an  sich  schon  wenig 
fundirte  Schlussfolgerung  Penck's,  dass  alle  erratischen 
Feldspathbasalte  aus  Schweden  stammen  müssen ,  ist 
damit  (1!)  auch  hinfällig." 

Auf  Grund  der  oben  erwähnten  Schwierigkeiten 
haben,  wie  mir  scheinen  will,  die  Beschreibungen  der 
krystalllnischen  Diluvialgeschiebe  nur  dann  allgemeinen 
Werth,  wenn  sie  auf  Grund  der  petrographischen  Be- 
schaffenheit die  Gesteine  bis  ins  kleinste  Detail  schildern 
und  die  verschiedenen  Typen  übersichtlich  neben  ein- 
ander stellen.  Dadurch  wird  es  möglich  sein,  ein 
bleibendes  Material  für  die  Vergleichung  mit  früher  oder 
später  bekannt  werdenden  anstehenden  Vorkommnissen 
zu  schaffen.  Dann  kann  ja  auch  ein  Theil  der  vorläufig 
scharf  auseinander  zu  haltenden  petrographischen  Typen 
wieder  als  geologisch  zusammengehörig  vereinigt  werden. 

In  diesem  Sinne  habe  ich  im  Folgenden  die  in 
Mecklenburg  verhältnissmässig  sehr  zahlreichen  Basalt- 
geschiebe beschrieben.  Dabei  wurden  vorläufig  nur 
die  ganz  unzweifelhaften  echten  Basalte  berücksichtigt, 
während  alle  als  Melaphyr,  Trapp,  Dolerit  etc.  zu  be- 
zeichnenden Formen  vorerst  noch  ausgeschieden  wurden. 

Die  beschriebenen  Basalte  sind  sämmtlich  im 
Rostocker  üniversitätsmuseum  aufbewahrt.  Es  sind 
meist  faust-  bis  kopfgrosse  Stücke,  die  sich  fast  durch- 
gängig durch  ihre  Frische  und  ünzersetzheit  auszeichnen; 
alle  haben  nur  eine  ganz  dünne  Verwitterungsrinde  und 
man  sieht  an  ihnen  sehr  deutlich,  wie  die  Zersetzung 
durch  die  Atmosphärilien  hauptsächlich  durch  die  Feinheit 
des  Kornes  paralysirt  wird. 

Die  mecklenburgischen  Basalte  sind  Feldspath- 
basalte und  Nephelinbasalte.  Nach  ihrem  petro- 
graphischen Habitus  lassen  sich  sechs  Typen  unter- 
scheiden, die  wie  auch  das  geognostische  Vorkommen 
vermuthen  lässt,  z.  Th.  üebergänge  in  einander  zeigen, 

I.  Feldspathbasalte  mit  braunem,  a.  reinem 
oder  b.  trichitisch  devitrificirtem  Glas. 
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158.  Ludwigslust ^).  Ein  schwarzes,  dichtes, 
etwas  pechglänzendes  Gestein,  aus  dem  kleine  glänzende 
Krystalle  hervorleuchten  und  einzelne  grössere  Krystalle 
von  Olivin  und  Augit  sowie  grössere  Olivinfelseinschlüsse 
porphyrisch  hervortreten.  Eine  ganz  dünne,  graue  Ver- 
witterungsrinde, aus  der  sich  Krystalle  von  Augit  und 
Serpentin  als  Rauhigkeiten  abheben. 

Unter  dem  Mikroskop  als  typischer,  sehr  frischer 
Peldspathbasalt  kenntlich,  von  glasig  -  porphyrischer 
Structur  (C,  a.  bei  Zirkel,  Basaltgesteine,  S.  111). 

Durch  einzelne  Augit  krystalle  und  (gegen  diese 
an  Menge  zurücktretende)  Olivine  porphyrisch,  während 
die  übrige  Masse  aus  Augit,  Olivin,  Plagioklas, 
Magneteisen  und  einem  reinen,  kaffeebraunen  Glas 
besteht. 

Die  Augite  sind  licht  braun  gefärbt,  mit  vollkommener 
prismatischer  Spaltbarkeit  und  vielfach  einem  dunkleren 
äusseren  zonalen  Rand  mit  zonal  angeordneten  Mikro- 
litheneinschlüssen,  während  im  Inneren  oft  eine  grosse 
Menge  schlauchähnlich  gestalteter  Glaseier  den  Haupt- 
kern bildet. 

Der  stets  fast  farblose  Olivin  ist  recht  frisch,  nur 
wenig  auf  den  Spalten  serpentinisirt. 

Plagioklas  in  zahlreichen,  kleinen  leistenförmigen, 
polysynthetisch  verzwillingten,  sehr  frischen  Krystallen. 

Magnetit  in  scharfen  oktaedrischen  Krystallen  und 
winzigen  Körnern. 

Apatit  zurücktretend;  in  den  gewöhnlichen  Formen. 

Das  kaffeebraune  Glas  ist  vollständig  rein,  weder 
durch  Mikrolithen,  noch  durch  Globuliten  entglast;  in 
ziemlich  reichlicher  Menge  vorhanden,  doch  bei  weitem 
nicht  so  massenhaft,  dass  es  die  krystallinischen  Ge- 
steinselemente überträfe,    vielmehr   untergeordnet.     An 


*)  Die  Nummern  beziehen  sich  auf  den  Catalog  der  Samm- 
lung von  Dünnschliffen  erratischer  Gesteine  im  Bostocker  Museum. 

Ludwigslust  liegt  im  südwestlichen  Mecklenburg,  an  der 
Berlin-Hamburger  Bahn. 
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einzelnen  Stellen  geht  seine  braune  Farbe  in  vollständige 
Farblosigkeit  über. 

Nur  sehr  wenige  kleine  Mandeln,  von  Viridit  erfüllt, 
zeigen  eine  Zersetzung  an,  sonst  ist  das  Gestein  von 
wunderbarer  Frische. 

159.  Sternberg^):  Aeusserlich  dein  vorigen  sehr 
ähnlich;  zahlreiche  Olivinfelseinschlüsse. 

ü.  d.  M.  ebenfalls  grosse  Aehnlichkeit:  Porphyrisch 
durch  Augite  und  zurücktretende,  recht  frische  Oli vine. 
Die  übrige  Gesteinsmasse  besteht  aus  kleineren  Augit, 
krystallen  (nur  selten  in  undeutlichen  Körnchen),  Olivin - 
sehr  frischen  Plagioklasleisten,  Magnetitkörnern  und 
ziemlich  reichlichem  Glas. 

Letzteres  ist  hier  nicht  rein,  sondern  durch  massen- 
haft entwickelte,  schwarze  spiessähuliche  Mikrolithen  de- 
vitrificirt,  die  sich  unter  60^  und  90^  kreuzend  zu  zierlichen 
Gittern  gruppiren.  Dadurch  kommt  das  Gestein  unter 
ZirkeTs  Rubrik  C.  b.  Mikrofluctuation  ist  hier  nicht 
zu  bemerken. 

Ganz  ähnlich  ist  ein  anderes  Geschiebe  von  Stern- 
berg (187.);  nur  sind  die  Oli  vine  stärker  serpentinisirt. 
Die  Augite  gruppiren  sich  gern  in  leistenförmigen  Kry- 
stallen zu  „Augitaugen" ;  das  braune  Glas  führt  kurze 
Trichiten. 

Nur  wenig  Differenzen  zeigt  ein  dichter  schwarzer 
Feldspathbasalt  von  Sternberg  172: 

Die  grösseren  porphyrischen,  lichtbraunen  Augite 
sind  mit  braunen  Glaseinschlüssen  vollgestopft,  oft  mit 
äusseren  Zonen,  die  davon  frei  sind  und  abwechselnd 
helle  und  dunklere  Schalen  zeigen;  die  gross ten  Augite 
sind  nicht  einheitliche  Krystalle,  sondern  aus  mehreren 
Individuen  zusammengehäuft,  ölivine  betheiligen  sich 
an  den  porphyrischen  Elementen,  um  welche  sich  Plagio- 
klasleisten in  schöner  Fluctuation  herumschmiegen. 


•)    Stemberg    liegt  im    mittleren   Mecklenburg,    nö.    von 
Schwerin. 
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Ziemlich  reichliches  braunes  Glas,  mit  trichitischer 
und  globulitischer  Devitrification;  das  Glas  auch  in  farb- 
loses übergehend,  welches  durchaus  nicht  mit  Nephelin- 
grund  zu  verwechseln  ist,  der  in  diesen  Vorkommnissen 
gänzlich  fehlt.  Auch  in  dem  farblosen  Glas  liegen 
Trichitgitter.  — 

Alle  diese  Basalte  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
sie  mikroporphyrische  Structur  mit  einem  Glasgrund  be- 
sitzen und  dass  sich  an  dieser  Porphyrstructur  nur  die 
(immer  hell  röthlichbraunen,  zonal  struirten)  Augite  und 
(farblosen,  sehr  wenig  angegriffenen)  Olivine,  nie  aber 
die  Plagioklase,  betheiligen.  — 

Suchen  wir  nach  Analogien  von  anstehenden  skan- 
dinavischen Basalten  mit  den  eben  beschriebenen  meck- 
lenburgischen Findlingen,  so  ist  es  nicht  schwer,  Gesteine 
zu  finden,  die  eine  völlige  üebereinstimmung  mit  den- 
selben zeigen. 

Zunächst  stimmt  damit  die  Beschreibung  des  Ba- 
saltes von  Annaklef  bei  Hör  in  Schonen  sehr  genau, 
die  Zirkel  Basaltgesteine  S.  136  giebt.  Ferner  konnte 
ich  unter  den  Originalen  zu  Penck's*)  Arbeit,  die  mir 
Herr  Professor  H.  Oredner  in  Leipzig  gefälligst  zur 
Ansicht  überliess,  drei  übereinstimmende  Schliffe  finden, 
indem  die  Basalte  von  Snalen  bei  Möllby  in  Schonen 
und  von  Sildhallen  bei  Häglinge  in  Schonen  das 
genaue  Abbild  unserer  Findlinge  darstellen.  Und  zwar 
stimmt  der  Basalt  von  Möllby  durch  sein  Trichitengitter 
führendes  braunes  Glas  mit  unseren  Num.  159  u.  172 
überein,  während  der  von  Sildhallen  fast  keine  Devitri- 
fication zeigt  und  damit  Num.  158  gleicht. 

Feldspathbasalte  von  dem  beschriebenen  Charakter 
sind  auch  aus  anderen  Gegenden  des  norddeutschen 
Diluviums  schon  bekannt.  Zirkel*)  beschreibt  ein  der- 
artiges Geschiebe  von  Kiel;   ein  von  Penck   am  Eilen- 


0  Nordische  Basalte  im  Diluvium  von  Leipzig.    N.  Jahrb. 
f.  Min.    1877.    S.  243  f. 

2)  Basaltgesteine.    S.  137. 
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burger  Bahnhof  in  Leipzig  (Num.  6)  gefundener  hat  den- 
selben Typus.  Auch  Heinemann*)  scheint  ähnliche 
Vorkommnisse  aus  Schleswig-Holstein  unter  den  Händen 
gehabt  zu  haben. 

Dagegen  stimmen  nicht  mit  unseren  Findlingen 
überein  die  von  Lang  aus  dem  Bremer  Diluvium  er- 
wähnten und  die  von  Remelö^  aus  der  Gegend  von 
Eberswalde  beschriebenen.  — 

H.  Nephelin-Feldspath-Basalte  mit  doleri- 
tischem  Habitus:  Mehrere  Basaltgeschiebe  von  verschie- 
denen Fundorten,  die  sehr  genau  makroskopisch  wie  in 
ihrem  mikroskopischen  Habitus  übereinstimmen,  sind  als 
porphyrisch  ausgebildete  Nephelin-Flagioklas-Basalte  zu 
bezeichnen.  Es  sind  Findlinge  von  Sternberg  (173  u. 
174),  Zarrentin»)  (101)  und  Rothenmoor*)  (46):      . 

Schwärzlich  graue  Gesteine  mit  sehr  zahlreichen, 
ziemlich  grossen  porphyrischen  Krystallen  von  stark 
glänzendem,  schwarzem  Augit  und  in  rostbraune,  blättrig 
spaltende  Serpentinmasse  zersetzten  Olivinen.  Alle 
führen  recht  viele  Drusen  von  radialfasrigem,  weissem 
Zeolith,  zeigen  also  eine  ziemlich  vorgeschrittene  Zer- 
setzung an. 

U.  d.  M.  erkennt  man  in  einer  kleinkörnigen  Haupt- 
masse porphyrische  Augit e  und  serpentinisirte  Olivin e 
mit  viel  Eisenoxydausscheidungen.  Die  Augite  haben 
oft  einen  dunkleren,  röthlichgrauen  Kern,  sind  prächtig 
zonal  struirt  mit  vielen  Glas-  und  Mikrolitheneinschlüssen ; 
oft  ist  auch  umgekehrt  die  innere  Partie  lichter  und 
Einschlussfreier  als  der  Rand.  Die  Olivine  sind  alle 
stark  zersetzt  in  parallelfasrige  braune  Masse,  mit  zahl- 
reichen Ausscheidungen  eines  Eisenoxydhydrates.  Z.  Th. 
sieht  man  auch  einzelne  Pyritkörner. 


')  Die  krystallinischen  Geschiebe  Schleswig-Holsteins.    Kiel 
1879.    Inaug.-Diss.  S.  32. 

2)  Zeitschr.  d.  d  geol.  Ges.  1880.    S.  424  u.  638. 

3)  an  der  südwestlichen  Grenze  Mecklenburgs. 

*)  am  Malchiner  See  im  südöstlichen  Mecklenburg. 
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Die  Grundmasse  besteht  aus  eineuj  krystallinischen 
Aggregat  kleinerer  Augite,  Magnetite,  Plagioklas- 
leisten  und  als  sehr  reichlich  vorhandene  Zwischen- 
drängungsmasse  erscheinenden  Nephelinkörnern;  dazu 
ziemlich  viele  und  grosse  Apatite  und  Biotit.  Letzterer 
findet  sich  in  zerlappten  Blättchen  zwischen  den  übrigen 
Gemengtheilen  verstreut.  Olivin  tritt  sehr  zurück  und 
giebt  sich  fast  nur  noch  in  dunklen  Serpentinflecken  zu 
erkennen.  Um  die  Magnetitkrystalle  hat  sich  vielfach  ein 
brauner  Eisenoxydhof,  wie  ausgelaufener  Saft,  gebildet. 
Eine  amorphe  Glasbasis  fehlt  und  wird  gewissermassen 
durch  den  Nephelin  vertreten.  Dieser  tritt  in  unregel- 
mässig begrenzten  Körnern  auf,  die  man  leicht  als 
Nephelin  bestimmen  kann.  Sie  zeigen  die  charakteristisch 
blaugraue  Polarisationsfarbe  und  sind  fast  stets  durch 
einen  beginnenden  ümwandlungsprocess  parallel  zer- 
fasert; einige  zeigen  auch  in  der  noch  ganz  frischen 
farblosen  Masse  parallel  gelagerte  grünliche  Mikrolithen. 
Parallel  und  senkrecht  zu  der  Faserung  ist  Auslöschung 
zwischen  gekreuzten  Nicols.  Endlich  wurde  der  Nephelin 
auch  direct  chemisch  nachgewiesen,  indem  die  erwähnten 
Körner,  mit  concentrirter  Salzsäure  betupft,  sich  alsbald 
mit  den  Kochsalzwürfelchen  bedeckten. 

Es  ist  dies  somit  ein,  auch  schon  makroskopisch 
leicht  kenntlicher,  scharf  charakterisirter  Basalttypus, 
der  schon  einen  üebergang  zu  dem  Nephelindolerit 
bildet,  sowohl  durch  die  Grösse  und  Menge  seiner  por- 
phyrischen Elemente,  als  auch  durch  das  reichliche  Auf- 
treten des  Apatites  und  das  Fehlen  einer  Glasbasis. 
Ihn  wegen  der  Combination  von  Nephelin  und  Peldspath 
als  Olivin  führenden  Tephrit  oder  Basanit  von  der 
Gruppe  der  Basalte  loszutrennen,  wie  es  eine  strenge 
Durchführung  der  Rosenbusch'schen  Classification*) 
verlangen  würde,  halte  ich  nicht  für  gerechtfertigt.  Es 
tragen  eben  in  sehr  vielen  Nephelinbasalten  die  Plagio- 


0  Rosenbusch:  Mikroskop.  Physiogr.  d.  massigen  Gesteine 
1877.    S,  493. 
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klase  durchaus  nicht  den  Charakter  accessorischer  Ge- 
stemselemente  *) ,  sondern  bedingen  im  Gegentheil  an 
manchen  Vorkommnissen  sogar  einen  üebergang  von 
Nephelin-  in  Feldspathbasalte. 

unter  den  mir  zugänglichen  schwedischen  Basalten 
habe  ich  bisher  kein  Analogen  mit  diesem  Typus  ge- 
funden. Auch  mit  den  von  anderen  Orten  beschriebenen  er- 
ratischen Basalten  zeigt  er  keinerlei  üebereinstimmung.  — 

III.  Ein  echter  Feldspathfreier  Nephelin- 
basalt  ist  ein  Geschiebe  von  Sternberg,  Num.  10: 

Ein  schwarzes,  nur  wenig  glänzendes,  dichtes  Ge- 
stein, mit  porphyrischen  Augiten  und  Olivinen,  auch 
Olivinfelseinschlüssen. 

ü.  d.  M.  erkennt  man  die  mikroporphyrische  Structur, 
hervorgerufen  durch  ausgeschiedene  Au gite  und  Olivine, 
die  in  ziemlich  gleicher  Quantität  auftreten,  oft  in  un- 
regelmässig begrenzten  Krystallstticken.  Daneben  zeigt 
sich  eine  dichtere  Masse,  bestehend  aus  krystallinischem 
Gemenge  von  Augiten,  Olivinen,  Magnetitkörnern 
und  eine  ziemlich  reichlich  vorhandene  farblose  Grund- 
masse. 

Die  Augite  enthalten  oft  eine  grosse  Menge  von 
Glaseinschlüssen  zonaler  Anordnung.  Sie  sind  in  licht- 
braun gefärbt,  ganz  unzersetzt,  von  regelmässigen 
Spaltungsrissen  durchzogen,  oft  verzwillingt ;  auch  in 
kleinen  Körnern  und  Mikrolithen  nehmen  sie  an  der 
Zusammensetzung  der  Grundmasse  Theil. 

Der  Olivin  ist  fast  farblos,  mit  wenigen  Glasein- 
sphlüssen,  Trichiten  oder  Poren.  Meist  pur  wenig, 
äusserlich  und  auf  Sprüngen  serpentinisirt.  Dies  ist 
überhaupt  eine  Eigenthümlichkeit  fast  aller  hier  be- 
schriebener Basalte.  Nur  die  kleineren  Olivinkrystalle 
sind  stellenweise  total  umgewandelt,  mit  Ausscheidung 
von  Erzkörnchen. 

Der  Magnetit  bildet  recht  scharf  begrenzte  Kry- 
stalle    und  kleine  Körner.    —   Einige   grössere    dunkel- 


1)  ebenda.    S.  491). 
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braune,  schwarz  umrandete  Picotitkry stalle  sind  noch 
zu  erwähnen. 

Die  farblose  Basis,  die  an  vielen  SteUen,  wo  die 
übrigen  Gemengtheile  mehr  oder  weniger  vollständig 
zurücktreten,  deutlicher  erkennbar  wird,  besteht  der 
Hauptsache  nach  aus  Nephelin.  Bei  etwas  stärkerer 
Vergrösserung  sieht  man  im  polarisirten  Licht  die  leb- 
haft blaugraue  Farbe  des  Nephelins  in  so  beträchtlicher 
Menge  unter  oder  besser  zwischen  den  übrigen  Gemeng- 
theilen  hervorleuchten,  dass  man  dem  Nephelin  ein  ziem- 
lich reichliches  Vorhandensein  zuerkennen  muss.  In 
Krystallen  tritt  er  jedoch  nie  auf.  Dagegen  ist  er  an 
manchen  Stellen  parallel  zerfasert  und  zeigt  dann  nach 
diesen  Richtungen  auch  die  Auslöschung  des  polarisirten 
Lichtes.  Vielfach  ist  er  voa  kurzen,  geraden  oder  ge- 
bogenen Sprüngen  durchsetzt.  Oft  ragen  auch  in  solche 
helle  Stellen  die  Gemengtheile,  namentlich  der  Augit, 
wie  in  Drusen  hinein,  und  oft  bleiben  dann  diese  Partien 
zwischen  gekreuzten  Nicols  völlig  dunkel  oder  sie  sondern 
sich  in  polarisirende  und  isotrope  Partien,  in  der  Weise, 
dass  es  den  Eindruck  macht,  als  komme  neben  dem 
unzweifelhaften  Nephelin  auch  noch  farbloses  Glas  vor 
und  seien  solche  Partien  nicht  senkrecht  zur  Hauptaxe 
geschnittene  Nephelin-Krystalloide.  — 

Wegen  des  Mangels  jeden  Peldspathes  ist 
dieser  Basalt  ein  besonderer  Typus,  genau  dem  Nephelin- 
basaltder  Classification  von  Roseubusch  entsprechend. 

Er  weicht  von  dem  ebenfalls  PeldspathfreienNephelin- 
basalt,  den  Heinemann  a.  a.  0.  S.  33  beschreibt,  so- 
wohl durch  den  Mangel  an  Krystallausbildung  des 
Nephelins,  wie  auch  durch  das  Verhalten  der  übrigen 
Gemengtheile  ab.  Anderweit  ist  ein  derartiges  Geschiebe 
nicht  beschrieben. 

^  Doch  stimmt  unser  Geschiebe  sehr  genau  überein 
mit  dem  auch  von  Penck  a.  a.  0.  als  Nephelinbasalt 
bestimmten  Vorkommen  östlich  vom  Bosjökloster  in 
Schonen  (Leipz.  Num.  1);  dieser  Basalt  ist  ebenfalls 
Foldspathfrei,  nur  ist  der  Nephelin  in  diesem  grösser- 
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körnigen  Gestein  in  deutlicberen  Partien  ausgebildet, 
als  bei  unserem  Sternberger,  doch  tritt  er  auch  nicht 
in  Krystallen  auf.  — 

In  den  folgenden  Gesteinstypen  macht  sieb  dieselbe 
Gesteinsbasis  wie  in  dem  vorigen  geltend.  Es  ist  eine 
farblose  oder  gräuliche,  reine  oder  hellgrüne  Mikrolithen 
oder  keulenförmige  bräunliche  Trichitenähnliche  Gestalten 
oder  auch  Globuliten  enthaltende  Masse,  die  zwischen 
den  Gemengtheilen  eingeklemmt  erscheint  oder  eine  Art 
von  Grundteig  bildet.  Man  würde  sie  als  eine  farblose 
Glasbasis  bezeichnen;  wenn  sie  nicht  allermeist  zwischen 
gekreuzten  Nicols  einen  eigenthümlichen  blaugrauen, 
verschwommenen  Lichtschimmer,  ganz  entsprechend  dem 
Nephelin,  zeigte.  Es  ist  dasselbe,  was  Möhl  in  seinen 
verschiedenen  Arbeiten  über  Basalte  als  „Nephelinglas" 
bezeichnet,  Boficky  dagegen  mit  dem  passenderen 
Namen  Nephelinitoid  belegt.^) 

Die  Erkennung  dieses  Nephelinitoids  hat  aber  im 
einzelnen  Falle  oft  ziemliche  Schwierigkeiten:  An  manchen 
Stellen  findet  man  auch  völlig  isotrope  Massen  und  viel- 
fach sind  es  diese  gerade,  welche  am  reichsten  an  Ein- 
schlüssen (namentlich  Trichiten)  sind;  so  dass  man  diese 
Stellen  gern  für  devitrificirtes  Glas  halten  möchte  und 
nicht  etwa  für  Nephelin,  der  nur  senkrecht  zur  Hauptaxe 
geschnitten  ist.  Andererseits  siebt  man  auch  an  einigen 
Stellen  beim  Heben  des  Präparates,  dass  der  Licht- 
schein i.  p.  L.  an  den  farblosen  Partien  herrührt  von 
hier  gelegenen  ganz  dünnen  und  wohl  auch  wenig 
scharf  begrenzten  Krystallkörpem  anderer  Mineralien, 
namentlich  Feldspäthen  oder  auch  Augiten.  Und  endlich 
könnte  man  sich  den  Lichtschein  dieser  Massen  auch 
so  erklären,  dass  man  ihn  für  eine  Spannungserscheinung 
in  einer  an  sich  isotropen  Gläsbasis  ansieht  —  eine 
Erklärung  die  insofern  gerechtfertigt   sein  könnte,  als 

*)  E.  Boricky:  Petrographische  Studien  an  den  Basalt- 
gesteinen Böhmens.  Prag  1873.  (Arch.  d.  natw.  Landesdurch- 
forsch.  V.  Böhmen.  U.  L)  S.  41  und  62.  S.  auch  Rosenbusch: 
Mikr.  Phys.  d.  mass.  Gest    S.  500. 
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dieses  Glas  hier  immer  nur  in  ganz  winzigen  Partien, 
zwischen  den  einzelnen  Krystallen  eingeklemmt,  vor- 
kommt und  ausserdem  noch  eine  Menge  von  mikro- 
skopischen Einschlüssen  führt. 

Alle  diese  Erklärungen  sind  möglich  und  wie  es 
scheint,  kommen  auch  alle  diese  Formen  vor.  Aber 
neben  dem  eigentlichen  Glas  findet  sich  auch  unzweifel- 
hafter, namentlich  durch  die  krystallinischen  Sprünge 
und  diesen  entsprechende  Polarisations  -  Verhältnisse 
charakterisirter  Nephelingrund  und  diesen  möchte  ich 
hier  als  Nephelinitoid  angeführt  wissen.  Der  Name, 
der  also  nur  diesen  einen  mineralischen  Gemengtheil 
und  nicht  das  ganze  Gestein  bezeichnen  soll,  mag  zu- 
gleich andeuten,  dass  die  Bestimmung  in  manchen  Fällen 
nicht  ganz  sicher  erscheint. 

Der  Versuch,  die  Frage,  ob  Glas  oder  Nepholin- 
itoid,  durch  das  mikrochemische  Experiment  zu  lösen, 
führt  'ebenfalls  nicht  zum  Ziel.  Die  Reaction  mit  con- 
centrirter  Salzsäure  zur  Erkennung  des  Nephelins  ist 
zwar  sehr  schön  und  es  ergaben  auch  alle  hier  an- 
geführten Gesteine  (Typus  III.— VI.)  dasselbe  Resultat^), 
aber  eine  üeberlegung  rauss  uns  sofort  zu  dem  Schluss 
führen,  dass  diese  Reaction  doch  kein  sicherer  Nach- 
weis des  Nephelins  sein  kann.  In  der  That  sind  ja  die 
Natronhaitigen  Glasbasen,  welche  in  den  Basalten  auf- 
treten, ebenso  wie  der  Tachylyt,  in  gleicher  Weise  wie 
der  Nephelin  von  HCl  angreifbar  und  müssen  ebenso 
die  Kochsalzwürfelchen  liefern.  Versuche  an  dem  echten 
(glasig  -  porphyrischen)  Feldspathbasalt  von  der  Kitz- 
kammer am  Meissner,  und  an  unseren  Basalten  Num.  158 


')  Der  Nephelin  wird  von  concentrirter  Salzsänre  rasch 
zersetzt  zu  Kieselgallerte  und  Chlomatrium.  Eine  kleine  Quantität 
des  Gesteinspulvers  oder  der  Dünnschliff  selbst  wird  mit  einigen 
Tropfen  von  ganz  concentrirter  Salzsäure  betupft  und  mit  einem 
Deckglas  bedeckt;  nach  einiger  Zeit  sieht  man  in  der  Flüssigkeit 
oder  nach  dem  Eintrocknen  zwischen  den  pulverigen  Resten  die 
neugebildeten,  sehr  leicht  in  die  Augen  fallenden  Würfelchen 
von  Na  Cl. 
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und  159  bestätigten  denn  auch  diesen  Einwand  sofort. 
Damit  ist  natürlich  auch  der  Nachweis  des  Nephelins 
in  den  von  Klockmann  ^)  untersuchten  Schliflfen  durch 
Wegätzen  des  Nephelins  und  nachherige  Färbung  der 
weggeätzten  Stellen,  ebenfalls  kein  sicherer  Beweis. 
Nur  wo  der  Nephelin  in  grösseren  selbständig  pola- 
risirenden  Partien  auftritt  (Typus  II.),  kann  dieses 
Experiment  als  ganz  unzweifelhafter  Beweis  gelten. 

Im  Folgenden  sind  indessen  doch  alle  diese 
Massen,  welche  sicher  aus  Nephelin,  wenigstens  zum 
Theil  bestehen,  als  „Nephelinitoid"  bezeichnet;  das 
Vorhandensein  etwaigen  Glases  ist  dabei  immer  be- 
sonders vermerkt.  Das  Auftreten  dieses  Nephelinitoides 
bietet  üebergänge  sowohl  zu  dem  reinen  Feldspath- 
basalt  (VI.  und  V.  in  I.),  als  auch  zu  dem  eigentlichen 
Nephelinbasalt  (IV.  in  III).  ^) 

Wir  bezeichnen  diese  Basalte  am  zweckmässigsten 
als  Feldspath-Basalt  mit  Nephelinitoidbasis. 

IV.  Sternberg.  177:  Graulich  schwarzes  Ge- 
stein mit  vielen  porphyrischen  Olivinen  und  Olivinfels, 
winzigen  Augiten  und  Feldspäthen.  Dünne  Zersetzungs- 
rinde. 

Mikroporphyrisch  durch  farblosen,  auf  Sprüngen 
und  äusserlich  zersetzten  Olivin  und  zurücktretenden 
Augit. 

Die  Grundmasse  besteht  aus  ziemlich  gleich  grossen 
lichtbraunen  Augitkrystallen,  welche  die  übrigen  Ge- 
mengtheile  bei  weitem  an  Menge  tibertreffen,  Magnetit, 
wenig  Olivin,  ferner  *  polysynthetisch  verzwillingten 
Plagioklasleist^n  in  ziemlicher  Menge  und  einem 
farblosen  oder  durch  Mikrolithen  graulich  weissen  Grund, 

»)   Z.  d.  g.  G.     1880.    S.  410 

2)  Einzelne  Basalte  des  Siebengebirges,  der  vom  Papelsberg 
und  vom  Weilberg  zeigen  auch  in  ihrer  farblosen  Zwischen- 
klemmungsmasse  öfters  derartigen  bläulichen  Lichtschimmer  zw.  gekr. 
Nie,  der  nicht  blos  einem  Feldspathgrund  oder  isotropem  Glas 
anzugehören  scheint  Einige  Basalte  von  Stolpen  in  Sachsen 
zeigen  recht  charakteristischen  und  sehr  deutlichen  Nephelinitoid. 
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der  theils  aus  Peldspath,  theils  aus  Nephelinitoid  besteht. 
Endlich  tritt  auch  an  einschlussfreien  zwischengeklemmten 
Stellen  isotropes  farbloses  Glas  auf. 

Kaum  von  diesem  verschieden  ist  das  Geschiebe 
Num.  179  von  Sternberg,  dessen  Augite  reichlicher 
porphyrisch  ausgeschieden  sind  und  dessen  farblose 
Basis  deutlicher  die  Unterscheidung  von  Nephelinitoid 
und  Peldspathsubstanz  ermöglicht.  In  „Augit-Augen" 
tritt  ein  farbloses  Glas  mit  gitterförmig  gelagerten 
Trichiten  auf.    (Dadurch  Annäherung  an  V.).  — 

Dieser  Typus  hat  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dem  Basalt  von  Annaklef  bei  Hör  in  Schonen,  von 
welchem  das  Rostocker  Museum  ein  plattenförmig  ab- 
gesondertes Stück  besitzt.  Auch  der  Basalt  von  Hagsta 
Bjar  in  Schonen  (L.  2)  zeigt  völlige  üebereinstimmung 
mit  unseren  Geschieben. 

Als  solche  Basalte  sind  auch  die  von  Kl ock mann 
a.  a.  0.  beschriebenen  Geschiebe  von  Segeberg,  Schwerin, 
Eberswalde  und  Vorsfelde  zu  bezeichnen.  Letzterer  hat 
jedoch  nach  dem  mir  zugänglichen  Präparate  noch  mehr 
Aehnlichkeit  mit  dem  folgenden  Typus.  — 

y.  Peldspathbasalt  mit  Nephelinitoid  und 
farblosem,  trichitisch  entglastem  Glas: 

Hierzu  gehören  die  Basalte  von  Satow,  24, 
Mieckenhagen,')  8  und  Sternberg,  171: 

Schwarzbraune,  dichte,  nicht  glänzende  Gesteine 
mit  kleinen  glänzenden  Krystallen  und  grösseren  por- 
phyrischen  Augiten  und  Olivinen,  auch  Olivinfelsein- 
schlüssen.  Graue  dünne  Ver^tterungsrinde  mit  rauh 
hervortretenden  Olivinen. 

Mikroporphyrisch  durch  Augite  und  Olivine.  Die 
dichte  Masse  besteht  aus  Au  git.  Olivin,  Plagioklas, 
Magnetit  und  einer  farblosen  Basis,  Diese  ist  durch 
alle  ihre  Eigenschaften  charakterisirt  als  Nephelinitoid 
und  farbloses  isotropes  Glas;  in  letzterem  liegen  zahl- 
reiche gitterförmig  gruppirte,  braune,  kurz  keulenförmige 


*)  Beide  Orte  liegen  südwestlich  von  Rostock. 
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Trichiten  und  auch  einige  Globuliten.  Die  übrigen  Ge- 
mengtheile  zeigen  dieselben  Eigenthtimlichkeiten  wie  bei 
den  vorher  unter  1.  und  IV.  beschriebenen  Gesteinen. 

Das  Vorhandensein  von  Nephelinitoid  neben  Glas 
lässt  diese  Basalte  von  Gruppe  I.  abscheiden  und  nach 
IV.  übergehen.  — 

Dieselbe  Zusammensetzung,  nur  z.  Th.  mit  noch 
reichlicherem  Glas,  zeigte  auch  das  als  Feldspathbasalt 
von  Penck  aufgeführte  Gestein  s.w.  von  Sösdala 
bei  MöUby  in  Schonen  (L.  4),  ferner  Geschiebe  vom 
Thüringer  und  Eilenburger  Bahnhof  in  Leipzig  (10,9.). 
Einen  durchaus  ähnlichen  Charakter  zeigen  damit  einzelne 
Basalte  von  Stolpen  i.  S.  — • 

VI.  Glimmerführender  Peldspath-  Nephe- 
linitoid-ßasalt  mit  porphyrischen  Feldspäthen: 

Zwei  Geschiebe  von  Sternberg,  Num.  9  u.  170, 
zeigen  einen  ganz  eigenthümlichen  Charakter,  der  sie 
von  allen  übrigen  hier  in  Betracht  kommenden  scharf 
sondert,  unter  dem  zum  Vergleich  herangezogenen 
skandinavischen  Material  haben  sie  keinerlei  Analoga. 

Es  sind  dichte  schwarze,  matte  Gesteine,  mit  dünner 
grauer  Verwitterungsrinde.  Sie  weichen  von  allen  vor- 
herigen Basalten  dadurch  ab,  dass  sie  eine  grosse  Menge 
ziemlich  grosser  Peldspathkrystalle  porphyrisch  ausge- 
schieden enthalten.  Dieselben  treten  meist  in  spitzen 
rhombischen  Querschnitten  hervor;  sie  sind  farblos  bis 
grau,  von  starkem  Glasglanz.  Basische  Spaltungsstück- 
chen ergaben  meist  eine  beträchtliche  Auslöschungs- 
schiefe, entsprechend  dem  Labrador. 

Auch  u.  d.  M.  zeigt  sich  die  Porphyrstructur  sehr 
ausgeprägt:  In  der  ziemlich  dichten,  graulichen,  durch 
Magnetitkörnchen  punktirt  erscheinenden,  an  Menge  vor- 
herrschenden Griindmasse  liegen  grössere  Magnetit- 
krystalle,  um  welche  fast  stets  ein  eigenthümlicher 
schmaler  Rand  von  unregelmässig  zerlappten  Biotit- 
blättchen  angewachsen  erscheint ,  frische  hellbraune 
Augite,  oft  in  Bruchstückform  und  endlich,  bei  weitem 
vorwiegend,    unregelmässig    begrenzte    Krystallstücken 
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von  etwas  kaolinisirtem  Labrador.  Derselbe  tritt  fast 
stets  in  einfachen  Krystallen  auf,  nur  einmal  wurde  ein 
Karlsbader  Zwilling  und  an  einzelnen  Stellen  schwache 
polysynthetische  Streifung  beobachtet,  um  diese  Peld- 
späthe  lagert  sich  immer  ein  durch  zahlreiche  Eisenerz- 
körnchen dunkel  gefärbter  schmaler  Saum  der  Grund- 
masse, doch  ragt  auch  oft  die  farblose  Masse  in  ein- 
heitlicher Orientirung  wie  ein  beim  Malen  ausgewischter 
Fleck  über  diesen  Saum  hinaus.     Oliv  in  fehlt. 

Die  Grundmasse  besteht  aus  lichten  Augitkörnchen, 
PI agioklas leistchen,  die  eine  schöne  Mikrofluctuation 
um  die  grösseren  Kry stalle  zeigen,  Magnetit  in  Kry- 
ställchen  und  Körnchen,  reichlichem  Apatit  und  zahl- 
reichen dunklen,  stark  dichroitischen,  eigenthümlich  zer- 
lappten  Biotitblättchen  und  einer  zwischen  diese  Ge- 
mengtheile  eingeklemmten,  recht  reichlichen  farblosen 
Basis.  Letztere  besteht  neben  einigen  Feldspäthen  aus 
Nephelinitoid.  An  einigen  Stellen,  namentlich  wo 
sich  die  Plagioklase  zu  sogenannten  „Feldspath-Augen** 
gruppiren,  scheint  auch  isotropes  Glas  vorzukommen. 

Die  Gesteine  liefern  bei  Behandlung  mit  HCl  die 
Kochsalzwürfelchen.  Kleine  Drusen  sind  mit  Zeolith- 
und  Viriditsubstanz  erfüllt.  — 

Wie  gezeigt,  lassen  sich  fast  alle  über  ganz  Meck- 
lenburg in  ziemlicher  Menge  verstreuten  Basaltgeschiebe 
auf  einen  engen  ürsprungsbezirk,  nämlich  auf  die  Provinz 
Schonen  im  südlichsten  Schweden  zurückführen.  Die 
ergiebt  für  ihre  Transportrichtung  mithin  NNO  -SSW.  — 

Basaltmandelsteine  finden  sich  auch  im  meck- 
lenburgischen Diluvium.  Sie  sollen  zusammen  mit  den 
häufigen  Melaphyrmandelsteinen  in  einer  späteren  Arbeit 
besprochen  werden. 

Als  Anhang  möchte  ich  mir  hier  noch  eine  Be- 
merkung über  den  von  Lagorio  von  Brsby  auf  der 
Insel  Pargas  beschriebenen  Feldspathbasalt  erlauben. 
(Mikr.  Analyse  ostbaltischer  Gebirgsarten.  Preisschrift 
d.  Univ.  Dorpat.     1876.    S.  132.) 
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Jn  der  undeutlichen  Grundmasse  soll  auch  spärlich 
Leueit  vorkommen,  und  zwar  in  Analcim  umgewandelt 
Er  wird  als  „runde  tropfenähnliche  Durchschnitte,  mit 
Aggregatpolarisation"  beschrieben.  Es  scheint  mir  hier 
nichts  Anderes  vorzuliegen,  als  kleine,  von  Zeolithen 
erfüllte  Blasenräume  und  ich  glaube  daher,  dass  man 
auf  jene  Notiz  vorläufig  keinerlei  Werth  zu  legen  braucht 

Rostock,  Februar  1881. 


Bemerkung 


zum 


IIL  Beitrage  zur  Geologie  Mecklenburgs. 

JuLerr  Dr.  0.  Lang  in  Göttingen  hat  in  einem  sehr 
erregten  Schreiben  „zur  Abwehr,"  Göttingen,  12.  April 
1881  (Abhandl.  d.  Naturwiss.  Vereins  zu  Bremen)  mir 
vorgeworfen,  es  habe  mir  gefallen,  in  meiner  Abhand- 
lung über  „die  Basaltgeschiebe  im  mecklenburgischen 
Diluvium"  (Arch.  Ver.  Fr.  Naturgesch.  Meckl.  1881)  zu 
behaupten,  dass  er  sich  bei  der  Bestimmung  der  bei 
Bremen  gefundenen  Basaltgeschiebe  durch  rein  aus  ser- 
liche Zufälligkeiten  hätte  leiten  lassen. 

Die  psychische  Erregung  des  Herrn  Dr.  Lang  muss 
beim  Durchblättern  meiner  erwähnten  Abhandlung  sehr 
stark  gewesen  sein,  sonst  hätte  er  die  Worte  (S.  122): 
„Aus  diesen  Gründen  kann  eine  Ursprungsbestim- 
mung der  krystallinischen  Diluvialgeschiebe  Norddeutsch- 
lands immer  nur  eiuen  mehr  oder  weniger  approximativen 
Werth  haben.  Jedenfalls  aber  sollte  man  sich  dabei 
nicht  noch  durch  rein  äusserliche  Zußllligkeiten  leiten 
lassen,  wie  es  bei  der  Bestimmung  der  bei  Bremen  ge- 
fundenen Basaltgeschiebe  durch  0.  Lang  geschehen  ist," 
nicht  in  der  argen  Weise  missverstehen  können,  als 
hätte  ich  durch  dieselben  mir  eine  Kritik  seiner  petro- 
graphischen  Bestimmungen  der  einzelnen  Bremer 
Handstücke  erlauben  wollen.  Ein  Hinweis  auf  jene 
Stelle  genügt,  um  jede  weitere  Erklärung  zu  ersparen. 

Archiv  XXXV.  2 
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Meine  Behauptung  sollte  vielmehr  nur  dazu  dienen, 
die  Mahnung  zur  Vorsicht  bei  der  Frage  nach  dem  Ur- 
sprung unserer  krystallinischen  Diluvialgeschiebe  zu 
unterstützen;  ehe  man  nicht  ganz  genaues  und  sicheres  Be- 
weismaterial hat,  soll  man  es  sich  lieber  vorerst  versagen, 
mehr  oder  weniger  geistreiche  Betrachtungen  in  dieser 
Eichtung  aufeustellen  und  soll  sich  damit  begnügen  für 
spätere  Forschungen  exacte  Unterlagen  zu  liefern.  In 
letzterer  Hinsicht  birgt  ja  auch  die  Arbeit  von  Lang 
„Erratische  Gesteine  aus  dem  Herzogthum  Bremen"  sehr 
reichliches  und,  was  besonders  zu  betonen  ist,  eingehend 
und  sorgfältig  beschriebenes  Material,  so  dass  ihr  bei 
weitem  vor  allen  übrigen  derartigen  Arbeiten  der  -Vorzug 
gebührt.  Nur  wäre  es  für  sie  wohl  besser  gewesen, 
wenn  sie  sich  (auch  bei  etwas  besserer  Uebersichtlich- 
keit  und  mit  Weglassung  mancherlei  Ballastes)  hierauf 
beschränkt  hätte. 

Um  aber  der  Frage  nach  der  Heimath  dieser  Ge- 
schiebe näher  treten  zu  können,  bedarf  man  sowohl  einer 
sehr  grossen  Menge  möglichst  ohne  Auswahl  gesammelter 
Geschiebe  selbst,  als  auch  eines  sehr  reichlichen  Ver- 
gleichsmateriales.  Fehlt  eiue  dieser  Bedingungen,  oder 
ist  sie  nur  unvollständig  erfüllt  —  und  leider  ist  dies 
in  Deutschland  noch  aus  verschiedenen  Gründen  der 
Fall  —  so  darf  man  sich  eben  durch  diese  „rein  äusser- 
lichen  Zufälligkeiten"  nicht  leiten  und  verleiten  lassen. 
Dass  also  Dr.  Lang  „zußlllig"  die  ganze  Suite  von  Nord- 
polargesteinen zur  Verfügung  hatte,  dagegen  wie  es 
scheint  verhältnissmässig  wenig  skandinavisches  Material 
und  dass  er  unter  dem  ihm  in  Göttingen  zugänglichen 
Material  (welcher  Heimath?  und  wie  reichlich?)  keinerlei 
Analoga  mit  seinen  Bremer  Dünnschliffen  fand,  dass 
dagegen  seiue  Bremer  Dolerite  in  Structur  des  Gesteins 
und  der  Gemengtheile  am  nächsten  den  angeführten 
Nordpolar-Basalten  zu  stehen  schienen  (für  die  krypto- 
meren  Basalte  wurden  übrigens  keine  Analoga  gefunden), 
ohne  indess  eiue  eigentliche  Uebereinstimmung  mit 
ihnen  zu  zeigen:  dies  Alles  rechne  ich  eben  zu  den  rein 
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äusserlichen  Zufälligkeiten,  durch  die  sich  ein  vorsichtiger 
Forscher  nicht  in  seinem  Urtheil  beeinflussen  lassen  soll. 
Nach  dieser  Erklärung  wird  man  mir  wohl  Glauben 
schenken,  dass  es  nicht  in  böswilliger  Absicht  gesdiah, 
dass  ich  nicht  mehr  für  nöthig  fand,  den  folgenden  Satz 
Lang's  wörtlich  zu  citiren:  „Soweit  ich  Basalt- Gesteine 
anderer  Gegenden  mit  den  Bremer  erratischen  Basalten 
nach  eigenen  oder  fremden  Präparaten  vergleichen  konnte, 
und  Herr  Voigt  in  Firma  Voigt  &  Hochgesang  war  so 
freundlich,  mir  zu  diesem  Behufe  seinen  ganzen  Vorrath 
an  Basalt-ScUiffen  zur  Verfugung  zu  stellen,  habe  ich 
doch  kein  einziges  unter  ihnen  gefunden,  was  den  be- 
schriebenen Bremer  Doleriten  in  Structur  des  Gesteins 
und  der  Gemengtheile  näher  stände,  als  wie  die  ange- 
führten Nordpolar  -  Basalte."  Es  sagte  meiner  Ansicht 
genug  der  einfache  Satz:  „Lang  stützt  seine  Behauptung, 
dass  die  meisten  der  bei  Bremen  gefundenen  Geschiebe 
aus  Nordpolarregionen  stammen,  wenigstens  für  die  Ba- 
salte, auf  eine  Vergleichung  dieser  Geschiebe  mit  den 
Gesteinen,  welche  die  2.  deutsche  Nordpolarexpedition 
mitgebracht  hat."  Wenn  ich  aber  dann  noch  Lang's 
unlogische  Schlussfolgerung  über  die  Penck'schen  Basalte 
(„Die  im  Diluvium  von  Leipzig  gefundenen  und  von  A. 
Penck  beschriebenen  Basalte  scheinen,  nach  Penck's 
Schilderung  wenigstens,  unter  den  Bremer  Basalten  kein 
Analogon  zu  haben;  leider  standen  mir  Dünnschliffe  des 
Leipziger  Basalts  nicht  zur  Verfügung,  um  denselben 
mit  den  Bremern  zu  vergleichen.  Die  an  sich  schon 
wenig  fundirte  Schlussfolgerung  Penck's,  dass  alle  erra- 
tischen Feldspathbasalte  aus  Schweden  stammen  müssen, 
ist  damit  (sie!)  auch  hinfallig")  als  Begründung  seiner 
Behauptung  anführte,  so  nehme  ich  nach  dem  geistreichen 
Gleichniss  von  dem  Wollhaar  der  Schafe  diese  „Begrün- 
dung" gern  zurück  und  möchte  sie  nur  mehr  als  Bei- 
spiel für  die  Behandlung  der  hier  obwaltenden  „Zufällig- 
keiten" gegeben  haben. 
Rostock,  24.  Juni  1881.  F.  Eugen  Geinitz. 
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Beiträge 

zur  Phanerogamenflora  von  Schwerin. 

Von 
H,  Broekmflller, 

In  dem  Osterprogramm  der  Realschule  zu  Schwerin 
1854  veröffentlichte  der  Lehrer  K.  Wüstnet  ein  „Ver- 
zeichniss  der  um  Schwerin  wildwachsenden  pha- 
nerogamischen  Pflanzen",  in  welchem  er  in  355 
Gattungen  778  Arten  aufeählt,  geordnet  nach  dem  Linn6'- 
schen  Sexualsystem.  Ich  habe  von  da  bis  zum  J.  1866 
Schwerin  zum  öfteren  besucht  und  häufig  Exkursionen 
in  der  Umgegend  gemacht,  in  den  ersten  Jahren  in  Ge- 
sellschaft Wüstnei's  (bis  zu  dessen  frühem  Tode  am 
12.  Okt.  1858),  später  allein,  bis  ich  im  März  1866  hier 
meinen  dauernden  Wohnsitz  nahm  und  seit  der  Zeit  die 
Flora  nach  allen  Seiten  hin  fast  16  Jahre  lang  durch- 
forscht habe.  Auf  diesen  Ausflügen  waren  meine  Kinder 
Bertha,  Alfred  (f  7.  März  1881)  und  Paul  fast  stets 
meine  Begleiter,  oft  auch  strebsame  junge  Botaniker, 
wie  die  Herren  Karl  Wüstnei,  jetzt  Königl.  Maschinen- 
meister zu  Elberfeld,  A.  Lehmeyer,  jetzt  Rektor  zu 
Schwaan,  Lehrer  /.  Wiese  hierselbst,  Dr.  Karl  Fisch  aus 
Rostock,  z.  Z.  Amanuensis  des  Hm.  Prof.  Bees  in 
Erlangen,  A.  Metzmacher,  z.  Z.  Hauslehrer  zu  Boitenhagen 
bei  Franzburg  in  Pommern,  Max  Hobein,  z.  Z.  Stud. 
pharm,  in  München,  Grossh.  Obergärtner  Kalb  hierselbst 
und  Waack  in  Eabensteinfeld,  Fräulein  Johanna  Steinkopf 
hierselbst  u.  a.  Wir  haben  auf  diesen  Exkursionen 
nicht  bloss  die  von  Wüstnei  genannten  Standorte  seltener 
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Pflanzen  aufgesucht,  sondern  wir  waren  auch  so  glücklich, 
eine  Menge  neuer  Standorte  aufzufinden,  sowie  viele  neue 
Pflanzen  zu  entdecken,  die  in  dem  Wüstnei' sehen  Ver- 
zeichnisse überhaupt  noch  nicht  aufgeführt  sind.  Die- 
jenigen dieser  Pflanzen,  welche  man  als  eingewanderte 
oder  verwilderte  ansprechen  muss,  habe  ich  im  vor- 
jährigen Archive  in  meiner  Abhandlung:  „Verwilderte 
Pflanzen  bei  Schwerin"  verzeichnet  und  besprochen 
und  werde  sie  in  der  nachfolgenden  Arbeit  nicht  berück- 
sichtigen; sie  wird  von  solchen  Pflanzen  nui*  einige  Nach- 
träge, Entdeckungen  des  letzten  Jahres,  enthalten.  Da- 
gegen werden  alle  diejenigen  Pflanzen,  welche  man  für 
wirklich  wilde,  der  Flora  ursprünglich  angehörige  halten 
darf,  und  welche  keine  allgemeine  Verbreitung  haben, 
sondern  für  sogenannte  „seltenere  Pflanzen"  der  Flora 
gelten  und  das  Interesse  des  Botanikers  vorzugsweise 
in  Anspruch  nehmen,  mit  den  von  uns  entdeckten  Stand- 
orten möglichst  vollständig  von  mir  verzeichnet  werden. 
Die  in  dem  Wüstnei'schen  Verzeichnisse  noch  nicht  auf- 
geföhrten  Pflanzen  sind  mit  fetterer  Schrift  gedruckt, 
die  verwilderten  mit  einem  Sternchen  bezeichnet.  Be- 
züglich der  Nomenklatur  und  der  Anordnung  werde  ich 
Oarcke's  Flora  von  Deutschland  (14.  Aufl.,  Berlin 
1882)  zu  Grunde  legen. 


L    Dicotylen. 

1.    Rananenlaeeae  Juss. 

*1.  Clematis  Titalba  L.  Auf  dem  Dom- 
kirchhofe und  im  Grebüsch  auf  dem  alten  Pinnower 
Kirchhofe. 

2.  Thalictrum  minus  L.  Pinnower  Kirchhof.  Die 
Form  Th«  Jacquinianuiii  Koch  kommt  vereinzelt 
auf  Aeckem  beim  Sachsenberge  vor,  10.  Juli  1876. 

3.  Th.  flavum  L.  Bei  Flessenow  am  östl.  Ufer 
des  grossen  Sees,  am  Neumühler  See  hinter  Wandrum. 
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4.  Folsatilla  vrilgaris  MiU.  Im  Rabensteinfelder 
Holze  an  der  Zietlitzer  Grenze  nnter  Fichten,  bei  Krivitz, 
Godern,  Hohen-Vicheln. 

5.  P.  pratensis  (L.)  MiU,  An  dem  Hohlwege  vor 
Langen-Brtttz,  bei  der  Godem'schen  Mühle.  Bei  Krebs- 
förden scheint  sie  nicht  mehr  vorzukommen. 

6.  Batraohium  divaricatum  (Schmk.)  Winm.  Im 
grossen  See  sehr  viel. 

"^7.  B«  fluitans  (Lmk.)  Wimm.  Im  Kanal 
neben  dem  Grtknhausgarten,  ursprünglich  durch  einea 
Gartengehülfen  ausgepflanzt. 

8.  Banunculus  Flanimula  var.  radicans  NoUe.  Am 
Lankower  See,  an  einem  Wasserloch  am  Göhren'schea 
Wege  und  wohl  noch  anderswo.  Wüatnei  hat  diese  Form 
als  B.  reptans  L.  aufgeführt. 

9.  B.  lanuginosus  L.  Auf  dem  Kaninchenwerder, 
am  Pinnower  See,  überhaupt  in  allen  Laubwäldern  nicht 
selten. 

10.  B.  polyanthemos  L.  Scheint  selten  zu  sein: 
im  Babensteinfelder  Holze  an  der  Pekkatel'schen  Seite, 
am  östl.  Rande  der  Heerwiese. 

*li.  Delphiiiiuni  ornatum  BouchS,  In 
der  Grossh.  Baumschule. 

12.  Actaea  spicata  L.  In  der  Buppin  hinter  Mues, 
im  Babensteinfelder  Holze  nach  Görslow  hin,  am  Ufer- 
abhange  hinter  dem  Sachsenberge,  im  Lübstorfer  Holze, 
am  Seeufer  zwischen  Gallentüi  und  Kleinen. 

2.  Fnmariaeeae  DO. 

13.  Gorydalis  intermedia  (L.)  P.  M.  E.  Am  Mede- 
weger  See  im  Gebüsch  am  hohen  westL  Ufer,  in  der 
Eupprn  hinter  Mues,  auf  dem  Kaninchenwerder,  im  Baben- 
steinfelder Holze  unter  Buchen  an  der  Zietlitzer  Scheide. 

3.  Omeiferae  Juss. 

14.  Masturtium  silvestre  (L.)  RBr.  Häufig,  selbst 
in  den  Strassen  der  Stadt. 

15.  Arabis  hirsuta  (L.)  8cop.  Zwischen  Baben- 
steinfeld  und  Görslow  im  Holze  längst  des  Ufers  häufig. 
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16.  Oardamine  amara  L.    Am  Pinnower  See,  so-, 
wie  am  Seeufer  bei  Gallentin  und  Kleinen  sfehr  viel. 

17.  Dentaria  bulbifera  L.  Im  Holze  am 
Pinnower  See,  13.  Juni  1878. 

18.  AUiaria  officinalis  Ändrz.    Häufig. 
*19.    Alyssum  calycinum  L.    Bei  Böken. 

*20.  Berter oa  incana  {L.)  DG,  Im  Grän- 
hausgarten,  bei  Stralendorf.  Bei  Wandrum  und  Harms- 
hagen fand  ich  im  Sommer  1880  die  Pflanze  in  grosser 
Menge  auf  Kleeschlägen  und  möchte  daher  glauben,  dass 
sie  uns  überhaupt  mit  dem  Klee  zugeführt  worden  ist. 
Zu  Detharding'a,  selbst  noch  zu  Langmanris  Zeiten  war 
sie  eine  bei  uns  sehr  seltene  Pflanze,  während  man  sie 
jetzt  fast  überall  findet,  wo  Klee  gebaut  wird. 

*21.  Coronopus  Ruellii  ÄU.  Auf  dem 
Lagerplatze  am  Spielthordamme  und  bei  der  Export- 
brauerei am  Ziegelsee  sehr  viel. 

*22.  Cakile  maritinia  8cop.  Im  letzten 
Sommer  auf  Haufen  von  Steinkohlengrus  bei  der  Kläter- 
berger  Ziegelei  am  Ziegelsee  in  mehreren,  sehr  üppigen 
Exemplaren,  jedenfalls  von  Wismar,  wenn  nicht  von 
England  her  übergeführt. 

4.    Cistaceae  Banal. 

23.  Helianthemum  Ghamaecistus  MiU.  Im  Eaben- 
steinfelder  Holze  (Wüstnei,  6.  Juni  1854),  am  Wege  von 
Gforslow  nach  Leetzen  (Wiese.) 

5.    Tiolaeeae  BC. 

24.  Viola  palustris  L.  Kaninchenwerder,  auf  dem 
Moore  in  den  Göhren'schen  Tannen. 

25.  V.  hirta  L,  Auf  dem  Schelfwerder  beim 
Zeltenberge,  Kaninchen-  und  Ziegelwerder,  am  Ostorfer 
und  Lankower  See. 

26.  V.  silvestris  Lmk,  Häufig  in  allen  Laub- 
wäldern, auch  die  var.  RiTiniaiia  Bchb.  nicht  selten, 
z.  B.  am  hohen  westl.  Ufer  des  Medeweger  Sees. 

6.    Broseraeeae  BC. 

27.  Drosera  anglica  Eds,  Am  Heidensee,  auf  dem 
Kalkwerder,  auf  der  Wiese  vor  Krebsförden. 
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28.  D.  intermedia  Hayne.  Hinter  dem  Göhren'sclien 
'Jägerhause*  auf  zwei  kleinen  moorigen  Wiesen  in  den 

Tannen,  am  Pampower  Wege  und  in  der  Nähe  desselben 

häufig. 

7.    Silenaeeae  BC. 

29.  Gypsophila  muralis  L.  Im  Pekkatel'schen 
Wege  im  Eabensteinfelder  Holze  (A.  Lehmeyer,) 

30.  DianthuB  Armeria  L.  An  den  Höhen  vor  dem 
Lankower  See,  auf  dem  Judenkirchhofe  am  Heidensee, 
am  bewaldeten  XJferabhang  zwischen  Rabensteinfeld  und 
Görslow. 

31.  D.  Buperbus  L.  An  dem  Kanal  an  der  wilden 
Allee  im  Sehlossgarten  einmal. 

32.  Silene  vulgaris  (Mnck).  Grcke.    Häufig. 

33.  S.  nutans  L.  Häufig.  Am  Tempelberg  auf 
dem  Kaninchenwerder  einige  Stöcke  mit  fleischrothen 
Bluthen. 

34.  Visoaria  vulgaris  BöM.  Kanijachenwerder,  am 
bewaldeten  Uferabhang  zwischen  Rabensteinfeld  und 
Görslow. 

35.  Melandryum  rubrum  (Weige^  Ocke,  Im  War- 
nitzer  Holze,  bei  Bleinen. 

S.    Alsinaceae  BC. 

36.  Spergula  Morisonii  Boreau.  .In  eruem  Wege 
im  Haselholze,  bei  Pinnow. 

37.  Mcßhringia  trinervia  (L.)  Glairv.    Häufig. 

38.  Stellaria  crassifolia  Ehrh  An  Gräben  auf 
einer  Wiese  hinter  dem  Pingelshagener  Holze. 

39.  Malachium  aquaticum  (L,)  Fr,    Häufig. 

9.    MalTaeeae  RBr. 

40.  Malva  Alcea  L.  Sehr  verbreitet:  auf  dem 
Weruberge  im  Grossh.  Küchengarten,  an  der  Eisenbahn 
bei  der  Wallstrassenbrücke,  am  Marien-  und  Gtöhren'schen 
Wege,  bei  Neumühl,  Wittenförden,  Gr.  Rogahn,  Lehm- 
kuhlen, Warsow,  auf  dem  Kaniuchen-  und  Ziegelwerder, 
bei  Rabensteinfeld,  Godem,  Pinnow,  auf  dem  Fischer- 
werder im  Pinnower  See,  am  Paulsdamm  u.  s.  w. 
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10.    Hjperiemeeae  DO. 

'41.  Hypericum  quadrangulum  L.  Hier  und  da, 
u.  a.  sehr  viel  auf  dem  Pampower  Kirchhofe. 

42.  H.  tetrapterum  Fr,  Häufig,  z.  B.  im  Schloss- 
garten, auf  dem  Kalkwerder  u.  s.  w. 

43.  R  humifusum  L.  Ebenfalls  nicht  selten:  im 
Hasel-  und  Buchholze,  bei  Lankow,  Friedrichsthal, 
Wandrum  u.  s.  w. 

44  H.  montanum  L.  An  den  Hügeln  am  Lankower 
See,  am  stidl.  Ende  des  Pinnower  Sees,  auf  dem  Stern 
an  der  Chaussee  im  Buchholze. 

11.  Cleraniaeeae  BC. 

45.  Geranium  palustre  L.  Bei  Zippendorf  und 
Mues,  auf  dem  Fischerwerder  im  Pinnower  See. 

12.  PapUionaceae  L. 

46.  Oenista  anglica  L.    Im  Buchholze. 

47.  Ononis  spinosa  L.  Bei  Wendisch- 
Bambow  (Ä.  Lehmeyer.) 

48.  Anthyllis  Vulneraria  L.  Bei  Rabensteinfeld 
und  von  dort  längst  des  Seeufers  bis  Görslow,  an  der 
Chaussee  zwischen  Eampe  und  Cambs,  bei  Zülow. 

*49.  Medicago  sativa  L.  Kabensteinfeld,  Pinnow, 
Godem,  am  Neumühler  See. 

*50.    M.  faloata  L.    Bei  Godem. 

"^51.  in.  falcatO  -  satira  Rchb.  (M.  media 
Fers.)  Auf  dem  neuen  Pinnower  Friedhofe,  ^Vs  1880, 
am  Wege  von  der  Fähre  nach  Rabensteinfeld. 

*52.  MelilotuB  albus  Desr.  An  der  Chausee  auf 
dem  Schelfwerder. 

53.  Trifolium  striatum  L.  An  den  Hügehi 
vor  dem  Lankower  See. 

54.  T.  medium  L,  Nicht  selten,  z.  B.  an  der 
Ludwigsluster  und  Crivitzer  Chaussee,  auf  dem  Kaninchen- 
werder, Schelfwerder,  bei  Rabensteinfeld  u.  s.  w. 

55.  T.  fragiferum  L,  An  den  Seeufem  an  mehreren 
Stellen:  auf  dem  Kalk-  und  Ziegelwerder,  dem  Ramper 
Moor,  am  Ostorfer  See. 
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56.  T.  agrarium  L,  An  den  Hügeln  am  Lankower 
See,  an  der  Chaussee  nach  Friedrichsthal. 

57.  AstragaluB  glycyphylloB  L.    Sehr  verbreitet. 

58.  Viola  dumetormn  L.  Auf  dem  Kalkwerder 
(Ä.  Lehmeyer.) 

59.  V.  lathyroides  L.  An  der  Chaussee  beim 
Weinberge,  auf  dem  grossen  Exercierplatze  vor  dem 
Haselholze. 

60.  Ervum  pisiforme  {L.)  Peterm.  Am  Pinnower 
See  in  der  Nähe  des  steinernen  Tisches. 

61.  E.  silvatioum  (L.)  Petemi.  Am  Seeufer  zwischen 
Leetzen  und  Panstorf,  am  Pinnower  See. 

62.  Lathyrus  Silvester  L.  An  eiuem  Bergabhange 
hinter  der  Frohnerei,  an  der  Chaussee  im  Rabenstein- 
felder  Holze,  auf  dem  Fischerwerder  im  Pinnower  See, 
im  Wahrholze,  bei  Webeisfelde  und  Parum. 

63.  L.  vemuB  (L.)  Bemk  Am  Seeufer  hinter  Mues, 
auf  dem  Kaninchenwerder,  am  Pinnower  See. 

64.  L.  niger  (L.)  Bemh.  Auf  dem  Schelfwerder 
(Meyer),  am  Pinnower  See. 

65.  L.  montanuB  Bemh.  (OrobuB  tuberoBus  L.)  An 
den  Hügeln  am  Lankower  See,  im  Zippendorfer  Holze, 
auf  dem  Kaninchenwerder  und  anderswo. 

13.    Amygdalaeeae  Juss. 
*66.    Prunus  insititia  L,    Am  Lankower  See. 

67.  P.  PaduB  L.    Kalk-  und  Kaninchenwerder,  am 

Ostorfer  und  Lankower  See,  im  Lübstorfer  Holze  und 

anderswo. 

14.    Bosaeeae  Juss. 

68.  Geum  riTali-urbanum  O.  Meyer  (Q. 
intermedium  Mrh).  Auf  dem  Schelfwerder  rechts  an  der 
Chaussee  in  der  Gegend  des  Knochenberges,  Juni  1873. 

69.  Rubus  subereetus  Anderson,  Auf  dem 
Kaninchenwerder. 

70.  R.  Sprengelii  W.  et  N.  Schelf-  und 
Kaninchenwerder,  Lieps,  Neumfihl. 

71.  R.  Radula  W,  et  N.  Am  Wege  nach 
Göhren,  am  Pinnower  See,  bei  Lübstorf. 
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72.  ■!•  nemorosus  Hayne.  Kommt  in  ver- 
schiedenen, noch  nicht  deutlich  von  mir  unterschiedenen 
Formen  vielfach  vor. 

73.  B.  saxatilis  L,  Im  Zippendorfer  und  Pingels- 
hagener  Holze. 

"^74.  Poteiitilla  recfa  L.  An  einem  Ab- 
hänge auf  dem  neuen  Friedhofe  in  ziemlich  bedeutender 
Menge.  Es  ist  die  Form  mit  gesättigteren,  citrongelben 
Blumenblättern  und  sehr  spärlichem  Drüsenhaar;  sie  er- 
innert an  die  P.  pilosa  Wiüd,^  die  ich  nicht  kenne.  Die 
Stengel  sind  meistens  braun  angelaufen,  die  Wurzelblätter 
sind  theils  fünf-,  theils  siebenzählig.  Die  Blumenkronen 
überragen  den  Kelch  an  Länge,  jedoch  nicht  so  sehr, 
wie  solches  bei  der  auf  dem  Weinberge  im  Grossh. 
Küchengarten  und  am  Faulen  See  vorkommenden  Form 
mit  schwefelgelben  Blumenkronen  der  Fall  ist 

'*'75.  Sanguisorba  minor  Scop.  Am  Eisen- 
bahndamme  jenseit  des  Tunnels  bei  der  Bischofsmühle. 

'''76.  Rosa  turbinata  Ait.  Im  Rabenstein- 
felder  Garten  im  Gebüsch. 

77.  R.  tomentosa  Am.  Ziemlich  verbreitet,  z.  B.  am 
Gröhren'schen  Wege,  bei  Zippendorf,  Rabensteinfeld  u.  s.  w. 

*78.  R.  pomifera  J^m^nann.  Auf  dem  Kalk- 
werder. 

15.  Pomariae  Lindl. 

79.  Mespilus  monogyna  Wiüd.   In  Hecken  überall. 

80.  Pirus  tormlnalis  (L.)  Ehrh,  Am  bewal- 
deten Uferabhang  zwischen  Rabensteinfeld  und  Görslow. 

16.  Onagrraeeae  Juss. 

81.  Epilobium  angustlfolium  L.  Nicht  selten: 
hinter  der  Frohnerei,  im  Buchholze,  auf  dem  Kaninchen- 
werder, bei  Görslow  und  anderswo. 

82.  £.  roseum  Retz.    Nicht  selten. 

17.    Oallitrieliaeeae  Lk. 

83.  Callltriehe  hamalata  Kutz.  Im  Viet- 
lübber  See. 
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18.  Lytliraeeae  Jusg. 

84.  Feplis  Fortola  L.  An  Wasserlöchem  im  Hasel- 
holze, am  Gtöhren'schen  Wege  vor  den  Tannen,  Tor 
Friedrichsthal  rechts  von  der  Chaussee. 

*85.  Calandrlnia  compressa  Schrad.  Im 
Küchengarten  zu  Eabensteinfeld. 

19.  Orassolaeeae  DO. 

86.  Sedum  boloniense  Loül  Am  Wege  hinter 
der  Frohnerei,  bei  Friedrichsthal.  Von  Wüsrnei  als  S. 
sexangulare  L.  aufgeführt. 

87.  8.  reflexum  L.  Am  Rande  des  Raben- 
Steinfelder  Holzes  nach  Zietlitz  hin  und  an  den  Höhen 
am  Pekkatel'schen  Wege.  Auf  dem  neuen  Friedhofe  und 
im  Schlossgarten  scheint  es  nur  verwildert  zu  sein. 

20.    ümbelliferae  Juss. 

88.  Hydrocotyle  vulgaris  L.  Auf  Moor-  und  Torf- 
boden häufig:  Kalk-,  Kaninchen-,  Ziegelwerder,  Hasel- 
und  Buchholz  und  anderswo. 

*89.  Falcaria  vulgaris  Bemk  Bei  Görslow 
(Wiese.) 

90.  Pimpinella  magna  L.  Nicht  häufig:  am  Lan- 
kower  See,  an  Gartenhecken  am  Heidensee,  auf  dem 
Schelfwerder,  bei  Kleinen  am  Holze. 

91.  P.  Saxifraga  L.  var.  nigra  WtOd.  Bei 
Eabensteinfeld. 

92.  Silaus  pratensis  Bess.  Soll  nach  Wustnei  in 
einem  Gehölze  zwischen  Gtörslow  und  Langen-Brütz  vor- 
kommen. Die  Angabe  stützt  sich  auf  eine  Mittheilung 
Crome^s  an  J.  N.  Bück  in  Frankflirt  a./0.  vom  J.  1801. 
Später,  am  20.  Aug.  1842,  soll  auch  der  Schuh^th  Meyer 
die  Pflanze  dort  gesammelt  haben.  Von  anderen  hat 
sie  daselbst  nicht  wieder  aufgeftinden  werden  können, 
und  vermuthete  schon  Wüstnei)  dass  den  Angaben  irgend 
ein  Irrthum  zu  Grunde  liegen  möchte. 

93.  Selinum  Car^lfolia  L,  Bei  Görslow 
im  Holze,  an  der  Stör  bei  Consrade,  im  Haupt'schen 
Garten  am  Ufer  des  Lankower  Sees. 
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94.  Anseilen  sIlTestris  L.  Am  Pinnower 
See  in  Menge. 

95.  Peuoedannm  Oreoselinum  (L.)  Mmh.  Im  Raben- 
steinfelder  Holze  (Wüsmei,  6.  Jun.  1854),  auf  den  Höhen 
am  PekkateFschen  Wege  hinter  dem  Eabensteinfelder 
Holze,  auf  dem  alten  Pinnower  Kirchhofe  sehr  viel,  auf 
dem  flachen  und  Fischerwerder  im  Pinnower  See,  bei 
Ostorf  auf  dem  Hügel  "im  Wirthshausgarten,  bei  Stralen- 
dorf. 

96.  Anthriscus  vulgaris  Fers,  An  Dor&äunen 
selten. 

21«    Loranthaeeae  Bon. 

97.  Visoum  album  L.  Hauptsächlich  auf  Pappeln 
schmarotzend:  Friedensberg,  Kaninchenwerder,  Fähre, 
Rabensteinfeld,  Leetzen,  Paulsdamm;  auf  wildem  Birn- 
baum und  Weissdom  auf  dem  Kaninchenwerder,  auf 
Fraxinus  pennsylvanica  im  Grrünhausgarten,  auf  Robinien 
und  Acer  platanoides  auf  Paulshöhe,  auf  Weiden  und 
Acer  dasycarpon  auf  dem  Kalkwerder. 

22.    Caprifoliaceae  Juss. 

*98.  Sambucus  nteemosa  L.  Am  Faulen 
See  hinter  Stem's  Villa,  ausserdem  in  mehreren  Gärten: 
auf  dem  Weinberge  im  Grossh.  Küchengarten,  im  Schall'- 
schen  Garten  hinter  der  Exportbrauerei,  im  Otto'schen 
Garten  an  der  Beaugencystrasse,  bei  der  Eisengiesserei 
an  der  Wismar'schen  Chaussee.  v 

99.  Lonicera  Xysosteum  L.  Ziegelwerder,  Eaben- 
steinfelder Holz. 

23.    Babiaceae  BC. 

100.  Galium  boreale  L.  Auf  den  Consrader  Wiesen 
an  der  Stör. 

101.  Galiuni  Terum  L.  Jenseit  des  Baben- 
steinfelder  Holzes,  bei  Crivitz.  Auf  Basen  im  Schloss- 
garten hat  es  sich  erst  in  den  letzten  Jahren  angefunden, 
jedenfalls  durch  Aussaat 

102.  Q.  Mollugo  L.  var.  oehroleueum  Wolf. 
Bei  Kleinen. 
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103.  G.  silvaticum  L.  Im  Zippendorfer  und  Raben- 
steinfelder  Holze,  am  Pinnower  See. 

104    0.  saxatile  L,  Auf  dem  Artillerieschiessplatze 
im  Buchholze,  bei  Wittenförden  und  Grambow. 
24.    Bipsaeefte  BC. 

*105  Dlpsaeus  silwester  ^t^.  BeiBamer- 
stttdt. 

106.  D.  pilosus  L.  Im  D^mgebüsch  am  südöstl. 
Rande  des  Ziegelwerders. 

107.  Scabiosa  Oolumbaria   L.    Nicht  selten:  bei 

Tannenhof,  am  Faulen  See,  am  Seeufer  nach  Zippendorf 

hin,  bei  Mues,  im  Rabensteinfelder  Holze,  bei  Pinnow 

und  auf  den  Insehi  im  Pinnower   See,  bei  Neumtthl, 

Wandrum,  Lankow  und  Friedrichsthal.  Die  var.  ochro- 

leuca  i.  vereinzelt  an  den  Höhen  vor  dem  Lankower 

See  (Kalb.) 

25.    Compositae  Adans. 

*108.  Steiiactis  annua  (U)  Nees.  (Erigeron 
annuus  Pers.)  In  den  fürstlichen  Gärten  auf  Rabatten, 
Rasenplätzen  und  im  Gebüsch  sehr  verbreitet,  sich  bis 
zum  Laboratorium  am  Ostende  des  Faulen  Sees  hin- 
ziehend. Es  ist  die  Form  mit  hellvioletten  Strahlblumen, 
was  mich  veranlasste,  sie  in  meinen  „Verwild.  Pflanzen" 
als  Erigeron  Villarsii  zu  verzeichnen.  Bei  den  sehr 
subtilen  Unterscheidungscharakteren  der  Gattungen  Eri- 
geron und  Stenactis  wird  man  solchen  Irrthum  wohl 
verzeihlich  finden. 

109.  Inula  Britanica  L,  Nach  WiUtnei  „auf 
feuchtem  Boden  hier  und  da" ;  ich  habe  sie  um  Schwerin 
bisher  nicht  gefunden  und  glaube,  dass  die  folgende 
Pflanze  mit  ihr  verwechselt  worden  ist. 

110.  Pulicaria  dysenteriea  (L.)  Oaertn. 
Stellenweise:  Jahre  lang  auf  einer  Gartenmauer  in  der 
Burgstrasse,  an  der  Vossstrasse,  vor  dem  Güstrower 
Thore  und  bei  der  Dungablagerungsstelle  am  Heidensee, 
unten  auf  dem  Schelfwerder  links  an  dem  Kanäle,  am 
Ostorfer  See  hinter  dem  Hofe,  auf  dem  Ziegelwerder  bei 
den  Thongruben  sehr  viel. 
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"^111.  OalinsogSBa  parviflora  Cav.  In  einem  Garten 
an  der  Vossstrasse,  in  der  Grossh.  Baumschule,  auf  der 
Fähre,  in  Rabensteinfeld,  Wittenförden  und  anderswo. 

112.  Guaphalium  luteo-album  L.  Vereinzelt  auf 
Aeckem  in  der  Gegend  der  Frohnerei. 

113.  Aohillea  Ptarmica  L.  Scheint  im  Gebiete 
ziemlich  selten  zu  sein:  auf  den  Störwiesen  von  der  Fähre 
bis  Plate,  bei  Grambow  und  Wendischhof,  beim  Eosen- 
berg  in  der  Nähe  des  Kömerdenkmales  (K.  Wüatnei),  bei 
Görries  (Metzmacher.) 

114.  Anthemis  tinptoria  L.  Auf  dem  neuen  Fried- 
hofe, dem  Weinberge  im  Grossh.  Küchengarten,  im  Gte- 
hölze  zwischen  Rabensteinfeld  und  Görslow,  bei  Crivitz; 
im  Sommer  1880  in  grosser  Masse  mit  Berteroa  incana 
auf  einem  Kleeschlage  bei  Wandrum. 

"^115.  niatriearia  diseoidea  DC.  Auf  dem 

Lagerplatze  am  Spielthordamme  sehr  zahlreich,  12.  Aug. 
1881.  In  den  Küstenländern  Ostasiens  und  des  west- 
lichen Nordamerika  einheimisch,  hat  sie  sich  seit  Anfang 
der  fiinfeiger  Jahre  bei  Berlin  als  Flüchtling  des  bota- 
nischen Gartens  sehr  stark  ausgebreitet,  später  ist  sie 
auch  bei  Frankfurt  a.  0.,  Breslau,  Dresden,  Prag  und 
anderswo  beobachtet.  Sie  wurde  zuerst  (1814)  von  Pursh 
als  Santolina  suaveolens  beschrieben,  ist  aber  nach 
Habitus  und  Geruch  eine  ächte  Kamille,  nur  sind  die 
Eandblüten  strahllos  und  die  Blumenkronen  der  Scheiben- 
blüten vier-  ,statt  fünfzähnig.  Als  Matricaria  aber  konnte 
sie  den  Speciesnamen  nicht  behalten,  da  es  schon  eine 
Matricaria  suaveolens  L.  giebt,  die  freilich  jetzt  für  eine 
blosse  Form  der  M.  Ohamomilla  L  gut.  Wie  die  Pflanze 
bei  uns,  wo  sie  gewiss  niemals  gebaut  worden  ist, 
plötzlich  so  massenhaft  auftreten  konnte,  ist  räthselhaft. 

116.  Ariiiea  montana  L.    Bei  Zietlitz. 

117.  Senecio  viscosus  L.    Bei  Buchholz,  Holthusen. 

118.  Oirsium  acaule  (L.)  ÄU,  Am  Seeufer  nach 
Zippendorf  hin,  auf  dem  Kaninchen-  und  Ziegelwerder, 
dem  Wickendorfer  Moor,  bei  Lübstorf ;  die  var.  eau- 
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les^ens  Fers,  kommt  namentlich  auf  dem  Eaninchen- 
nnd  Ziegelwerder  sehr  üppig  vor,  fiisshoch  und  darüber. 

119.  Carduus  nutans  L.  Sehr  verbreitet:  an  der 
Eisenbahn  bei  dem  neuen  Friedhofe,  bei  Wandrum, 
Gtöhren,  Rabensteinfeld,  Kl.-Trebbow  und  anderswo. 

120.  Ijappa  nemorosa  Kömicke.  Auf  dem 
Schelfwerder,  im  Grossen  Holz  zwischen  Grambow  und 
Wendischhof. 

121.  Serratula  tinotoria  L.  In  der  Euppin  hinter 
Mues,  im  Gehölz  am  Seeufer  zwischen  Rabensteinfeld 
und  Görslow. 

*122.  Amoseris  minima  (L.)  Oaertn.  Z.  B.  bei 
Pinnow,  Suiten,  Sülstorf,  Wandrum,  Priedrichsthal. 

123.  Picrl9  liieracloides   L.      Auf  dem 

Schelfwerder  an  der  Chaussee,  wo  sich  der  Weg  links  nach 
der  Vogelhorst  hin  abzweigt,  und  am  Wege  neben  dem 
Turnplätze;  am  Görslower  Ufer  und  am  Wege  bei  Leetzen 
(Wiese), 

124.  Hypochoeris  glabra  L.  In  den  Tannen  am 
Neumühl'schen  See,  bei  Paulshöhe,  Abhänge  am  Pin- 
nower  See. 

'  125.  H.  radicata  i.  Häufig.  Von  dem  sehr  ähn- 
lichen Leontodon  autumnalis  i.  durch  die  nur  borsten- 
förmigen  Hochblätter,  nicht  verdickten  Blütenstiele  und 
aussen  dunkelblaugrau  angelaufenen  ßandblüten  zu  unter- 
scheiden. 

126.  Ohondrilla  juncea  L.  Bei  Görries,  am  Wege 
von  Banzkow  nach  Miröw.  Die  var.  latifolia  MB. 
bei  Godem. 

*127.  Sonchus  arvensis  L.  var.  8.  maritlmus 
i.  Unten  auf  dem  Werder  im  Gebüsch  rechts  an  der 
Chaussee,  12.  Aug.  1875. 

128.  Orepis  virens  ViU,    Auf  Aeckem  nicht  selten. 

129.  Hieracium  Auricula  L,  Auf  dem  Schelf- 
werder rechts  von  dSr  Chaussee  in  der  Gegend  des 
Knochenberges  (Paul  BrocJcmüUer,  17.  Jun.  1877.)  Auf 
dem  Judenkirchhofe  scheint  es  verschwunden  zu  sein. 
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*130.  Ht  auraniifieiim  L.  An  der  wilden 
Allee  im  Schlossgarten  (Paul  BrockmüUer,) 

181.  H.  pratense  Tack.  Anf  dem  Weinberge  im 
Grossh.  Küchengarten,  anf  einem  Rasen  im  Schlossgarten, 
am  Faulen  See  in  der  Schlafmützenallee. 

132.  H.  irulsatum  Fr.    Am  Pinnower  See. 

133.  H.  boreale  Fr,    Häufig. 

134.  H.  laewisatum  WUld.  EbenfaUs  nic^t 
selten,  z.  B.  am  Pinnower  See. 

135.  H.  pratense  x  Pllosella  Wimm\ 
Unter  den  Eltern  an  der  Wismar'schen  Chaussee  in  der 
Nähe  des  Sachsenberges,  in  zwei  Formen,  die  eine  dem 
H.  Pilosella  L.  näher  stehend,  H.  pratensi-Pilosella  ir.,  die 
andere  dem  H.  pratense  Tsch,  (Pilosella-pratense  Fr.) 

26.    Campanulaceae  Jass. 

136.  Campannla  persicifolia  i.  Auf  dem  Kaninchen- 
werder, am  Pinnower  See,  bei  Kleinen. 

*187.  C  Cerirlraria  L,  Im  letzten  Sommer 
in  m^eren  Exemplai'en  in  der  Baumschule  in  Kühl's 
Gerten.  Soll  nach  Mittheilung  eines  Gärtnergehülfen 
auch  am  Pinnower  See  vorkommen. 

27.    Siphonandraceae  Klotzseh. 

13S.  Vaocinium  nliginosum  L.  Auf  allen  Mooren 
häufig. 

189.    V.  Titis  Idwa  L.    Vereinzelt  unter  V. 

Myrtillus  i.  in  dem  Moore  auf  dem  Kaninchenwerder, 

12.  Aug.  1867. 

28.    Erieaeeae  Klol^sell. 

140.  firlea  Tetralix  L.  Auf  den  Torönooren 
zu  Wittenförden,  18.  Juli  1874,  und  Grambow,  2.  Jul.  1876; 

29.    Bh^oraeeae  Klf  tzseh. 

141.  Ledom  paloatre  L.  Auf  den  Toi^ooren  bd 
Wittenförden  und  Grambow  viel. 

30.   Hjpf pityaceae  KlotEseb. 

142.  Pirola  minor  L.  im  Wahrfiolze,  Haselholze 
und  im  Gehölze  am  Pinnower  See  (Bertha  BrockmüUer), 

143.  P.  eeounda  L.  im  Haselholze  mit  der  vor.,  in 
de^  Tannen  hinter  Friedrichaftl)al  links  von  der  Ohaussee. 

ArehiT  XXXV.  3 
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144.  Monotropa  Hypopitys  L.  Hinter  dem  Faulen 
See  beim  Laboratorium,  auf  dem  Scharberge  hinter  Zippen- 
dorf, in  der  Waslow,  im  Rabensteinfelder,  Hasel-,  Wahr-, 
Pingelshagener  und  Lübstorfer  Holze. 

31.  Aqnifoliaeeae  DO. 

145.  Ilex  Aqnifolium  L.  Im  Rabensteinfelder 
Holze  noch  sehr  viel,  im  Pampower  Eichholze  dagegen 
scheint  sie  verschwunden  zu  sein.  Bei  der  Domkirche 
in  mehreren  Exemplaren  angepflanzt,  sowie  auch  auf 
dem  neuen  Friedhofe. 

32.  Clentianaceae  Juss. 

146.  Erythr»a  Oentaurium  (L.)  Pers.  Am  Neu- 
mühl'schen  See,  auf  dem  Kaninchenwerder,  bei  Mues  und 
Rabensteinfeld. 

33.    ConTolTnlaeeae  Juss. 

147.  Ousouta  Epithymum  L.  Hinter  der  Scharf- 
richterei  an  den  Höhen  und  auf  der  Neumühler  Wiese 
auf  Heide,  Thymian,  Labkraut  und  anderen  kleinen 
Kräutern;  bei  Zippendorf  und  Gallentin  auf  Klee  (0. 
Trifolii  Babingt.). 

34.    Boraginaceae  OesT. 
*148.    Ijappula  Myosotto  Jfnc^.  Bei  Raben- 
steinfeld (Waack). 

149.  Symphytum  offioinale  L.  Scheint  im  Gebiete 
selten  zu  sein:  auf  dem  Schelfwerder  am  Ufer  des  Ziegd- 
sees  (Fisch),  auf  dem  Wickendorfer  Moore,  in  Wiese» 
zwischen  Dambeck  und  Naudin.  Die  var.  cocoineom 
Hort,  kommt  im  Gebtisch  auf  dem  Weinberge  im  Grossh. 
Küchengarten  verwildert  vor.  '       - 

150.  f  ulmonaria  officinalis  L.  In  Laubwäldern 
nicht  stlten:  am  Ostorfer  und  Medeweger  See,  bei  Lankow, 
auf  dem  Läuschenberge,  dem  Kaninchenwerder,  im  War- 
nitzer,  Pingelshagener  und  Lttbstorfer  Holze. 

*151.    Hyosoyamus  niger  L.    Bei  Rabensteinfeld. 

35.    Serofolariaeeae  RBr. 
152.    Scro&ilaria  umbrosa  Du  Mortier.    An  See- 
ttfem  und  feuchten  Orten  hier  und  da,  u.  a.  sehr  viel 
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auf  dem  Ziegelwerder.    Wüstnei  hat  sie  als  S.  aquatioa  L. 
verzeichnet. 

*153.  lilnaria  Cymbalaria  TL.;  MZ;.  Auf  dem 

Weinberge  bei  der  Gärtnerwohnung  sehr  viel. 

"^154.  Ij.  bipartIta  Willd.  Im  Friedrichsthaler 
Garten.  Bei  dem  Forsthofe  Eichhof  bei  Hagenow  seit 
vielen  Jahren  immer  auf  demselben  Acker. 

155.  Gratiola  ofBcinalis  L.  Von  Wüstfiei  „an  der 
östlichen  Seite  des  Faulen  Sees"  angegeben,  hat  von  mir 
bisher  nicht  aufgefanden  werden  können. 

156.  liimosc^Ua  aquatira  L.  An  einem 
Wasserloche  auf  dem  Acker  vor  Friedrichsthal  rechts 
von  der  Chaussee,  18.  Sept.  1881. 

157.  Veronioa  montana  L.  Auf  dem  Schelfw^erder 
habe  ich  sie  nur  unter  den  Buchen  hinter  dem  Schelf- 
vogtsteich gefunden;  ausserdem  aber  kommt  sie  im  Raben- 
Steinfelder  Holze  und  am  Pinnower  See  nicht  selten  vor. 

158.  V.  spicata  L.  An  den  Höhen  am  PekkateF- 
schen  Wege  hinter  dem  Rabensteinfelder  Holze. 

159.  Pedicularis  silwatlca  L.  Unten  auf 
den  Werderwiesen  rechts  von  der  Chaussee  in  der  Nähe 
des  Paulsdammes,  auf  dem  Pingelshagener  Moore. 

160.  Lathrsöa  Squamaria  L.  Auf  dem  Kaninchen- 
werder häufig,  im  Zippendorfer,  Eabensteinfelder,  Pingels- 
hagener und  Ltibstorfer  Holze,  am  Seeufer  zwischen 
Rampe  und  Retgendorf. 

161.  Orobanclie  rubens  WaUr.  Soll  vom 
Schulrath  Meyer  am  26.  Jul.  1888  zwischen  Gädebehn 
und  Kobande  in  einem  Graben  geftinden  sein.  In  der 
Nähe  von  Schwerin  hat  bisher  niemand  eine  Orobanche 
gesammelt. 

36.    Labiatae  Jnss. 

162.  Mentha  süvestris  L.  Am  westl.  Seeufer  von 
Lübstorf  bis  Kleinen  sehr  viel. 

163.  in.  geiitllis  L.  var.  satlra  L.  Am 
Seeufer  bei  Lübstorf  nicht  selten,  7.  Aug.  1878. 

164  Salvia  pratensis  L.  „Jenseit  der  Fähre" 
habe  ich  sie  nicht  geftinden,  sondern  erst  an  der  Wamow 
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bei  Kladow.  Von  Metier  wird  sie  zwischen  Gädetehn 
und  Kobande,  bei  der  Rönkendorf er. Mühle  und  auf  dem 
Kirchhof  bei  Zittow  angegeben. 

165.  Origanum  vulgare  L.  Hier  und  da  am  Babeh- 
steinfelder  Ufer  (Wüstnei),  am  Cambser  See,  auf  dem 
Fischerwerder  im  Pinnower  See,  auf  der  Insel  Lieps, 
am  bewaldeten  Seeufer  bei  Gallentin,  am  Ufer  des  ehe- 
maligen kleinen  Sees  bei  Dämbeck,  an  der  Ostseite  des 
Zittower  Sees  (Wiese). 

*166.  Melisfia  oflleinalts  L.  Am  Graben 
längs  des  Dorfweges  in  WittentÖrden. 

*167.  Nepeta  Oataria  L.  Bei  Wüstmark,  beim 
Kläterberg,  auf  dem  Hals,  beim  neuen  Friedhofe. 

168.  Staehys  paltistriii  x  «ilvatica 
Schiede.  (S.  ambigua  Bm^,  Vereinzelt  im  Lübstorfer 
Holze  (Wüsti^ei).  ebenso  im  Pingdshagener  Holze  (Wiese.) 

*169.  S.  arvensis  L.  Auf  dem  neuen  Kirchhoffe 
zu  Pinnow. 

*170.  S.  recta  L.  Auf  dem  neuen  Friedhofe,  bei 
Godem. 

171.  Betonica  offioinalis  L.  An  den  Hftgeln  vor 
dem  Lankower  See  häufig,  20.  Juli  1854,  gleich  hinter 
Friedricbsthal. 

*172.  Jlarrubium  vulgare  L.  Bei  Wüstroark,  am 
Wege  hinter  dem  neuen  Friedhofe. 

173.  Ballota  nigra  L,  var.  foelida  Imk.  Bei 
Lübstorf,  7.  Aug.  1878. 

174.  Ajuga  genevensiß  L.  An  den  Chausseen  hier 
tmd  da,  im  Haselholze,  am  bewaldeten  Uferabhange 
zwischen  Rabensteinfeld  und  Görslow^  bei  Pinnow. 

175.  Teiierium  Seordiiim  L.  Am  Seeufer 
unweit  des  Grün'iauses  (Lebmeyer), 

87.    Lentibularlaeeae  Rieh. 

176.  ütricularia  minor  L.  In  einem  Wiesengraben 
bei  Krebsflirden. 

38.    Primulaceae  Teilt. 

177.  tysimachia  n^mortun  L,  An  dem  Abhänge 
an  dem  norclwestl.  Ende  des  Wicbendorfer  Moores. 
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178.  Cintüliouliis  minimns  i.  Nicht  weit  von 
Zippendoif  (Meyer). 

179.  Prlmula  elatfor  Jacq.  Beim  Marstalle, 
hinter  der  Bleiche  am  Burgsee,  am  Krebssee  hinter  dem 
nenen  Friedhofe,  auf  dem  Dwange  und  der  Heerwiese. 

39.  Polygronaeeae  Jass. 

*180.  Polysonum  Blstorta  L.  Auf  dem 
Weinberge. 

40.  Enipetraeeiie  Xutt* 

181.  Empetrum  nigrum  L.  Bei  Suckow,  auf  dem 
Grambower  und  Drispether  Toi-ftnoore. 

41.  Eaphorbiaeeae  Kl.  a.  Gcke. 

"^182.  Tithymalus  exisiiiis  (L.)  Mnch. 
Aecker  auf  dem  Dwange  (Hobein). 

42.  Aealyphaeeae  Kl.  lu  Oeke. 

183.    Heronriaiis  perennis  L.    Eaninchenwerder. 

*184.    in.  annua  L,    In  einem  Garten  an  der 

Vossstrasse,  auf  dem  neuen  Friedhofe  bei  der  Demmler'- 

schen  Kapelle. 

43.    Salicaceae  Rieh. 

185.  Salix  pentandra  X.  An  Ostorfer  See,  auf 
dem  Kalkwerder. 

186.  S.  fragilis  L.    Häufig. 

187.  S.  fragilis  x  pentandra  Wimm.  (S.  cuspidata 
Schultz.)  Auf  dem  Ziegel  Werder,  beiTrebbow  und  Rugensee. 

188.  H.  firagilis  X  alba  Wimm.  (8.  Busseliana 
8m.)  Auf  dem  Kalkwerder. 

189.  S.  amygdalina  L.    Häufig. 

'''190;  S.  alba  L,  var.  iritellina  L.  Hier  und  da 
aagepAanzt. 

'^IQl.  H.  babylanica  L.  Häufig  angepflanzt. 
Aus  dem  Orient  stammend. 

^^192«  H^  iriminalis  X  purptirea  Wimm. 
(Si  rühl»  Huds.)  An  den  Seeufem  hier  und  da,  z.  B. 
am  Ostende  des  Faulen  Sees  bei  dem  Pulvermagazin, 
wahrscheinlich  ursprftglich  angepflanzt. 

n93  n.  Caprea  X  iriminalls  Wimm.  (S. 
aouminata  Sm.,  S.  longifolia  Host,  S.  dasyclados  Wimm.} 
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Ebenfalls  nicht  selten,  ursprünglich  angepflanzt,  z.  B. 
am  Franzosenwege. 

*194.  8»  Ineana  Schmk.  Ebenfalls  an  den 
Seeufem  mehrfach  angepflanzt,  z.  B.  an  der  Obotriten- 
allee,  auf  dem  Kalkwerder,  am  Franzosenwege. 

"^195.  8.  CAprea  X  iiieana  Wimm.  (S. 
Seringeana  Gaud.)    Ebenso,  z.  B.  auf  dem  Kalkwerder. 

"^196.  (§•  liicida  Mühl,  Z.  6.  an  der  Chaussee 
beim  Scharberge  hinter  Zippendorf.  Stammt  aus  Nord- 
amerika. 

197.  S.  rosmarinifolia  L.  Auf  dem  Ramper  Moore, 
auf  Wiesen  bei  Krebsförden  in  3  Fuss  hohe.i  Exemplaren. 

*198.  Populus  pyramldalli»  JSo^t^.  Viel- 
fach angepflanzt;  aus  dem  Oriente. 

"^199.  P.  moniilfera  Ait  Ebenso;  aus  Nord- 
amerika. 

*200.  P.  balsamifera  2^.  Ebenso;  aus  Nord- 
amerika und  Sibirien. 

*201.  P,  grieea  Aü.  Ebenso;  aus  Griechen- 
land. 

*202.  P.  laurlfalta  Ledeb.  Ebenso;  aus 
Sibirien. 


IL    M  0  n  0  c  0 1  y  1  e  n. 

44.    Potamiae  Joss. 

203.  PotamogeUin  alplnus  Baibü.  (F. 
rufescens  Schrad,)  Am  Lübstorfer  Ufer  angetrieben, 
7.  Aug.  1878. 

204.  P.  nitens  Weher.    Am  Lübstorfer  Ufer. 

205.  P.  prwiongus  W%df.  Am  Lübstorfer 
Ufer  angetrieben,  7.  Aug.  1878. 

206.  P.  marinns  L.  Im  grossen  See  an  mehreren 
Stellen:  am  Paolsdamme  bei  Bampe,  an  der  Lieps,  am 
Lübstorfer  Holze;  auch  im  Ostorfer,  Pinnower  und  Mede* 
weger  See. 

45.    Typhaeeae  Jnss. 

207.  Typha  angustifolia  L.  Nidit  selten:  Kalk- 
und  Ziegelwerder,  am  Lankower  See. 
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208.  Sparganinm  minimnm  Fr.  Unten  auf  dem 
Schelfwerder  in  den  alten  Torfgruben  hinter  dem  Schelf- 
vogtsteich viel,  in  Gräben  auf  einer  Waldwiese  in  den 
Göhren'schen  Tannen  und  anderswo.  Wüstnei  hat  es  als 
S.  natans  L.  verzeichnet. 

46.    Araeeae  Juss. 

209.  i^rum  maeulatuiii  L.  An  einer  Stelle 
im  Lübstorfer  Holze  in  einer  Thalsenkung,  in  welcher 
ein  tauber  Weg  von  der  Höhe  zum  See  herabführt;  soll 
schon  am  13.  Mai  1856  von  Wüstnei  daselbst  gefunden 
sein;  am  23.  Mai  1877  brachte  es  mir  mein  Sohn  Alfred 
von  dort,  am  12.  Mai  1878  sammelte  ich  es  selbst. 

210.  Oalla  palustris  L.  Auf  dem  Grambower 
Torftnoore  viel,  in  einem  Wasserloche  im  Rabensteinfelder 
Holze  zwischen  der  Chaussee  und  dem  Pinnower  See. 
Im  Kanal  am  Grünhausgarten  durch  einen  Gärtner- 
gehülfen  ausgepflanzt. 

47.    Orehidaeeae  Juss. 

211.  Orchis  mascula  L,  Schelfwerder,  28.  Mai  1877. 

212.  O*  palustris  Jacq.  Schelfwerder,  unten 
rechts  auf  dem  Moore  in  1  Ex.  (K.  Wüstneij  25.  Jun.  1858). 

213.  0.  maculata  L.  Im  Zippendorfer  und  Raben- 
steinfelder Holze,  im  Müssen  bei  Gi-ambow  (hier  auch 
mit  weisser  Blüte). 

214.  0.  incarnata  L,  (0.  angustifolia  W.  &  O.) 
Unten  auf  dem  Werder,  beim  Schelfv^ogtsteich,  auf  dem 
Ramper  ¥.  oore,  der  Neumühler  Wiese ;  an  letzterem  Stand- 
orte kommt  vereinzelt  auch  die  weisslichgelb  -  blutige 
Var.  aeliraleuea  Wüstnei  vor. 

215.  öymnadenia  conopea  (L.)  BBr.  Beim  Eulen- 
kruge hinter  dem  Wahrholze  (K.  Wüstnei). 

216.  Platanthera  bifolia  (L.)  Bchb.  Zippendorfer 
und  Lttbstorfer  Holz,  Ramper  und  Wickendorfer  Moor, 
am  Krebssee,  im  Grossen  Holz  bei  Grambow. 

217.  P.  montana  (Schmidt)  Bchb.  fil  Ramper 
Moor,  Wamitzer  Holz. 

218.  Epipogon  aphyllus  Sw.  Soll  am  31.  Jul. 
1836  vom  Schulrath  Meyer  in  ungefähr  einem  Dutzend 
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Exemplaren,  von  denen  mir  eins  eingehälndigt  worden  ist, 
auf  dem  Schelfwerder  gesammelt  sein.  Das  Terrain  ist 
nrir  genau  bezeichnet,  doch  habe  ich  trotz  emsigsten 
Suchen«  die  Pflanze  bisher  nicht  aufzufinden  vermögen, 
auch  sonst  niemand. 

219.  Gephalanthera  grandiflora  (8cop.)  Babingt. 
Mit  dem  Gehölz  hinter  Wickendorf  ist  auch  die  Pflanze 
daselbst  verschwunden. 

220.  0.  rubra  (L.)  Sich,  Auf  der  Schneese  zwischen 
Hasel-  und  Buchholz  links  von  der  Chaussee  am  9.  Jul. 
1843  von  Ahrens  in  1  Ex.  gesanmielt,  von  Meger  im 
Holze  am  Pinnower  See.  An  beiden  Orten  von  mir 
bisher  vergeblich  gesucht. 

221.  Epipactis  latifolia  ^Z/.J  ^Ä  In  Wäldern  nicht 
selten:  Friedrichsthaler,  Wahr-,  Wamitzer,  Lübstorfer 
Holz  u.  s.  w.  Die  var.  TlollAeeil  Dwrand  Duq.  auf 
dem  Schelfwerder  an  mehreren  Stella,  Jul.  1874,  im 
Gallentiner  Holze. 

222.  E.  palustris  (Scop.)  Cmtz.  Am  Krebssee,  auf 
dem  Kalkwerder  an  der  Karausche,  auf  den  Störwiesen 
bei  Konsrade. 

223.  Listera  ovata  (L.)  BBr.  Auf  dem  Kalkwerder, 
im  Zippendorfer  Holze  und  anderswo. 

224.  Neottia  Nidus  avis  (L.)  Bich.  Im  Wahrholze, 
bei  Zickhusen. 

225.  Liparis  Loeselii  (L.)  Bich,  Unten  auf  dem 
Schelfwerder,  an  sumpflgen  Stellen  im  Gehölz  vor  Görs- 
low,  auf  dem  Kamper  Moore. 

4S.    Liliaceae  BC. 

226.  Qagea  pratensis  (Fers.)  B.  et  Sek.  Häufig: 
Rabensteinfeld,  Lankow,  Wamitz,  Schelfwerder  etc. 

227.  Q.  spathaftea  (Hayne)  Salisb.  Im  Lttbstorfer 
Holze  (Alfred  BrockmilUer,  28.  Mai  1877). 

228.  ö.  lutea  (L,)  B,  et  Sek.  Häufig:  Im  Schloss- 
garten, am  Medeweger  See  etc. 

229.  Alllum  irineale  L.  Am  Weinberge  im 
Grossh.  Ktichcngarten. 
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236.  A.  Soorodoprasum  L.  Am  Göbren'schen 
Wege  vom  Püsserkruge  bis  an  das  HaseUiolz. 

231.  A.  oleraoenm  L.  Häiiflg:  in  den  Hecken  auf 
dem  Felde  ausserhalb  des  Lübecker  lliores  bis  vor 
Lankow  an  vielen  Stellen,  im  Schlossgarten,  auf  dem 
Schelf-  und  ZiegelWerder,  auf  dem  Fischerwerder  im 
Pinnower  See,  am  Medeweger  See,  im  WÄmitzer  Holze 
und  anderswo. 

232.  Paris  quadrifolia  L.  Häufig:  bei  Lankow, 
im  Zippendorfer,  BabensteinfeWer,  Pingelshageüer,  Lttb- 
storfer  Holz  etc. 

233.  Polygonatum  mnltiflomm  (L.)  AU.  Häufig: 
auf  dem  Läuschenberge,  am  Lankower  See,  im  Müssen 
bei  örambow,  im  Zippendorfer,  Rabensteinfelder,  Lüb- 
störfer,  Pingelshagener  Holze  etc. 

234.  GonvaUaria  majalis  L.  Am  Seeufer  zwischen 
Rabensteinfeld  und  Görstow  viel,  bei  dem  steinernen 
Tisdi  am  Pinnower  See,  am  Lankower  See. 

285.  Majanthemum  bifoUum  (X.;  iScAmub.  Häufig: 
Kaninchen werd^,  Zippendorfer,  Pinnower,  Waraitzer, 
Pingelshagener  Holz  etc. 

49.  Oyperaeeae  Juss. 

286.  Oladium  HarisGra  (L.)  RBr.  In  den  alten  Torf- 
gruben  unten  auf  dem  Werder  hinter  dem  SchelfVogts- 
teiche;  am  Ufer  des  Ziegelsees,  Wickendorf  gegenüber. 

237.  Heleocharis  aoioularis  (L.)  RBr.  Am  Ostorfer 
See. 

238.  Scirpus  pauciflorus  Ligfuf.  In  den  alten  Torf- 
gruben unten  auf  dem  Werder  hinter  dem  Schelfvogts- 
teiche. 

239.  8.  marltlinnd  L.  Am  nördlichen  Ufer 
des  Kanincheriwerders,  Aug.  1880. 

*240.  Carex  pendula  Euds.  An  der  Hecke 
in  Kühl's  Garten  auf  dem  Kalkwerder. 

50.  Oramineae  Jnss« 

''241.  Panleum  Crun  salll  L.  Im  Hof- 
garten zu  Wandrum,  15.  Aug.  1880,  im  Küchengarten 
zu  Rabensteinfeld,  7.  Aug.  1881. 
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242.  Hierochloa  odorata  (L).  Whlnbg.  Auf  dem 
Kalkwerder« 

243.  Galamagrostis  epigeios  (L.)  Rih.  Im  Buch- 
holze,  am  Lankower  und  Neomühler  See. 

244.  G.  negleota  ^£%rA.;  jPV.  Auf  dem  Kalkwerder, 
am  Sdielfv^ogtsteiche,  auf  dem  Ramper  Moorel 

245.  C  arundinaeca  (L.)  Rth.  Im  Holze 
zwischen  Rabensteinfeld  und  dem  Pmnower  See,  15,  Aug. 
1876. 

*246.  Avena  fiavesoens  L.  An  der  Lübecks 
Chaossee. 

247.  Festuea  sllwfitim  VilL  Am  Pinnower 
See,  4  Aug.  1866. 

248.  Bromus  asper  Murr.  Am  Seeufer  hinter  Lftb- 
storf  und  im  Lübstorfer  Holze,  auch  die  var.  B»  ser#- 
tinus  Beneken,  7.  Aug.  1878. 

51.    Coniferae  Jims. 

249.  Junipems  communis  L.  Im  Gebiete  ziemlich 
selten:  vereinzelt  im  Zippendorfer  Holze  und  auf  dem 
Kaoinchenwerder,  am  Neumühl'schen  See,  im  Buchholze, 
hinter  dem  Rabensteinfelder  Holze  an  der  Krivitzer 
Chaussee. 

'*'250.  Pinus  Klughus  8cop.  In  den  Anlagen 
hinter  dem  Faulen  See  in  der  Gtegend  des  Pulv^- 
magazines  in  alten  schönen  Exemplaren. 

Schwerin,  6.  Jan.  1882. 
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(Die  Zahlen  bezeichnen  die  laufende  Nummer;   bei   Synonymen 

und  blos  zur  Yergleichung  herangezogenen  Pflanzen  stehen  sie  in 

Parenthese.    Die  Familiennamen  sind  gesperrt  gedruckt). 


A^calyphaceae  Kl.  &  G.  42. 
Achillea  Ptarmica  L.  113. 
Aetaea  spicata  L.  12. 
Ajuga  genevensis  L.  174. 
Alliaria  offieinalis  Andrz.  18. 
Alüum  oleracenm  L.  231. 

„       Scorodoprasum  L.  230. 

„       viniale  L.  229. 
Alsinaceae  DC.  8. 
Alyssum  calycinum  L.  19. 
Amygdalaceae  Juss.  13. 
Angelica  silvestris  L.  94. 
Anthemis  tinctoria  L.  114. 
Anthriscus  vulgaris  Pers.  96. 
Anthyllis  Vulneraria  L.  48. 
Aquifoliaceae  DC.  31. 
Arabis  hirsuta  (L.)  Scop.  15. 
Araceae  Juss.  46. 
Amica  montana  L.  116. 
Amoseris  minima  (L.)  Gärtn.  122. 
Amm  maculatum  L.  209. 
Astragalus  glycyphyllos  L.  57. 
Avena  flavescens  L.  246. 

Ballota  nigra  L.  var.  foetida 

Lmk.  173. 
Batrachiumdiyaricatum(Sehmk.) 

Wimm.  6. 
Batrachium  fluitans  (Lmk.) 

Wimm.  7. 
Berteroa  incana  (L.)  DC.  20. 
Betonica  offieinalis  L.  171. 
Boraginaceae  Desv.  34. 
Bromus  asper  Murr.  248. 


Bromus 
248. 


serotinus    Bene^en 


Oakile  maritima  Scop.  22. 
Calamagrost.arundinacea(L.)245. 
epigeios  (L.)  Rth.  243. 

„       neglecU  (Ehrh.)  Fr.  244. 
Calandrinia  compressa  Schrd.  85. 
Calla  palustris  L.  210. 
Callitrichaceae  Lk.  17. 
Callitriche  hamulata  Ktz.  83. 
Campanulaceae  Juss.  26. 
Campanula  Cervicania  L«  137. 
„         persicifolia  L.  136. 
Caprifoliaceae  Juss.  22. 
Cardamine  amara  L.  16. 
Carduus  nutans  L.  119. 
Carex  pendula  Hds.  240. 
CentunculuB  minimus  L.  178. 
Cephalanthera  grandiflora  (Scop.) 

Babingt  219. 
Ceph.  rubra  (L.)  Rieh.  220. 
Chondrilla  juncea  L.  126. 

.         var.  latifolia  MB.  126. 
Cirsium  acaule  (L.)  AU.  118. 

y,       var.caulesoens  Pers.  1 18. 
Cistaceae  Dunal  4. 
Cladium  Mariscus  (L.)  RBr.  236. 
Clematis  Yitalba  L.  1. 
Compositae  Adans«  25. 
Coniferae  Juss.  51. 
Convallaria  majalis  L.  234. 
Convolvulaceae  Juss.  33. 
Coronopus  Ruellii  AlL  21. 
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Corydalis  intermedia  (L.)  P.  M. 

E.  13. 
Crassulaceae  DC.  19. 
Crepis  virens  Vill.  128. 
Cruciferäe  Juss.  3. 
Cuscuta  Epithymum  1*.  U7. 

Trifolii  Babingt  147. 
Cyperaceae  Juss.  49. 

toelphiniiim  oraatum  Bch6.  11. 
Dentaria  bulbifera  L.  17. 
Diantliiis  Armeria  L.  30. 

n        snperbns  L.  31. 
Dipsaceae  DC.  24. 
DipsaeHs  pilosas  L.  106. 

„        Silvester  Hds.  105. 
Droseraceae  DC.  6. 
Drosera  anglica  Hds.  27. 
„       intermedia  Ha3me  28 

EmpiBtraceae  Nutt.  40. 
Empetrum  nigrum  L.  181. 
Epilobium  angnstifolium  L.  81» 

„         roseum  Ret«.  82. 
Epipactis  latifoiia  (L.)  All  221. 
„      „  var.violaceaDur.Duq. 

221; 

Epipactis  palustris  {S«op.)  Cmtz. 

222. 
Epipogon  aphylltis  Sw.  21«. 
Ericaceae  Kloteseh  98. 
Erica  Tetralix  L.  140. 
Erigeron  annuus  Pers.  (108). 

Villarsii  (108). 

Ervum  pisiforme  (L.)  Peterm.  60. 

„      silvaticum  ( L.)  Peterm.  6 1 . 

Erythraea  Oentanrima  (L.)  P.  146. 

EuphorbiaceaeKL&öcke.41. 

Falcaria  Vulgaris  Bemh»  89. 
FestuoÄ  stt?Btica  Vül.  247. 
Fumariaceae  DC.  2. 

Gagea  lutea  (L.)  R.  Soh.  288. 
„       pratensis  (L.)  R.  ^h.d26. 


Gagea  spathacea  (Hayne)  Salisb. 

227. 
Galinsogaea  parviflora  Cav.  111. 
Galium  boreale  L.  100. 

„        Mollngo  var.  ochroleu- 
oum.  Wolff  102. 
Galium  saxatile  L.  104. 

„        silvaticum  L.  103. 

„       verum  L.  101. 
Gepista  anglica  L.  46. 
Gentianeae  Juss.  82. 
Geraniaceae  DC.  11. 
Geranium  pitludtre  L.  45. 
Geum  intermedium  Ehrh.  (68.) 

„     r!vali-iirbanumG.Meyer68. 
Gnaphalium  luteo-album  L.  112. 
Gramine ae  Juss.  50. 
GraUola  offleina^s  L.  1.55. 
Gymnadenia  conopea  (L.)  RBr. 

21.5. 
Gypsophila  muralis  L.  29, 

Heleocharis  acicularls  (L.)  RBr. 

237. 
Helianl^mumChamaeeistus  Mill. 

28. 
Hieracinm  aurantiacum  L.  130. 

„%         Anrlcula  L.  129. 
boreale  Fr.  133. 

„         laevigatnmWilld.134. 

„         Pilosello-pratense  Fr. 

(135). 
Hieraeium  pratense  Tsch.  131. 

„         pratense  X  Püosella 

Wimm.  135. 
Hieraeium  pratensi*Pik)sella  Fi** 

(135). 
Hieraeium  vulgalum  Fr.  132. 
Hieroehloa  odorata  (L.)  Whlbg. 

249. 
Hydrocotyle  vulgare  L.  88. 
Hyoseyamus  n^er  L.  151. 
Hypericaceae  DO*  10. 
Hypericum  httmifosum  L  43. 

-  montannm  L.  44. 
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Hyperionm  quadsaaiguliim  L*  il. 

„      .  tettaplenuB  Fr.  42. 
Hyp(^choeri»  glftbra  L,  124. 

«  rftdieaüi  L.  125« 

Hypopityaceae  Kl.  30. 

Hex  AqnifoUum  L.  145. 
I&iüa  BiiUi^bca  L.  109. 
Jnnipenifii  commütiiB  L.  249. 

JUabiatae  Jue^  86. 
Lai^pa  neiDorMa  K^^niieke  120. 
Lappula  Myosotifl  Mnch*  148. 
I^athraeia  Sqnamatia  L.  160. 
Lathyrus  montanns  Bernh.  65. 

„         niger  (L.)  Bernh.  64. 

„         silvetter  L.  62* 

„         vierauB  (L.)  Bernh.  63. 
Ledum  paln«ta*e  L«.  141. 
Lentibulariaceae  Rioh.  37. 
Leontodon  autunmalis  L.  (125). 
Liliaceae  DC.  4$. 
LimoseUa  aquatioa  L.  156. 
Linaria  bipartita  Willd.  154. 

^       Oymbalaria(L.).Mi]l  153. 
Liparia  LoeseMi  (L.)  Rick.  225. 
Listera  ovata  (L.)  RBr.  223. 
Lonicera  XyloBteum  L.  99. 
Loranthaoeae  Don.  21. 
Lysimadda  nemorum  L.  177. 
lfyt«hraoeae  Jtiss.  18. 

lüiflajaiiüiemvin     bifoHum     (L.) 

Scjim.  235. 
lülalachium  aquaticnm  (L.)  Fr.  39. 
Malva  AJcßa  L.  40. 
Malv^ce<ie  BBn  9. 
Marrubimv  vulgare  L.  172. 
Matrioariiv  Chamoinilla  L.  (115). 

„  diacoidea  DO»  115. 

„         9uaveolenßL.  (liö*) 
MedicagQ  if|il(jata  U  50. 

n       '  f;£tlcato-0ativaE6hb*51 . 

„        media  Fei«.  451.) 

„        saÜvaL.  49. 


Melandffiiim     rabrum     (Weig.) 

Geke.  35. 
Melilotns  aU^ns  Desr.  52. 
Melissa  officinaMs  LM06, 
Mentha  gentilis  L.   var.  sativa 

Ix  168. 
Mentha  silvestris  Ia  162. 
Mercnrialis  annua  L.  184» 

„  perennis  L.  135. 

Mespilus  manogyna  Willd.  79. 
Moehringia  trittervia  (L.)  Clairv. 

37. 
Monotropa  Hypopitys  L.  144. 

NasturtiumsilyeBtre(L.)RBr.  14. 
Neottia  Nidus  avis  (L.)  Rieh.  224« 
Nepeta  Cataria  Im  167. 

Onagraoeae  J^ss.  16. 
Ononis  spinosa  L.  47. 
Orßhidaoeae  Jn«s.  47. 
OrchiB  angnstifolia  W,  etG»(%14.) 

„     incarnata  L.  214. 

rj  „V,  ochroleaoa  Wstn.  2 14* 

„     maiculata  L.  213. 

„     mas^ia  L.  21 1^ 

„     paluslais  Jaeq.  212. 
Origaoum  vulgare  L.  165. 
Orobanche  mbens  Wallr,  16K 
OrobnB  tuberostis  L.  (65.) 

Panicum  Crus  galli  L.  241. 
Papilioaaceae  L«  12. 
Paris  qiiadrtfolia  L.  232. 
Pedicularis  süvatica  L.  159« 
Peplis  Pmrtsla  L.  84. 
Pencedanum    Oreopelinum   (L.) 

Mnch.  95» 
Picris  hieradoides  L.  123w 
Pimpinella  imgiia  L.  Sd 

„  .       Saaräfraga  var.  mgra 

Wüld.  91. 
Pinus  Mnghu»  ßcop.  25Ö. 
Pirola  minor  L.  112. 
n      aeciinda  L.  143, 
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Piras  tonninalis  (L.)  Ehrfa.  80. 
Piatanthera  bifolia  (L.)  Rchb.  216. 
^         montana    (Schm.) 
Rehb.  m.  217. 
Polygonaceae  Jus«.  39. 
Polygonatum    multifl<Mrum    (L.) 

All.  2S3. 
Polygonum  Bistorta  L.  180. 
Pomariae  Lindl.  15. 
Popnlns  balsamifera  L.  200. 
„        graeca  Ait  201. 
„        lanrifolia  Ledeb.  202. 
„        monilifera  Ait  199. 
„        pyramidalis  Roz.  198. 
Potameae  Juss.  44. 
Potamogeton  alpinns  Balb.  203. 
„  marinns  L.  206. 

„  nitens  Web.  204. 

n  praelongus   Wolf. 

205. 
Potamog.  rufescensiSchrd.  (203). 
Pot^ntilla  pilosa  WiUd.  (74). 

n         recta  L.  74. 
Primulaceae  Vent  38. 
Primola  elatior  Jaoq.  179. 
Pmnus  insititia  L.  66. 
„       Padus  L.  67. 
Pulicaria  dysenterica  (L.)  G.  HO. 
Pulmonaria  offieinalis  L.  150. 
Pulsatilla  pratensis  (L.)  Mill.  5. 
„        vulgaris  Mill.  4. 

Ranunculaceae  Jnss.  1. 
Ranunculns  Flammula  var.  ra- 

dicans  Nolte  8. 
Rannnculus  lanuginosus  L.  9. 
„  polyanthemos  L.  10. 

„  reptans  L.  (8). 

Rhodoraceae  Kl.  29. 
Rosaceae  Juss.  14. 
Rosa  pomifera  Hemn.  78. 
„     tomentosa  Sm.  77. 
„     turbinata  Ait.  76. 
Rubiaceae  DC.  23. 
Rubns  nemorosns  Hayne  72. 


Rubus  Radula  W.  et  N.  71. 
n      saxatiMs  L.  73. 
n      Sprengern  W.  et  N.  70. 
„      subereetus  Anders.  69. 

Salicaceae  Rieh.  43. 
Salix  aenminata  Sm.  (193). 

„     alba  L.  var.  vitdlinaL.  190. 

„     amygdalina  L.  189. 

„     babylonica  L.  191.  • 

„     Caprea  X  ine.  Wimau  115. 

n     Capr.  X  vimin.  Wimm.  193. 

„     euspidata  Schultz  (187). 

n     dasyclados  Wimm.  (193). 

r,     fragilis  L.  186. 

„     fragilis  X  alba  Wimm.  188. 

„     fragilis  X  pentandraW.187. 

n     incana  Schrank  194. 

n     longifolia  Host.  (193). 

„     lucida  Mühl.  196. 

„     pentandra  L.  185. 

„     rosmarinifolia  L.  197. 

„     rubra  Huds.  (192). 

„     Russeliana  Sm.  (188). 

„     Seringeana  Gaud.  (195). 

y,     viminalis    X    purpurea 
Wimm.  192. 
Salvia  pratensis  L.  164. 
Sambucus  racemosa  L.  98. 
Sangnisorba  minor  Scop,  7& 
Santolina  suaveolens  Pnrsh.(  115). 
Scabiosa  dolumbaria  L.  107. 

n        var,  ochroleuca  L.  107. 
Scirpus  maritimus  L.  239. 

n       pauciflorus  Lightf.  238. 
Scrofulariaceae  RBr.  35. 
Scrofiilaria  aquatica  L.  (152). 

„  umbrosa  D.  Mort  152. 

Sedum  boloniense  Loisl.  86. 

„      reflexum  L.  87. 
Selinum  Carvifolia  L.  93. 
Senecio  viscosus  L.  117. 
Serratula  tinctoria  L.  121. 
Silaus  pratensis  Bess.  92. 
Silenaceae  DC.  7. 
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Silene  nntang  L.  33. 

„      vulgariB  (Mncb).  Gcke.  32. 
Siphonandraceae  Kl.  27. 
Sonchus  arvensis  var.  maritimus 

L.  127. 
Spargamum  miniinnm  Fr.  208. 

„  natans  L.  (208). 

Spergnla  Morisonii  Boreau  36. 
Stachys  ambigaa  Sm.  (168). 
y,        arvensis  L.  169. 
„        palnstris    X    siivatica 
Sdiiede  168. 
Stadiys  reeta  L.  170. 
Stellaria  crassifolia  Ehrb.  88. 
Stenactis  annna  (I<.)  N.  108. 
Symphytum  officinale  L.  149. 
„        „    var.  coccineiim 
Hort.  149. 

1?eucriiim  Scordium  L.  175. 
Thalictram  ilavam  L.  3. 

„  minus  L.  2. 

„      r  var,  Jacquinianum 

Koch  2. 


TithymalüS  exigun8(L.)Miich.  182. 
Trifolinm  agrarium  L.  56. 

„         fragiferum  L.  55. 

„        medium  L.  54. 

„        striatum  L.  53. 
Typha  augustifolia  L.  207. 
Typhaceae  Jus».  45. 

Umbelliferae  Juss.  20. 
Utricnlaria  minor  L.  176. 

Vaccinium  uliginosum  L.  138. 
Vitis  idaea  L.  139. 
Veronica  montana  L.  157. 

«         spicata  L.  158. 
Yicia  dumetorum  L.  58. 

„      lathyroides  L.  59. 
Violaceae  DC.  5. 
Viola  hirta  L.  25. 

„      palustris  L.  24. 

„      silvestris  Lmk.  %. 

„      var.  Riviniana  Rehb.  26, 
Viscaria  vulgaris  Röhl.  34. 
Yiscum  album  L.  97. 
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zur 

mecklenburgischen  Pilz-  und  Algenflora 


von 
Brnsl  L*  H.  Krause. 


Da  tlber  die  niederen  Kryptogamen  Meektenbiurgs 
noch  wenig  bekannt  ist,  so  wage  ich  es,  folgendes  kleine 
Register  bei  Rostock  bezw.  Wamemünde  gesammelter 
Pilze  und  Algen  hier  zu  veröffentlichen,  zumal  mehrere 
der  von  mir  gefundenen  Species  bisher  bei  uns  picht 
beobachtet  waren.  Die  meisten  Species  sind  von  Herrn 
Professor  Magnus -Berlin,  die  Algen  ausserdem  dvrdi 
Herrn  Magnus  gütige  Vermittelung  von  Herrn  Gteheimen 
Ober-Pinanzrath  Zeller -Stuttgart  bestimmt,  wofür  ich 
beiden  Herten  zu  grossem  Dank  verpflichtet  bin.  Auch 
die  übrigen  Arten  sind  meist  mit  von  Autoritäten  aner- 
kannten Exemplaren  verglichen. 

Bei  der  geringen  Anzahl  der  aufgezählten  Formen 
glaubte  ich  von  einer  streng  wissenschaftlichen  Anordnung 
absehen  zu  dürfen. 

Die  *  bezeichneten  Formen  sind  von  Magnus,  die 
**  bezeichneten  von  Zeller  bestimmt;  !!  bedeutet,  dass 
ich  die  Form  selbst  sammelte,  !  dass  ich  getrocknete 
Exemplare  sah,  die  mit  0.  F.  bezeichneten  Arten  sind 
von  meinem  Freunde  Herrn  Dr.  Fisch-Erlangen,  die  L. 
K.  bezeichneten  von  meinem  Bruder  Ludwig  gesammelt. 


I.  Pilze  (sämmtlich  bei  Rostock  gesammelt). 
Myxomyeeten. 

1.  Stemonites  ovata  P.  H&rh.  C,  F.  ! 

2.  *  Lycogala  epidendron  Fr.  !! 

3.  *  Leocarpus  vemicosus  Lk.  Bamstorfer  Tannen  !! 
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Phyeomyeeten. 

4.  *  Cystopus  candidus  L6v.  !! 

5.  Peronospora  infestans  Mont.  !! 

6.  Synchytrium  anemones  Wor,  0,F.\ 

7.  S.  merturialis  Fckl,  O.F. ! 

8.  Empusa  muscae  Cohn !! 

9.  Protomyces  macrosporus  Ung.  !! 
10.  Schinzia  alni  Wor.  !! 


Aseomyeeteii« 

11.  Stigmatea  robertiani  Fr.  C.F.  ! 

12.  *  Ehytisma  salicinum  Fr.  !!  (auf  Sal.  caprea  u. 
aurita.) 

13.  *  Rh.  acerinum  Fr. .!! 

14.  Eh.  andromedae  Fr.  !!    (Gross  Müritz.) 

15.  *  CaUoria  stiUata  Fr.  !! 

16.  *  C.  fiisarioides  Fckl.  W 

17.  *  Uncicula  bicomis  L6v.  C.F.  ! 

18.  *  Microsphaeria  penicillata  L6v.  C.F.  ! 

19.  *  Erysiphe  communis  Lk.  !!  (u.  a.  auf  Vicia 
cassubica). 

20.  *  E.  Martü  L6v.  !! 

21.  *  E.  Linkü  Lev.  !! 

22.  *  E.  lamprocarpa  L6v.  !! 

23.  *  Calocladia  holosericea  L6v.  !!  • 

24.  *  Sphaerotheca  castagnei  Lev.  !! 

25.  *  Phyllactinia  guttata  L6v.  !! 

26.  *  Venturia  Dickiei  De  Not.  LK.  !  (In  d.  Eostocker 
Heide  bei  Torfbrücke  auf  den  Blättern  d.  Linnaea 
borealis.) 

27.  *  Xylaria  hypoxylon  Gr6v.  !! 

28.  *  Hypoxylon  multiforme  Fr.  !! 

29.  *  H.  fttscum  Fr.  !! 

30.  Epichloe  typhina  Tul.  C.F.  !  (Bei  Schwaan  im 
Lindenbruch.) 

31.  Claviceps  purpurea  Tul.  !! 

32.  Phyllachora  pteridis  Fckl.  !! 

33.  *  P.  graminis  Fckl.  !! 
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34.  *  Ustulina  vulgaris  Tul.  !! 

35.  *  Nectria  cinnabarina  Fr.  !! 

36.  *  Helvella  esculenta  Pers.  !!    (Bamstorfer  Tannen 
(L.  K 1)  und  Eostocker  Heide.) 

37.  H.  lacunosa  Afz.  Herb.C.F. ! 

38.  Lophodermium  pinastri  Ch6v. !! 

39.  Hysterium  pulicare.    Berh.G.F. ! 

40.  Cladosporium  dendriticum  Wallr. !! 

41.  •'  Depazea  convolvulicola  Fr. !! 

42.  D.  oenotherae  Lsch.  Herb.C.F. ! 

43.  D.  linnaeae  Fr. !!  (Schnatermann.) 

44.  *  Ascochyta  scabiosae  Ebb. !! 

45.  *  A.  tiliae  Lsch. !! 


Ustilagineeii. 

46.  Ustilago  carbo  Tul. !! 

47.  U.  tttriculosa  tul. !! 

48.  U.  urceolorum  Tul. !!    (Dünen  an  d.  Ostsee.) 

49.  U.  longissima  L6v.  C.F. ! 

50.  *  U.    receptaculorum    Fr.   L.K.  !     (Wamemünder 
Wiesen  —  auf  Scorzonera  humilis.) 


tf  Uredineen. 

51.  Puccinia  ribis  DC.   [Aecid.  grossulariae  DC.  L.K.  l] 

52.  *  P.  malvacearum  Mont. !! 

53.  *  P.  dianthi  DC. !! 

54.  P.  vesiculosa Lk.  CF.l  [Aecid.!!]  (*Puc.  anemones; 
auf  Anemone  nemorosa). 

55.  P.  aethttsae  Lk.  (Uredo  muricella  C.F. !) 

56.  P.  poarum  Niessl.  [Aecidium  tussilaginis  Gmel. !!] 

57.  *  P.  graminis  Pers. !! 

58.  P.  straminis  Fckl.  (Uredo  rubigo  vera !!) 
5Ö.  P.  lampsanae  Fckl.  C.F. ! 

60.  P.  stellariae  Dby. !! 

61.  P.  adoxae  DC.  [Aecid.  C.F. !] 

62.  P.  violae  DC.  [Aecid.  C.F. !] 
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63.  P.  glechomae  DC. !! 

64.  P.  obtegens  Tul. !!  syn.  Uredo  suaveolens  Pers. 

65.  *  P.  centaureae  DC. !! 

66.  P.  circaeae  Pers. !!  (Häschendorfer  Sttderholz.) 

67.  *  Melampsora  vernalis  Niessl.  (syn.  Caeoma  saxi- 
fragae  Strauss)  !! 

68.  *  M.  euphorbiae  Cart,  [Uredo  !!] 

69.  *  M.  betulina  Desm.  [Uredo  !!| 

70.  M.  tremula«  Tul.  [Uredo  !!] 

71.  *  M.  salicina  L6v.  [Uredo  epitea  !!,  mixta  !!, 
caprearum  ! !) 

72.  *  M.  lini  Desm.    L.K. ! 

73.  M.  populina  L6v.  [*  Uredo ! !] 

74.  *  Phragmidium  tormentillae  Fckl,  [Uredo!!]  (Auf 
Potentilla  reptans  in  der  Müritzer  Gegend  sehr  ver- 
breitet.) 

75.  *  Ph.  incrassatum  Lk. !! 

76.  *  Ph.  rosarum  Kbh. ! ! 

77.  Gymnosporangium  fuscuni  DC.    (Eoestelia  C.F!) 

78.  G.  conicum  DC.   (Eoestel.  comutaü) 

79.  *  Uromyces  betae  Tul. ! ! 

80.  U.  ficariae  L6v.    L.K.! 

81.  *  U.  phaseolorum  Tul.    CF.! 

82.  Coleosporium  rhinanthacearum  L6v. ! ! 

83.  C,  campanulae  Lev.    L.K,  ! 

84.  Chrysomyxa  pirolae  Kostrup.  C.F. ! 

85.  *  Ch.  abietis  Ung. !!  (1880  im  Frühjahr  in  den  Bam- 
storfer  Anlagen  verbreitet.) 

86.  *  Caeoma  mercurialis  Lk.   G.F.I 

87.  Aecidium  convallariae  Schum.  C  F.  I 

Basidiomyeeten. 

88.  Telephora  caryophyllea  Fr.!! 

89.  *  T.  terrestris  Fr.I! 

90.  Hydnum  repandum  L. !!  (Pölchower  Holz.) 

91.  *  H.  auriscalpium  L.  II 

92.  *  Irpex  fuscoviolaceus  Fr. ! ! 

93.  Exobasidium  vaccinii  Wor. !! 
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94.  Geoglossum  hirsutum  Pers.  G,F,! 

95.  Memlius  lacrimalis  Schimp.  C.FJ 

96.  Ciavaria  rugosa  Bull.!! 

97.  Tremella  mesenterica  Retz.  Herh.  C.  F, ! 

98.  *  Eadulum  orbiculare  Fr.  var.  sitaneum. !! 

99.  *  Daedalea  quercina  L. !! 

100.  D.  sepiaria  E.F1.  C.F, ! 

101.  *  D.  imicolor  Fr.!! 

102.  *  Polyporus  annosus  Fr.  (syn.  Trametes  radiciperda 
R.  Hart.) !!  In  den  Bamstorfer  Tannen,  bei  Rövers- 
hagen.  cf.  Rostock.  Zeitung  1881,  N.  69.  (24.  März.) 

103.  P.  versicolor  Fr.!! 

104.  *  P.  ribis  Fr. !!  (In  Stadtgärten,) 

105.  P.  zonatus  Fr.  C.  F.  ! 

106.  P.  lucidus  Fr. !!  (In  Ellembrüchen  der  Rost.  Heide.) 

107.  P.  betulinus  Fr.  C.  FJ 

108.  *  P.  radiatus  Sow.ü 

109.  *  P.  igniarius  Fr.!! 

110.  Boletus  edulis  Bull.!! 

111.  Trametes  suaveolens  Fr. !! 

112.  Tr.  gibbosa  Fr.!! 

113.  Agaricus  (Lepiotus)  procerus  Scop. !! 

114.  *  A.  (Pleurotus)  applicatus  Batschü 

115.  *  A.  (PL)  ostreatus  Jacq. !! 

116.  A.  (Amanita)  muscarius  L. ! ! 

117.  A.  (Psalliota)  campestris  L. ! ! 

118.  A.  (Russula)  emeticus  Fr.!! 

119.  A.  (Marasmius)  androsaceus  Fr.  G,F,\ 

120.  Lenzites  betulina  Fr.  O.F. ! 

121.  Cantharellus  cibarius  Fr.!! 


122.  *  Ly  coperdon  gemmatum  Fr. ! ! 

123.  *  L.  caelatum  Fr. ! ! 

124.  *  Cyathus  vemicosus  D.  C.  (Nidularia  campanulata) 
H,  Krause!    (Stadtgarten.) 

125.  *  C.  striatus Hoffm. (Nidul.  str. Holm)!!  (Stadtgarten.) 

126.  Phallus  impudicus  L. ! ! 
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II.    Algen  (sämmtl.  am  Strande  der  Ostsee  bei  Warne- 
münde  gesammelt). 

1.  **  Achnanthes  subsessilis  Kg. !!  (Wamem.  Westmole.) 

2.  *  Cladophora  glomerataü 

3.  **  Cl.  Lehmanniana  Kg. ! !  (An  d.  Wamem.  Westmole.) 

4.  *  Ulva  latissima  L. ! !  (In  den  Gräben  der  Salzwiesen.) 
**  Phycoseris  crispata?!! 

5.  **  Enteromorpha  complanata  Kg. ! ! 
**  E.  c.  var.  crinitaü 

6.  **  Ceramium  rubrum  Ag. !! 

**  C.  r.  var.  proliferum  J.  Ag.ü 

7.  *  Furcellaria  fastigiata  Hud.ü 

8.  *  Chondrus  crispus  Lyngb. !! 

9.  *  PhyllophoramembranifoliaHarv. !!  (sehr  zahlreich.) 

10.  Ph.  Brodiaei.  J.  Ag.ü 

11.  *  Wormskioeldia  sanguinea  Spr. ! ! 

12.  **  Nemaleon  multifldum  Ag. !! 

13.  *  Delesseria  alata  Lmx. !! 

14.  **  Polysiphonia  arenaria  Kg.!! 

15.  **  P.  stricta  Grev. !! 

16.  **  P.  lophura  Kg.!! 

17.  *  P.  nigrescens  Lyngb.!! 

18.  **  Chondria  tenuissima.  J.  Ag.    C.F. !      # 

19.  *  Rhodomela  subfusca  Woods.!! 

20.  **  Ectocarpus  tomentosus  Huds. !! 

21.  **  E.  fasciculatus  Harv.ü 

22.  **  Elachista  fucicola  Ag. ! ! 

23.  **  Chordaria  flagelliformis  Ag.ü 

24.  *  Chorda  fllum  Lmx.ü 

25.  *  Laminaria  digitata  Lmx.  L.K, ! 

26.  *  L.  succharina  Lmx.  L.K. ! 

27.  *  Halidrys  siliquosa  Lyngb.!! 

28.  *  Fucus  vesiculosus  L.  ü 
F.  V.  var.  balticus  J.  Ag.ü 

29.  *  F.  serratus  L.  !! 
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Flora  von  Feldberg. 

Zusammengestellt  von  €•  Arndt« 


Die  Gegend  von  Feldberg  ist  reich  an  seltenen 
Pflanzen,  von  denen  einige  schon  in  fiüheren  Archiv- 
heften angeführt  oder  in  der  Flora  der  Provinz  Branden- 
burg von  Prof.  Dr.  P.  Ascherson  (Berlin  1864)  erwähnt 
sind.  Es  schien  mir  daher  der  Mühe  werth,  die  dort 
aufgefundenen  Pflanzen  zusammenzustellen;  doch  dürfte 
es  angemessen  sein,  dem  Verzeichniss  eine  kurze  Skizze 
der  Gegend,  so  weit  sie  hauptsächlich  in  Betracht  ge- 
zogen ist,  voraufzuschicken. 

Feldberg,  ein  mecklenburg  -  strelitz'scher  Flecken 
von  etwa  1100  Einwohnern,  nur  %  Meüen  von  der 
preussischen  Grenze  entfernt,  liegt  unter  31^4*  O.L.  und 
53^19*  N.B.  in  einer  Gegend,  die  sich  durch  grosse  Natur- 
schönheif  auszeichnet  und  unter  den  schönsten  in  Meck- 
lenburg mit  gezählt  werden  darf.  Der  Ort  selbst  ist 
auf  einer  weit  in  den  Haussee  vorspringenden  Halb- 
insel erbaut,  die  recht  hügelig  ist,  wesshalb  die  Strassen 
zum  Theil  sehr  steil  ansteigen.  Auf  der  höchsten  Er- 
hebung liegt  die  vor  wenig  Jahren  neu  erbaute  Kirche, 
die  der  Gegend  weithin  zur  Zierde  gereicht.  —  Oestlich 
vom  Haussee  erstreckt  sich  der  Grosse  Luzin  über  Va 
Meile  weit  nach  Osten;  derselbe  steht  an  seinem  süd- 
lichsten Ende  mit  dem  Schmalen  Luzin  in  Verbindung, 
oder  richtiger  wohl,  geht  in  ihn  über.  Dieser  See 
zeichnet  sich  vor  aHen  mecklenburgischen  Seen  durch 
seine  im  Verhältniss  zur  Breite  sehr  bedeutende  Länge 
aus;  bei  einer  Länge  von  Vs  Meilen  —  5000  m  —  be- 
trägt die  Breite,  wo  sie  am  bedeutendsten  ist,  kaum 
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mehr  als  250  m,  so  dass  der  See  ganz  das  Aussehn 
eines  Flusses  hat.  Noch  weiter  nach  Osten,  mit  seinem 
;südlichen  Ufer  die  Grenze  gegen  die  Uckermark  bildend, 
liegt  der  recht  bedeutende  Carwitzer  See  mit  5  Inseln 
und  vielen  Buchten  oder  Armen,  von  denen  der  grösste, 
der  sich  3500  m  nach  N.O.  erstreckende  Zanzen,  schon  fftr 
sich  ein  ziemlich  beträchtlicher  See  ist.  Ein  anderer 
Arm,  der  Dreez,  zweigt  sich  vom  Carwitzer  See  im 
äussersten  S.W.  ab  und  lässt  zwischen  sich  und  dem 
Südende  des  Schmalen  Luzin,  der  sich  hier  hakenförmig 
nach  Osten  umbiegt,  eine  nur  300  m  breite  Landenge, 
auf  der  das  Dorf  Carwitz  liegt.  In  den  Carwitzer  See, 
oder  besser  in  den  Zanzen,  ergiesst  sich  im  N.O.  der 
einzige  bedeutendere  Zufluss,  den  alle  diese  Seen  auf- 
nehmen, der  Abfluss  des  kleineren  Pttrstenhagener  Sees, 
früher  Woczen  genannt,  dem  der  grosse  und  kleine 
Karpfensee  ihr  Wasser  zuführen.  Dass  alle  diese  unter 
sich  in  Verbindung  stehenden  Seen  keinen  natürlichen 
Abfluss  haben,  ihnen  vielmehr  ein  künstlicher  durch  einen 
Canal,  der  in  den  Meilen,  einen  uckermärkischen  See, 
führt,  geschaffen  werden  musste,  ist  im  vorigen  Archiv- 
heft weiter  ausgefllhrt. 

Fast  Vi  Meile  nordwestlich  vom  Haussee  liegt  fast 
10  m  höher  in  einem  tiefen  Thal  der  höchst  verUnderliche 
Sprockwitz,  der  auf  seinem  Grunde  und  an  seinem  Ufer 
eine  Menge  seltener  Pflanzen  beherbergt,  nördlich  von 
ihm  der  kleine  Hechtsee  und  der  Faule  See  oder  Weiten- 
dorfer  Haussee,  gleichfalls  reich  an  seltenen  Pflanzen. 

Diese  Seen,  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten,  sind 
mit  Hügeln  umgeben,  die  zum  Theil  schroff  abfallen,  so 
am  Schmalen  Luzin,  wo  die  Abhänge  meistens  so  steil 
sind,  dass  sie  nicht  beackert  werden  können.  Ja  selbst 
ein  Steig,  der  an  der  Ueberfahrtsstelle  zum  Hullebusch 
vom  westlichen  Ufer  des  Sees  hinab,  am  östlichen  hinauf 
führt,  ist  so  steil,  dass  trotz  angebrachter  Barrieren  das 
Ersteigen  recht  beschwerlich,  das  Hinabsteigen  noch 
schwieriger  ist.  Eben  so  steil  sind  die  westlichen  Ufer 
des  Zanzen.    Beim  Haussee  und  Grossen  Luzin  dagegen 
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treten  die  Hügel  mehr  zurück,  erheben  sich  dann  aber 
mitunter  recht  steil  zu  ansehnlicher  Höhe  und  gewähren 
herrliche  Blicke  auf  die  Gegend,  so  an  der  Westseite, 
des  Haussees  der  Ziegenberg  und  der  Taterberg,  im 
Norden  der  Keiherberg.  nördlich  vom  Grossen  Luzin  der 
Schlossberg  mit  Spuren  alter  Umwallungen. 

Die  ganze  Gegend  um  Feldberg  gehört  einem  der 
Mecklenburg  von  NW.  nach  SO.  durchziehenden  Ge- 
schiebestreifen an  und  zwar  demjenigen,  welcher  bei 
Neubukow  beginnt  und  weit  bis  in  die  Mark  hinein  ver- 
folgt ist.  Ganz  ausserordentlich  häufig  sind  die  GeröUe 
auf  der  Feldmark  von  Schlicht  und  von  Neuhof  und  auf 
manchen  Stellen  des  Feldberger  Gebietes,  so  namentlich 
auf  den  Eosenbergen  und  auf  den  zwischen  Feldberg 
und  dem  Schmalen  Luzin  gelegenen  Aeckern,  wo  überall 
die  Geschiebe,  um  die  Felder  davon  zu  reinigen,  zu 
grossen  Haufen  zusammengetragen  sind.  Natürlich  hat 
man  zu  diesen  Ablagerungen  die  werthloseren  Stellen 
benutzt,  Wasserlöcher,  Mergelgruben,  Ackerraine  oder 
man  hat  sie  an  den  Landstrassen  zu  Mauern  aufgerichtet. 
Einen  eigenthümlichen  Anblick  gewähren  am  Abhänge 
des  Schmalen  Luzin  die  Massen  herabgestürzter  Fels- 
blöcke, die  sich  bis  in  den  See  hinein  erstrecken.  Dass 
diesen  grösseren  Geschieben  kleineres  Geröll  beigesellt 
sein  musste,  ist  nach  der  Entstehungsart  des  Diluviums 
selbstverständlich  und  daher  ist  der  Boden  vielfach  sehr 
kiesig  und  wenig  ergiebig,  was  besonders  auffallend 
wieder  an  den  steilen  Ufern  des  Schmalen  Luzin  und 
des  Zanzen  hervortritt..  Andererseits  fehlt  es  aber  auch 
nicht  an  fruchtbarem  Lehmboden,  der  bald  in  lehmigen 
Sandboden,  bald  in  sandigen  Lehmboden  übergeht. 

Aus  der  hügeligen  Beschaffenheit  und  aus  den  Be- 
standtheilen  des  Bodens  folgt,  dass  weite  Flächen  nur 
für  die  Waldcultur  geeignet  sind.  In  der  Nähe  von 
Feldberg  bestehen  die  Wälder  fast  nur  aus  Laubhölzem, 
während  weiterhin,  wo  der  Boden  sandiger  wird,  viel 
Nadelwald  sich  findet.  Die  in  Nachfolgendem  am  häufig- 
sten   erwähnten   Wälder    sind    folgende.     Der   Raum 
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zwischen  dem  Haussee  und  dem  Sprockwitz  ist  ganz 
von  schönem  Laubwald,  fast  durchgehend  Buchen,  erfüllt. 
(Er  ist  in  dem  Verzeichniss  als  Feldberger  Forstrevier 
aufgeführt.)  Dieser  Wald  erstreckt  sich  weithin  nach 
Westen,  bekränzt  nach  Osten  hin  das  Nordufer  des 
Grossen  Luzin  und  umschliesst  rings  die  Feldmark  der 
Domaine  Schlicht.  —  Zwischen  dem  Schmalen  Luzin  und 
dem  Zanzen  ist  fast  die  ganze  Fläche  mit  einem  Walde 
bestanden,  dem  HuUebusch,  der  sich  am  steilen  Ostufer 
des  Schmalen  Luzin  als  gemischter  Hochwald  auf  weiter 
Strecke  bis  zum  See  hinab,  zieht  und  wesentlich  zum 
Eeiz  der  Landschaft  beiträgt.  —  Ganz  besonders  ist 
noch  der  Wald  auf  dem  Conower  Werder,  einer  Halb- 
insel im  SO.  des  Carwitzer  Sees,  hervorzuheben,  der  sich 
durch  die  Schönheit  seiner  Buchen  und  eine  Fülle  seltener 
Pflanzen  auszeichnet.  —  In  grösserer  Entfernung  liegen 
die  sogenannten  „heiligen  Hallen",  ein  Theil  der  Ltttten- 
hagener  Forst,  die  ihren  Namen  Buchen  verdanken,  wie 
sie  wohl  nicht  majestätischer  gefunden  werden  können, 
wesshalb  der  hochselige  Grrossherzog  Georg  sie  für  alle 
Zeiten  zu  schonen  verordnete. 

In  den  Wäldern,  besonders  häufig  in  dem  Feldberger 
Porstrevier,  finden  sich  in  den,  durch  die  kuppenförmigen 
Hügel  gebildeten  Thälem  eine  Menge  Wasserlöcher  von 
geringem  Umfange,  die  fast  oder  ganz  verwachsen,  in 
Pennbrücher  umgewandelt  sind  und  eine  Anzahl  seltener 
Pflanzen  beherbergen. 


In  dieser  von  der  Natur  mit  so  mannigfaltigen 
Reizen  ausgestatteten  Gegend  habe  ich  mehrere  Jahre 
meine  Sommerferien  zugebracht  und  während  dieser  aller- 
dings nur  beschränkten  Wochen  der  Pflanzenwelt  meine 
Anfinerksamkeit  zugewandt.  Wenn  ich  so  aus  eigener 
Beobachtung  kein  vollständiges  Bild  der  Flora  Feldbergs 
geben  konnte,  da  mir  die  meisten  Frühlingspflanzen  ent- 
gehen mussten,  so  hat  Herr  Pastor  Konow  in  Fürsten- 
berg, der  in  der  Gegend  von  Feldberg  beheimathet  ist 
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und  sich  seit  seiner  Schülerzeit  her  mit  botanischen 
Studien  beschäftigt  hat,  die  Freundlichkeit  gehabt,  mein 
Verzeichniss  durch  seine  Beobachtungen  zu  ergänzen, 
wofür  ich  ihm  auch  hier  öffentlich  meinen  Dank  auszu- 
sprechen nicht  verfehle. 

Sehr  wohl  weiss  ich,  dass  das  aufgestellte  Ver- 
zeichniss kein  vollständiges  ist;  es  wird  nur  etwa  90 
Procent  der  wirklich  vorhandenen  Phanerogamen  ent- 
halten, und  doch  wage  ich  es,  dasselbe  zu  veröffentlichen, 
da  es  eine  Fülle  von  seltenen  Pflanzen  enthält,  deren 
Zusammenstellung  nicht  bloss  die  mecklenburger  Botaniker 
interessiren  dürfte,  sondern  auch  die  der  Mark,  da  das 
berücksichtigte  Terrain  unmittelbar  an  die  Ukermark 
grenzt.  Eine  blosse  Aufeählung  der  seltenen  und  seltneren 
Pflanzen  zu  geben,  schien  mir  nicht  rathsam,  weil  so 
kein  Bild  von  der  Flora  einer  Gegend  erzielt  wird. 

Das  Verzeichniss  ist  nach  der  neuesten  Auflage 
von  Garckes  Flora  von  Deutschland  —  1882  —  aufge- 
stellt. 

Wo  ich  Pflanzen  aufführe,  die  aus  der  Gegend 
schon  anderweitig  veröffentlicht  sind,  habe  ich  durch  ! 
angezeigt,  dass  ich  die  betreffende  Pflanze  an  dem  an- 
gegebenen Standorte  auch  beobachtet  habe.  Die  vielen 
durch  Herrn  Pastor  Konow  mitgetheilten  Pflanzen  .oder 
Fundorte  sind  durch  (K,)  kenntlich  gemacht. 
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PHANEROGAMEN. 
I«    Angiosperiuen« 

1.    Dicotylen. 

A..    Xlialamifloren. 

1.  Farn,    Banuneulaceeii  Juss. 

1.  Thalictrum  minus  L,    Fttrstenhagen  (K.). 

2.  Hepatica  triloba  Oil, 

3.  PulsatiUa  pratensis  Mill,  (K.) 

4.  Anemone  nemorosa  L, 

5.  A,  ranunculoides  L.    Im  Feldberger  Forstrevier  und 
im  Conower  Werder  (K.). 

6.  Myosurus  minimus  L,    Unter  der  Saat  (K.). 

7.  Batrachium  aquatile  E.  Mey.    Häufig  in  den  Seen. 

8.  B.  dwaricatum  Wimm.    Im  Haussee. 

9.  Ranunculus  Flammula  L, 

b.  gradlis  G,  Meyer,    Im  Feldberger  Forstrevier  an 
sumpfigen  Teichrändem. 

10.  JK.  Lingua  L. 

11.  R,  acer  L, 

12.  R,  lanuginosus  L. 

13.  R,  repens  L, 

14.  R.  bulhosus  L.  (K.) 

15.  R,  ai'vensis  L.  (K.) 

16.  -ß.  sceleratu^s  L, 

17.  Ficaria  vema  Huds. 

18.  CaUha  palustris  L,    ^ 

19.  Aquilegia  vulgaris  L.    Am  Grossen  Luzin  auf  Wiesen, 
verwildert  (K.). 

20.  Delphinium  Gonsolida  L, 

21.  Ä  Ajacis  L,    Hin  und  wieder  verwildert  (K.). 

22.  Actaea  spicata  L.    Am  Rande  des  Feldberger  Forst- 
reviers bei  der  Marienquelle. 

2.  Farn.    Xymphaeaeeen  D€* 

23.  Nymphaea  alba  L,    Sehr  häufig. 

24.  Nuphar  luteum  8m.    Desgleichen. 

3,  Farn.    PapaTeraeeen  D€« 

25.  Papaver  Argemone  L, 
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26.  P.  Rhoeas  L. 

27.  P,  dubium  L. 

28.  Chelidonium  majus  L, 

4.  Farn.    Fumariaceen  DC. 

29.  Fumaria  officinalis  L. 

5.  Farn.    Crucifereu  Juss« 

30.  Nasturtium  officinale  R,  Br, 

31.  N.  amphibium  B,  Br. 

32.  K  silvestre  B.  Br. 

33.  N.  palustre  DG. 

34.  Turrüis  ghhra  L. 

35.  Arabis  hirsuta  Scop. 

36.  Cardamme  süvatica  Lk.    Im  Feldberger  Forstrevier 
(K.). 

37.  C,  pratensis  L. 

38.  C,  amara  L.  (K.) 

39.  Dentaria  hulhifera  L.    Im  Feldberger  Forstrevier  in 
der  Gegend  des  Taterberges  in  Waldthälern  häufig*. 

40.  Sisymbrium  officinale  Scop. 

41.  S.  8(^hia  L 

42.  Alliaria  ojficinalis  AndrzJ,  (K.) 

43.  Erysimum  cheiranihoides  L. 
Brassica  oleracea  L.    \ 

Br.  Rapa  L.  \    gebaut. 

Br.  Napus  L.  ) 

44.  Sinapis  arvensis  L, 

45.  S.  alba  L.  (K.)  ' 

46.  Alyssum  calycinuM  L.  Auf  sandigen  Abhängen,  häufig. 

47.  Berteroa  incana  DC.  Am  Wege  nach  Weitendorf  (K.). 

48.  Erophila  vema  E.  Mey,  (K.) 

49.  Cochlearia  Armoracia  L.    Verwildert  (K.). 

50.  Camelina  dentata  Pers.    Auf  Aeckern  (K.). 

51.  TJdaspi  arvense  L. 

52.  Teesdalia  nudicaulis  R.  Br.  (K.) 

53.  Capsella  Bursa  pastoris  Mnch, 

54.  Raphanistrum  Lampsana  Oaertn. 

6.  Farn,    Tiolaeeen  DC. 

55.  Viola  palustris  L. 
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56.  V.  htrta  L.  An  dem  steilen  Wegrande  zwischen 
der  Kalkbrennerei  und  dem  Verbindungsgraben 
zwischen  Haussee  und  Grossem  Luzin. 

57.  F.  süvestris  Imh, 

58.  F.  canina  L. 

59.  F  tricohr  L,    a^   arvensis  Murr, 

b.   vulgaris  Koch, 

7«  Farn.    Droseraeeen  BC« 

60.  Drosera  rotundifolia  L. 

8.  Farn.    Polygalaeeen  Juss. 

61.  Polygala  vulgaris  L, 

9.  Farn,    Silenaceen  BC. 

62.  GypsopMla  muralis  L,  Auf  Aeckem  zwischen  der 
Wasserheilanstalt  und  dem  Feldberger  Forstrevier, 
an  Waldwegen  in  diesem  Kevier  und  am  Sprockwitz, 
hier  in  Menge. 

63.  Tunica  prolifera  Scop,  Am  Abhang  zum  Schmalen 
Luzin. 

64.  Dianthus  Armeria  L.  Am  Reiherberge  selten.  —  Im 
Hullebusch  und  bei  Fürstenhagen  (K.). 

65.  Z>.  Carthmianorum  L.  Auf  Aeckem  zwischen  dem 
Dreez  und  dem  Krüselin.  —  Bei  Fürstenhagen  (K.). 

66.  D.  deltoides  L.    Sehr  häufig. 

67.  Sapmaria  ofßcinalis  L,  Auf  dem  alten  Friedhof  in 
Schlicht  in  Menge  verwildert. 

68.  Silene  vulgaris  Orcke,  i=  Silene  inßata  Sm,  Sehr  häufig. 

69.  8.  nutans  L.    Am  Schmalen  Luzin. 

70.  8.  noctiflora  L.   Bei  Fürstenhagen  auf  Aeckem  (K.). 

71.  Coronaria  flos  cuculi  A.  Br, 

C.  flos  Jovis  A.  Br.    Als  Gartenflüchtling. 

72.  Melandryum  aJhum  Orcke. 

73.  Agrostemma  Githago  L, 

10«  Farn.    Alsinaeeen  BC. 

74.  8agina  procumbens  L, 

75.  8,  nodosa  Fend. 

76.  Bpergvla  arvensis  L. 

77.  8pergularia  rubra  Presl. 
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78.  Moehrtngia  trinervia  Clatrv.  (K.) 

79.  Arenaria  serpyUifolia  L, 

80.  Holosteum  umbeUatum  L,  (K.) 

81.  Stellaria  nemorum  L.  (K.) 

82.  Sl  Holostea  L,  (K.) 

83.  St.  glauca  Wither.  (K.) 

84.  St*  grammea  L. 

85.  St.  tdiginosa  Murr,  (K.) 

86.  St.  crassifolia  Ehrh.  Am  Sprockwitz.  (Keiake,  Arch. 
XXVI.   p.  56.) 

87.  Malachium  aquaticum  Fr. 

88.  Cerastium  glomeratum  Thuill.  An  feuchten  Wald- 
wegen im  Feldberger  Forstrevier. 

89.  C  semidecandrum  L,  (K.) 

90.  G.  triviale  Lk. 

91.  C.  arvense  L. 

11.  Farn.    Elatinaceen  Camb. 

92.  Elatine  Hydropiper  L.  An  überschwemmten  Ufern 
des  Sprockwitz!  und  des  Faulen  Sees!  (Reinke 
Arch.  XXVI.  p.  56.  —  KraepeUn  Arch.  XXX. 
p.  287   und  XXXI.   p.  164.) 

93.  E.  Aisinastrum  L.    Im  Sprockwitz.    Im  Faulen  See 

(KraepeUn  Arch.  XXX.  p.  287  und  XXXI.  p.  164)! 

12.  Farn.    Linaeeen  BC. 

94.  Linum  usitatissimum  L. '  Gebaut  und  bisweilen  ver- 
wildert. 

95.  L.  catharticum  L. 

13.  Farn.    Malyaeeen  R.  Br, 

96.  Malva  Älcea  L.  Im  Feldberger  Forstrevier  am  Tater- 
berge und  am  Abhang  zum  Schmalen  Luzin,  hier 
häufig. 

97.  M.  neglecta  Wallr. 

(M.  silvestris  L.  habe  ich  in  Feldberg  nicht  beob- 
achtet, während  sie  doch  sonst  an  Wegen  und  Zäunen 
so  häufig  ist.) 

14.  Farn.    Tiliaeeen  Joss. 

98.  Tilia  platypIiyUos  Scop.    Angepflanzt. 
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99.  r.  ulmifolia  Scop.    Im  Feldberger  Forstrevier  und 
angepflanzt. 

100.  T.  intermedia  DC.    Angepflanzt  und  im  Walde  an 
der  Emmaquelle;  sie  scheint  hier  wild  zu  sein. 

15«  Farn.    Hyperieaeeen  DC. 

101.  Hypericum  perforcUum  L. 

102.  H.  guadrangulum  L.    Conower  Werder  (K.). 

103.  H.   tetrapterum  Fr,    Bei  Fürstenhagen  und  beim 
Rothen  Hause  (K.). 

104.  H.  humifusum  L.  An  feuchten  Stellen  im  Feldberger 
Forstrevier. 

105.  H,  montanum  L.    In  demselben  Walde. 

16.  Farn.    Aeeraeeen  BC. 

106.  Acer  campestre  L.    Daselbst. 

17.  Farn«    Hippoeastanaeeen  ]>€• 

107.  Aesculus  Hippocastanum  L.   ist  sehr  häufig  ange- 
pflanzt. 

18.  Farn,    Oeraniaceen  BC. 

108.  Geranium  palustre  L, 

109.  G.  pusiUum  L, 

110.  Ö.  dissectum  L.    Fürstenhagen  (K.). 

111.  Ö.  cohmhinum  L.    Beim  Friedhof. 

112.  G.  moUe  L. 

113.  G,  Bobertianum  L. 

114.  Erodium  cicutarium  VH&rit 

19.  Farn.    Balsaminaeeen  A.  Rieh. 

115.  Impatiens  Noli  tätigere  L.    Sehr  häufig. 

20.  Farn.    Oxalidaceen  B€. 

116.  Oxalis  AcetoseUa  L, 

117.  0.  stricta  L.  In  einigen  Gärten  als  Unkraut  gefunden. 

B.    Oalyeifloren. 

21.  Fain.    Celastraceen  R.  Er, 

118.  Evonymus  europaea  L 

22.  Farn.    Rhamnaeeen  R.  Br. 

119.  Frangula  Alnus  MUl. 

23,  Farn.    Papillonaeeen  L. 

120.  Sarothamnus  scoparius  Koch. 
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121.  Genista  tinctoria  L, 

Gytisus  Lahurnum  L.    Baumartig  in  den  Strassen 

des  Ortes  angepflanzt. 
Lupiniis  Intens  L. 
L.  angustifoltus  L.    Beide   auf   Sandboden  häufig" 

gebaut. 
L,  albus  L,  findet  sich  zwischen  letzterem  selten. 

122.  Ononis  spinosa  L, 

123.  0,  repens  L. 

124.  Anthyllis  Vulneraria  L.    Häufig. 

125.  Medicago  sativa  L.    Gebaut  und  verwildert. 

M.  falcato  -  sativa  EM,    Auf  Grasplätzen  bei  der 
Wasserheilanstalt  gebaut. 

126.  M.  lupulina  L, 

127.  Melilotus  ofßcinalis  Desr, 

128.  M.  albus  Desr. 

129.  Trifolium  pratense  L.    Wild  und  im  grossen  gebaut. 
Häufig  flore  albido  gefunden. 

Im  Hullebusch  fand  ich  an  einem  Waldwege  im 
Aug.  1881  einige  Exemplare,  die  durch  ihre  starke 
Behaarung  ein  ganz  abnormes  Aussehen  erhalten 
hatten. 

130.  T.  alpestre  L,    Im  Feldberger  Forstrevier  häufig. 

131.  T.  arvense  L. 

132.  T,  medium  L,    Sehr  häufig. 

133.  T,  rubens  L.    Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

134.  T.fragiferum  L.    Fürstenhagen  am  Woczen  (K.). 

135.  T,  repens  L, 

136.  T.  hybridum  U 

137.  T,  agrarium  L, 

138.  T,  procumbens  L,  und  b.  campestre  Schreb, 

139.  Lotu^  comiculatus  L, 

140.  i.  uliginosus  Schk. 

Colutea  arborescens  L,    Cultivirt. 
Robinia  Pseud-Acacia  L,    Cultivirt. 

Ich  beobachtete  am  Eingang  in  den  Ort  in  einem 
Garten  mehrere  Jahre  ein  Exemplar,  bei  dem  die 
Blätter  abnorm  gebildet  sind.    Einigemale  fand  ich, 
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dass  das  Blatt  nicht  gefiedert,  sondern  ganz  einfach 
war;  natürlich  ist  ein  solches  Blatt  sehr  viel  grösser 
als  die  normalen  Fiederblättchen,  jedoch  von  der- 
selben Form,  nnr  mehr  gestreckt.  Das  Verhältniss 
der  Länge  zur  Breite  ist  3  : 1.  Auffallenderweise 
stimmt  bei  all  den  Blättern,  die  ich  im  getrockneten 
Zustande  nachmessen  konnte,  die  Länge  genau 
überein;  sie  beträgt  13  cm,  während  die  Breite 
zwischen  3,7  und  5,4  cm  schwankt  und  im  Mittel 
4,35  cm  ergiebt.  Von  diesem  einfachen  Blatt  an 
finden  nun  allmähliche  Uebergänge  zu  dem  normalen 
Blatt  statt:  1  grosses  Endblatt  und  am  Grunde  ein 
Fiederblatt  von  fast  normaler  Grösse;  oder  1  Paar 
Fiederblätter  und  ein  grosses  Endblatt  u.  s.  w. 
Robinia  hispida  L.    In  Gärten  cultivirt. 

141.  Astragalm  Cicer  L,  Beim  Hengstenstall  an  2  Stellen 
des  gegenüberliegenden  Gartenzaunes  (Cantor  Rute- 
nick) ! 

142.  A.  glycyphyUos  L.  Im  Feldberger  Forstrevier  sehr 
häufig. 

143.  CoroniUa  varia  //.  Auf  dem  Conower  Werder  (K.), 
auf  Aeckem  zwischen  dem  Dreez  und  dem  Krüselin. 

144.  Ornühopus  perptmütcs  L. 

145.  0,  sativus  Brot.  Vielfach  gebaut  und  zuweilen  ver- 
wildert. 

146.  Onobrychis  vidaefolia  Scop.  Auf  dürrem  Kiesboden 
bei  der  Wasserheilanstalt  früher  angesät,  jetzt 
völlig  verwildert. 

147.  Vicia  dwnetorum  L,  Im  Feldberger  Forstrevier  an 
der  Landstrasse  nach  Schlicht;  bei  der  Burg  Schlicht 
im  Burggraben  in  fast  undurchdringlicher  Menge. 
—  Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

148.  F.  Cracca  L. 

149.  F.  sepium  L. 

150.  F  saiiva  L.  Gebaut.  In  der  Stammform  F.  angusti- 
folia  AU,  wüd  (K.). 

151.  F.  lathyroides  i.     (K.). 
F.  Faba  L.    Gebaut. 
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152.  Ervum  silvaticum  Peterm,  Im  Hiülebusch.  Auf  dem 
Conower  Werder  (K.). 

153.  E.  cassuMcum  Peterm  Im  Weidengebüsch  an  der 
Chaussee  nahe  beim  Sprockwitz,  im  Hullebusch  am 
Abhang  zum  Zanzen. 

154.  E.  hirsutum  L. 

155.  E,  tetraspermum  L.    Auf  dein  Conower  Werder  (K.). 

156.  E.  monanthos  L.  Am  Faulen  See  (Kraepelin  Arch. 
XXX.,  p.  287.   XXXI.,  p.  164). 

Pisum  sativum  L.  und  arvense  L,    Gebaut. 

157.  Lathyrus  pratmsis  L, 

158.  L.  Silvester  L,  Im  Peldberger  Porstrevier  häufig, 
an  manchen  Stellen  massenhaft.  Auf  dem  Conower 
Werder  (K.). 

159.  L,  vemus  Bemh,    Im  Feldberger  Fostrevier. 

160.  2/.  niger  Bemh,  Daselbst.  Auf  dem  Conower  Werder 
am  hohen  Seeufer  (K.). 

Phaseolus  muüiflorus  Willd, 

PL  vulgaris  L,  und  die  Abart  Ph.  nanus  L,  werden 

alle  3  gebaut. 

24.  Farn.    Amygdalaceen  Jnss. 

161.  Prunus  spirwsa  L, 
Pr,  domestica  L,     \ 

Pr   avium  L,  \    Cultivirt. 

Pr.  Gerasus  L.         J 

162.  Pr.  Padus  L. 

Pr.  Mahlleb  L.     Angepflanzt   im   Park   bei   der 
Wasserheilanstalt. 

25.  Farn.    Rosaceen  Jnss. 

163.  Ulmaria  pentapetala  Grilib. 

164.  U,  Filipmdula  A.  Br.  Im  Weidengebüsch  an  der 
Chaussee  beim  Sprockwitz,  selten. 

165.  Oeum  urhanum  L. 

166.  G.  rivale  L, 

167.  Bubus  plicatits  W.  N, 

168.  JK.  Badula  W.  N. 

169.  E,  nemorosu^s  Hayne. 

170.  B,  caesius  L,    a.    aquaticua  W.  N.,   b.   arvalis  BchK 
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171.  R.  Idaeus  L. 

172.  B.  saxatäis  L,    Anf  dem  Conower  Werder  (K.). 

173.  Fragaria  vesca  L, 

174.  Fr.  viridis  Duchesne.    Auf  den  Rosenbergen. 
175«  Comarum  pcdustre  L. 

176.  FotentiUa  mpina  L.  Am  Ufer  des  Sprockwitz,  1880 
in  grosser  Menge  rings  nm  den  See,  1881  durch 
das  bedeutende  Steigen  des  Sees  sehr  verdrängt 

177.  P.  anserina  L. 

178.  F.  argentea  L. 

180 .'  P.  ^c^ens  SM.  }    ^^  Fttrstenhagen  (K.). 

181.  F.  silvestris  Neck. 

182.  F.  opaca  L.  (K.) 

183.  AlchemiUa  vulgaris  L. 

184.  A.  arvensis  Scop. 

185.  Sanguisorba  minor  Scop.  Auf  sandigen  Hügeln  häufig. 

186.  Agrimonia  EupcUoria  L. 

187.  Rosa  canina  L.    a.  vulgaris  Koch. 

b.   coUina  Koch.    Abhang  am  Schmalen  Luzin,  auf 
den  Rosenbergen  beim  Triangulationsthurm. 
26«  Farn.    Pomarien  Lindl. 

188.  Mespilus  Oxyacantha  L.  (K.) 

189.  Krus  communis  L.  Auf  den  Rosenbergen  beim 
Triangulatationsthurm  wild,  sonst  in  vielen  Varie- 
täten cultivirt. 

190.  P.  Malus  L.  Auf  einem  Ackerrain  vor  dem  Schmalen 
Luzin  wild,  in  vielen  Abarten  gebaut. 

191.  F.  aucuparia  Gaertn, 

27.  Farn.    Onagraeeen  Jnss« 

192.  EpHohium  angustifolium  L. 

193.  Ep,  hirsutum  L. 

194.  Ep.  parvißorum  Retz. 

195.  Ep.  Tnanianum  L.  Im  Feldberger  Forstrevier  und 
auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

196.  Ep.  roseum  Retz.    Fürstenhagen  (K.). 

197.  ^.  pahistre  L. 

198.  Omothera  biennis  L.    Häufig  auf  kiesigen  Abhängen. 
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199.  Circaea  lutettana  L, 

200.  C.  alpina  L.  Häufig  an  feuchten  Stellen  im  Peld- 
berger  Forstrevier  und  in  den  sog.  heiligen  Hallen. 

28«  Farn.    Halorrhagridafeen  R.  Br. 

201.  MyruyphyUum  vertidUatum  L,    Fürstenhagen  (K.). 

202.  M.  spicatum  L, 

203.  M.  ahemiflorum  DC,  Im  Sprockwitz  (Reinke  Aj-ch. 
XXVI.,  p.  56.) 

29.  Farn.    Hlppnridaeeen  Lk. 

204.  Hippurü  vulgaris  L.  Im  Haussee  bei  der  Wasser- 
heilanstalt; im  Grossen  und  Schmalen  Luzin  (K.). 

30.  Fam.    Callitriehaeeen  Lk. 

205.  CaUttriche  stagnalts  Scop.  Fürstenhagen  (K.). 
b.  platycarpa  Kütz.    Beim  rothen  Hause  (K.). 

206.  C  vemalia  Kütz, 

207.  C.  hamulata  Kütz.    Bei  Conow  (K.). 

208.  (7.  autumnalia  L  Im  Sprockwitz  (ßeinke  Arch. 
XXVI.,  p.  56.) 

31.  Fam.    Ceratopkyllaceen  Gray. 

209.  CeratophyUum  demeraum  L, 

32.  Fam.    Lythraeeen  Jnss. 

210.  Lythrum  Salicaria  L, 

211.  Peplia  Porttda  L,  Am  Sprockwitz  (Reinke  Arch. 
XXVL,  p.  56) ! 

Fam.  Phyladelphaceen  Bon. 
Phüadelphm  cormarius  L.    Häufiger  Zierstrauch. 

33.  Fam.    Cucurbitaceen  Juss. 
Cucurbita  Pepo  L.  und  Cucumis  sativum  L.     Gebaut. 

212.  Bryonia  alba  L.  In  Karwitz  an  einem  Gartenzaun 
bei  dem  Bach  zwischen  dem  Schmalen  Luzin  und 
dem  Carwitzer  See.  In  Feldberg  und  dessen 
nächster   Umgebung  habe  ich  sie  nicht  gefimden. 

213.  Br.  dioica  Jacq.  Bei  der  Wagserheilanstalt  an 
mehreren  Stellen,  cf.  Arch.  XXXI.,  p.  164. 

34.  Fam.    Paronychiaceen  St.  Hil. 

214.  Hemiaria  glabra  L. 
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35.  Farn.    Scleranthaeeen  Lk. 

215.  ScleratUhus  anmms  X. 

216.  Sd,  permnis  L. 

36.  Farn.    Crassulaeeen  DO. 

217.  Sedum  maadmum  Sut, 

218.  8.  aare  L. 

219.  Ä  reflexum  L.  Häufig  auf  sandigem  Boden,  besonders 
am  steilen  Ufer  des  Sprockwitz. 

220.  Sempervivum   tectorum    L.      In    Fürstenhagen    und 
Wittenhagen  auf  Dächern  (K.). 

37.  Farn.    Orossulariaeeen  B€. 

221.  Rihes  Grosmlaria  L,    In  Wäldern  häufig  verwildert, 
in  vielen  Varietäten  cultivirt. 

R.  alpinum  L.    Bei   der   Wasserheilanstalt    ange- 
pflanzt. 

222.  R.  nigrum  L.    An  feuchten  Waldstellen  häufig. 

223.  B.  rubrum  L.    Vielfach  cultivirt  und  in  Wäldern 
mehrfach  verwildert. 

38.  Farn.    Saxifra^aeeen  Tent. 

224.  Saxifraga  tridactylites  L,  (K.) 

225.  S.  granulata  L,    (K.) 

S.  umbrosa  L.  Auf  Friedhöfen  vielfach  verwildert  (K.). 

226.  Chrysosplentum  aüemifolium  L, 

227.  Pamassia  palustris  L. 

39.  Farn.    Umbelliferen  Juss. 

228.  Hydrocotyle  wlgaris  L.    Häufig. 

229.  Sanicula  europaea  L, 

230.  Cicuia  virosa  L, 

Aptum  graveolens  L.     Cult. 
Petroselinum  sativum  Hoffm,     Cult. 

231.  Aegopodmm  Podagraria  L. 

232.  Carum  Carvi  L. 

233.  Pimpinella  magna  L.    Häufig. 

234.  P.  Saxifraga  L.     Häufig. 

235.  P  nigra  WiUd.    Mit  voriger,   aber  selten;  nur  im 
Park  der  Wasserheilanstalt  gefunden. 

236.  Berula  angustifolia  Koch, 

237.  8ium  latifolium  L, 
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238.  Oenanthe  fistulosa  L. 

239.  0,  aquatica  Lmk, 

240.  Aethitsa  Cynapium  L. 

241.  Selinum  Carvifolia  L,    Bei  Dolgen  (K.). 

242.  Angelica  silvestris  L,    (K.) 

243.  Peucedanum  paluatre  Mnch.  =  Thysselinuin  paliuftre 
Hoffm.    Nicht  selten  auf  sumpfigen  Waldwiesen. 

244.  Anethum  graveolem  L.  Gebaut  und  auf  Garten- 
auswurf häufig  verwildert. 

245.  Pastinaca  aaiiva  L,  Früher  auch  bei  uns  zum 
Küchengebrauch  gebaut  und  daher  vielfach  ver- 
wildert und  eingebürgert,  so  bei  der  Burg  Schlicht 
in  Menge. 

246.  Heradeum  Spondylium  L. 

247.  Daucus  Garota  L.  Gemein  an  Wegrändern;  wird 
in  verschiedenen  Abarten  gebaut. 

248.  Torilis  Anthrücus  Qmel. 

249.  Anthriscus  silvestris  Hoffm, 

250.  A   Cerefolium  Hoffm.    Fürstenhagen  (K.). 

251.  Chaerophyllum  temulum  L. 

252.  Conium  maculatum  L, 

253.  Coriandrum  sativum  L.  Auf  Gartenland  in  der  Nähe 
der  Wasserheilanstalt  verwildert  gefunden. 

40.  Farn.    Araliaeeen  Jiiss. 

254.  Hedera  Hdix  L.  Auf  dem  Conower  Werder  den 
Boden  weithin  völlig  überziehend  und  an  Bäumen, 
am  liebsten  Buchen,  hinaufklimmend.  Kommt  da- 
selbst auch  blühend  vor,  wie  Herr  Pastor  Konow 
durch  dort  gesammelte  Exemplare  belegen  kann. 

Anm.  Dass  der  Epheu  auch  sonst  in  Mecklenburg  blühend  in 
Wäldern  gefunden  wurde,  ist  mehrfach  im  ArcL  berichtet; 
aus  eigener  Beobachtung  kann  ich  Gnoien  und  Bützow  an- 
führen. Es  ist  also  die  Angabe  Garcke's,  die  auch  in  der 
neuesten  Ausgabe  von  1882  sich  noch  findet,  dass  der  Epheu 
nur  im  südlichen  und  westlichen  Theile  Deutschlands  im 
wilden  Zustande  blühend  vorkomme,  nicht  richtig. 

Farn.  Cornaeeen  BC. 

Comus  stolonifera  Mchx.    Häufig  angepflanzt. 
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41.  Farn.    Caprifoliaeeen  Jass.   . 

255.  Adoxa  MoschateUina  L. 

256.  Samhiuyas  nigra  L. 

Vibumum  Lantana  L,    Mehrfach  angepflauzt. 

257.  Vibumum  Opulus  L. 

b.  roseum  L.    Angepflanzt. 

258.  Lonicera  Periclymenum  L. 

L,  Gaprifolium  L,    Zierstrauch. 

42.  Farn.    Bubiaeeen  DC* 

259.  Sherardia  arvensis  L. 

260.  Aspenda  odorata  L. 

261.  Oalium  Aparine  L, 

262.  G.  uliginosum  L,   (K.) 

263.  G,  palustre  L, 

264.  ö.  verum  L,  Nur  auf  Rasenplätzen  bei  der  Wasser- 
heilanstalt, also  wohl  nicht  spontan. 

265.  G.  MoUugo  i. 

266.  G.  silvaticum  L, 

267.  ß.  saxatile  L, 

43.  Farn.    Yalerianaeeen  BC. 

268.  Valeriana  officincdis  L. 
261).   V.  dioica  L. 

270.  Valerianella  olitoria  Miich. 

271.  V.  dentata  PoU.  Aecker  zwischen  dem  Dreez  und 
dem  Krüselin. 

44.  Farn.    Bipsacaceen  B€. 

272.  Knautia  arvensis  Cotdt. 

273.  Succisa  pratensis  Mnch, 

274.  Scaliosa  Columbaria  L.  Häufig.  Ueber  eine  hübsche 
Abnormität,  die  bei  Feldberg  geftmden,  ist  an  einer 
späteren  Stelle  dieses  Heftes  etwas  ausführlicher 
berichtet. 

45.  Farn.    Compositen  Adaiis. 

275.  Eupatorium  cannahinum  L. 

276.  Tussilago  Farfara  i.    Auf  Lehmboden  in  Menge. 

277.  Aster  salidfolius  Schotter  =  A,  salignus  Willd.  Bei 
Fürstenhagen,  verwildert  (K.). 

278.  BeUis  perennis  L. 
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279.  Erigeron  canadensis  L. 

280.  E.  acer  L. 

281.  Solidago  Virga  aurea  L, 

282.  Inula  Britanica  i.    Am  Sprockwitz  in  Menge. 

283.  Btdens  tripartitics  L, 

284.  B.  cemuua  L, 

285.  Filago  arvensis  Fr, 

286.  Onaphalium  silvaticum  L, 

287.  ö.  ultginosum  L, 

288.  G.  luteo-alhum  L,    Am  Sprockwitz  in  Menge. 

289.  G,  dioicum  L. 

290.  Helichrysum  arenarium  DC. 

291.  Artemisia  Absinihium  L.  Häufig,  besonders  bei  der 
Kalkbrennerei. 

292.  A.  campestris  L. 

293.  A,  vulgaris  L, 

294.  AchiUea  Ptarmica  L.    (K.) 

295.  A.  Millefolium  L. 

296.  Anthemis  arvensis  L. 

297    Matricaria  Chamomilla  L, 

298.  M.  inodora  L, 

299.  Tanacetum  vulgare  L. 

300.  Chrysanthemum  segetum  L,    Nicht  häufig. 

301.  Leucanthemum  vulgare  Lmk, 

302.  Senecio  paluster  DG. 

303.  8,  vulgaris  L, 

304.  8.  viscosus  L. 

305.  S.  silvaticus  L, 

306.  8.  vemalis  W.  K. 
b.   gldbraius. 

Anm.  iSenecio  vwnalis  W,  K^  ist  überhaupt  in  Mecklenburg  zuerst 
in  der  Feldberger  Gegend  aufgetaucht.  Schon  als  Schüler 
fand  ich  die  Pflanze  in  den  Osterferien  bei  Weitendorf  und 
bestimmte  sie  als  vemalist  doch  wollte  mein  verehrter  Lehrer 
Langmann-Neustrelitz  nicht  glauben,  dass  rcmaZw  in  Meck- 
lenburg vorkommen  könne.  Erst  2  Jahre  später  wurde  die 
Pflanze  auch  an  anderen  Orten  Mecklenburgs  gefiinden  und 
erkannt.    Konow. 

307.  Ä.  Jacohaea  L. 
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308.  Calendula  officinaKs  L.  Auf  Schuttplätzen  ver- 
wildert (K.). 

309.  Cirsium  lanceokUum  Scop, 

310.  (7.  paluatre  8cop. 

311.  C.  acaule  AU.  An  der  Chaussfee  zwischen  dem 
Sprockwitz  und  dem  Faulen  See.  Bei  Wittenhagen 
und  Fürstenhagen  (K.). 

312.  C.  oler<Mceum  Sccp. 

313.  C,  arvense  Scop. 

314.  Carduus  crispus  L» 

315.  C  nutans  L, 

316.  Onopordon  Acanthium  L.    Wittenhagen  (K.). 

317.  Lappa  ofßdnalisAll.  Seltener  als  die  beiden  folgenden. 

318.  L,  tomentosa  Lmk. 

319.  L.  minor  DC. 

320.  Carlina  vulgaris  L.    Häufig. 

321.  Serratula  tinctoria  L,  (Leider  kann  ich  den  Fund- 
ort nicht  mehr  genauer  angeben.    Konow.) 

322.  Centaurea  Jacea  L. 

323.  C.  Cyanus  L. 

324.  a  Scabiosa  L. 

325.  C  maculosa  Lmk.    Häufig. 

326.  Lampsana  communis  L, 

327.  Amoseris  minima  Lh  In  der  ganzen  Gegend  ver- 
breitet (K.). 

328.  Cichorium  Intybus  L.  ' 

An  verschiedenen  Stellen  ßore  alhoy  so  besonders 
häufig  bei  der  Kalkbrennerei. 

329.  Leontodon  autumnalis  L. 

330.  L,  hastilis  L. 

331.  Tragopogon  pratensis  L,    Häufig, 

332.  Hypochoeris  glabra  L.   (K.) 

333.  H.  radicata  L. 

334.  JcÄyropÄort«macttÄi^M«Sca/?.  BeimRothenHause(K.). 

335.  Taraxacum  ofßcinale  Web, 

336.  Chmdriüa  juncea  L.  Bei  der  Wasserheilanstalt,  ver- 
einzelt; bei  der  Kalkbrennerei  und  in  Karwitz  häufig. 
Lactuca  stUiva  L,    Cult. 
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337.  L.  Scariola  L.    Auf  und  an  einer  Felsenmauer  bei 
der  Burg  Schlicht  häufig. 

338.  L,  muralis  Less. 

339.  Sonchtis  oleraceus  L, 

340.  S.  asper  All. 

341.  8,  arvensü  L, 

342.  Crepta  biennis  L,    (K.) 

343.  C,  tectorum  L. 

344.  C.  pahdoaa  Mnch,  (K.) 

345.  Hieracium  PUoaeUa  L, 

346.  H,  Auricula  L,    Im  Feldberger  Forstrevier  vorn  auf 
einer  kahlen  Höhe.  Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

347.  H.  murorum  L, 

348.  H.  vulgatum  Fr. 

349.  R  laevigatum  Wtlld. 

350.  H.  umbellatum  L. 

46.  Farn«    Campaniilaeeen  Jass« 

351.  Jastone  morUana  L,    Auch  ßore  aUndo. 

352.  Phyteuma  sptcatum  L. 

353.  OampantUa  rotundifolia  L. 

354.  C.  rapunculotdes  L. 

355.  C.  Trachelium  L. 

356.  G.  patula  L, 

357.  G.  peraicifolia  L. 

358.  G.  Gervicaria  L.   Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

359.  C.  ghmerata  L.    Beim  Kothen  Hause  (K.). 

47.  Farn.    Siphonaudraeeen  Klotzseh. 

360.  Vc^nium  MyrtiUus  L. 

361.  V.  Oxycoccos  L.  (K.) 

48.  Farn.    Erieaeeen  Klotzseh. 

362.  GaUuna  vulgaris  SoMsb. 

49.  Farn«    Rhodoraeeen  Klotzsch« 

363.  Ledum  palastre  L, 

50.  Farn.    Hypopityaeoen  Klotzseh. 

364.  Pirola  minor  L. 

365.  Ramiadhia  secunda  Orcke. 
Monotropa  Hypopitys  L.    b.  hiratda  Rtk.     Im  Feld- 
berger Forstrevier  häufig  und  zwar  unter  Buchen, 
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während  diese  Form  sonst  in  trockenen  Kiefern- 
wäldern vorkommt. 

O.    Ooi*olliflorea. 

51«  Faiii.    Oleaeeen  Lindl« 
Idgustrum  vulgare  L.    Häufig  in  Hecken  angepflanzt. 
Syringa  vulgaris  L.    Häufiger  Zierstrauch. 

367.  Fraoeinus  excelsioi*  L.  In  Wäldern  selten,  häufiger 
angepflanzt. 

52.  Farn.    Apoeynaeeeu  R.  Br. 

368.  Vinca  minor  L,    Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

53.  Farn.    Oentianaeeen  Juss. 

369.  Menyanthes  trifoliata  L, 

370.  Erythraea  Centaurium  Fers.  Im  Feldberger  Forst- 
revier an  einigen  Stellen  in  Menge. 

54.  Farn.    CoiiTolTulaeeeii  Juss. 

371.  Convolwius  sepium  L. 

372.  C  arvensis  L. 

373.  Cuscuta  europaea  L,  Auf  dem  alten  Friedhof  in 
Schlicht  in  Menge,  sonst  nicht  beobachtet 

374.  C.  Epithymum  L.  Auf  Plümecke's  Wiese  am  Haus- 
see, in  dem  Feldberger  Forstrevier  am  Rande  des 
ersten  links  von  der  Schlichter  Landstrasse  gelegenen 
Sumpfes,  am  steilen  Wegrande  zwischen  dem  Walde 
und  der  Kalkbrennerei. 

b.  Trifolii  Bah.    Auf  Kleeäckern,  1880  sehr  häufig, 
1881  selten. 

375.  C.  Epilinum  Weihe.    Meist  selten  (K.). 

55.  Farn.    Boraginaceen  DesT. 

376.  Cynoglossum  ofßcinale  L.    Ziemlich  häufig. 

377.  Anchusa  ofßcinale  L. 
378*  A,  arvensis  MB. 

379.  Symphytum  ofßcinale  L. 

380.  Pubnonaria  ofßdnaUs  L. 

381.  Echium  mdgare  L. 

382.  lAihospermum  arvefnse  L. 

383.  Myosotis  palustris  Rth. 

384.  M.  caespitosa  Schultz.    Am  Faulen  See. 
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385.  M.  arenaria  Schrad,  (stt-tcta  Lk)   (K.) 

386.  M.  versicohr  Smi    Im   Feldberger  Forstrevier  an 
feuchten  Stellen. 

387.  M.  süvatica  Hqffm.    Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

388.  M.  hispida  SchldL  paU 

389.  M.  intermedia  Lki 

56.  Farn.    Solanaeeen  Juss. 

390.  Lycium  barbarum  L.    Häufig  in  Hecken  angepflanzt* 

391.  Solanum  nigrum  L. 

392.  S.  Dulcamara  L, 
S.  tuberosum  L, 

393.  Nicandra  physaloides  Oaertn.  In  Wittenhagen  und 
Dolgen  verwildert  (K.). 

394.  Hyoacyamua  niger  L.    Bei  Fürstenhagen  (K.). 
395^  Datara  Stramonium  L.    In  Fürstenhagen  (K.). 

57«  Farn«    Seroplmlariaeeen  R.  Br. 
•396.  Verbaaeum  Thapsus  L.    Auf  dem  Schlichter  Felde. 

397.  y,  thapsiforme  Schrad.  An  der  Chaussee  beim 
Sprockwitz. 

398.  F.  pMomoides  L.  Bei  Fürstenhagen  einmal  gef.  (K.). 

399.  V.  Lychnitis  L.    Häufig  auf  kiesigen  Hügeln. 

400.  V,  nigrum  L, 

401.  Scrophuiaria  nodosa  L, 

402.  8.  umbrosa  Du  Mörder  (Ehrharti  Stev,)  Bei  Schön- 
hof (K.). 

403.  Linaria  minor  Desf.  In  der  Sandgrube  hinter  dem 
Friedhof  vereinzelt,  beim  Faulen  See  auf  dem  Acker 
häufiger. 

404.  L,  vulgaris  Mill, 

Auf  dem  Friedhofe  fand  ich  mehrere  Jahre  an  der- 
selben Stelle  Exemplare  mit  zum  Theü  sehr  voll- 
kommener Pelorienbildung;  1881  waren  bei  der 
grossen  Dürre  keine  derartige  Exemplare  vorhanden. 

405.  Limoseüa  aquatica  L.  Am  Sprockwitz  (Reinke  Arch. 
XXVI,  p.  56)! 

406.  Digitalis  ambigua  Murr.    Bei  Schönhof  (K.). 

407.  Veronica  scutellata  L, 

408.  F.  AnagaUis  L. 
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409.  V,  Beccahunga  L, 

410.  V.  Chamaedrys  L. 

411.  F.  montana  L.  Im  Feldberger  Forstrevier  (Kraepelin 
Arch.  XXX,  p.  287)! 

412.  F.  ojficincdis  L, 

413.  F.  spicata  L. 

414.  F.  serpyUifolia  L. 

415.  F.  arvenais  L. 

416.  F.  triphyUos  L. 

417.  F.  Ibwmß/br««  öw«/.  (Buxhaumii  Ten.)  Bei  Witten- 
hagen  (K.). 

418.  F  agfre^^w  £.  (K.) 

419.  F.  poÄito  i^r.  Bei  Witteühagen  nur  einmal  ge- 
funden (K.). 

420.  F.  hederifolia  L. 

421.  MeUmpyrum  nemorosum  L.  Auf  dem  Conower 
Werder  (K.).  ^ 

422.  M.  pratense  L. 

423.  Pedicularis  palustris  L. 

424.  Alectorohphus  major  Rchb. 

425.  Euphrasia  ojficinalis  L,  a.  pratensis  Fr.  b.  nemorosa 
Pers. 

426.  ^.  Odontites  L. 

427  Lathraea  Squamaria  L.  Beim  Rothen  Hause  und 
sonst  (K.). 

428.  Phelipaea  arenaria  Walpers,  (Orohanche  arenaria 
Borkk)  Abhang  hinter  der  Wasserheilanstalt,  früher 
häufiger,  jetzt  sehr  vereinzelt. 

58.  Farn.    Labiaten  Juss. 

429.  Elsshohia  Patrini  Orcke.  (E.  cristata  WiUd.)  In 
Fürstenhagen  als  Gartenunkraut  (K.). 

430.  Mentha  aquatica  Jj,  a.  capitata  Wimm,  b.  suispicaia 
Benth. 

431.  M,  arvensis  L. 

432.  Lycopus  europaeits  L. 

433.  Thymus  SerpyUum  L, 

434.  Calamintha  Acinos  Clairv. 

435.  Clinopodium  vulgare  L, 
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436.  Glechoma  hederacea  L. 

437.  Lamium  amplexicaule  L. 

438.  L,  purpureum  L. 

439.  L.  album  L. 

440.  Qaleohdolon  luteum  Huds. 
4^1,  Oaleopsis  Ladanum  L. 

442.  Ö.  Tetrahit  L. 

443.  Q.  bifida  Boengk    Im  Dorfe  Schlicht. 

444.  G.  spedosa  MiU.  (versicolor  CuH.)  In  der  Nähe  von 
Schlicht. 

445.  Stachys  silvattca  L. 

446.  St.  palustris  L, 

447.  St,  recta  L.  Bei  der  Wasserheilanstalt  an  Zäunen^ 
im  Feldberger  Forstrevier  auf  dem  Taterberge;  bei 
Carwitz  häufig. 

448.  Betonica  oßcinalis  L.  Sicher  in  der  Gtegend  ge- 
funden, wahrscheiAlich  beim  Rothen  Hause  (K.). 

449.  BaUota  nigra  L. 

450.  Leonurus  Cardiaca  L, 

451.  ScuteUaria  galericulata  L. 

452.  PruneHa  vulgaris  L. 

453.  -4w?^  reptans  L, 

454.  A.  gefievensis  L,  (K.) 

59.  Farn.    Terbenaeeen  Juss. 

455.  Verbena  oßicinalis  L.  In  Feldberg  auf  dem  freien 
Platz  beim  Amtsgericht. 

60.  Farn«    Lentibulariaeeen  Rieh. 

456.  Utricularia  vulgaris  L, 

61«  Farn.    Primnlaeeen  Tent. 

457.  Lysimachia  thyrsißora  L. 

458.  I/.  vulgaris  L. 

459.  L.  Nummularia  L, 

460.  AnagaUis  arvensis  L. 

461.  Primvla  oßcinalis  Jacq. 

462.  Hottonia  palustris  L. 

62.  Farn.    Plmnbaflrlnaeeeii  Jass. 

463.  Arnmria  vulgaris  WiUd, 
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63.  Farn.    Plantaglnaceeii  Jnss. 

464.  Flantago  major  L, 

465.  P.  media  L. 

466.  P.  lanceclata  L, 

£>•    IMEonoolilamycleeii. 

64.  Farn.     Chenopodiaeeen  Tent. 

467.  Chenopodium  urbiann  L. 

468.  Ch.  murale  L 

469.  Ch.  album  L. 

470.  Ch.  polyspermuin  L.    Am  Sprockwitz. 

471.  Ch.  Bonus  Henricus  L. 

472.  Ch.  rubrum  L,    Am  Sprockwitz. 

473.  Ch.  glaucum  L.   (K.) 

474.  Atriplex  hortense  L.    In  Gärten  verwildert  (K.). 

475.  A,  patvlum  L. 

476.  A.  hastatum  L.  e,  p.  (laiifoUum  Whlhg.) 

65«  Farn.    Folyironaeeen  Juss* 

477.  Bumex  mairüimm  L.    Am  Faulen  See.   Bei  Conow 
am  See  (K.). 

478.  jB.  conglomeraius  Murr.   (K.) 

479.  B.  obtuaifolim  L.    (K.) 

480.  B.  crispus  L, 

481.  B.  Bydrolapathum  Huds, 

482.  B.  Acetosa  L. 

483.  B.  AcetoaeUa  L. 

484.  Polygonum  Bistorta  L,    (K.) 

485.  P.  amphibium  L.  a.  natana  Mnch.  b.  terrestre  Leers. 

486.  P.  lapathifoUum  L. 

487.  P  Persicaria  L. 

488.  P.  Bydropiper  L. 

489.  P.  avtcuZar«  i. 

Auf  den  Rosenbergen  beim  Triangulationsthurm 
fand  ich  eine  Form,  die  durch  ihren  aufrechten 
Wuchs  an  b.  erectum  Bth.  erinnert,  doch  sind  die 
Blüthen  nicht  in  Scheinähren  >gestellt,  sondern 
stehen  vereinzelt. 

490.  P  Convolvulus  L. 
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491.  P.  dutnetorum  L. 

Fagopyrum  esculentum  Mnch,    Viel  gebaut. 

492.  Fagopyrum  tataricum  Oaertn.    Unter  dem  vorigen. 

66.  Farn.    Enphorbiaeeen  Kl.  n.  Oreke. 

493.  Tiihymalus  helioscopius  8cop. 

494.  T.  cyparissias  Scop.  Auf  den  Abhängen  am  Schmalen 
Luzin,  bei  Neuhof,  bei  Carwitz  und  sonst  häufig. 

495.  T.  Pepbia  Oaertn, 

67.  Farn.    Acalyphaeeen  KL  u.  Greke. 

496.  Mercurialis  perenma  L.   Im  Peldberger  Forstrevier. 

68.  Fam.    Urtieaeeen  Endl. 

497.  Urtica  urens  L. 

498.  V,  dioica  L. 

69.  Fam.    Cannabaeeen  Endl. 

499.  Humulus  Lapulus  L, 

Fam.    Moraeeen  Endl. 
Morua  alba    L.     Bei    der   Wasserheilanstalt,    als 
Baum  und  strauchförmig  in  Hecken. 
M.  nigra  L.    Vereinzelt  im  Park  bei  der  Wasser- 
heilanstalt 

70.  Fam«    Ulmaeeen  Mirbel. 

500.  Ulmus  campestris  L, 

11.  Fam.    Onpnliferen  Rieh. 

501.  Fagu8  stlvatica  L, 

502.  Quercus  Bobur  L.  sp.  pl, 

503.  Q,  seasüifiora  Sm. 

Q,   rubra    L.     Vom    im    Feldberger   Forstrevier 
zahlreich  angepflanzt. 

72.  Fam.    Betnlaeeen  Rieh. 

504.  Betula  alba  L. 
b.  pendula  Rth. 

505.  Alnua  glutinosa  Oaertn, 

506.  A.  incana  DC.    Häufig  in  Wäldern  angepflanzt. 

507.  Corylua  Avellana  L, 

508.  Carpükua  Betidus  L, 

75.  Fam.    Salieaeeen  Rieh. 

509.  Salix  fragilis  L. 

510.  8.  alba  L. 
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511.  8.  amygdaUna  L. 

512.  8.  viminaiis  L, 

513.  8.  Caprea  L. 

514.  8.  cinerea  L. 

515.  8.  aurita  L, 

516.  /8.  repens  L. 

517.  Populus  alba  L. 

518.  P.  canescms  8m, 

519.  P.  tremula  L. 

520.  P.  pyramidalis  Rozier. 

521.  P.  wi^ra  L. 

522.  P.  monilifera  Ait. 

IL    Honocotylen. 

74.  Fam.    Hydroeharitaeeen  BC. 

523.  Ehdea  canadensis  Rieh,  u.  Mich.  In  den  Bächen, 
Gräben  und  Seen  um  Feldberg  häufig,  am  massig- 
sten im  Sprockwitz. 

524.  Stratiotes  aioides  L.  In  dem  Canal  zwischen  dem 
Haussee  und  dem  Schmalen  Luzin  in  Menge. 

525.  Hydrocharis  Morstts  ranae  L. 

75.  Farn.    Alismaeeen  Jnss. 

526.  Alisma  Plantago  L, 

527.  8agittaria  sagittifolia  L, 

76.  Farn.    Jancaglnaceen  Bich. 

528.  Triglochin  palustris  L. 

77.  Farn.    Potamien  Juss. 
529    Potamogeton  natans  L, 

530.  P.  graminetis  L. 

b.  heterophyUus  Fr, 

2.  terrester  O.  Meyer.    Alle  diese  Formen  in  und 
an  dem  Sprockwitz. 

531.  P  luceas  L.  Im  Faulen  See  (Kraepelin  Arch.  XXX 
pag.  287.) 

532.  P  perfoliatus  L. 

533.  P  crispus  L. 

534.  P.  compressus  L,  Im  Faulen  See  (Kraepelin  1.  c.) 
Auch  sonst  bei  Feldberg  (K.). 
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535.  P.  ohtusifoUus  M,  u,  K  Im. Faulen  See  (Kraepelin 
1.  c).    Im  Fürstenhagener  See  (K.). 

536.  P.  trichoides  Cham.  u.  ScMcU.  Im  Sprockwitz 
(Reinke  Arch.  XXVI,  p.  56). 

537.  P.  marinus  L,    Bei  Conow  im  See  (K,). 

78.  Farn.    Lemnaceen  Lk. 

538.  Lemna  tristdca  L, 

539.  L.  polyrrhiza  L , 

540.  L.  minor  L. 

79.  Farn.    Typhaeeen  Jnss. 

541.  Typha  latifolia  L. 

542.  r.  angustifolia  L.    Bei  Schönhof  (K.). 

543.  Sparganium  ramosum  Huds, 

544.  Sp.  Simplex  Huds.  In  Fennbrüchern  vorn  im  Feld- 
berger  Forstrevier. 

80.  Farn.    Araeeen  Juss. 

545.  Calla  palustris  L.  In  Fennbrüchern  im  Feldberger 
Forstrevier  sehr  häufig. 

546.  Accytnis  Galamus  L. 

81.  Fam.    Orchidaeeen  Jnss, 

547.  Orchis  maculata  L,  (K.) 

548.  0.  latifolia  L.  (K.) 

549.  Oymnadmia  conopea  R,  Br,  Bei  Carwitz  und  Mechow 

(K.). 

550.  Piatanthera  bifolia  Rchh, 

551.  Cephalanthera  grandiflora  Bah,  (paUens  Rieh),  Auf 
dem  Conower  Werder  (K). 

552.  C.  Xiphophyllum  Rchh^fil.  (ensifolia  Rieh.),  Auf  dem 
Conower  Werder;  scheint  sich  nur  in  günstigen 
Jahren  zu  entwickeln  (K.). 

553.  E^ipactis  latifolia  AU,  Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

554.  E.  palustris  Cmtz.  Auf  der  Wiese  am  Haussee 
zwischen  der  Wasserheilanstalt  und  dem  Ziegen- 
berge in  Menge. 

555.  Listera  ovata  R,  Br,  (K.). 

556.  Neottia  Nidus  avis  Rieh.  Im  Feldberger  Forstrevier 
nicht  selten. 

557.  Malaans  paludosa  Sw.  (Reinke  Arch.  XXVI,  p.  56.) 
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82.  Fam.    Iridaceen  Juss. 

558.  Iris  Pseud- Acorus  L. 

83.  Fam.    Amaryllidaceen  R.  Br. 

559.  Galanthus  nivalis  L,    Hier  und   da   besonders   auf 
Friedhöfen  verwildert  (K.). 

84.  Fam.    Liliaceen  BC. 

560.  Ga^ea  pratensis  Schuh,  (stenopetala  Mchb)     (K  ) 

561.  O.  lutea  Schult.    (K.) 
AUium  sativum  L,     Cult. 
A.  Porrum  L,    Cult. 

562.  A.  vineale  L.    Bei  Fürstenhagen  (K.). 

563.  A,  oleraceum  L.    Am  Abhang  zum  Schmalen  Luzin 
bei  Schlicht.  ' 

564.  A.  Schoenoprasum  L.    Cult.  und  verwildert  (K.). 
A.  Gepa  L.  cult. 

565.  Asparagus  officinalis  L.    Cult.   und  zuweilen   ver- 
wildert. 

566.  Paris  quadrifolius  L. 

567.  Polygonatum  multiflorum  AU. 

568.  ConvaUaria  mqjalis  L. 

569.  Majanthemum  bifolium  Schmidt. 

85.  Fam.    Jiiueaeeen  Bartl. 

570.  Juncus  Leersii  Marss.  (conglorneratus  aut,  non  L.) 

571.  J,  effiisus  L. 

572.  /.  glaucus  Ehrh. 

573.  J.  articulatus  L.  (lamprocarpus  Ehrh.) 

574.  J.    Tenageia    Ehrh.     Am    Faulen    See    (Kraepelin 
Arch.  1.  c). 

575.  J.  bufonius  L. 

576.  Luzula  pilosa   WiUd. 

bll.  L.  angustifolia  Grche  (albida  DC.)  Auf  dem  Konower 
Werder  (K.). 

578.  L,  campestris  DG. 

b.  multiflora  Lej,    Im  Feldberger  Forstrevier. 

86.  Fam.    Cyperaceen  Juss. 

579.  Gyperus  fuscus  L.    Am  Sprockwitz  (Reinke  1.  c.) ! 
und  am  Faulen  See. 

580.  Heleocharis  palustris  R.  Br. 

6* 
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581.  H.  adcularis  B.  Br.  Am  Sprockwitz  und  am 
Faulen  See  (Reinke  1.  c.  Kraepelin  1.  c.)!! 

582.  Sdrpfis  lacustrü  L. 

583.  8.  8Üvaticu8  L.    (K.) 

584.  Eriophorum  vagtnatum  L,    (K.) 

585.  E.  polystachyum  L.  sp.  pl. 

586.  E.  hidfolium  Hoppe. 

587.  Carex  cyperoides  L.  Am  Sprockwitz  als  neu  ffir 
Mecklenburg  von  Prof.  Reinke  1872  entdeckt  (Arch. 
XXVI,  p.  56).  Am  Faulen  See  (Arch.  XXXIV, 
p.  258). 

588.  G.  arenaria  L.    Bei  Karwitz  (K.). 

589.  G.  wlpina  L, 

590.  C,  muricata  L, 

591.  C.  virem  Lmk.  (dtvulsa  Oood.)  Bei  Fürstenhagen  (K.). 

592.  C  remota  L. 

593.  C7.  leporma  L, 

594.  C.  stricta  L.    (K.) 

595.  G,  Ooodenoughn  Gay. 

596.  C.  acuta  L. 

597.  C  pilulifera  L. 

598.  G.  vema  VtU.  (praecox  Jacq.)    (K.) 

599.  G.  digüata  L.    Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

600.  C7.  panicea  L. 

601.  G.  fla<xa  Schreh,  (gkmca  8cop.)    (K.) 

602.  G.  paUescens  L.    Auf  dem  Conower  Werder  (K.). 

603.  G.  flava  L.    (K.) 

604.  G.  süvatica  Euds, 

605.  G.  Pseudo-Gyperus  L.    (K.) 

606.  G.  roatrata  With.  (amptdlacea  Good.)    (K.) 

607.  G.  vesicaria  L.    (K.) 

608.  G.  acutiforrrm  Ehrh.  (paludosa  Good.)    (K.) 

609.  G.  hirta  L. 

87.  Farn«    Gramineen  Jnss« 

610.  Setaria  viridis  P.  B. 

611.  8.  glauca  P.  B. 

612.  Phalaris  arundinacea  L. 

613.  Anthoxaruhum  odoratum  L,    (K.) 
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614.  Alopecurus  pratensis  L, 

615.  A.  genicvlaius  L, 

616.  Fhleum  Boehmeri  WibeL  Auf  kiesigem  Boden  häufig. 

617.  PÄ.  pratense  L,  und 
b.  nodosum  L. 

618.  Ägrostis  vulgaris  With, 

619.  A.  alba  L. 

620.  Apera  Spica  venti  P.  B. 

621.  Calamagrostis  epigeios  Rth, 

622.  Milium  ejffusum  L, 

623.  Phragmites  communis  Trin. 

624.  Koeleria  cristaia  Pers. 

625.  Air a  caespitosa  L, 

626.  A.  flexuosa  L. 

627.  Weing  aertneria  oanescens  Bemh. 

628.  Hdcus  lanatus  L.  (K.) 

629.  H.  mollis  L. 

630.  Arrhenatherum  elcUius  M,  u.  K. 
Avena  sativa  L.    Gebaut. 

A.  Orientalis  Schreb.    Gebaut.   (K.) 

631.  A,  pubescens  Huds, 

632.  A.  caryophyllsa  Web. 

633.  Melica  ntUans  L. 

634.  M.  uniflora  Retz,    Mit  voriger  im  Feldberger  Forst- 
revier, aber  häufiger. 

635.  Briza  media  Im 

636.  Poa  annua  L, 

637.  P.  nemm^alis  L. 

638.  P.  serotina  Ehrk  (f&rtüis  Rost.)   (K.) 

639.  P.  trivialis  L. 

640.  P.  pratensis  L. 

641.  P  compressa  L.    Auf  lehmigem  Kiesboden  häufig 

642.  Olyceria  aquatica  Whlnbg,  (spectabilis  M.  u,  K.) 

643.  Ol.  fluitans  B.  Br, 

644.  Molinia  caerulea  Mnch,  (K.) 

645.  Dactylis  ghmerata  L, 

646.  Cynosurus  cristatus  L, 

647.  Festuca  ovina  L. 
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648.  F.  rubra  L.   (K.) 

649.  F,  gigantea  Vill   (K.) 

650.  F.  eiatim  L.  (K.) 

651.  Brachyj)odium  aüvaticum   R,,  u.   Schult,     Im   Feld- 
berger  Forstrevier. 

652.  B,  pinnatum  P.  B,    Auf  dürrem  Lehmboden  bei  der 
Kalkbrennerei,  am  Abhang  zum  Schmalen  Luzin  u.  s. 

653.  Bromus  secalinus  L. 

654.  B.  moUis  L. 

655.  B,  sterilü  L. 

656.  Bi  tectorum  L. 

Triticum  vulgare  Vill.     Cult. 

657.  T,  repens  L, 

Seeale  cereale  L.     Cult. 

658.  Elymus  europaeus  L,    Auf  dem  Conower  Werder  (K.) 
Hordeum  vulgare  L.     Cult. 

659.  H.  murinum  L, 

660.  Lolium  perenne  L, 

661.  L.  temi^ntum  L. 

662.  L.  remotum  Schrnk,  (arvense  Schrad.)  Unter  Lein  (K.). 

663.  Nardits  stricta  L, 

II.    CiyiiiliOliperiiien. 

88.  Fam,    Coniferen  Juss. 

664.  Juniperus  communis  L, 

665.  Pinus  silvestris  L, 

666.  Picea  excelsa  Lk.    In  Wäldern  angepflanzt. 

667.  Larix  decidu^a  Mill.    Desgleichen. 


KRYPTOGAMEN. 

89.  Fam.  Equisetaceen  BC 

668.  Equisetum  arvense  L. 

669.  E,  silvaticum  L.    Im  Feldberger  Forstrevier. 

670.  E.  pratense  Ehrk    Daselbst  (Kraepelin  Arch.  XXX, 
p.  287.). 

671.  E.  palustre  L. 
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672.  E,  limosum  L, 

b.  uliginosum    Mühlenb.    (als    Art)    am   Ufer   des 
Sprockwitz. 

90.  Farn.    Lyeopodiaeeen  BC. 

673.  Lycopodium  clavatum  L.  Im  Feldberger  ForstreTier 
auf  einem  fast  kahlen  Hügel  nahe  der  Schlichter 
Landsträsse,  E.  v.  Heinitz! 

674.  L.  complanatum  L.  Daselbst  in  Menge.  E.  v. 
Heinitz ! 

91.  Faiii.    Ophioglossaeeen  R,  Br. 

675.  Botrychium  Lifnaria  8w.  Am  Faulen  See  (Kraepelin 
Arch.  XXX,  p,  287).  Beim  Stieglitzenkrug  an 
einem  Abhänge  am  Waldrande  (K.). 

92,  Farn.    Polypodiaeeen  B.  Br. 

676.  Polypodium  vulgare  L. 

677.  Phegopteris  polypodtoides  Fde.  Im  Feldberger  Forst- 
revier, seltener  als  folgende. 

678.  Ph.  Dryopteris  Fie.    Daselbst,  sehr  häufig. 

679.  Polystichum  Thdypteria  Bth.  In  Fennbrttchern  häufig. 

680.  P.  Filix  mas  Bth. 

681.  Asplenium  Trichomanes  L,  An  einer  Felsenmauer 
im  Ort,  selten. 

682.  A.  Filix  femina  Beruh 

683.  Pteris  aquilina  L. 
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Beitrag  zur  Geologie  Mecklenburgs. 


IV. 

Die  Geschiebe  krystallinischer 

JMasseiigesteine  im  mecklenbiirgiselien 

DiluTiiim. 

Von  E.  Geinitz-ßo stock. 


A.  Die  Plagioklasgesteine. 

Im  Anschluss  an  die  Untersucliungen  der  mecklen- 
burgischen Basaltgescliiebe*)  seien  zunächst  die  Resultate 
mitgetheilt,  welche  eine  ausführliche  demnächst  in  den 
Acten  der  Leopoldinisch  -  Carolinischen  Academie  er- 
scheinende Bearbeitung  der  im  mecklenburgischen  Di- 
luvium so  weit  verbreiteten  Grünsteingeschiebe  geliefert 
hat.  Die  massigen  Plagioklasgesteine  oder  Grünsteine, 
also  Diabase  mit  den  Melaphyren,  die  Gabbros,  Diorite, 
und  Basalte,  sind  gegenüber  den  massigen  Orthoklas- 
gesteinen und  den  krystallinischen  Schiefem  insofern 
günstigere  Objecte  für  derartige  Untersuchungen,  als  sie 
erstens  petrographisch  sehr  interessante  Gesteine  sind 
und  zweitens  in  ihrer  Verbreitung  in  anstehenden  Vor- 
kommnissen theilweise  gute  Anhaltspunkte  liefern  für  die 
Frage  nach  der  Heimath  unserer  Diluvialgeschiebe.  Muss 
man  freilich  dabei  stets  mit  der  grössten  Vorsicht  ver- 
fahren (wie   ich   bei  Gelegenheit  der  Basaltgeschiebe 


*)  ni.  Beitrag  zur  Geologie  Mecklenburgs.     Archiv  Ver. 
Nat.  Meckl.  XXXV.  1881.    S.  121  f. 


Digitized  by 


Google 


89 


auseinandergesetzt  habe),  so  zeigen  doch  gerade  viele 
von  den  Grttnsteinen  mit  ihren  scharf  ausgeprägten 
Typen  und  ihren  in  Skandinavien  verhältnissmässig  eng 
umschriebenen  Vorkommniss  -  Gebieten  das  möglichst 
günstige  Material  für  die  erwähnten  Bestimmungen.  Ist 
auch  die  Identiflcimng  unserer  Geschiebe  mit  skandi- 
navischen anstehenden  Vorkommnissen  den  mit  ihren 
heimathlichen  Gesteinen  vertrauten  skandinavischen  Ge- 
ologen leichter  und  umfangreicher  möglich,  so  können 
doch  auch  wir  einige  Typen  auf  Grund  von  Gesteins- 
suiten oder  detaillirten  Beschreibungen  schon  feststellen. 
Für  die  Grünsteine  liegt  eine  umfassende  derartige  Arbeit 
vor  in  der  Abhandlung  von  A.  E.  Törnebohm:  „TJeber  die 
wichtigeren  Diabas-  und  Gabbro-Gesteine  Schwedens".*) 
Neben  den  wenigen  anderen,  hier  zu  benutzenden  Arbeiten 
war  es  besonders  diese,  nach  welcher  die  Heimathsbe- 
stimmungen  unserer  Grünsteine  vorgenommen  werden 
konnten. 

Die  wesentlichen  Typen  der  mecklenburgischen 
Plagioklasgesteine  sjnd  die  folgenden: 

I.    Diabas. 

1.  Quarzdiabase,  welche  in  mittel-  bis  feinkörnigem, 
doleritischem  Gemenge  im  Wesentlichen  aus  (meist  ziem- 
lichstark umgewandeltem,  Plagioklas,  Augit  unddessen 
Zersetzungsproducten,  sowie  Quarz  (oft  mit  dem  Feld- 
spath  in  eigenthümlicher  Weise  als  sog.  Schriftfeldspath 
oder  „Mikrohebrait"  verwachsen)  und  Titanhaltigem 
Magneteisen  zusammengesetzt  sind;  wozu  noch  dunkler 
Glimmer  und  ziemlich  reichlich  mikroskopischer  Apatit 
hinzutreten. 

Diese  Gesteine  bezeichnet  Törnebohm  mit  dem 
Namen  Konga- Diabas.  Unsere  Geschiebe  stimmen 
genau  mit  den  schwedischen  überein,  so  dass  wir  fBr 
sie  dieselbe  Heimath  suchen  dürfen,  nämlich  im  südKchsten 


*)  In  Kongl.  Svenska  Vetensk.-Akadem.  Handlingar.  XTV. 
1877;  verkürzt  wiedergegeben '  im  N.  Jahrb.  f.  Mineral.  1877. 
S.  258  und  379. 
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Schweden,  in  Schonen;   auch  im  mittleren  Schweden 
sind  sie  mehrorts  bekannt. 

2.  Doleritische  OKvindiabase  von  mittelgrobem  Gre- 
flige,  aus  frischem  Labrador,  röthlichem  Augit  und 
Olivin  zusammengesetzt,  daneben  Titaneisen,  Mag- 
nesiaglimmer und  Apatit.  Es  sind  dies  die  frtUier 
als  „Hyperit  von  Elfdalen"  bekannten,  sog.  Xsby- 
Diabase,  welche  in  Dalekarlien  und  überhaupt  den 
nördlicheren  Provinzen  Schwedens  eine  weite  Verbreitung 
haben.  Unsere  Geschiebe  zeigen  z.  Th.  völlige  Ueber- 
einstimmung  mit  diesem  Typus.  Unter  anderen  gehören 
hierzu  z.  Th.  die  von  Vortisch*)  als  Dolerite  aufge- 
führten Gesteine  der  Umgegend  von  Satow.  Ihre  Olivine 
liefern  z.  Th.  ungewöhnliche  Zersetzungserscheinungen, 
als  deren  Product  ein  den  Feldspath  angreifendes  Chlorit- 
und  Hornblende -Aggregat  zu  bezeichnen  ist.  Durch 
Ueberhandnahme  desselben  finden  Uebergänge  in  den 
folgenden  Typus  statt. 

3.  Hellefors- Diabas,  welcher  neben  dem  Olivin 
auch  Quarz  fahrt  (petrographisch  interessante  Er- 
scheinung). Für  diese  Gesteine  lässt  sich  vorläufig  noch 
kein  bestimmtes  Heimathsgebiet  angeben. 

4.  Feinkörnige  OKvindiabase,  die  mit  dem  Trapp 
von  der  KinnekuUe  am  Wenersee  und  mehreren  Fund- 
orten Westgothlands  und  Schönens  übereinstimmen; 
als  Kinne -Diabas  bezeichnet. 

Es  sind  feinkörnige,  dunkle  Gesteine,  welche  grössere 
einheitliche  Augitpartien  führen,  die  von  schmalen 
Feldspathleisten  wie  zerhackt  erscheinen.  Da  diese 
(im  Dünnschliff  gegen  die  andere  Masse  viel  lichter 
erscheinenden)  Augitpartien  weniger  leicht  verwittern, 
als  die  zwischenliegende,  dunklere,  hauptsächlich  aus 
Plagioklas  und  Olivin  mit  Titaneisen,  Apatit 
und  einer  in  Viridit  umgesetzten  Zwischenmasse  be- 
stehende Gesteinsmasse,  so  treten  sie  durch  Verwitterung 


*)  Arch.  Ver.  Nat.  Meckl.  1863. 
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allmählich  als  rundliche  Höcker  auf  der  Oberfläche  der 
Geschiebe  hervor. 

5.  Unsicher  ist,  ob  der  dem  Einnediabas  sehr  nahe 
stehende  Särna- Diabas  (Olivin  und  Quarz  fahrender 
Diabas)  aus  Dalekarlien  und  Schonen  unter  den  mecklen- 
burgischen Geschieben  vertreten  ist. 

6.  Eine .  rechte  Verbreitung  haben  dichte  Diabase 
oder  Melaphyre,  die  sowohl  zu  Mandelbildung,  als  auch 
durch  ausgeschiedene  Feldspathkrystalle  zur  Porphyr- 
structur  grosse  Neigung  haben  und  als  porphyrische 
Mandelsteinmelaphyre  aufgeführt  seien.  Ein  Theil 
dieser  in  Grösse  des  Korns,  Structur  und  z.  Th.  auch 
im  Mineralbestand  schwankenden,  oft  ziemlich  stark 
verwitterten  Gesteine  stimmt  mit  dem  Typus  der  Oeje- 
Diabase  überein,  welche  in  Dalekarlien  sehr  häufig 
sind.    Doch  können  diese,  sowie  der 

7.  Diabasaphanit,  der  durch  einige  Stücke  ver- 
treten ist,  nicht  recht  zu  einer  Heimathsbestimmung  be- 
nutzt werden,  da  derartige  dichte  Ausbildungsweisen 
sehr  weit  verbreitet  sein  können. 

8.  Recht  häufig  sind  fein-  bis  mittelkörnige  Diabase, 
welche  durch  ihre  mehr  oder  weniger  grossen  und 
häufigen,  porphyrisch  ausgeschiedenen,  frischen  oder  um- 
gewandeltenLabradorkrystallealsLabradorporphyrite 
zu  bezeichnen  sind.  Nach  dem  Befund  ihrer  Grundmasse 
sind  sie 

a.  Olivindiabas -Labradorporphyrite,  z.  Th. 
an  den  Kinnediabas  erinnernd,  und 

b.  Quarzdiabas-Labradorporphyrite,  mit  An- 
lehnung an  den  Kongatypus. 

Eine  Ursprungsbestimmung  ist  für  sie  zur  Äeit 
nicht  thunlich;   ebenso  wenig  wie  für  den  Typus 

9.  Proterobas,  Hornblende-Diabasporphyrit. 

IL    Gabbro. 
Für  die  petrographisch  sehr  interessanten  Gabbro- 
geschiebe  lässt  sich  eine  Angabe  ihrer  Ursprungsstätte 
nur  unsicher  geben,  einmal  wegen  der  ausgedehnten 
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Verbreitung  der  Gabbro's  in  Schweden* und  Norwegen, 
sodann  wegen  des  grossen  Wechsels  ihrer  petrographischen 
Zusammensetzung.  Sie  liefern  im  Gegensatz  zu  den 
Diabasen  nur  wenig  charakterische  und  dabei  weit  ver- 
breitete Typen. 

1.  Hornblendeführender  Olivin  -  Gabbro. 
Hierzu  gehört  wohl  auch  der  grösste  Theil  der  Labrador- 
felsgeschiebe (z.  B.  Vortisch,  a.  a.  0.  S.  120,  u.  a.). 

Ffir  diese  ziemlich  häufigen  Typen  lässt  sich 
mit  einiger  Sicherheit  das  südliche  und  mittlere 
Schweden  als  Heimath  angeben;  auch  einige  nor- 
wegische Vorkommnisse  zeigen  ähnliche  Gresteine. 

2.  Quarz  und  Glimmerführender  Hornblende- 
Gabbro.  Diese  Gesteine  stellen  ein  Uebergangsglied  zu 
Augitdioriten  dar. 

3.  Saussurit  -  Gabbro,  Smaragdit  -  Gabbro, 
Gabbro  -  Diorit  etc.  Grosskrystallinische  Gesteine,  die 
sich  in  rechter  Menge  finden.  Sie  stellen  theils  petro- 
graphische  üebergängein  Diorit,  theils  durch  Verwitterung 
umgewandelte  Gabbro's  dar,  deren  Untersuchung  manches 
Interessante  bietet. 

Die  beiden  letzten  Gruppen  haben  reichliche  Analoga 
in  schwedischen  und  norwegischen  Vorkommnissen,  doch 
ist  eine  genauere  Identificirung  unmöglich. 
m.    Diorit. 

1.  Normaldiorit,  z.  Th.  etwas  quarzhaltig,  meist 
sehr  feinkörnig,  z.  Th.  stark  umgewandelt,  ist  nicht 
sehr  häufig. 

2.  Glimmerführender  eigentlicher  Diorit  und 

3.  Quarzführender  Glimmer-Hornblende- 
Di^rit,  oder  Tonalit,  Praedacit,  sind  in  ziemlich 
grosskiystallinischen,  frischen  Geschieben  recht  häufig. 

4  Dioritporphyrit.  Ein Glimmerffthrender Diorit, 
der  durch  grosse,  graue,  schön  verzwillingte  Feldspath- 
krystalle  porphyrisch  wird;  durch  mehrere  Funde  ver- 
treten. 

5.  Hornblendeporphyrit  Ein  recht  eigen- 
thfimliches,  grüngraues  Gestein  von  Zarrentin,  mit  zahl- 
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reichen    nadeiförmigen,    porphyrischen  Hornblendekry- 
stallen. 

6.  Augitdiorit.  Dies  ist  ein  interessantes,  TJeber- 
gänge  nach  den  Homblendegabbro's  und  auch  den 
Diabasen  Kefemdes  Gestein,  welches  ziemlich  häufig 
unter  den  mecklenburgischen  Geschieben  aufbritt, 

a.  mit  phorphyrischer  Hornblende,  die  in  zahl- 
reichen grösseren ,  schwarzgrttnen ,  seidenglänzenden 
Kry stallen  in  dem  dunkelgrünen,  kleinkörnigen,  aus 
Feldspath,  Hornblende,  Augit,  Glimmer  und  Magneteisen 
bestehenden  Gesteine  porphyrisch  ausgeschieden  liegt. 

b.  Gabbro-Diorit  durch  grosse  metallisch  schillernde, 
Smaragdit  -  ähnliche  Homblendekrystallstücke  in  dem 
grobkörnigen  Gesteinsgemenge. 

c.  AugitfÜhrender  Quarz-Glimmer-Diorit. 

Eine  Ursprungsbestimmung  dieser  Gesteine  lässt 
sich  nach  dem  vorhandenen  Vergleichsmaterial  kaum 
mit  einiger  Genauigkeit  vornehmen.  Alle  unterschiedenen 
Typen  sind  aus  Schweden,  Norwegen,  auch  z.  Th.  aus 
Finnland  und  Grönland  beschrieben.  Vielleicht  können 
einige  der  mecklenburgischen  Vorkommnisse  später  noch 
auf  enger  begrenzte  Gebiete  zurttckgeffthrt  werden. 

IV.    Basalt. 

1.  Feldspathbasalt  mit  reinem  oder  devitriflcirtem 
Glas.  Denselben  Typus  zeigen  einige  Basalte  in 
Schonen. 

2.  Nephelin-Feldspath-Basalt  mit  doleritischem 
Habitus.    Bisher  noch  ohne  schwedisches  Analogon. 

3.  Feldspathfreier  Nep  heiin -Basalt.  Stimmt 
genau  mit  dem  Vorkommen  östlich  vom  Bosjökloster  in 
Schonen  überein. 

4.  Feldspath-Basalt  mit  Nephelinitoid-Basis. 
Mit  Basalten  aus  Schonen  übereinstimmend. 

5.  Feldspath-Basalt  mit  Nephelinitoid  und 
farblosem,  trichitisch  entglastem  Glas.  Wiederum  mit 
Schonischen  Vorkommnissen  identisch. 
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6.  Grlimmerführender  Feldspath-Nephelinitoid- 
Basalt  mit  porphyrischen  Feldspäthen.  Ohne 
Analogon  mit  schwedischen  Funden. 

7.  Feldspath- Basalt -Mandelstein  ist  nicht 
sehr  häufig.  — 

B.    Die  Orthoklasgesteine. 
I.    Granite. 

Das  Heer  der  skandinavischen  Granitgeschiebe 
bietet  zwar  so  manche  petrographisch  und  mineralogisch 
interessante  und  schöne  Erscheinung  dar,  liefert  jedoch 
nur  untergeordnete  Beiträge  zu  der  Frage  nach  dem 
Ursprung  der  Geschiebe.  Bei  Aufzählung  derselben 
kann  ich  mich  daher  kurz  fassen  und  verweise  auf  die 
Beschreibungen  von  Vortisch*)  und  Brath,**)  sowie 
andere  kürzere  Notizen. 

Nur  von  zwei  Granitarten  konnte  ich  ihre  Heimath 
bestimmen,  nämlich  von  denen  der  Insel  Xland;  die 
übrigen  seien  kurz  mit  angeführt,  um  eine  eventuelle 
spätere  Identiflcirung  zu  erleichtern. 

Typischer  Schriftgranit  findet  sich  sehr  häufig, 
oft  noch  mit  (lichtem  oder  dunklem)  Glimmer;  mit  licht 
fleischrothem  oder  ziegelrothem  Orthoklas,  z.  Th.  auch 
Mikroklin. 

In  vielen  Fällen  sieht  man  noch  den  Zusammen- 
hang mit  grob-  bis  grosskrystallinischem,  eigentlichem 

Pegmatit.  Dieser  tritt  in  sehr  mannichfacher 
Ausbildung  auf,  mit  verschieden  gefärbten  Feldspäthen, 
z.  Th.  in  Schriftgranitausbildung,  mit  Biotit  oder  Muscowit 
oder  beiden,  mit  zahlreichen  accessorischen  Mineralien, 
unter  denen  besonders  der  Turmalin  häufig,  auch  in 
Greissen  übergehend,  neben  der  gleichmässig  kömigen 
Structur  durch  Feldspäthe  porphyrisch,  oder  die  makro- 
skopische „Mörtelstructur"  zeigend,  oft  fast  flaserig. 
Die   Mörtelstructur    besteht   darin,    dass   die   grossen 


*)-Arch.  Ver.  Fr.  Naturg.  Meckl.  XVIL    1863.    S.  22  f. 
**)  Ebenda.    XXX.  1876.    S.  1  f. 
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Orthoklas-  resp.  Plagioklas-Krystallst&cke,  die  Quarze 
und  oft  auch  die  Glimmertafeln  verkittet  erscheinen 
durch  eine  kleinkörnige  Masse  von  Quarz,  oft  anders 
gefärbtem  Feldspath  und  Glimmer. 

Diese  „Mörtelstructur"  findet  sich  auch  an 
manchen  der  klein-  oder  mittelkömigen  Granite,  und 
bildet  eine  nicht  seltene  Erscheinung,  deren  auch  bereits 
Vortisch  (Num.  27  u.  a.)  Erwähnung  thut;  es  sind  z. 
Th.  sehr  schöne  Gesteine  durch  den  Wechsel  in  Farbe 
und  Korn  der  Gemengtheile.  Wegen  der  Bedeutung 
dieser  eigenthümlichen  Erscheinung  sei  an  dieser  Stelle 
im  Zusammenhang  ein  kurzer  Auszug  aus  der  wichtigen, 
nicht  für  Jedermann  leicht  zugänglichen,  Arbeit  von 
Törnebohm  „Einige  Worte  über  Granit  und  Gneiss"*) 
mitgetheilt: 

Die  Granite  des  mittleren  Schweden  werden,  abgesehen  von 
den  Gang- Vorkommnissen,  eingetheilt  in  Jüngeren  Granit  und 
ü  r  g  r  a  n  i  t.  Letzterer  kam  während  der  Bildung  der  krystallinischen 
Schiefer  empor  und  steht  mit  diesen  in  engem  genetischem 
Zusammenhang;  der  erstere  tritt  in  grösseren  Massiven  auf,  von 
den  krystallinischen  Schiefem  scharf  getrennt 

Der  ürgranit  besteht  aus  mächtigen,  petrographisch 
wechselnden  „Central-Regionen";  nach  aussen  hin  aber  geht  er 
mit  allen  Eigenthümlichkeiten  in  den  kryst.  Schiefer  über.  In 
der  Upsala-Region  kann  man  in  dem  Centralgebiet  vier  scharf 
von  einander  getrennte  Hauptvarietäten  unterscheiden: 

1.  „ Amö-Granit" :  grob,  gewöhnlich  rein  grau,  auch  schwach 
röthlich,  ziemlich  quarzreich,  nicht  selten  schön  porphyrisch  ausge- 
bildet durch  eingesprengte,  3 — 5  cm  lange  Orthoklaskrystalle. 

2.  „Sala-Granit":  mittelgrob,  gewöhnlich  grau,  Oligoklasreich 
und  meist  etwas  Hornblende  führend. 

3.  „Üpsala-Granit":  Aehnlich  dem  vorigen,  nur  viel  reicher 
an  Hornblende. 

4.  „Vänge-Granit" :  roth  oder  röthlich,  grobkörnig,  gewöhnlich 
ziemlich  quarzreich  und  nur  wenig  Hornblende  führend. 

Das  Wechsellagem  von  echten  Conglomeratbildungen  mit 
Granit  spricht  dafür,  dass  zur  Zeit  der  Graniteruptionen  bereits 
Wasserbedeckung  vorhanden  war  und  weiter,   dass   der   Granit 


*)  Nagra  ord  om  granit  och  gneis.     Geol.  Foren.  Stockh, 
Förhandl.  V.    1881.    S.  233,  Taf.  8. 
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nicht  in  grossen  Tiefen  verfestigt  worden  ist  Die  Be-  und  Um- 
arbeitung der  Urgranite  durch  das  Wasser,  wie  sie  T,  für  seine 
Hypothese  der  Genesis  dieser  Granite  annimmt,  scheint  erwiesen 
durch  die  eigenthümliche  Structur  derselben: 

„Die  grösseren  Quarz-  und  Feldspathkömer  liegen  nicht 
unmittelbar  an  einander,  sondern  werden  getrennt  von  einem 
feinkörnigen,  aus  kleinen  Bruchstückähnlichen  Quarz-  und  Feld- 
spathpartikeln  bestehenden  Aggregat,  welches  gleichsam  einen 
Mörtel  bildet,  vermittels  dessen  die  grösseren  Körner  zusammen- 
gefügt sind.  Man  könnte  diese  Structur  „Mörtelstructur" 
nennen.  In  diesem  Aggregat  kann  bisweilen  auch  etwas  Glimmer 
auftreten,  aber  meist  ist  dieses  Mineral  in  unregelmässigen  An- 
häuftingen  ;Von  kleinen  Glimmerfragmenten  angesammelt,  die  ent- 
weder ziemlich  parallel  angeordnet  oder  um  einander  in  ungleichen 
Richtungen  liegen  und  dadurch  aussehen,  wie  durch  Zerreibung 
grösserer  Glimmerpartien  entstanden."  Beistehende  Copie  der 
Tömebohmschen  Abbildung  erläutert  die  erwähnte  Structur. 


Diese  Mörtelstructur  ist  besonders  charakteristisch  für  die 
flaserigen  Ür-Granite.  Sie  findet  sich  indessen  au«h  zuweilen  bei 
den  jüngeren  Graniten.  (Der  schöne  blaue  Quarz,  der  manchen 
Graniten,  z.  B.  dem  Üpsala-Gr.,  ein  eigenthümliches  Aussehen  ertheüt, 
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steht  in  gewissem  Gegensatz  zu  der  genannten  Structur.  Er 
findet  sich  nämlich  unabhängig  von  der  Mineralzusammensetzung 
der  Granitarten  nur  in  einigermassen  grobkörnigen  Gesteinen;  er 
besteht  nicht  aus  einem  Eömermosaik,  sondern  bildet  einheitliche, 
durchscheinende  Individuen,  ohne  Sprünge;  r seine  blaue  Farbe 
rührt  von  der  Lichtreflexion  an  seinen  zahlreichen  Flüssigkeitsein- 
schlüssen her.  Bei  der  Bildung  solcher  Granite  fand  nur  wenig 
äussere  mechanische  Verdrückung  statt.) 

Durch  Ueberhandnahme  der  Mörtelstructur  geht 
der  Granit  in  granitischen  Gneiss  mit  Flaserstructur 
über,  wie  an  einigen  Geschieben  von  im  übrigen  genau 
derselben  Zusammensetzung  zu  beobachten. 

Von  den  Pegmatiten  fuhren  Uebergänge  zu  den 
verschiedensten  Ausbildungen  der  eigentlichen 
Granite,  die  wegen  ihres  Gehaltes  an  Biotit  eigentlich 
als  Granitite  zu  bezeichnen  sind.  (Der  von  Vortisch 
Num.  31  und  89  als  Cordierit  aufgeführte  blaue  Bestand-  • 
theil  ist  bläulicher  an  schwarzen  Mikrolithen  recht 
reicher  Quarz.)  Zu  bemerken  ist  bei  vielen  dieser  Gra- 
nitite ein  ziemlich  beträchtlicher  Gehalt  an  Hornblende. 

Porphyrische  Granite  durch  grössere  Feldspath- 
krystalle  sind  ziemlich  häufig. 

Viele  Granite  sind  durch  einen  Gehalt  an  Mikro- 
klin  ausgezeichnet,  der  zu  mancherlei  Untersuchungen 
Material  bietet.  Von  accessorischen  Mineralien  seien  nur 
genannt:  grosse  grüne  Apatite  (Vortisch,  Num.  125), 
und  Salit  (Vort.  74  und  105.) 

Von  den  Augitführenden  Graniten,  die  man 
als  Monzonite  bezeichnen  kann,  sei  hier  ein  Zarrentiner 
Geschiebe  (262)  erwähnt,  welches  ein  granitisches,  mittel- 
kömiges,  dunkelgraues  Gestein  darstellt,  das  im  Wesent- 
lichen aus  licht  blaugrauem  Feldspath,  stark  glänzendem 
dunklem  Glimmer  mit  Quarz  und  Hornblende  besteht. 
Untei:  dem  Mikroskop  erkennt  man  ein  krystallinisches 
Gemenge  von:  recht  frischem  Feldspath,  zur  einen  Hälfte 
dem  Orthoklas  (z.  Th.  auch  Mikroklin)  zur  anderen  dem 
Oligoklas  zugehörig,  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Ge- 
mengtheilen  meist  ziemlich  scharf  ringsum  auskrystallisirt, 
aber  nicht  porphyrisch  hervortretend,  Quarz,  mehr  unter- 

Archiv  XXXV.  7 
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geordnet  in  zwischengeklemmten  Individuen  auftretend, 
reichlichem  Biotit,  femer  gegen  diesen  zurücktretend, 
gemeiner  Hornblende,  dazu  endlich  lichtem  Salit  ähnlichem 
Augit,  in  ebenso  grossen  Krystallstücken,  auf  unregel- 
mässigen Sprüngen  leicht  in  Chlorit  umgesetzt.  Titan- 
haltiges  Magneteisen  und  Apatit  sind  weiter  aufzuführen. 

Die  interessanten  augitführenden  Granite  sind  neuer- 
dings in  Schweden  nachgewiesen  worden  und  es  stimmt 
unser  Zarrentiner  Geschiebe  sehr  genau  mit  den  von 
Törnebohm*)  als  „Jema-Granit"  beschriebenen  Vor- 
kommnissen im  südwestlichen  Dalekarlien  tiberein. 

Unter  den  Granitgeschieben  sind  ausserdem  noch 
diejenigen  von  der  Insel  1.1  and  leicht  wieder  zu  er- 
kennen. Es  sind  die  beiden  Varietäten  des  „Äland- 
Rapakivi"  und  des  „gemeinen  lland- Granites", 
welche  auch  in  Mecklenburg  ziemlich  häufig  sind.  Sie 
sind  nach  der  Beschreibung  von  de  Geer**)  sehr  leicht 
zu  bestimmen  und  ich  lasse  der  Einfachheit  wegen 
die  betreffenden  Stellen  aus  der  angeführten  Arbe.t 
hier  folgen: 

lland-BapakiTi: 

„Dieses  Gestein  ist  grob-  bis  mittelkörnig,  fleischroth  oder 
rothbraun  in  Folge  des  Reichthums  an  Orthoklas  von  dieser  Farbe. 
(Vom  Nördl.  S.land  ist  es  mehr  graubraun,  z.  Th.  etwas  grünlich 
und  reicher  an  Oligoklas).  Ein  Theil  des  Orthoklases  ist  ge- 
wöhnlich in  Form  von  10—20  mm  langen,  runden  oder  ovalen, 
braunrothen  oder  braungelben  Augen  ausgebildet,  oft  heller  als 
die  Grundmasse  und  umgeben  von  dunkleren,  oft  grünlichen, 
1—2  mm  breiten  Oligoklassäumen,  die  an  der  Gesteinsoberfläche 
oft  verwittern  (z.  Th.  bis  zur  Tiefe  von  mehreren  Mm.)  und 
dadurch  deutlich  hervortreten,  aber  auch  im  frischen  Bruch  ganz 
gut  unterschieden  werden  können.    Auch  selbständige  Oligoklas- 


*)  Nagra  exempel  pa  pyroxenforande  graniter  och  gneiser« 
Geol.  Foren.  Förhandl.  V.    1880.    S.  14.^ 

**)  ^Sgrsi  ord  om  bergartema  pa  Aland  och  flyttblocken 
derifrän.  (Einige  Worte  über  die  Gesteine  von  Aland  und  die  von 
dort  stammenden  Geschiebe).  Geol.  Foren  Förh.  V.  1881.  S.  469. 
Taf.  19. 
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äugen  kommen  vor,  in  denen  wie  im  Orthoklas  oft  kleine  Horn- 
blendepartikel eingesprengt  liegen.  Hornblende  tritt  ferner  in  sehr 
grosser  Menge  auf  als  unregelmässige,  oft  2—4  mm  lange  Partikel. 
Dagegen  scheint  Glimmer  fast  immer  zu  fehlen.  Quarz  kommt  in 
geringer  Men^re  vor,  als  schmale  gewöhnlich  gut  begrenzte,  hier 
und  da  eingestreute  Kömer." 

Das  Gestein  verwittert  nicht  so  leicht,  wie  der  finnländische 
Eapakivi. 

Von  letzterem  unterscheidet  sich  der  aländische  Rapa- 
kivi  nach  de  Geer  leicht,  indem  er  weit  kleinere  Orthoklas- 
augen hat,  als  der  finnische  (bei  diesem  zuweilen  über  30  mm 
lang,  umgeben  von  klarem  grünweissem,  über  2—3  mm  breitem 
Oligoklasring).  Femer  fuhrt  der  finnländische  recht  viel  schwarzen 
Glimmer. 

Mit  dem  gewöhnlich  glimmerführenden  und  homblende- 
freien  „Oerebro-Granit**  Törnebohm's*)  (in  dem  übrigens  der  Quarz 
reichlicher  und  in  anderer  Form  auftritt)  dürfte  der  Alands- 
Rapakivi  kaum  verwechselt  werden  können. 

üebrigens  scheinen  nach  Geer  (pag.  480)  im  nordwestlichen 
Deutschland  die  echten  finnischen  Rapakivi-Blöcke  sehr  selten 
zu  sein.  — 

e 

Aland -Granit. 

o 

„Der  Granit  von  Aland  ist  gewöhnlich  mittelkömig,  reich 
an  lichtrothem,  krystallinischem  Orthoklas  in  grösseren  oder 
kleineren  Individuen  (manchmal  bis  über  10  mm  lang),  zwischen 
denen  zahlreiche  kantige  Quarzkörner  und  Hornblende  und  nicht 
selten  schwarzer  Glimmer  eingeklemmt  Hegen.  Der  Quarz  ist 
theils  grau  theils  farblos.  Ausnahmsweise  finden  sich  rundliche, 
10—20  mm  lange  Orthoklaspartien,  umgeben  von  fast  weissen 
Rändern,  die  wahrscheinlich  bestehen  entweder  aus  Quarz  und 
Oligoklas  oder  möglicherweise  nur  aus  ersterem  oder  letzterem 
Mineral." 

Auch  in  feinkömiger  Ausbildung  tritt  der  Granit  auf,  ohne 
besondere  Eigenthümlichkeiten ,  (ausser,  dass  er  oft  ca.  1  cm 
lange,  unregelmässige,  von  Quarz  und  Feldspathkrystallen  ausge- 
kleidete Drusenräume  enthält),  während  sich  der  mittelköraige 
von  anderen  schwedischen  Graniten  leichter  unterscheidet,  (übrigens 
auch  im  nördlichen  Schweden,  Angermanland,  sehr  verwandte 
Formen  besitzt).  — 

Beide  Gesteine  finden  sich  aus  verschiedenen 
Districten  Mecklenburg's,  zu  dem  Rapakivi  gehört  z.  B. 


*)  Geol.  Foren.  Förh.  I,  pag.  198. 
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das  Gestein,  welches  Vortisch  unter  Num.  28  beschreibt, 
zu  dem  Quarz-Feldspath-Drusen  führenden  rothen  mittel- 
kömigen  Granit  ein  schönes  Geschiebe  von  Wamemünde, 
femer  das  Original  Num.  29  von  Vortisch,  u.  a.  m.  — 

Viele  der  grobkörnigen  Granitgeschiebe  zeigen 
innerhalb  der  sie  beherbergenden  Mergel-  oder  Kies- 
Lager  ein  vorgeschrittenes  Stadium  der  Verwitterung, 
indem  sie  durch  und  durch  in  Grus  zerbröckelt  sind. 
Eine  derartige  Zersetzung  findet  sich  in  gleichem  Maass- 
stabe nur  noch  bei  den  Gneissen  wieder.  Die  übrigen 
Gesteine  besitzen,  wie  an  anderer  Stelle  (Act.  Leop. 
Acad.)  erwähnt,  meistens  noch  ihre  ursprüngliche  Frische, 
resp.  den  auch  im  anstehenden  Vorkommniss  vorhandenen 
Zersetzungsgrad. 

IL    Porphyre. 

Wie  die  Granite,  so  zeigen  auch  die  zahlreichen 
skandinavischen  Porphyre,  —  die  ebenso  wie  die  ersteren 
vielfach  zu  omamentalen  Zwecken  verschliffen  worden 
sind  und  z.  B.  neben  ersteren  ein  reiches  und  schönes 
Material  für  den  Bau  des  Schweriner  Schlosses  geliefert 
haben  —  zwar  manches  petrographisch  Interessante, 
gewähren  aber  nur  mit  wenigen  Ausnahmen  gute  Auf- 
schlüsse über  ihre  Heimath.  Denn  nur  der  charak- 
teristische Elfdalener  und  etwa  noch  der  aländische 
Porphyr  lassen  sich  zur  Zeit  identificiren.  Für  die 
übrigen  können  wir  uns  hier  mit  der  Aufzählung  der 
bisher  beobachteten  Typen  begnügen. 

Die  Porphyrgesteine  bilden  einen  ganz  allmählichen 
Uebergang  aus  den  Graniten  und  wir  können  sie  zunächst 
makroskopisch  leicht  in  zwei  Typen  sondem:  1.  aus 
den  porphyrischen  Graniten  (meist  Granititen)  gehen  die 
Granitporphyre  hervor,  welche  zwischen  den  grösseren 
ausgeschiedenen  Krystallen  (allermeist  Feldspath)  eine 
kleinkrystallinische,  echt  granitische  Grundmasse  haben; 
2.  diese  zeigen  wiederum  üebergänge  nach  den  eigent- 
lichen Felsitporphyren,  welche  Krystalle  von  Feldspath 
oder  Feldspath  und  Quarz  oder  diesen  mit  Glimmer  und 
Hornblende    in    einer    dem   blossen   Auge    mehr   oder 
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weniger  dichten,  verschieden  gefärbten  und  verschieden 
reichlichen,  felsitischen  Grundmasse  gelegen  zeigen. 

Die  Granitporphyre  zeigen  in  ihrer  granitischen 
Basis  oft  sehr  schön  ausgebildet  die  auch  in  den 
eigentlichen  Graniten  vorkommende  Verwachsung  des 
Feldspathes  mit  Quarz,  die  man  nach  ihrer  makros- 
kopischen Ausbildung  als  Schriftgranit  recht  gut  als 
„Mikrohebra'it"  bezeichnen  kann;  auch  die  „Mörtel- 
Structur"  findet  sich  zuweilen.  In  einem  Geschiebe  von 
Warnemtinde  (321)  besitzen  die  porphyrischen  (oft 
mosaikartig  zusammengesetzten)  Orthoklas  -  Krystalle 
manchmal  eine  merkwürdige  abgerundete  Form  und  lassen 
sich  dann  wie  aus  einem  Gonglomerat  leicht  aus  der 
Grundmasse  herauslösen. 

Geschiebe  von  Stemberg  und  Zarrentin  (161,  83), 
die  in  einer  granitischen  Grundmasse  Feldspath,  Quarz 
und  eigenthtimlich  zei;hackt  erscheinende  Krystalle  von 
Hornblende  führen,  können  als  Syenitgranitporphyre 
bezeichnet  werden. 

Die  oben  als  eigentliche  Felsitporphyre  unter- 
schiedenen Gesteine  zeigen  unter  dem  Mikroskop  meistens 
ebenfalls  eine  deutlich  krystallinische,  aus  Feldspath 
und  Quarz  -  Kömchen  mit  Glimmer  in  wechselnden 
Mengen  zusammengesetzte  Grundmasse,  in  der  oft  in  aus- 
gezeichnetster Weise  der  „Mikrohebrait"  ausgebildet  ist. 

Hierher  gehört  auch  der  Porphyr  von  Elfdalen, 
der  in  einer  scheinbar  dichten,  Homsteinähnlichen,  dunkel 
schwarzgrauen  oder  lichteren,  aus  Feldspath  und  Quarz 
bestehenden  Grundmasse  spärlich  kleine  glänzende  Ortho- 
klaskrystalle  ausgeschieden  enthält.  Dieses  Gestein 
zeigt  zuweilen  durch  Flaserung  (resp.  Schieferung),  so 
grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Hälleflinta  von  Danne- 
mora,  dass  eine  Unterscheidung  kaum  möglich  ist. 

Auch  der  Quarzporphyr  von  Aland  gehört  hierher, 
der  in  einer  hauptsächlich  aus  geröthetem  Feldspath 
mit  eingeklemmten  Quarzkörnchen  und  Glimmer,  Horn- 
blende und  Magneteisen  bestehenden  rothen,  sehr  fein-^ 
körnigen  Grundmasse  porphyrische  Feldspathkrystalle 
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grosse  Quarze  und  etwas  Hornblende  ausgeschieden 
führt.  Mit  mehreren  solcher  Geschiebe  von  Zairentin 
u.  a.  0.  stimmt  die  Beschreibung  von  de  Geer  genau 
überein,  die  ich  aus  der  oben  citirten  Arbeit  hier 
folgen  lasse: 

Quarzporphyr  Ton  lland: 

„Die  eine  Abart  hat  eine  felsitisehe,  hübsch  rothbraune 
Grundmasse,  die  wahrscheinlich  zum  grösseren  Theil  aus  Orthoklas 
besteht.  In  ihr  liegen  kreuz  und  quer  lichtrothe,  gewöhnlich 
kantige,  aber  manchmal  auch  abgerundete  Orthoklasindividuen 
mit  feinen,  von  dunklerem  Feldspath  ausgefüUten  Adern.  Am 
charakteristischsten  für  diesen  Porphyr  sind  aber  die  ziemlich 
gleichmässig  vertheilten,  tropfenähnlichen,  selten  deutlich  kantigen, 
grauen  Quarze,  gewöhnlich  2-#10  Mm.  lang.  Auch  sie  haben  mit 
Feldspath  erfüllte  Adern  Oft  sind  sie  umgeben  von  einem  dünnen, 
mattgrünen  Anflug  von  Hornblende  und  fallen  dann  leicht  aus 
dem  Gestein  heraus. 

Eine  andere,  möglicherweise  häufigere  Abart  hat  eine  etwas 
kömige  und  dunklere,  weniger  rein  gefärbte  Grundmasse,  vermuth- 
lich  in  Folge  von  grösserem  Reichthum  an  Hornblende  (Eurit- 
porphyr  Wiik's).    Im  übrigen  sind  beide  Arten  ziemlich  gleich." 

In  einigen  Porphyren  tritt  auch  Augit  als  Be- 
standtheil  von  geringer  quantitativer  Bedeutung  auf. 

Neben  den  bei  weitem  vorwiegenden  Porphyren 
mit  krystallinischer  Grundmasse,  den  sogen.  „Grano- 
phyren",  finden  sich  auch  eigentliche  „Felsophyre",  mit 
nichtJ^individualisirter  Mikrofelsit-Basis,  in  welcher  dann 
theilweise  recht  reichliche  (Pseudo-)  Sphärolithe  ausge- 
schieden sind. 

III.    Syenite. 

Eigentlicher  Syenit  kommt  unter  den  mecklen- 
burgischen Geschieben  ziemlich  selten  vor. 

Häufiger  sind  Zwischengesteine,  welche  wegen  ihres 
recht  beträchtlichen  Gehaltes  an  Quarz  als  Sy^nit- 
granite  zu  bezeichnen  sind. 

Der  norwegische  Elaeolith-Syenit  ist  bisher  nur 
in  einem  Stücke  von  unbekanntem  Fundort  vertreten, 
der  Zirkonsyenit  durch  einen  Quarzführenden  Block 
von  Zarrentin  (279.) 
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Die  Seltenheit  dieser  letzteren  Greschiebe  documentirt 
sich  auch  darin,  dass  in  der  fleissigen  Aufzählung 
Vortisch 's  dieselben  ganz  fehlen,  und  von  Brath  nur 
ein  Zirkonsyenit  (Arch.  Nat.  Meckl.  XXXI.  S.  92)  voix 
Zarrentin  erwähnt  wird. 

IV.  Auch  der  charakteristische  Rhombenporphyr 
von  Christiania  ist  unter  den  mecklenburgischen  Ge- 
schieben nur  recht  spärlich  vertreten.  Freilich  macht 
die  schwankende  Zusammensetzung  dieses  Gesteines 
eine  Identiflcirung  mit  Geschieben  recht  schwer.  Mit 
ziemlicher  Sicherheit  konnte  ich  zwei  Geschiebe  von 
Zarrentin  und  eines  von  unbekanntem  Fundort  als  den 
norwegischen  Rhombenporphyr  bestimmen. 

V.    Phonolith. 

Zwei  Geschiebe,  die  neuerdings  von  Herrn  Brath 
bei  Zarrentin  aufgefunden  wurden,  stimmen  genau  mit 
den  von  Törnebohm  beschriebenen  Blöcken,  die  man 
im  südwestlichen  Dalekarlien  und  den  angrenzenden 
Gebieten  Wermlands  zwar  nicht  anstehend,  aber  in 
grosser  Menge  in  Form  von  Gerollen  trifft.  Es  ist  dies 
der  zweite  Fund  dieses  charakteristischen  „Elfdalener 
Phonolithes"  im  norddeutschen  Diluvium,  indem  der- 
selbe bisher  nur  erst  in  der  Leipziger  Gegend  ge- 
funden wurde. 

Das  eine  Gestein  (254)  ist  von  grauer  Farbe  und 
enthält  neben  vielen  kleinen  Mandebi  in  seiner  dichten 
Grundmasse  eine  grosse  Menge  langer,  ringsum  scharf 
begrenzter,  schwarzer  glänzender  Säulen  von  Augit  (und 
Hornblende);  daneben  treten  auch  reichliche  weisse 
Feldspath-  und  Nephelinkrystalle  auf.  Auch  das  mikros- 
kopische Bild  ist  sehr  charakteristisch:  In  einer  grau- 
lichen, von  massenhaften  lichtgrünen  (Augit  und  Horn- 
blende-) Nadeln  durchspickten,  Feldspath -Grundmasse 
liegen  die  porphyrischen  Gemengtheile,  welche  aus  vor- 
wiegendem Augit  und  Nephelin  bestehen,  während 
fiomblende,  Biotit  und  Sanidin  mehr  zurücktreten.  Auch 
Apatit  ist  sehr  reichlich  vorhanden. 
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Von  diesem  Gestein,  über  dessen  Bestand  aus- 
ftilirlicher  in  der  Eingangs  erwähnten  Arbeit  (Acta 
Leop.  Acad.)  berichtet  ist,  weicht  etwas  das  andere 
(319)  ab.  Dasselbe  führt  in  einer  Irischen  licht  grau- 
grünen Grundmasse  zahlreiche  breite  und  schmälere 
recht  frische  porphyrische  Krystalle  von  Sanidin  und 
Labradol',  mit  Biotittafeln  und  zurücktretenden,  schmalen 
Homblendesäulen,  die  besonders  in  der  mehligen  Zer- 
setzungsrinde deutlich  hervortreten.  U.  d.  M.  erscheint 
wieder  der  oft  sehr  dichte  Hornblende -Mikrolithenfilz, 
oft  in  Fluctuation,  in  einem  farblosen,  dem  Nephelin 
und  Sanidin  angehörigen  Grunde.  Weiter  sind  i^och 
grosse  grünlich  bestäubte  Noseane  und  Apatitkrystalle 
zu  erwähnen.  — 


Die  ausserordentlich  häufigen  krystallinischen 
Schiefer  liefern  nur  ganz  spärliches  Material  für 
Heimathsbestimmungen.  Es  sind  vertreten:  Die  ver- 
schiedensten Gneisse,  am  zahlreichsten,  sodann  Glimmer- 
und Hornblende-Schiefer,  Quarzitschiefer,  Amphibolite, 
Epidosit,  Augitfels,  Granulit,  Hälleflinta,  krystallinischer 
Kalkstein  mit  verschiedenen  Silicaten,  Eklogit,  Magnet- 
eisen-Augitfels  u.  s.  w.  Einzelne  mineralogische  Details 
mögen  für  spätere  Mittheilungen  reservirt  bleiben. 

Anhangsweise  sei  auch  endlich  des  ziemlich  häufigen 
Vorkommens  von  dem  interessanten  cambrischen  „Sco- 
lithes  -  Sandstein"  von  den  Ufern  des  Kalmar  -  Sundes 
gedacht.  — 

Das  allgemeine  Resultat  der  obigen  Mitthei- 
lungen ist  folgendes: 

Die  Geschiebe  des  mecklenburgischen  Di- 
luviums entstammen  —  soweit  es  sich  wenigstens 
auf  die  einigermassen  gut  charakterisirbareu  TypeÄ  der 
krystallinischen  Gesteine  bexieht  —  allermeist  aus 
mehr  oder  weniger  eng  umgrenzten  Bezirken 
des  südlichen  und  mittleren  Schwedens  (incl. 
der  Insel  Xland).   Gesteine  aus  westlicheren  Gegenden 
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(Norwegen)  und  aus  östlicheren  (Finnland)  sind  nicht, 
oder  nur  höchst  untergeordnet  vertreten. 

Der  Transport  dieser  Diluvialgeschiebe  durch 
das  Eis  erfolgte  somit  in  nordnordost- südsüdwest- 
licher Richtung.  — 


Hierbei  konnte  aber  der  weitere  Gesichtspunkt,  die 
Geschiebe  der  einzelnen  Etagen  des  Diluviums  (um 
mich  der  Kürze  halber  dieses  Ausdruckes  zu  bedienen) 
nach  ihrer  eventuell  verschiedenen  Heimath 
näher  zu  bestimmen,  noch  nicht  berücksichtigt  werden. 
Für  derartige  Untersuchungen  wird  es  zweckmässig 
sein,  nur  die  besonders  deutlichen  und  charakteristischen 
Gesteine  zu  berücksichtigen,  also  etwa  einige  der 
Diabase,  Granite  und  Porphyre,  sowie  die  Basalte,  nicht 
aber  die  Diorite  und  die  Mehrzahl  der  Granite  u.  dergL 
Hierzu  und  auch  für  ähnliche,  in  anderen  Gegenden 
anzustellende  Studien  mögen  die  obigen  Mittheilungen, 
sowie  insbesondere  die  beiden  Eingangs  erwähnten  aus- 
führlicheren Arbeiten*),  welche  auf  der  Untersuchung 
des  reichen  Geschiebematerials  im  ßostocker  Museum 
und  der  mikroskopischen  Analyse  von  etwa  400  Dünn- 
schliffen basiren,  ein  brauchbares  Vergleichsmaterial 
liefern.  — 

Rostock,  März  1882. 


*)  III.  Beitr.  z.  Geol.  Meckl.  und  Acta  Leop.  Acad.  1882. 
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Omithologische  Mittheilungen. 

Von  Franz  Schmidt-Wismar. 


Schwäne  in  N  oth. 

Der  letztvergangene  Winter,  welcher  wenn  auch 
nicht  sehr  kalt,  doch  vom  Anfange  des  Jan.  bis  in  den 
März  uns  anhaltend  scharfes  Frostwetter  brachte,  führte 
uns  bekannte  nordische  Gäste  —  Schwäne  —  diesmal  in 
ganz  ungewöhnlicher  Anzahl  zu.  Als  die  Ostsee  soweit 
zugefroren  war,  dass  man  auch  von  Pol  aus  kein  offenes 
Wasser  mehr  sehen  konnte,  zeigten  sich  um  diese  Insel 
an  mehreren  Stellen  Eiswaken,  insbesondere  zwischen 
dem  langen  Werder  und  der  Südspitze  der  Halbinsel 
Wustrow,  die  wahrscheinlich  durch  die  Strömung  und 
die  Vögel  offen  erhalten  und  von  Schwänen  und  Tauch- 
enten sehr  belebt  waren.  Aber  sobald  das  Eis  tragbar 
geworden,  fanden  sich  hier  auch  die  Pöler  Schützen  ein, 
welche  unter  diesen  Thieren,  die  in  grosser  Noth  viel 
von  ihrer  sonstigen  Vorsicht  und  Scheuheit  abgelegt 
hatten,  eine  grosse  Niederlage  anrichteten.  Die  Waken 
wurden  von  einem  Theile  der  Jäger  möglichst  versteckt 
auf  der  einen  Seite  umlagert,  und  von  dem  anderen  die 
Thiere  jenen  von  der  entgegengesetzten  Seite  oft  förmlich 
zugetrieben  und  so  dieselben  von  allen  Seiten  zugleich 
eingeschlossen.  Die  Schwäne,  welche  nur  schwer  auf- 
fliegen und  sich  nur  langsam  erheben  können,  und  auf 
welche  es  besonders  abgesehen  war,  mussten  fast  immer 
Todte  zurücklassen,  auch  noch  wenn  sie  schon  in  vollem 
Fluge  waren;  die  fluggewandteren  Enten  kamen  öfter 
verhältnissmässig  besser  davon  und  wurden  überhaupt 
nur  berücksichtigt,  wenn  keine  Schwäne  auf  der  Wake 
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oder  im  Anfluge  waren.  Beständig  kamen  neue  Zuzüge 
von  kleineren  oder  grösseren  Gesellschatten  dieser  Vögel 
an.  Die  Jäger  hielten  ihre  Posten  vom  Morgen  bis  zum 
Abend  bei  den  Waken  inne,  und  so  ging  es  die  ganze 
Eiszeit  hindurch.  Dieselben  machten  auch  eine  so  reiche 
Beute,  wie  in  dieser  Art  noch  nie;  denn  nach  den  über- 
einstimmenden Aussagen  dieser  Leute  wurden  hier  allein 
gegen  300  Schwäne  und  bei  der  Lips,  der  Pöler  Brücke, 
bei  Gaarz,  Zierow  und  an  anderen  Orten  auch  noch  etwa 
50  Stück  erlegt.  Es  fanden  also  ca.  350  Schwäne  und 
ausserdem  noch  500—600  nordische  Enten  allein  in  hie- 
siger Gegend  ihren  Tod.  Die  Felle  ersterer  sind  alle 
nach  Lübeck  zum  Durchschnittspreise  von  etwa  4  JL 
ä  Stück  verkauft  worden,  und  haben  die  Jäger  also  einen 
recht  ansehnlichen  Ausnahmeverdienst  gehabt,  aber  es 
ist  auch  unter  diesen  herrlichen  und  grössten  inländischen 
Vögeln  ausserordentlich  aufgeräumt  worden,  um  so  mehr 
wenn  man  bedenkt,  dass  es  ihnen  in  noch  anderen  Ge- 
genden ähnlich  ergangen  sein  wird.  Zwar  sagen  die 
Jäger,  dass  tausende  von  ihnen  hier  gewesen  und  noch 
genug  davon  nachgeblieben  seien,  aber  sicher  findet  hier 
auch  eine  Ueberschätzung  der  Anzahl  dieser  Thiere  statt, 
da  wahrscheinlich  doch  dieselben  Individuen  mehrere 
Male  an  der  Wake  erschienen  sind.  Im  günstigsten  Falle 
werden  wohl  Jahre  vergehen,  bis  dieser  Verlust  durch 
Zuzucht  wieder  einigermassen  ersetzt  wird. 

Von  den  Schwänen  nun,  die  sowohl  Zug-  als  Strich- 
vögel sind,  überwintert  gewöhnlich  ein  Theil  an  den 
Küsten  der  Ost-  und  Nordsee,  besonders  thun  dies  die 
alten  Vögel,  während  die  jungen  zumeist  südücher  zum 
Mittelländischen  Meere  wandern.  Da  wii*  nun  bis  zum 
Jan.  recht  mildes  Wetter  hatten,  so  ist  wahrscheinlich 
ein  grösserer  Theil  von  ihnen  hier  geblieben  als  es  in 
manchen  anderen  Jahren  der  FaU  zu  sein  pflegt  und  hat 
in  hiesiger  Gegend  seine  Winterstation  genommen;  denn 
es  zeigten  sich  auch  im  Innern  des  Landes,  auf  den 
süssen  Gewässern,  Schwäne  ungewöhnlich  häufig,  und 
da  die  Schwäne  nicht  tauchen,  sondern  nur  durch  Gründein  ^ 


Digitized  by 


Google 


108 


auf  nicht  zu  tiefem  Wasser  —  also  nicht  auf  hoher  See 
—  sich  ernähren  können,  so  geriethen  sie  durch  das 
Zufrieren  aller  Binnenlands-  und  Küstengewässer  bald 
in  grosse  Bedrängniss.  Die  vorgerückte  Jahreszeit  aber, 
welche  sie  schon  mehr  zur  Rückkehr  in  ihre  nordische 
.Heimath  als  zur  Weiterwanderung  nach  dem  Süden  zog, 
dazu  die  bald  eingetretene  Ermattung  durch  Nahrungs- 
mangel, nöthigten  sie  in  hiesiger  Gegend  auszuharren. 
Sie  strichen  an  den  Küsten  hin  und  her,  offenes  Wasser 
suchend,  fanden  dieses  hier,  und  so  erklärt  sich  ihr 
massenhaftes  Erscheinen  auf  diesen  Waken,  sowie  auch 
ihre  viel  geringere  Scheuheit.  Da  die  Hauptzüge  der 
Schwäne  vom  Norden,  wie  die  der  meisten  anderen  Vögel 
längs  der  russischen  und  preussischen  Küste,  oder  auch 
vom  südlichen  Schweden  auf  Rügen  gehen  werden,  an- 
dererseits der  aus  dem  nördlichen  Skandinavien  kom- 
mende Theil  zumeist  über  Dänemark  und  Jütland  an 
der  schleswigschen  Westküste  entlang  nach  der  südlichen 
Nordsee  seinen  Weg  nimmt,  so  ist  es  am  wahrschein- 
lichsten, dass  die  bei  uns  erschienenen  vom  Nordosten 
aus  dem  nördlichen  Russland  und  dem  westlichen  Sibirien 
kamen.  Für  gewöhnlich  zeigen  sich  die  Schwäne  hier 
bei  Wismar  nur  in  einzelnen  kleinen  Gesellschaften,  von 
denen  auch  nicht  selten  einzelne  erlegt  werden.  Doch 
sah  ich  selbst  vor  vielen  Jahren  im  Herbste  an  dem 
Redentiner  Ufer  einmal  eine  Gesellschaft  von  wenigstens 
100  Stück.  Die  nordischen  Enten  dagegen  erscheinen 
hier  zur  Winterzeit  öfter  in  grossen  Schaaren  und  sind 
auch  schon  zu  Zeiten  in  bedeutender  Menge  erlegt 
worden.  ♦ 

Unter  den  erbeuteten  Schwänen  sollen  sich  bei 
weitem  am  meisten  Höckerschwäne,  viel  weniger  Sing- 
schwäne gefunden  haben.  Auch  sollen  es  fast  alle  weisse, 
also  alte  ausgefiederte  Vögel,  nur  wenig  graue  darunter 
gewesen  sein.  Die  Singschwäne,  berichten  die  Jäger, 
wären  wohl  ebenso  häufig,  wenn  nicht  häufiger  als  die 
stummen  Schwäne  erschienen,  hätten  sich  aber  viel 
^  scheuer  benommen.     Doch  ist  auf  diese  Angaben  kein 
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grosser  Werth  zu  legen,  da  die  meisten  Jäger  die  Art- 
unterschiede  gar  nicht  kennen  und  auch  schwerlich  be- 
achtet haben. 


Die  Störche,  welche  uns  sonst  gewöhnlich 
zwischen  dem  21.  und  25.  Aug.  verlassen,  hatten  sich 
in  diesem  Jahre  mit  ihrem  Wegzug  etwas  verspätet, 
denn  erst  am  27.  Aug.  fand  hier  der  erste  und  Haupt- 
abzug statt.  Am  Vormittage  desselben,  um  10  Uhr,  sah 
ich  eine  grosse  Schaar  Störche  zum  Theil  schon  sehr 
hoch  über  Wismar  kreisen,  zu  welcher  sich  bald  eine 
kleine  Gesellschaft  vom  Südwesten  kommend  und  noch 
eine  andere  vom  Süden  her  gesellte,  die  nun  alle  durch- 
einander weiter  kreisend  und  höher  steigend  in  östlicher 
Richtung  sich  bald  aus  meinem  Gesichtskreise  verloren. 
Dann  sah  ich  am  Vormittage  des  5.  Sept.  noch  eine 
Schaar  Störche,  von  etwa  40  Stück,  vom  Westen  nach 
Osten  ziemlich  niedrig  über  die  Stadt  ziehen,  welche 
sich  erst  zu  sammeln  und  zur  eigentlichen  Wanderung 
vorzubereiten  schienen. 

Die  Ursache  dieses  verzögerten  Abzuges  glaube 
ich  nun  darin  zu  finden,  dass  bei  dem  späten,  trockenen 
und  kalten  Frühlinge,  sich  auch  das  Brutgeschäft  der 
Störche  verspätet  hatte  und  dass  die  wenigen  aufge- 
brachten Jungen  nicht  früher  so  weit  entwickelt  waren, 
um  die  grosse  Reise  antreten  zu  können.  Auch  ver- 
muthe  ich,  dass  die  erst  am  5.  Sept.  sich  zum  Wegzuge 
rüstenden,  wenn  nicht  alle,  so  doch  zumeist,  junge  — 
diesjährige  Vögel  waren,  die  umherstrichen,  um  noch 
Kameraden,  vielleicht  auch  alte  erfahrene  als  Führer  zu 
suchen;  und  dass  dagegen  die  erste  viel  grössere  Schaar 
wohl  alle  aus  alten,  fluggeübten  Thieren  bestanden  habe, 
die  nicht  länger  hier  verweilen  und  auf  ihre  Kinder 
warten  durften,  da  die  nahe  bevorstehende  Mauser  sie 
sonst  noch  vor  Vollendung  der  Reise  ereilen  konnte. 

In  diesem  Jahre  habe  ich  doch  in  einzehien 
Storchnestem  1—3  Junge  gesehen,  in  den  2—3  vorher- 
gegangenen Jahren  aber  gar  keine,  und  scheinen  in 
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letzter  Zeit  bei  uns  überhaupt  wenige  oder  gar  keine 
junge  Störche  aufgebracht  zu  sein.  Denn  bei  der  in 
der  Brtttezeit  fortwährend  herrschenden  nasskalten 
Witterung  konnten  die  alten  Vögel  sich  oft  kaum  selbst 
ernähren  und  erwärmen,  viel  weniger  auch  noch  ihre 
Jungen.  Daher  giebt  es  denn  auch  hier  gegenwärtig 
viel  weniger  Störche  als  sonst  und  die  meisten  Nester 
derselben  bleiben  unbesetzt.  Ueberhaupt  ist  jetzt  eine 
grosse  Abnahme  an  Individuen  fast  aller  Vogelarten, 
auch  der  nützlichsten,  bei  uns  leider  überall  bemerkbar, 
welche  aber  durch  die  letzten  ungünstigen  Zuchtjahre, 
die  stets  vorschreitende  Bodenkultur  und  Kahlmacherei 
der  Felder,  sowie  durch  den  Massenmord  aller  erlang- 
baren, auch  der  kleinsten  und  harmlosesten  Vögel, 
welcher  von  der  Bevölkerung  des  südlichen  Europas  auf 
ihrem  Zuge  alljährlich  ausgeübt  wird,  leicht  zu  er- 
klären ist. 


Thalassidroma  pelagica  L. 
Kleine  Sturmschwalbe.  Zwergsturmvogel. 
Dieser  niedliche  und  kleinste  aller  Schwimmvögel, 
dessen  ganze  Gattung  bei  den  Seeleuten  noch  immer  im 
schlechten  Rufe  steht,  dessen  Erscheinen  bei  den  Schiffen 
ihnen  als  Unglück  bringend  gilt,  wurde  erst  zweimal 
(Arch.  XV.  133  und  XVm.  205)  in  Mecklenburg 
beobachtet.  Daher  möchte  ich  die  Mittheilung  hier 
nicht  unterlassen,  dass  ich  seit  einigen  Tagen  auch  im 
Besitz  eines  Exemplars  dieser  Vogelart  bin,  das  sich 
jetzt  in  meiner  Sammlung  befindet.  Dasselbe  wurde 
am  19.  October  d.  J.  von  dem  Böter  und  Jäger  A.  Behm 
zu  Wangern  auf  Pol  im  dortigen  Kirchsee  auf  dem 
Wasser  schwimmend  angetroffen,  durch  einen  auf  ihn 
abgefeuerten  Schuss  mit  grobem  Hagel  vermeintlich  zum 
Fortfliegen  unßlhig  gemacht,  in  unveränderter  Haltung 
lebend  vom  Wasser  auf-  und  in  das  Boot  genommen. 
Am  folgenden  Tage,  nachdem  es  gestorben  war,  erhielt 
ich  das  Thierchen,  fand  aber  beim  Ausstopfen  nicht  die 
geringste  Verwundung  an  seinem  Körper,  es  war  gar 
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nicht  von  dem  Schusse  getroffen  worden.  Es  hat  sich 
also  bei  diesem  Individuum  auch  gezeigt,  was  bei 
anderen  seiner  Art  beobachtet  ist,  dass  nämlich,  diese 
Vögel,  wenn  sie  durch  irgend  einen  Umstand  aus  ihrer 
Heimath,  ihrem  Elemente  und  alleinigem  Ernährer,  dem 
Ocean,  auf  das  Land  oder  auf  Binnengewässer  gerathen, 
alle  Fassung  und  Besinnung  gänzlich  verlieren,  gar 
keine  Feinde  zu  kennen  scheinen,  sich  mit  Händen 
ruhig  ergreifen  lassen  und  nicht  den  geringsten  Versuch 
machen,  zu  entfliehen.  Ein  paar  Tage  vorher,  den  15. 
und  16.  October,  hatte  hier  ein  furchtbarer  Südweststurm 
gewüthet,  durch  welchen  dieser  Vogel  ohne  Zweifel 
hierher  verschlagen  wurde,  in  Folge  dessen  er  wohl 
hauptsächlich  durch  Nahrungsmangel  zu  Grunde  gegangen 
ist;  denn  derselbe  war  äusserst  abgemagert  und  sein 
Magen  gänzlich  leer. 


Eine  Adlerjagd. 
Vor  ein  paar  Jahren,  im  Herbste,  kaufte  ich  von 
einem  Landmanne  zwei  recht  grosse  und  schöne  Meer- 
adler (Falco  albicilla  L.),  von  denen  das  eine  Thier 
sich  bereits  in  dem  Uebergangsgefieder  befand,  das 
andere  aber  noch  das  dunkelbraune  Kleid  der  Jungen 
in  den  ersten  4 — 5  Lebensjahren  trug.  Auf  meine 
Fragen  wo  und  wie  er  in  den  gleichzeitigen  Besitz 
beider  Vögel  gekommen,  antwortete  mir  der  Mann,  dass 
dies  sehr  merkwürdig  sich  zugetragen  habe  und  erzählte, 
dass  er  zwei  Tage  vorher  zu  einer  Treibjagd  auf  Hasen  auf 
der  Halbinsel  Wustrow  gewesen,  dass  er  und  noch  zwei 
andere  Schützen  bei  einem  Treiben  sich  hinter  einem 
Ufer  nahe  am  Strande  in  Zwischenräumen  von  etwa 
60 — 80  Schritten  aufgestellt,  bald  aber  alle  3  sich  nieder- 
gelegt hätten.  Der  eine  von  ihnen  —  der  Inspektor 
von  Wustrow  —  habe  einen  etwa  einjährigen,  mittel- 
grossen Hühnerhund  bei  sich  gehabt  und  dieser  sich 
etwas  entfernt  von  ihnen  nahe  am  Strande  auf  den  von 
der  Sonne  beschienenen  Seetang  gelegt.  Nach  einiger 
Weile  sei  ihm  von  seinem  Nachbar  zugerufen,  er  solle 
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doch  einmal  in  die  Höhe  sehen,  worauf  er  gerade  über 
sich,  hoch  in  der  Luft,  3  Adler  nahe  bei  einander  habe 
kreisen  sehen.  Alsbald  aber  seien  die  Adler  in  Win- 
dungen und  Schwingungen  gerade  auf  sie  herunter  ge- 
schossen und  im  Augenblicke  nahe  über  dem  Hunde 
gewesen;  dieser  sei  durch  das  mächtige  Sausen  der 
Thiere  in  der  Luft  und  deren  Nähe  erschreckt  aufge- 
sprungen, die  Adler  kaum  noch  in  Zimmerhöhe  über 
dem  Hunde  gewesen  und  der  eine  dem  Inspektor  sehr 
nahe  gekommen.  In  diesem  Augenblicke  habe  derselbe 
geschossen  und  auch  er  sofort  zwei  Schüsse  auf  die 
Adler  abgegeben,  von  denen  auch  sogleich  diese  beiden 
niedergestürzt,  der  dritte  aber  doch  entkommen  sei, 
obgleich  auch  auf  ihn  gefeuert  worden  wäre. 

Fragt  man  nun,  woher  sobald  diese  3  Adler  kamen 
und  auf  welche  Weise  sie  sich  zusammen  fanden,  so 
antworte  ich,  dass  diese  Vögel,  wenn  auch  nur  im 
Jugendkleide,  hier  ziir  Winterzeit  am  Meere  und  be- 
sonders in  dieser  Gegend  oft  ganz  häufig  sind,  —  ich 
sah  einmal  5  Stück  bei  einem  Pferdekadaver  —  und 
möchte  glauben,  d^ss  anfänglich  nur  einer  dieser  Adler 
den  Hund  erspäht,  aber  wohl  erkannt  habe,  dass  er 
allein  hier  zu  schwach  zu  einem  sicheren  Erfolg  sei, 
sich  deswegen  die  in  der  Nähe  befindlichen  anderen 
beiden  zur  Hülfe  herbeigeholt  habe.  Ein  solches  Beute- 
objekt werden  diese  Thiere  aber  doch  wahrscheinlich 
nur  nach  seiner  Grösse,  schwerlich  auch  etwa  nach 
seiner  grösseren  oder  geringeren  Wehrfähigkeit  be- 
urtheilen  können,  falls  sie  nicht  durch  Erfahrung  schon 
gewitzigt  sind.  Am  auffallendsten  erscheint  mir  bei 
dieser  Begebenheit,  dass  diese  sonst  so  scheuen  Vögel 
hier  alle  Vorsicht  ausser  Acht  Hessen  und  sich  an- 
scheinend blindlings  in  die  Gefahr  stürzten,  da  die  Jäger 
doch  nahe  bei  dem  Hunde  und,  wenn  auch  am  Ufer  still 
liegend,  für  sie  doch  leicht  sichtbar  und  nicht  so  weit 
davon  auch  noch  mehr  Menschen  waren.  Aber  durch 
die  allzugrosse  Begierde  nach  der  Beute  wird  auch  hier, 
wie  es  ja  häufig  auch  bei  diesen  und  anderen  Raubthieren 
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beobachtet  ist^  alle  Geistes-  und  Sinnesthätigkeit  der 
Adler  allein  auf  den  Raub  gerichtet  sein,  so  dass  sie 
für  alles  Uebrige  momentan  taub  und  blind  waren. 

Von  grossem  Interesse  wäre  nun  ausser  anderem 
noch  besonders  die  Frage,  wie  wohl  diese  Attake 
abgelaufen  wäre,  wenn  Adler  und  Hund  sich  selbst 
überlassen  geblieben,  ob  die  Vögel  wohl  wirklich 
den  Hund,  nachdem  er  sich  erhoben,  angegriffen  hätten, 
wie  und  mit  welchem  Erfolg  sich  dieser  etwa  vertheidigt 
haben  würde  u.  s.  w.  —  Der  Schütze  meinte,  dass  die 
Adler,  die  mit  einer  solchen  Schnelligkeit  herbei  ge- 
kommen wären  und  eine  solche  Bravour  bekundet  hätten, 
sich  ohne  Besinnen  auf  den  Hund  gestürzt  und  diesen 
auch  bald  bewältigt  haben  würden. 


Wie  lange  kann  ein  Meeradler  ohne  alle  Nahrung  leben? 

Früher  einmal  hielt  ich  zwei  lebende  Meeradler  in 
einem  geräumigen  Behälter,  der  vorne  mit  Drahtgeflecht 
passend  für  sie  im  Garten  eines  mir  befreundeten  Hauses 
hergerichtet  war,  7 — 8  Jahre  lang.  Jedes  dieser  Thiere 
hatte  nur  noch  einen  Flügel,  da  der  andere  abgeschossen 
und  amputirt  worden  war.  Das  kleinere  Männchen  er- 
hielt ich  ein  Jahr  früher  als  das  Weibchen,  beide  im 
Jugendkleide.  Ersterem  waren  die  Vorderarmknochen 
ungefähr  in  der  Mitte  durchgeschossen;  ich  versuchte 
sie  durch  eine  Bandage  in  der  Lage  zu  erhalten  und 
zur  Heilung  zu  bringen,  was  mir  aber  nicht  gelang. 
Der  Adler  streifte  nach  und  nach  den  Verband  ab,  der 
Flügel  hing  herunter,  die  Wunden  wurden  nach  ein  paar 
Wochen  sehr  schlimm,  der  Vogel  sehr  krank  und  ich 
musste  zur  Entfernung  des  Flügels  schreiten.  Der  Adler 
erholte  sich  nun  bald  in  etwas,  liihrte  aber  auch  noch 
jetzt  nicht,  wie  ich  gehofft,  irgend  welches  Futter  an 
und  erst  nachdem  die  Wunde  völlig  geheilt  und  derselbe 
42  Tage  in  meinem  Besitz  gewesen,  frass  er  zum  ersten 
Male  und  zwar  nun  sogleich  eine  Eisente  ganz  auf. 
Von  nun  an  frass  er  regelmässig  und  erholte  sich  bald 
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völlig.  Wie  lange  der  Adler  noch  gelebt  haben  würde, 
wenn  man  ihn  zum  Hungertode  verurtheilt  hätte,  ist 
sclvwer  zu  sagen,  ich  glaube  aber,  dass  noch  eine  ganze 
Zeit  darauf  hingegangen  wäre  bis  er  verendet,  da  er 
noch  gar  nicht  so  äusserst  entkräftet  erschien.  Das 
grössere  Weibchen,  dem  ich  den  abgeschossenen  Flügel 
übrigens  sogleich  amputirt  hatte,  frass  indessen  schon 
in  den  ersten  Tagen  bei  mir.  Es  scheinen  diese  Vögel 
überhaupt  sehr  lange  der  Nahrung  entbehren,  dann 
aber  auch  wieder  nach  echter  Eaubtiernatur  auf 
einmal  ein  verhältnissmässig  grosses  Quantum  zu  sich 
nehmen  zu  können.  Denn  wenn  meine  beiden  Adler 
gut  genährt  und  einmal  vollständig  mit  gutem  Fleische 
gesättigt  waren,  so  frassen  sie  überhaupt  erst  nach 
8 — 10  Tagen  wieder  und  ordentlich  hungrig  wurden  sie 
meistens  erst  nach  ungefähr  zwei  Wochen.  Sie  sind 
übrigens  in  der  Kost  durchaus  nicht  wählerisch,  jede 
tierische,  ob  Fleisch  oder  Fisch,  ist  ihnen  recht:  todte 
Vögel  aller  Art,  Katzen,  Hunde,  Ratten  und  andere 
todte  Säugetiere,  ob  frisch  oder  schon  etwas  in  Fäulniss 
übergegangen,  auch  selbst  ihres  Gleichen,  die  Körper 
von  ausgestopften  Meeradlem,  wurden  alle  von  ihnen 
begierig  verschlungen.  Ja  schliesslich  hatte  eines 
Morgens  das  grössere  Weibchen,  weil  sie  in  der  Fütterung 
einmal  wohl  stark  vernachlässigt  waren,  das  Männchen 
aufgefressen.  Sonst  vertrugen  sich  beide  sehr  gut,  nur 
um  das  Fressen,  wenn  nicht  jeder  sein  Theil  bekam, 
wurde  oft  hartnäckig  gekämpft.  Sie  unterschieden 
fremde  Menschen  sogleich  von  bekannten,  waren  gegen 
diese  nicht  im  geringsten,  gegen  jene  aber  immer  sehr 
scheu.  Das  bis  dahin  völlig  gesunde  Weibchen  wurde 
ungefähr  ein  Jahr  später  als  es  seinen  Kameraden  ver- 
zehrt hatte,  eines  Tages  todt  im  Behälter  gefunden, 
nachdem  es  Tags  vorher  noch  ein  von  der  Nachbarschaft 
gebrachtes  todtes  Huhn  und  eiae  todte  Ratte  gefresssn 
hatte,  die  wahrscheinlich  vergiftet  gewesen  sind. 
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Unsere  Lacertiden, 


Aus  verschiedenen  Gegenden  unseres  Landes 
wurden  mir  in  den  letzten  Jahren  wiederholte  Mit- 
theilungen von  der  Auffindung  der  grünen  Eidechse 
(Lacerta  viridis)  und  noch  in  diesem  Frühling  erhielt 
ich  eine  als  grüne  Eidechse  bezeichnete  aus  der  Gegend 
von  Teterow,  die  sich  aber  sofort  nach  Ansicht  als  ein 
Männchen  der  L.  agilis  zur  Brunstzeit  entpuppte.  Zu 
dieser  Zeit  nehmen  die  Körperseiten  derselben  eine 
lebhafte  grüne  Farbe  an,  die  sich  bis  auf  die  Beine  er- 
streckt, mitunter  erscheint  selbst  der  Rücken  schön 
lichtgrün  gefärbt.  Als  ich  zu  Anfang  der  50ger  Jahre 
bei  Malchin  ein  solches  Männchen  sah,  war  ich  ebenfalls 
geneigt,  dasselbe  für  L.  viridis  zu  halten,  bin  aber 
später  eines  Bessern  belehrt  worden.  Dem  herpeto-* 
logischen  Anßlnger  kann  so  etwas  nur  zu  leicht  passiren. 
Obgleich  die  grüne  Eidechse  noch  bei  Danzig  vor- 
kommen soll,  und  Orümke  von  einer  „grünen  Eidechse" 
von  ziemlicher  Grösse  auf  Rügen  berichtet,*)  so  dürfen 
wir  sie  in  Mecklenburg  nicht  suchen.  Als  nördlichster 
Fundort  ist  mit  Sicherheit  nur  das  Rüdersdorfer  Kalk- 
gebiet anzusehen.  In  Mecklenburg  kommen  nur  zwei 
Arten  vor,  von  denen  die  eine  von  mir  früher  aus  Un- 
kenntniss  übersehen  wurde  und  daher  in  der  von  Boll 
und  mir  gegebenen  Ueb  ersieht  der  Reptilien  Mecklen- 
burgs (Archivheft  XI)  fehlt.    Diese  beiden  Spezies  sind: 


*)  Wohl  ebenfalls  nur  Männchen  v.  L.  agilis  zur  Brunstzeit 
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Laeerta  agills  und 
*)  Laeerta  eommunia  Gesn.  quadrup.  ovip.  pag.  30  c.  fig. 
pag.  29,  partim  (1554).  —  Laeerta  agüia  Linnö  Syst  nat. 
pag.  202,15,  partim  (1758).  —  8^  eaende$eeng  Laor. 
Synops.  reptil.  pag.  62,109,  tab.  1,  fig.  3  (1768).  — 
Laeerta  agüia  Wolf  in  Stnrm's  Deutsch!.  Fauna  in, 
Heft  2,  c  fig.  (1799).  —  Laeerta  9epwm  Griff,  anim. 
Kingd.  Cuv.  IX,  pag.  116  (1831).  —  Laeerta  europaea 
Fall.  Zoogr.  rosso-asiat.  III,  pag.  29,31  (1831).  —  Laeerta 
stirpium  Bonap.  Amph.  europ.  pag.  33,23  (1839). 

Laeerta  Tiripara« 

*)  Laeertut  wigaria  Ray  Synops  anim.  quadrup.  et  serpent. 
pag.  264  (1693).  —  Laeerta  vwipara  Jacq.  nov.  acta 
helvet.  I,  pag.  33,  tab.  I  (1787).  —  Laeerta  agilis  Grasso 
Dissert.  inaug.  med.  de  Lac.  agil,  partim  (1788).  — 
Laeerta  aedura  Sheppard  Descript  of  Brit  Liz.  in 
Transact  iLinn.  Soc.  VII,  pag.  50,2  (1804).  —  Zootoea 
vivipara  Wagl.  nat  Syst  d.  Amphib.  pag.  155  (1830).  — 
Zootoea  muralis  Gray  Catal.  slend.  tong.  in  Jard.  Ann. 
nat.  bist  I,  pag.  279  (1838).  —  Zootoea  numtana  Bonap. 
Amphib.  europ.  pag.  21  (1839). 

L.  agilis  ist  die  grössere  (15—22  cm)  von  beiden 
und  findet  sich  besonders  in  trockenen  Wäldern,  unter 
Hecken,  zwischen  (Jebüsch  und  Steinhügeln,  liebt  über- 
haupt sonnige  Stellen,  die  zugleich  Schutz  gegen  Ver- 
folgung gewähren.  Schreiber  zählt  in  seinem  ausge- 
zeichneten Werke  jiber  ein  Dutzend  Abarten  von  ihr 
auf.  L.  vivipara  ist  nicht  blos  bedeutend  kleiner  als 
agilis  (nur  10—12,  selten  bis  15  cm  gross),  sondern 
auch  schlanker  und  zarter.  Sie  findet  sich  auf  feuchten 
Wiesen  und  an  Graben-  und  Bachrändem,  erscheint 
auch  sehr  früh,  denn  schon  im  April  kommen  die 
Pärchen  zusammen.  Schreiber  führt  von  ihr  ebenfalls 
mehrere  Varietäten  an. 

Waren,  den  8.  December  1881.  0.  Struck. 


*)  Nach  Schreiber's  Herpetologia  europaea.    Braunschweig, 
F.  Vieweg  u.  Sohn.    1875. 
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Eine  singende  Maus. 

Am  23.  October  1879  erzählte  mir  Herr  Lehrer 
Neese  hierselbst  von  einer  singenden  Maus,  die  er  in 
seiner  Wohnung  gefangen  habe,  zugleich,  dass  er  schon 
Mher  einmal  eine  gefangen,  die  aber  bald  darauf  um's 
Leben  gekommen  sei.  Da  ich  nun  mancherlei  über 
singende  Mäuse  gelesen,  aber  noch  nie  eine  gehört  hatte, 
so  interessirte  mich  diese  Mittheilung  selbstverständlich 
in  hojiem  Grade.  Herr  Neese  war  so  freundlich,  mir 
die  Maus  auf  einen  Abend  zu  überlassen,  und  bis  in 
die  Nacht  hinein  konnte  ich  ihren  Gesang  anhören,  da 
sie  in  keiner  Weise  mit  demselben  geizte.  Diese  Maus 
war  ein  ausgewachsenes  Männchen  von  Mm  musculus  L. 
und  gut  genährt.  Während  ich  ihrem  Gesänge  mehrere 
Stunden  lauschte  und  dabei  ihr  Gebahren  beobachtete, 
fiel  es  mir  ganz  besonders  auf,  dass  die  Beschreibung, 
welche  Herr  Franz  Schmidt  in  Wismar  im  Archivh. 
XXXn  brachte  und  die  ich  vor  mir  hatte,  so  genau 
mit  dem  von  mir  Gehörten  und  Gesehenen  in  allen 
Punkten  übereinstimmte,  dass  ich  darauf  verweisen  kann. 
Nur  wollte  es  mir  scheinen,  als  wenn  mitunter  nach 
„ki-ö,  ki-ö,  ki-ö"  noch  eine  Terze  höher  ein  leises  „hji" 
folgte.  So  viel  ich  weiss,  sind  viele  von  den  beobachteten 
singenden  Mäusen  Männchen  gewesen;  ist  dies  immer 
der  Fall,  so  darf  gefolgert  werden,  dass  dieser  Gesang 
nichts  weiter  ist,  als  ein  Lockruf  derselben,  um  Weibchen 
zwecks  Paarung  herbei  zu  locken,  wie  wir  das  so  viel- 
fach in  der  Tierwelt  finden.  Dieser  Lockruf,  der  bei 
den  meisten  Mäuseböcken  nur  ein  leises  Gezwitscher  ist, 
kann  sich  immerhin  bei  einzelnen  Exemplaren  —  viel- 
leicht auch  bei  allen  Männchen  eines  Wurfes  —  melodiös 
gestalten  und  —  die  singende  Maus  ist  da.    Die  er- 
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wähnte  Maus  sang  viel  und  oft  und  starb  in  ihrer  Ge- 
fangenschaft am  5.  August  1880. 

Zufallig  kam  mir  kürzlich  die  illustrirte  Wochen- 
schrift „Deutsches  Famüienblatt"  in  die  Hände  und  zwar 
die  No.  46  (Berlin,  den  13.  Nov.  1881)  mit  einem  Artikel 
von  Julius  Stinde,  betitelt:  „Das  Eäthsel  der  Singmäuse", 
in  dem  es  unter  anderm  heisst:  „Erst  in  neuerer  Zeit 
hat  Herr  Dr.  Cohen  in  Hamburg  sich  wieder  eingehend 
mit  den  Singmäusen  beschäftigt.  Es  war  ihm  nicht 
möglich,  eingefangene  Singmäuse  längere  Zeit  im  Käfig, 
trotz  bester  Pflege,  zu  erhalten,  da  sie  sehr  rasch  ab- 
starben, durch  welche  Beobachtung  die  vorhin  erwähnte 
Mittheilung  aus  China  (die  Chinesen  sollen  singende 
Mäuse  der  Ergötzlichkeit  wegen  im  Käfig  halten)  höchst 
zweifelhaft  erscheint.  Das  rasche  Sterben  der  Tiere 
brachte  Herrn  Dr.  Cohen  auf  die  Vermutung,  dass  die 
Singmäusq  sich  in  einem  abnormen  Zustand  befanden. 
Die  Section  ergab  bei  allen  von  ihm  beobachteten  und 
untersuchten  Singmäusen  krankhafte  Erscheinungen  der 
Luftröhre,  die  sich  mehr  oder  weniger  entzündet  zeigten, 
und  da  der  sogenannte  singende  Ton  sich  nur  beim  Ein- 
athmen  der  Luft  vernehmen  lässt,  darf  die  Entstehung 
desselben  auf  Verengerung  der  Luftröhre  zurückgeführt 
werden,  welche  krankhaft  aflftziert  ist.  Dieser  Umstand 
erklärt  ebenfalls  das  Sterben  der  Tiere  in  der  Gefangen- 
schaft, da  andere  Hausmäuse  sich  sehr  bald  an  die  Ent- 
ziehung der  Freiheit  gewöhnen,  Nahrung  nehmen  und 
gut  gedeihen." 

Gegen  das  schnelle  Sterben  der  singenden  Mäuse 
in  der  Gefangenschaft  spricht  nur  der  Umstand,  dass 
die  von  Schmidt  erwähnte  über  9,  und  die  von  Neese 
gefangene  über  7  Monate  in  der  Haft  ausdauerten.  Ihr 
Tod  kann  leicht  als  eine  Folge  von  zu  reichlicher  Nahrung 
bei  zu  geringer  Anstrengung  um  dieselbe  eingetreten  sein. 

Waren,  den  23.  Februar  1882. 

0.  Struck. 
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Ein  Schollen -Bastard. 
Flatessa  vulgaris  X  Bhombns  maximus. 


Am  21.  Aug.  d.  J.  wurde  mir  eine  auffallende 
„Scholle"  mit  der  Frage,  ob  das  nicht  ein  Steinbutt  sei, 
vorgezeigt.  Sie  war  von  der  Wamemünder  Fischerfrau 
Hävemick  mit  andern  „Maischollen",  Platessa  vulgaris 
Cuv.,  und  einem  kleinen  Kleist,  *)  Ehombus  laevis  Rond., 
verkauft.  Den  letzteren  hatten  die  Fischer  nicht  ge- 
kannt, und  die  Verkäuferin  fragte  nach  dem  Namen: 
Die  Böte  seien  weiter  hinaus  gewesen,  da  fingen  sie 
zuweilen  ungekanntes  Gethier.  Der  Ehombus  war  ihr 
aufgefallen,  weil  er  glatt  und  fleckenlos  sei  und  einen 
„Steinbüttkopf^  weniger  höckerig  und  die  Augen  ünks, 
habe.  Die  obengenannte  Scholle,  32  cm.  lang,  hatte 
ebenfalls  den  „Steinbüttkopf  * ,  also  die  Augen  links, 
nicht  so  höckerig  wie  der  der  Scholle,  sie  hatte  die 
gelben  Schollenflecke,  aber  am  Kopfe  und  auf  der  oberen, 
linken  Seite,  wesentlich  um  die  gekrümmte  Mittellinie 
herum,  kleine  Hautknochen,  die  hinter  dem  Kiemendeckel 
ziemlich  dicht  standen.  Die  letzteren  waren  nicht  so 
gross,  um  am  Kopfe  Felder  zu  bilden,  aber  erheblich 
grösser  und  auffallender  als  die  kleinen  Rauheiten  der 

*)  Kleis,  Kleist  m.  oder  Heise  f.  ist  der  Name  des  Rhombus 
laevis  an  der  Eibküste,  in  Stade  und  Hamburg;  an  der  Weser 
(Bremen)  heisst  er  Tarbutt,  augenscheinlich  das  engl,  turbot, 
welches  aber  den  Steinbutt  bezeichnet  Die  Travemünder  Fischer 
nennen  den  Rhombus  laevis  Margretenbütt,  während  bei  ihnen 
Kleis,  Kliesche  und  Plattdisen  den  Wamemünder  Schäning,  Pla- 
tessa liimanda,  bezeichnet.  Vergl.  Lenz  in  Wittmack,  Beitr.  zur 
Fischereistatistik  1879. 
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Platessa  flesus  L.  Die  Afterflosse  reichte  etwas  weniger 
an  die  Schwanzflosse  heran,  als  sie  beim  Steinbutt  zu 
thun  pflegt,  das  Thier  hatte  auch  eine  etwas  gestrecktere 
Form  sowohl  als  der  Steinbutt,  als  die  Scholle.  Die 
Zähne  waren  schärflich,  doch  nicht  so  spitzig  wie  beim 
Steinbutt.  Das  Fleisch  stand  in  der  Festigkeit  der 
Muskulatur  und  im  Geschmack  der  Scholle  näher. 

Dass  das  Exemplar,  welches  leider  nicht  mehr  zu 
erhalten  war,  ein  Bastard  gewesen,  leidet  schwerlich 
einen  Zweifel.  Die  Gestalt  des  Kopfes  und  die  Krümmung 
der  Seitenlinie  schliesst  die  Möglichkeit  der  Bastardirung 
Platessa  vulgaris  X  PL  flesus  vollständig  aus;  es  bleibt 
demnach  nur  die  Möglichkeit  von  Platessa  vulgaris  X 
Rhombus  maximus.  Beide  Eltemformen  sind  in  der  Ost- 
see bekanntlich  ganz  erheblich  kleiner  als  in  der  Nord- 
see. Schon  vor  Jahren  nannte  mir  ein  Wamemünder 
Fischer  Ritgart  eine  einzeln  weiter  in  die  See  hinaus 
gefangene  Plattflschart  „Blender."  Ich  hielt  sie  damals 
nach  seiner  unvollkommenen  Beschreibung  für  Rhombus 
laevisj  vielleicht  ist  es  aber  auch  ein  solcher  Bastard, 
wenigstens  weist  der  Name  darauf  hin. 

Rostock.  E.  E.  H.  Krause. 
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Botanische  Mitteilungen 

von  Director  Dr.  K.  £•  H.  Krause  zu  Rostock. 


1.  Zum  Folymorphismus  von  Frimula. 

Von  der  Primula  farinosa  L.  der  Wamemtknder 
Wiesen  habe  ich  in  diesem  Jahre  164  Blutenstände 
mit  1142  noch  oder  schon  zur  Beobachtung  geeigneten 
Blüten  auf  den  bekannten  Polymorphismus  untersucht. 
Es  kamen  also  durchschnittlich  6,96  Blüten  auf  jeden 
einzehien  Blutenstand;  die  völlig  vertrockneten  und 
die  noch  wenig  entwickelten  Knospen  mitgerechnet, 
fielen  etwa  10  (wechselnd  von  2 — 19)  auf  die  Inflorescenz. 

Von  jenen  1142  Blüten  in  164  Blütenständen  war: 

A.  die  Kronröhre  oben  durch  die  Staubbeutel  ge- 
schlossen, d.  h.  die  Staubfäden  sind  der  Röhre  in  Vs 
der  Höhe  eingeheftet,  resp.  bis  dahin  mit  ihr  ver- 
wachsen und  neigen  sich  am  Ende  derselben  oberhalb 
des  kurzen  Griffels  zusammen  (s.  g.  Schlussblumen  der 
Gärtner  bei  der  Aurikelzucht)  bei: 

Blüten:  558  =  48,9  7o, 
Inflorescenzen:  78  =  47,6  %. 
Nur  auf  2  Inflorescenzen  waren  Blüten  aus  A  und 
B  gemischt. 

B.  Die  Griffel  erhoben  sich  über  die  zusammen- 
neigenden Staubbeutel  in 

Blüten:  584  =  51,i  %, 
Inflorescenzen:  84  =  51,2  % 
und  in  den  2  oben  genannten  gemischten  Blütenständen. 
Von  diesen  letzteren  584  waren 
a)  s.  g.  „Lochblumen"  der  Gärtner,  d.  h.  die  Staub- 
föden  sind  in  Vs  der  Eöhrenhöhe  eingeheftet  und  der 
Griffel  erhebt  sich  nicht  bis  in  den  Schlund  der  Eöhre: 
Blüten  242  =  21,2  %  der  Gesammtsumme, 
Inflorescenzen  nur  mit  Lochblumen  18  =  10,9  7o  der 
Gesammtsunmie. 
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Es  sind  dieses  voraussichtlich  die  „gleichgriffeligen" 
Blüten  der  Autoren,  obwohl  ich  keine  Exemplare  fand, 
deren  Narbe  grade  in  den  Kranz  der  zusammen  neigenden 
Staubbeutel  gereicht  hätte;  sie  erhob  sich  immer  darüber. 
Eine  morphologische  Schlussfolgerung,  wie  Darwin  *)  nach 
Scott  gethan,  worauf  mich  mein  Sohn,  Dr.  Ernst  H.  L. 
Krause  in  Berlin,  aufmerksam  machte,  wage  ich  nicht  zu 
ziehen.  Eine  von  diesen  Inflorescenzen  hatte  nur  Blüten, 
deren  Staubfaden  in  V2  der  Röhrenhöhe  eingeheftet  waren. 

b.  Der  Griffel  reicht  bis  in  oder  über  den  Rachen 
der  Röhre,  die  Staubfilden  sind  in  V2  der  Röhrenhöhe 
eingeheftet: 

Blüten  342  =  29,9  7o  der  Gesammtsumme, 
Inflorescenzen  nur 
mit    solchen   Blüten    29  =  17,7  7o  der  Gesammtsumme. 

c.  Blütenstände  mit  a-  und  b-Blüten: 

37  =  22,6  7o  der  Gesammtsumme. 
Von  allen  84  B-Inflorescenzen  (Griffel  oberhalb  der 
Staubbeutel  sich  erhebend),  bildeten  dagegen 

a  =  21,4..  %. 
b  =  34,5..  Vo. 
c  =  44,0..  Vo. 
=  100. 
Von  den  2  Inflorescenzen  mit  A-   und  B-Blüten 
hatte  1  :  9  Blüten  =  3A  +  5Ba  +  lBb 

1 :  5  Blüten  =  1  A  (doch  die  Staubfäden  etwas 
niedriger  in  der  Röhre)  +  4  Ba. 

Von  den  18  Inflorescenzen  Ba  hatte  1  mit  12  Blüten 
die  kurzen  Staubfaden  alle  noch  oberhalb  V2  d^r  Röhre 
eingefügt. 

Von  den  29  Inflorescenzen  Bb  hatte  1  mit 
18  Blüten  alle  Staubßlden  ebenfalls  noch  oberhalb  V« 
der  Röhre  eingefügt. 


*)  Die  verschiedenen  Blütenformen  an  Pflanzen  der   näm- 
lichen Art.   Deutsch  von  J.  Victor  Carus.    Stuttgart  1879.    S.  194. 
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Von  den  87  Inflorescenzen  Bc  hatte  1  4  Blüten 
Ba  und  12  Bb,  in  den  letzteren  die  Staubfäden  in  V«  der 
Röhre,  in  den  4  ersteren  in  V*  der  Eöhre  eingefftgt. 
Darnach  ergiebt  sich  die  folgende  Tabelle: 

Blüten.  7o  Infi.  % 

A.  kurzgriffelig  558     48,9  78  47,6 

B.  langgriffelig  584     51,i  84  51,« 

a.  Griffel  erreicht  d.  Schlund  d.  Röhre  nicht  242  21,8  18  10,9 

b.  Griffel  erreicht  den  Schlund                  342  29,9  29  17,7 

c.  Inflorescenzen  a  u.  b  gemischt               —  —  37  22,6 

C.  Inflorescenzen  A  u.  B  gemischt     —  —  2  1,2 

Summa    1142    100  164  100. 
Die  Vermischung  kurzgriJBfeliger  und  langgriffeliger 
Blüten  auf  derselben  Inflorescenz  erschien  also  höchst 
selten. 

Die  langgriffeligen  Formen  nach  meiner  Zählung 
überwogen  die  kurzgriffeligen  doch  hinsichtlich  der 
Blüten  nicht  sehr  bedeutend  (2,2  Vo  der  Gesammtsumme), 
hinsichtlich  der  Inflorescenzen  allerdings  um  6  %  der 
Gesammtsumme.  Wollte  man  die  Form  Ba  für  gleich- 
griffelig  ansehen,  so  würde  die  kurzgriffelige  Form  aller- 
dings jede  einzelne  der  anderen  bedeutend  überragen. 

Die  Inflorescenzen  Bc  überragen  entschieden  sowohl 
Ba  wie  Bb.  Wenn  es  danach  nahe  liegt,  zu  erwägen, 
ob  möglicher  Weise  Ba  und  Bb,  oder  auch  Bb  und  Ba 
aufeinander  folgende  Entwickelungsstadien  sind,  welche 
jede  B-Blüte  durchzumachen  hätte,  so  ist  dies  in  solcher 
Allgemeinheit  jedenfalls  abzuweisen,  denn  ich  habe  Ba- 
und  Bb -Blüten  nach  unmittelbarem  Aufblühen  und  in 
schon  abtrocknendem  Zustande  gefunden. 

Bemerkt  habe  ich  aber,  dass  die  Form  Bb  beim 
Aufblühen  häufiger  erscheint  als  in  voll  entwickelten 
Exemplaren;  es  ist  daher  möglich,  dass  ein  Theil  der 
Bc-Inflorescenzen  beim  Abblühen  zu  Ba-Inflorescenzen 
werden  kann.  Es  scheint  der  GriJBfel  mit  dem  Aufblühen 
seine  Länge  schon  erreicht  zu  haben,  während  die 
Kronröhre  noch  wächst  und  danach  auch  das  Verhältniss 
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der  Höhe  des  Staubfödenstandes  zur  Griffellänge  ändert, 
so  dass  die  GriffeMhe  im  YerMltniss  zu  den  andern 
Theflen  später  scheinbar  abnimmt 


2.   Veronioa  Ohamaedrys  L.    Waldform. 

1879  und  1880  fand  ich  in  den  Bamstorfer  Anlagen 
bei  Rostock,  beide  Jahre  an  derselben  Stelle,  im  Schatten 
eine  Veronica,  welche  ich  als  V.  montana  mit  zu  Hause 
brachte,  bei  genauerer  Vergleichung  stellte  sich  aber  so 
grosse  Aehnlichkeit  mit  V.  Chamaedrys  heraus,  dass  ich 
sie  fttr  einen  Bastard  beider  gehalten  hätte,  falls  ein 
Standort  der  Montana  in  der  Nähe  bekannt  gewesen 
wäre.  Mein  Sohn  Ludwig  hat  dieselbe  oder  ähnliche 
Formen  in  diesem  Sommer  auch  aus  den  Bamstorfer 
Tannen,  aus  den  Kösterbecker  Tannen,  aus  den  Gehölzen 
von  Willershagen  und  Evershagen  und  dem  Häschen- 
dorfer  Sttderholz  heimgebracht,  und  sie  hat  sich  ent- 
schieden als  eine  Wald-  oder  Schattenform  der  Chamaedrys 
ergeben.  Die  oberen  Blätter  sind  in  diesen  Formen 
regelmässig  länger  oder  kürzer  gestielt,  einzehi  hatte 
der  Stiel  die  Länge  der  Blattfläche,  bei  manchen  Exem- 
plaren waren  alle  Blätter  gestielt,  die  oberen,  einzeln 
auch  die  untern  langgestielt,  eiförmig,  gekerbt-gesägt. 
Der  Stengel  war  nur  an  einzelnen  Stellen  zweireihig, 
sonst  zerstreut  behaart,  letzteres  oft  im  oberen  Theile 
auf  die  Hälfte  der  Länge,  seltener  unten;  es  kam  auch 
zerstreute  Behaarung  des  ganzen  Stengels  vor,  so  dass 
die  Zweizeiligkeit  nur  unten  noch  am  dichtem  Stande 
der  Haare  zu  erkennen  war.  Die  Blüten  hatten  nicht 
das  gewöhnliche  Himmelblau  der  Chamaedrys,  sondem 
die  weislich  blaue  Färbung  der  Montana  mit  dadurch 
auffälliger  dunklerem  Geäder.  Früchte  sind  nicht  gefunden. 
Vielleicht  bleibt  die  Pflanze  an  solchen  Standorten  steril. 
Die  Montana-Färbung  der  Blüten  bei  normalen  Blättern 
und  zweizeiliger  Behaarung  kam  auch  bei  Benecken- 
hagen vor. 
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Botanische  Miscellen. 


Jjei  Durchsicht  meines  Herbaiiums  finde  ich  ein 
paAT  Notizen,  die  vielleicht  auch  weiteren  Kreisen  von 
Interesse  sein  dürften. 

Als  ich  vor  längeren  Jahren  in  Rostock  dem 
Studium  der  Gramineen  mit  Eifer  mich  zuwandte,  fand 
ich  in  dem  nahe  bei  der  Stadt  an  der  Rostock-Laager 
Chaussee  gelegenen  Eiefemwäldchen  (wenn  ich  nicht 
irre  „beim  Einsiedler"  genannt)  von  Tnticum  repens  L. 
eine  grosse  Zahl  von  Exemplaren,  auf  deren  unteren 
und  mittleren  Spindelzähnen  je  zwei  Aehrchen  sich  ent- 
wickelt haben;  und  eins  der  dort  gesammelten  Exemplare 
zeigt  auf  dem  untersten  Spindelzahn  zwei,  auf  dem 
diittunteren  Spindelzahn  sogar  drei  völlig  ausgebildete 
Aehrchen,  von  denen  das  mittlere  auf  einem  kurzen 
Stielchen  sitzt.  Solche  Entwickelung  ist  natürlich  nur 
möglich,  wenn  die  Anlage  dazu  bei  der  Species  von 
Natur  vorhanden  ist.  Tnticum  repens  wäre  also  der 
natürlichen  Anlage  nach  ein  Elymua  und  wird  nur 
dadurch,  dass  die  beiden  Seitenährchen  gewöhnlich  fehl- 
schlagen zum  Triticum,  Bei  Elymus  dagegen  findet 
vielfach  ein  Fehlschlagen  des  mittleren  oder  Haupt- 
ährchens  statt.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  an  den  in 
Eede  stehenden  Exemplaren  von  Tr.  repens  die  beiden 
Kelchklappen  der  überzähligen  Aehrchen  genau  dieselbe 
Stellung  haben,  wie  bei  Elymus^  also  nicht  einander 
gegenüberstehn. 

Femer  finde  ich  in  meiner  Sammlung  zwei  Exem- 
plare von  Lolium  perenne  L.,  die  ich  bei  Nienburg  a./W. 
gesammelt  habe,  und  welche  beide  auf  den  zwei  unteren 
Spindelzähnen  statt  eines  Aehrchens  je  eine  Neben- 
spindel mit  sechs  bis  zwölf  Aehrchen  entwickelt  haben. 
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Die  gewöhnlichen  Kelchklappen  stehen  an  dem  einen 
Exemplar  kräftig  ausgebildet  an  der  Hauptspindel;  bei 
dem  andern  Exemplar  sind  sie  gegen  die  oberen  be- 
deutend verkümmert  Dass  diese  Blättchen  unter  Um- 
ständen ganz  werden  fehlschlagen  können,  wird  nicht 
zu  leugnen  sein.  Lolium  ist  also  der  natürlichen  Anlage 
nach  eine  Featuca;  und  Festuca  loUacea  Huds.  oder  Lolium 
festucaceum  Lh  würde  zu  den  echten  J^Wwca-Arten  den 
natürlichen  Uebergang  bilden,  wenn  nicht  etwa  diese 
Spezies  —  worüber  ich  mir  kein  Urtheil  erlaube  —  als 
durch  Fehlschlagen  der  meisten  Aehrchenstiele  gebildete 
Abnormität  der  Festuca  elatiar  aufzufassen  ist. 

Dass  die  Länge  oder  Kürze  der  Aehrchenstiele  bei 
den  Ch-amineen  wohl  praktisch  aber  nicht  wissenschaftlich 
ein  generisches  Unterscheidungsmerkmal  abgeben  kann, 
liegt  nach  dem  obigen  auf  der  Hand.  Wenn  sich  nun 
die  Gattung  Psamma  P.  B,  (AmmopMla  Host)  von 
Calamagrostü  hauptsächlich  eben  nur  durch  die  ver- 
schiedene Länge  der  Aehrchenstiele  unterscheidet, 
während  sehr  auffällige  Merkmale  beide  Gattungen  mit 
einander  verbinden,  wie  z.  B.  besonders  die  eigen- 
thümlichen  Haare  am  Grunde  der  Blüthenspelzen,  so 
dürfte  Psamma  mit  Galamagroatia  doch  wieder  vereinigt 
werden  müssen.  Dass  bei  Psamma  die  untere  Kelch- 
klappe kleiner,  bei  (Mamagrostis  dagegen  länger  ist,  als 
die  obere,  kann  dem  gegenüber  kaum  ins  Gewicht  fallen. 
Vor  allem  nöthigt  zur  Vereinigung  die  sehr  merkwürdige 
Psamma  baUica  Lh  Diese  in  den  Ostsee-Dünen  bei 
Wamemünde  häufige  Pflanze  kann  nicht  als  wirkliche 
Spezies  angesehen  werden.  Sie  sieht  auf  den  ersten 
Blick  einer  tauben  Calamagrostts  Epigeios  gar  ähnlich, 
mit  der  sie  überall  zusammen  vorkommt;  und  sie  ist 
wirklich  taub;  keimfähige  Samen  sind  wohl  noch  nicht 
bei  ihr  geftmden  worden;  und  es  ist  kaum  ein  Zweifel 
möglich,  dass  sie  nicht  ein  Bastard  von  CalamagrosHs 
Epigeios  und  CcUam,  (Psamma)  arenaria  L.  sei. 

Schliesslich  erwähne  ich  noch  einen  Zweig  von 
Lonicera  Tatarica  L.  —  den  Fundort  habö  ich  leider 
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nicht  notirt  —  an  welchem  ein  Blütenstiel  statt  der 
gewöhnlichen  zwei  Blüten  deren  sechs  trägt,  während 
der  gegenüberstehende  Blütenstiel  nur  drei  Blüten 
entwickelt  hat.  An  dem  ersteren  Blütenstiel  ist  nämlich 
aus  dem  Winkel  der  beiden  unter  jedem  Fruchtknoten 
stehenden  kleinen  Blättchen  je  ein  neuer  Fruchtknoten 
mit  Blüte  hervorgetreten;  und  von,  den  sechs  Blüten 
sind  fünf  ziemlich  gleich  entwickelt;  die  sechste  ist 
etwas  zurückgeblieben.  Was  bei  L.  CaprifoUtm  etc. 
Regel  ist,  ist  hier  einmal  ausnahmsweise  eingetreten. 
XJebrigens  dürfte  obiges  Beispiel  ein  sicherer  Beweis 
dafür  sein,  dass  bei  Lomcera  von  Brakteen  nicht  geredet 
werden  darf,  sondern  dass  die  ft'aglichen  Blättchen  zwei 
Keimblättchen  von  gewöhnlich  fehlschlagenden  Blüten 
sind. 

Fr.  W.  Konow,  p. 
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Starke  Stämme  von  Hedera  Helix  L. 


iStarke  Epheustämme  sind  wohl  an  Ruinen  und 
Häusern  nicht  selten,  sicherlich  aber  in  der  Wildniss 
an  Bäumen,  wenigstens  hat,  so  weit  ich  es  ermittehi 
konnte,  kein  Botaniker  aus  Mecklenburg  darüber  etwas 
bekannt  gemacht.  Es  erscheint  daher  nicht  unwichtig, 
wenn  ich  über  einige  Stücke  von  Epheustämmen,  die 
sich  im  von  Maltzan'schen  Museum  befinden,  berichte. 
Es  ist  ja  möglich,  dass  weitere  Mittheilungen  dann 
folgen.  Das  schwächste  Stammstück  stammt  aus  der 
„Paar"  bei  Bützow;  es  ist  13  cm  lang,  hält  19  cm 
Umfang,  ist  der  Länge  nach  aufgeschnitten,  um  die 
Politur  zu  zeigen  und  ein  Geschenk  des  Herrn  Ober- 
lehrers Amdt-Bützow.  Das  zweite  Stammstück,  aus 
einem  Buchenwald  bei  Pinnow,  hat  eine  Länge  von 
41  cm  und  misst  28  cm  im  Umfang.  Ueber  diesen 
starken  Epheu  habe  ich  nur  in  Erfahrung  bringen 
können,  dass  derselbe  um  eine  gewaltige  Buche  gerankt 
war,  die  ein  Sturm  niederlegte.  Zwei  andere  Stücke 
ein  und  desselben  Stammes  zeigen  ebenfalls  diese  ausser- 
gewöhnliche  Stärke.  Davon  ist  das  Wurzelende  128  cm 
lang,  hat  an  der  Wurzel  37  cm  Umfang,  oben  27  cm; 
das  andere  Stück  von  143  cm  Länge  hält  unten  27, 
oben  26  cm  Umfang.  Diese  beiden  Stücke  stammen  von 
einem  Epheu  aus  den  „Seeblänken"  bei  Waren.  Der 
ganze  Stamm  soll  gegen  20  Meter  gewesen  sein  und 
hatte  eine  starke  Eiche  theilweise  umschlungen  und  die 
Eichenkrone  dermassen  durchrankt,  dass  die  Ranken 
sämmtliches  Eichengezweig  beherrschten.  Als  die  Eiche 
im  Jahre  1879  gefällt  wurde,  musste  auch  der  Epheu 
zerstört  werden.   Herr  Stadtförster  Diesing,  der  die  ge- 
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dachten  Stammenden  schenkte,  erzählte  mir  von  einem 
ähnlichen  Epheuriesen  in  demselben  Holze,  der  zur  Zeit 
noch  grüner.  Sobald  meine  Zeit  mir  eine  Excursion 
nach  den  Seeblänken  gestattet,  werde  ich  dies  seltene 
Exemplar,  das  gewiss  ein  hohes  Alter  besitzt,  in  Augen- 
schein nehmen. 

Waren,  den  8.  December  1881. 

0.  Struck. 


Nachtrag:    In  meinem  „Verzeichniss  der  in  der 

Umgegend  von  Bützow wild  wachsenden  Geßlss- 

pflanzen",  welches  im  Programm  der  Bützower  Realschule 
Ostern  1870  erschien,  habe  ich  zu  Hedera  Helix  L.  eine 
grössere  Anzahl  von  Localitäten  angeführt,  wo  dieselbe 
in  blühbaren  Exemplaren  vorkommt.  Einzelne  vorzüglich 
starke  Stämme  sind  besonders  hervorgehoben,  so  im 
Zepeliner  Holz  zwei  sehr  starke,  von  denen  der  eine 
4"  rh.  im  Durchmesser  hat,  also  nahezu  33  cm  Umfang, 
während  aus  der  Mäcker  ein  Stamm  erwähnt  wird  mit 
einem  Durckmesser  von  fast  7"  rh.,  das  giebt  etwa 
57  cm  Umfang.  Dieser  Stamm  war  also  bedeutend 
stärker  als  der  stärkste  der  von  Struck  angeführten. 
Leider  sind  auch  diese  schönen  Epheustämme  der  Forst- 
cultur  zum  Opfer  gefallen.  —  Der  Epheu  wächst  übrigens 
schneller  in  die  Dicke  als  man  gewöhnlich  glaubt.  So 
hat  z.  B.  der  oben  von  Struck  aus  der  Paar  erwähnte 
Stamm  von  19  cm  Umfang,  also  einem  Durchmesser  von 
6  cm  oder  2V8"  rh.,  nach  Ausweis  der  Jahresringe  ein 
Alter  von  33  Jahren.  C.  A. 


Arohiv  XXXY. 
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Riesenexemplare  von  Pteris  aquilina. 

Mittheilang  von  Greh«  Sanitätsrath  Dr.  Ad.  Brüekner«  Schwerin, 
vom  Januar  1880. 


Im  Aug.  V.  J.  erzäWte  mir  Herr  Kammerherr  Baron 
von  Laffert  auf  Schwechow,  dass  in  seinen  Forsten  ein 
auffallend  grosses  Farmkraut  wachse,  in  dessen  Dickicht 
ein  grosser  Mann  aufrecht  stehen  könne,  ohne  hervor- 
zuragen. Ich  sagte  ihm,  dass  mich  das  wundere  und 
dass  es  kein  anderes  als  Pterü  aquüina  sein  könne. 
Herr  von  Laffert  erzählte  mir  auch,  dass  verschiedene 
Herrn  sich  Exemplare  in  Menge  hätten  ausgraben  und 
in  ihre  Forsten  verpflanzen  lassen,  aber  vergeblich. 
Durch  die  Güte  des  genannten  Herrn  erhielt  ich  anfangs 
September  ein  Exemplar,  welches,  zwar  eins  der  grösseren, 
doch  nach  nur  kurzer  Umschau  ausgewählt  war.  Es 
hatte  ein  etwa  handlanges  Ende  der  abgerissenen  Wurzel 
und  mass  im  ganzen  bis  zur  Laubspitze  317  cm.*)  Der 
Stengel  über  der  Wurzel  bis  an  das  Laub  175  cm,  doch 
treten  schon  in  einer  Stengelhöhe  von  131  cm  2  schwach 
belaubte  Zweige  ab;  femer  finden  sich  in  einer  Stengel- 
höhe von  91  cm  zwei  kurze  Stümpfe,  welche  auch  wohl 
der  Laubbildung  gedient  haben  und  bis  auf  den  kurzen 
Eest  abgestorben  und  abgestossen  waren.  Das  ganze 
Exemplar  war  frisch,  zeigte  aber  keine  Anstalt  zur 
Fmctiflcation.  Es  scheint,  wenn  man  nach  dem  einen 
Exemplar  schliessen  darf,  dass  nur  die  unfruchtbaren 
Wedel  solche  Länge  erreichen,  denn  bei  finctificirenden 
habe  ich  eine  solche  Höhe  weder  gesehen  noch  geahnt 


*)  Ascherson  giebt  die  Höhe  bis  10*  in  Pommern,  bis  13*  in 
Schlesien  an ;  Röper  in  einer  Anm.  auf  p.  65  des  I.  Th.  Zur  Flora 
Meeklenborgs,  in  Nassau  bis  14*.    317  cm  =  10,2*  rhein.    C.  A 
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Prolification  bei  Scabiosa  columbaria. 


Jbnde  Jiüi  und  Anfangs  August  1881  fand  ich  bei 
Feldberg  etwa  200  Schritte  hinter  der  Marien -Quelle 
an  einer  mergeligen  Böschung  des  Fahrweges  eine 
Anzahl  Exemplare  von  Scabiosa  columbaria  L.,  bei  denen 
das  auf  der  Hauptachse  stehende  Köpfchen  eine  durch 
Prolification  gebildete  Abnormität  zeigt,  während  alle 
Köpfchen  der  Seitenzweige  völlig  normal  gebildet  sind. 
Derartige  Prolificationen  scheinen  bei  dieser  Pflanze 
nicht  so  gar  häufig  beobachtet  zu  sein;  wenigstens  finde 
ich  in  dem  mir  zugänglichen  Material  nur  in  Röhling's 
Flora  Deutschland,  bearbeitet  von  Mertens  und  Koch, 
1823,  in  Anm.  2  zu  Scab.  columb,  „die  Neigung  zu  pro- 
liferiren"  erwähnt.  Ascherson,  der  in  seiaer  Flora  der 
Provinz  Brandenburg  anführt,  dass  er  bei  Misdroi  auf 
Wollin  ein  Exemplar  von  Scab.  columb.  gefunden  habe, 
„an  dem  sich  in  einer  der  oberen  Blattachseln  statt 
eines  Blütenzweiges  eine  einzelne  kurz  gestielte  Blüte 
entwickelt"  hatte,  würde  gewiss  Fälle  von  Prolification, 
wenn  er  sie  gefunden,  mitgetheilt  haben.  —  Ich  glaube 
daher  eine  kurze  Beschreibung  der  von  mir  gefundenen 
Missbildungen  geben  zu  dürfen. 

Bei  den  abnormen  Köpfchen  sind  über  dem  Hüll- 
kelch ungestielte  und  gestielte  Köpfchen  hervorge- 
brochen, die  viel  kleiner  als  die  normalen  sind,  aber 
doch  noch  30  biz  40  Blüten  tragen.  Der  geringste  Grad 
der  Missbildung  besteht  darin,  dass  nur  ein  seitliches, 
kleineres  Köpfchen  am  Grunde  des  normalen  vorhanden 
ist.  Bei  weiterer  Ausbildung  treten  mehrere  kleinere 
seitliche  Köpfchen  auf,  die  in  ihrer  Entwicklung  weit 
hinter  dem  Hauptköpfchen  zurück  sind  und  darin  denen 
auf  den  Achsen  3.  Ordnung  gleichstehen.    Dann  treten 
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zu  den  sitzenden  Nebenköpfchen  gestielte  hinzu,  deren 
Stiele  von  verschiedenster  Länge  sind,  zuweilen  kaum 
die  Blütefi  des  Hauptköpfchens  überragen,  oder  eine 
Länge  von  1—7  cm  erreichen.  Eins  dieser  Exemplare 
trägt  fast  über  jedem  Blättchen  des  Hüllkelches  ein 
Nebenköpfchen,  von  denen  6  gestielt  und  4  sitzend  sind; 
bei  einem  andern  sind  19  länger  oder  kürzer  gestielte 
und  8  ungestielte  Nebenköpfchen  vorhanden.  Das  am 
vollkommensten  ausgebildete  Exemplar  hat  neben  3  kurz- 
gestielten, fast  sitzenden  5  ziemlich  gleichlang  gestielte, 
fast  regelmässig  um  das  Hauptköpfchen  angeordnete 
Nebenköpfchen.  Ausserdem  sind  hier  noch  einzehie 
Blüten  des  Hauptköpfchens  modificirt,  indem  sie  sich 
auf  einem  Stielchen  etwas  erheben  und  einen  Hüllkelch 
haben,  der  ganz  so  gebildet  ist  wie  bei  den  normalen 
Köpfchen,  abgesehen  natürlich  von  der  Zahl  der  Blättchen; 
es  sind  also  Iblütige  Köpfchen. 

Unter  einer  grossen  Anzahl  normaler  Pflanzen  fand 
ich  bei  sechsen  die  Proliflcation. 

Btttzow,  Sept.  1881.  0.  Arndt. 
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Höhe  der  Feldberger  Seen. 


Im  vorigen  Jahrgange  habe  ich  über  die  Seen  von 
Feldberg,  namentlich  über  Sprockwitz,  Dreez  und  Krttselin 
berichtet,  konnte  aber  die  Höhenunterschiede  der  ver- 
schiedenen Seen  nur  nach  ohngeflüirer  Schätzung  oder 
nach  Jahrhunderte  alten  Messungen  anführen.  Im  letzten 
Sommer  bot  sich  mir  die  günstige  Gelegenheit,  die  Lage 
der  Seen  zu  einander  bestimmen  zu  können,  da  der 
Ingenieur  Herr  Th.  Riemann,  z.  Z.  bei  Feldberg  mit 
Vermessungen  beschäftigt,  die  Güte  hatte,  mit  seinem 
Theodolithen  in  meinem  Beisein  ein  genaues  Nivellement 
zwischen  den  Seen,  auf  die  es  mir  besonders  ankam, 
vorzunehmen. 

Durch  einen  glücklichen  Umstand  fügte  es  sich, 
dass  das  vorgenommene  Nivellement  auf  einen  auf  der 
Thomstorffer  Feldmark  in  derUkermark  belegenen  trigono- 
metrischen Stationspunkt  bezogen  werden  konnte,  so  dass 
die  aufgeführten  Höhen  auf  den  Amsterdamer  Pegel  — N.N. 
—  bezogen  sind.  Die  Höhe  der  Thomstorffer  Station 
ist  99,11  m  über  N.  N.  Damach  ergeben  sich  die 
Höhen  der  Feldberger  Seen  über  N.  N.  wie  folgt: 
Spiegel  des  Krüselin 

des  Dreez 

des  Carwitzer  Sees 

des  schmalen  Luzin 

des  Haussees  bei  Feldberg 

des  Sprockwitz  (Sommer) 
„  „  (Winter) 

des  Hecht-Sees 

des  Faulen  Sees  (Sommer) 
„        „  „     (Winter) 


77,09  m 

86,42  m 

86,42  m 

- 

86,88  m 

86,88  m 

94,03  m 

95,43  m 

95,09  m 

93,01  m 

93,65  m 
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Der  zwischen  Dreez  und  Krtiselin  gelegene  Höhen- 
rücken ist  an  seiner  höchsten  Stelle,  dort  wo  die  Land- 
strasse von  Feldberg  die  Landesgrenze  schneidet,  98,05  m 
über  N.  N. 

Der  Höhenunterschied  zwischen  Kriiselin  und  Dreez 
beträgt  demnach  bei  einer  Entfernung  von  500  m 
(Tielemann  Stella  giebt  dieselbe  auf  etwa  100  Ruthen, 
nicht  wie  es  Arch.  XXXIV  p.  260  heisst,  auf  400  Ruthen 
an)  9,32  m  =  29,69  Fuss  rhein.  Der  Gipfel  des 
Rücken  zwischen  beiden  Seen  liegt  über  dem  Spiegel 
des  Dreez  11,63  m  =  46,65  Fuss  rhein.,  über  dem 
Spiegel  des  Krüselin  20,96  m  =  66,78  Fuss  rhein. 
Letztere  Zahl  möchte  etwa  mit  der  Angabe  Tilemann 
Stella's,  der  die  Höhe  des  Hügekückens  auf  höchstens 
30  Ellen  angiebt,  übereinstimmen. 

Der  Unterschied  in  der  Höhe  zwischen  dem  Sprock- 
witz  und  dem  Feldberger  Haussee  ist  lange  nicht  so 
bedeutend,  wie  ich  ihn  1.  c.  p.  255  ang^eben.  Er  war 
dort  auf  25—30  m  geschätzt,  beträgt  aber  nur  etwa 
7  ra,  also  ungefähr  so  viel  Fuss,  wie  dort  Meter  ange- 
geben. Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  mir  gestattet 
sein,  eine  höchst  interessante  Beobachtung  in  Bezug  auf 
den  Sprockwitz  als  Berichtigung  anzuführen.  Im  vorigen 
Heft  hatte  ich  gesagtj  dass  der  Sprockwitz  im  October 
1880  durch  unterirdischen  Abfluss  in  2  völlig  von  ein- 
ander getrennte  Seen  getheilt  gewesen  sei.  Diese 
Trennung  hat  aber  nicht  lange  gedauert,  sondern  schon 
im  December  1880  war  das  Wasser  des  Sees  sehr  hoch 
gestiegen,  so  dass  wieder  Eine  grosse  Wasserfläche 
vorhanden  gewesen  ist.  Das  Steigen  hat  dann  zuge- 
nommen den  Winter  über;  im  August  1881  aber  war 
das  Wasser  schon  wieder  um  ein  beträchtliches  gefallen, 
und  darauf  beziehen  sich  die  beiden  Höhenangaben.  Im 
Winter  oder  Frühling  hat  das  Wasser  1,4  m  =  4,46  F.  rh. 
höher  gestanden  als  im  August.  Die  Fläche  des  Sees 
zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  im  J.  1881  ist  der 
vom  J.  1868  etwa  gleich  gewesen,  also  c.  178,000  qm» 
Es   würde    demnach  der   See  vom   Frühling  her    fast 
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Vi  Mill.  Cubikmeter  Wasser  durch  unterirdischen  Abfluss 
verloren  haben;  der  Boden  muss  also  von  sehr  grosser 
Durchlässigkeit  sein.  Uebrigens  kann  ich  noch  berichten, 
dass  der  Wasserstand  des  Sprockwitz  schon  noch 
niedriger  gewesen  ist,  als  im  J.  1880,  da  es  schon  vor- 
gekommen, dass  der  See  in  drei  Theile  getrennt  ge- 
wesen ist.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  ein  niedriger 
Wasserstand  sehr  bald  mit  einem  höheren  wechseln 
kann;  meine  Annahme  von  einer  Verstopfung  eines 
unterirdischen  Abflusses  wird  also  hinfällig.  Das  Steigen 
kann  nur  durch  Zufluss  atmosphärischer  Wasser,  das 
Fallen  durch  fortdauerndes  Durchsickern  der  durch- 
lässigen Bodenschichten  erklärt  werden.  Dabei  wäre 
es  immerhin  denkbar,  dass  das  Fallen  schneller  vor  sich 
geht,  wenn  das  Wasser  sehr  hoch  steht,  langsamer,  wenn 
der  Wasserstand  niedriger  ist;  es  müssten  die  höher 
gelegenen  Schichten  durchlässiger  sein  als  die  niederen. 
Ein  sehr  schnelles  Fallen  bei  hohem  Wasserstande  folgt 
aus  dem  angefiUirten  Beispiel  vom  FrOhling  und 
Sommer  1881. 

Bützow,  Sept.  1881.  0.  Arndt. 
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Geheim.  Sanitätsrath  Dr.  A.  Brückner. 


Wir  erfüllen  die  traurige  Pflicht,  den  Mitgliedern 
unseres  Vereins  Kenntniss  zu  geben  von  dem  am  4.  Juli 
d.  J.  erfolgten  Tode  des  Herrn  Geheimen  Sanitätsraths  Dr. 
Brückner  in  Schwerin,  der  unserem  Vereine  bald  nach 
seiner  Grründung  i.  J.  1847  beitrat,  die  Mecklenbui^che 
Flora  durch  Entdeckung  neuer  Arten  bereicherte  und 
auch  schriftstellerisch  für  unser  Archiv  thätig  gewesen 
ist.    Seinem  Andenken  widmen  wir  nachfolgende  Zeilen. 

Der  Verewigte  entstammt  einer  Familie,  welche 
über  200  Jahre  in  Mecklenburg  ansässig,  mit  Dr.  med. 
Gustav  Ernst  Brückner  (Sohn  des  kurfürstlich  branden- 
burgischen Leibarztes  Caspar  Brückner),  geb.  1654  zu 
Zerbst  in  Anhalt,  Arzt  und  später  auch  Bürgermeister 
in  Wittenburg,  gest.  1752,  in  unser  Land  kam  und  aus 
welcher  eine  Reihe  tüchtiger  Aerzte  und  Naturforscher, 
Juristen  und  Prediger  hervorgegangen  sind. 

Adolf  Friedrich  Albrecht  Brückner  wurde  am  8. 
October  1817  in  Ludwigslust  geboren  und  war  der  älteste 
Sohn  des  dort  am  30.  März  1860  im  71.  Lebensjahre 
verstorbenen  Geh.  Medicinalraths  Dr.  G.  A.  Brückner, 
der  zuerst  die  geognostischen  Verhältnisse  unseres  Landes 
erforschte  und  in  seiner  Schrift:  „Wie  ist  der  Grund 
und  Boden  Mecklenburgs  geschichtet  und  entstanden?" 
beschrieb.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  Adolf  Brückner 
im  elterlichen  Hause  und  kam  sodann  auf  das  Gymnasium 
zu  Neubrandenburg,  das  während  seines  Dortseins  unter 
den  Rectoren  Milarch,  Füldner  und  Friese  in  grossem 
Ansehen  stand.  Nachdem  er  dasselbe  neun  Jahre  be- 
sucht, verliess  er  es  Ostern  1841  mit  dem  Zeugniss  der 
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Eeife  zur  Universität.  In  diesem  heisst  es  u.  a.;  „seine 
Kenntnisse  in  der  Physik  und  Chemie  sind  vollkommen 
genügend,  da  er  für  diese  Wissenschaften  eine  vor- 
waltende Neigung  gezeigt  hat.  Die.  Prüfungscommission 
entlässt  ihn  mit  dem  Wunsche,  dass^  seine  geschwächte 
Gesundheit  sich  wieder  befestigen  möge." 

Brückner  bezog  nun,  um  Medicin  zu  studiren,  die 
Universität  Bonn,  wo  er  am  4.  Mai  immatriculirt  wur4e, 
und  zunächst  die  naturwissenschaftlichen  Vorlesungen 
der  Professoren  Qoldfuss,  Bischof,  Treviranus  und  Nögge- 
rath  hörte.  Nach  IV»  Jahren  bestand  er  dort  unter  dem 
Decanate  von  Nöggerath  am  5.  Aug.  1842  die  philosophisch- 
naturwissenschaftliche Prüfung  mit  dem  Prädicate  „gut." 
Hierauf  ging  er  zum  Studium  der  medicinischen  Disci- 
plinen  über,  in  denen  die  Professoren  Mayer,  Weber, 
Nasse,  Bischoff,  Albers,  Wutzer,  Kilian  und  Budge  seine 
Lehrer  waren.  Nachdem  er  37«  Jahre  in  Bonn  studirt, 
ging  er  von  dort  nach  Rostock,  wo  er  die  Vorlesungen 
der  Professoren  Strempel,  Spitta,  Stannius,  v.  Blücher, 
Krauel  und  Quittenbaum  besuchte.  Hier  ward  ihm  nach 
Absolvirung  der  medicinischen  Staatsprüfung  und  nach 
Einreichung  seiner  Inauguraldissertation  „De  morte 
suffocativa  neonatorum",  welche  dem  Professor  Dr. 
Stannius  gewidmet  ist,  am  26.  Juli  1846  von  der  medici- 
nischen Facultät  die  Doctorwürde  ertheilt  Die  Con- 
cession  zur  unbeschränkten  medicinisch  -  chirurgischen 
Praxis  erhielt  er  am  7.  Aug.  1846. 

Brückner  liess  sich  nunmehr  in  Schwerin  nieder 
und  widmete  sich  mit  grossem  Eifer  seinem  Berufe. 
Nach  und  nach  fand  er  einen  ausgedehnten  Wirkungs- 
kreis, indem  ihm  neben  seiner  Privatpraxis  auch  noch 
mehrere  ärztliche  Aemter  übertragen  wurden;  er  wurde 
Arzt  mehrerer  Innungen,  der  grossherzoglichen  Haus- 
haltsdomäne Rabensteinfeld,  femer  Control-  (Vertrauens-) 
Arzt  bei  der  Mecklenburgischen  Lebensversicherungs- 
und Sparbank  am  1.  Septbr,  185ß  und  Gendarmeriearzt 
i.  J.  1860.  Seit  dem  10.  November  1857  als  Stadtarzt 
angestellt,  entwickelte  er  in  dieser  amtlichen  Function 
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eine  grosse,  segensreiche  Thätigkeit,  insbesondere  machte 
er  sich  dadurch  verdient,  dass  er  epidemischen  Krank- 
heiten vorzubeugen  und  ihre  Weiterverbreitung  mit 
grösster  Energie  zu  hindern  wusste.  Als  die  Cholera 
i.  J.  1859  in  Mecklenburg  auftrat,  verfasste  er  die  Schrift 
„Schutzmassregeln  wider  die  Cholera",  welche  eine  kurze 
Zusammenstellung  der  medicinal-polbeilichen  Massregeln 
g^gen  diese  Krankheit  nach  dem  neuesten  Standpunkt 
der  Wissenschaft  enthält  und  vom  Hohen  Ministerium 
an  die  verschiedenen  Obrigkeiten  gesandt  wurde,  um 
die  erforderlichen  Massnahmen  in  G^rundlage  der 
Brückner'schen  Vorschläge  zu  treffen.  Auch  über  die 
Grenzen  Mecklenburgs  hinaus  wurde  jene  Schrift  be- 
kannt und  gewürdigt,  indem  eine  Anzahl  auswärtiger 
Magistrate  sie  zur  Norm  fllr  die  sanitätspolizeilichen 
Anordnungen  zur  Unterdrückung  der  Cholera  machte. 
Nach  einigen  Jahren  (1867)  gab  er  eine  „Kurze  topogra- 
phisch-meteorologische Schilderung  der  Stadt  Schwerin" 
heraus,  eine  dankenswerthe  Arbeit,  da  über  diesen 
Gegenstand  vorher  nichts  existirte. 

In  den  letzten  drei  Decennien  war  sein  Specialfach 
die  Electrotherapie,  in  der  er  schöne  Erfolge  erzielte. 
Seine  reichen  Erfahrungen  und  Leistungen  auf  diesem 
Gebiete  hat  er  in  einer  Reihe  von  Abhandlungen  und 
Berichten  niedergelegt,  welche  in  der  Deutschen  Klinik, 
Jahrg.  1865,  1867,  1868,  1870,  1871,  1872,  femer  in  der 
Berliner  klinischen  Wochenschrift,  Jahrg.  1869,  1877 
und  in  den  Memorabilien  von  Betz,  Jahr.  1878  publicirt . 
sind.  Noch  in  seiner  letzten  schweren  Krankheit  be- 
schäftigte er  sich  angelegentlich  mit  dem  Gedanken, 
einen  Leitfaden  für  die  Electrotherapie  zu  verfassen. 
Leider  war  es  ihm  nicht  vergönnt,  diese  Arbeit  zu 
vollenden. 

Während  des  deutsch-französischen  Krieges  1870/71 
ftmgirte  er  als  ordinirender  Arzt  am  Eeservelazareth 
zu  Schwerin. 

Obwohl  er  durch  seine  vielfache  ärztliche  Be- 
schäftigung sehr  in  Anspruch  genommen  wurde,  so  fand 
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er  doch  noch  Zeit,  sich  mit  verschiedenen  naturwissen- 
schaftlichen Disciplinen  zu^  beschäftigen,  insbesondere 
war  es  die  Botanik,  für  die  er  von  seiner  frühsten 
Jugend  an  stets  ein  lebhaftes  Interesse  hegte.  Von 
seinem  unermttdlichen  Sammel  -  Fleisse  zeugen  seine 
schönen,  trefflich  geordneten  und  gutgepflegten  Herbarien. 
Auch  gehört  er  zu  den  Mitarbeitern  an  dem  Aufbau 
unserer  Landesflora,  indem  er  zuerst  in  Mecklenburg 
folgende  Cryptogamen  entdeckte:  Zeora  vüeUina  (i.  J. 
1860),  Biatora  ferruginea  (i.  J.  1860),  sphaerotdes  (i.  J. 
1860),  Againcus  odorua  (i.  J.  1855),  stercarariua  (i.  J. 
1858),  Cantharellus  cinereus  (i.  J.  1858),  Hydnum  Erinaceus 
(i.  J.  1855),  Corticium  aureum  (i.  J.  1858),  HekeUa  orispa 
(i.  J.  1858),  Feziza  Marmpium  (L  J.  1858).  Seine 
botanischen  Aufsätze:  „Peloria  aneotaria^^,  „Beobachtungen 
über  die  Farbenveränderungen  in  der  Substanz  einiger 
Hut-Pilze",  „Hydnum  oyathiforme  und  zonatumf^  hat  er 
in  unserem  Archiv  Jahrg.  1848,  1855  und*1879  ver- 
öffentlicht. Bereits  seit  d.  J.  1847  gehörte  er  unserem 
Vereine  an,  dessen  zu  Schwerin  stattfindenden  Jahres- 
versammlungen er  stets  besuchte,  wenn  er  nicht  durch 
seinen  ärztlichen  Beruf  oder  durch  eigne  Krankheit  ver- 
hindert wurde. 

Brftckner's  verdienstvolle  Thätigkeit  fand  auch  an 
allerhöchster  Stelle  Anerkennung.  Am  22.  März  1871 
verlieh  Se.  Königl.  Hoheit  der  Grossherzog  von 
Mecklenburg- Schwerin  ihm  den  Charakter  eines  Sani- 
tätsraths  und  am  10.  Febr.  1877  den  eines  Geheimen 
Sanitätsraths. 

Der  Verewigte  war  seit  dem  1.  Juli  vermählt  mit 
der  Tochter  des  hier  am  3.  Februar  1845  verstorbenen 
Advokaten  Gustav  Heinrich  Büsing.  Aus  dieser  Ehe 
entsprossten  ihm  zwei  Söhne  und  eine  Tochter,  deren 
Erziehung  er  mit  grösster  Sorgfalt  leitete.  Der  älteste 
Sohn,  Gustav,  ist  hier  seit  1879  Eechtsanwalt,  der 
jüngere,  Otto,  widmete  sich  dem  Maschinenbaufach. 

Während  des  letzten  Winters  wurde  er  von  einer 
schweren  Brustkrankheit  befallen,  die  ihn  längere  Zeit 
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an  Bett  und  Zimmer  fesselte.  Um  sich  zu  erholen,  ging 
er  am  1.  Juni  zu  seinem  Bruder,  dem  Hm.  Sanitätsrath 
Dr.  Brückner,  nach  Ludwigslust,  das  ein  milderes  Elima 
hat  und  gegen  rauhe  Winde  geschützt  ist.  Leider 
starb  er  dort  am  4.  Juli  1881.  Das  Leichenbegängniss 
fand  am  7.  Juli  Vormittags  unter  allgemeiner  Betheili- 
gung in  Schwerin  statt.  Die  Grabrede  hielt  Hr. 
Pastor  Köhler. 

Brückner  nahm  an  der  Ausarbeitung  der  ärztlichen 
Standesordnung  für  den  allgemeinen  mecklenburgischen 
Aerzteverein  lebhaften  Antheil,  auch  forderte  er  den 
Ausbau  des  Hülfsvereins  für  mecklenburgische  Medicinal- 
personen,  dessen  Secretair  er  in  den  letzten  Jahren  ge- 
wesen ist.  Er  war  ein  unermüdlich  pflichttreuer  und 
gelehrter  Arzt,  ein  braver,  biederer,  ehrenhafter  College; 
seinen  Freunden  war  er  ein  treuer,  aufrichtiger  und 
aufopfernder  Freund.  Sein  Andenken  wird  bei  uns  stets 
in  Ehren  bleiben. 

Schwerin,  den  18.  September  1881. 

Dr.  med.  A.  Blanck« 


Digitized  by 


Google 


Vereins  -Angelegenheiten. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


E  i  n  g  ä  n  g'e 

zur   Bibliothek   des   Vereins 
im  Jahr  188L 

A.   Periodische  Zeltoehriften. 

(Zusendungen  von  Akademien   und   Gesellschaften.) 
L    Dentsehland. 

1.  Berlin:  Deutsche  Geolog.  Gesellschaft. 

Zeitschr.  Bd.  3^,  H.  3,  4.  — 
Nehring:  üeberstcht  d.  deutsch,  Quartair-Faunen, 

—  E.  Geinitz :  Jura  bei  Dohbertin  i.  M.  m.  i  T. 

—  Holm:  üher  lüaenus  crassicauda  WaJd.  m,  1  T. 

—  Credner:  iSber  OhcialerscheinuTigen  in  Sachsen 
m.  1  T,  —  Brauco:  Verwandtschaß  d.  foss. 
Cephalapoden.  —  Huyssen:  D.  Tiefbohrungen 
im  Nordd,  Flachlande.  —  Jentzsch:  Sil.  Ge- 
schiebe in  Preussen,  —  Struckmann:  Verbreit, 
d.  Bennthiers.  —  Wahnschaffe:  über  Oletscher- 
erscheinungen, — 

Bd.  33,  1881,  H.  1. 
Remel6:  D.  Oen.  PalaeoncuOilus.  —  Norden- 
skjold:  über  Feuermeteore  m,  2  T,  —  Becker: 
OUvinknoüen  im  Basalt  m.  3  T.  —  Schlüter: 
Anthozoen  d.  Devon  m.  8  T.  --  Lehmann:  aber 
Oletscherspuren  m.  1  T, 

2.  Berlin:  Botan.  Verein  d.  Mark  Brandenburg. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

3.  Berlin:  Gesellsch.  Naturforsch.  Freunde. 

Sitzungsberichte. 
Jahrg.  1880.  — 
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4.  Bremen;  Naturwissensch.  Verein. 

Abhandlungen. 

Bd.  7,  H.  1.  2,  1880—81. 
Rehberg:  iJher  freileb.  Süssw.-Copepoden,  — 
Ders.:  über  Chregarinen.  —  Buchenau:  zur 
Flora  d,  Ostfries.  Inseln,  —  König:  Lepidop- 
teren  v.  Borkum,  —  Hess:  Fauna  d.  Insel 
Spiekeroog.  —  Poppe:  iiber  Tackidius  lütorcdis, 
w.  sp,  m,  i  T.  — 

Beilage  Nr.  8,  Tabellen.  — 

5.  Würtemberg:  Verein  für  Vaterl.  Naturkunde. 

Jahreshefte,  Jahrg.  37,  1881. 
Hofmann:  über  Eichengallen.  —  Klunzinger: 
Fische  Würtembergs.  —  V.  Klein :  Osteologie  d. 
Fische  m.  IT.--  Probst:  Quartaire  Wirbel- 
thiere.  —  Miller:  Errat.  Blöcke.  —  Fribolin: 
Blitzschläge  im  Walde,  —  . 

6.  Wiesbadens  Nassauischer  Verein  für  Natur- 
kunde. 

Jahrbücher,  Jahrg.  31,  32,  1878—79.  — 
Fresenius:  Brunnen- Analysen, —  Rasier:  über 
Lepidopteren.   —    Pagenstecher:    Schlaf  und 
Traum.  —  Koch:  Dr.  Kirschbaum,  Nekrolog. 

7.  Bonn:  Naturhist.  Verein  v.  Rheinland  West- 
phalen. 

Verhandlungen,  Jahrg.  35,  H.  2,  1878. 
Schlüter:   Devonabi.   d.  Harzes.   —   Bertkau: 
Spinnen  etc   d.  Braunkohle  m.  1  T  -^   Müller: 
Befrucht.  d.  Blumen  durch  Insectcn.  —  Sitzungsber. 

Jahrg.  36,  1879.' 
Trenkner:  Palaeont.  geogr,  Nachträge  m,  Abbild. 
—   V.  Dechen:  Oeogn,  Beschr,  d.  Fichtelgeb.  — 
Müller:  Befrucht.  etc.  Forts,  m.  2  T.  — 

Jahrg.  37,  1880. 
Herpell:    Praepar.    d.    Hutpüze   m.    2    T    — 
Bertkau:    Spinnen  bei  Bonn  m.  1  T.  —   Reu- 
leaux:  Wandernde  Töne  m.  1  T  — 

Jahrg.  88,  H.  1. 
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Westhoff:  Käfer  Weatphal&ns,    I.  —  Correapon- 
denzbl.  und  Sitzungsberichte, 

8.  Halle:    Zeitschr.    für   d.   gesammten  Natur- 
wissensch. 

(Porta,  nicht  eingegangen.) 

9.  Frankfurt  a./M.:  Der  Zoologische  Garten. 

Jahrg.  21,  H.  7—12.  — 
Jahrg.  22,  1881,  H.  1—6.  — 

10.  Hannover:  Naturhist.  Gesellsch. 

Jahresber.  29  und  30  (1878—80.) 

(Ber.  27  und  28  ist  nicht  eingegangen.) 

Prolle:    Omühol   Mütheil    —    Struckmann: 
Geogr.  Studien  am  Deister.  — 

11.  Hamburg:  Verein  für  Naturw.  Unterhaltung, 

(Schriften  nicht  eingeg.) 

12.  Hamburg:  Naturwiss.  Verein. 

Verhandlungen.    N.  F.  No.  5,  1880. 
Pfeffer:  D,  Panzerkrebse  d,  Museums.  —  Ders.: 
2>.  Clypeastriden,  m.  1   T.  —  Timm:    Z.  Hamb. 
Flora. 

13.  Königsberg:  Physikal.  Oeconom.  Gesellsch. 

14.  Danzig:  Naturforschende  Gesellsch. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

15.  Frankfurt  a./M.j     Senckenbergische  Natur- 
forschende Gesellsch. 

Bericht  1879—80. 
0.  Böttger:  Reptilien  und  Amphibien  v,  Syrien 
etc.  m.  1  T.  —  Kobelt:  Sicäiana  m.  1  T.  — 
Richters:  Organisation  d.  Crustaceen.  —  0. 
Meyer:  Palaeont.  Notizen  üb.  d.  Mainzer  Tertiär 
m,  i  T.  — 

16.  Halle:  Naturforschende  Gesellsch. 

Abhandlungen. 
Burmeister:  Orthopteren  d.  Fauna  Argentina  m. 
1  T,  —  Schimper:  Vegetationsorgane  v.  Proso- 
banche  Burmeisteri  m.  2  T.  —  Kraus:  über 
Wasservertheilung  in  d,  I^anze  u.  üb.  Zellsaft.  — 
Strasser:  über  active  Locomotion  m.  12  Holzsch. 
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17.  Breslau:  Schles.  Gesellsch.  für  Vaterl.  Cultur. 

Jahresber.  57,  1879. 
Galle:  MeteorsteinfaU hei Onadenfrei. —  Joseph: 
üb,    Orottenthiere.    —   Mediz.  Zool.  Botan    Eisten'. 
Mittheü,    Obst-  u,  Gartenbau,   — 

18.  Emden;  Naturforschende  Gesellsch. 

Jahi-esber.  65,  1879/80.  — 
Prof.  Dr.  Prestel,  Necrolog.  —  Sitzungsberichte. 

19.  Osnabrück:  Naturw.  Verein. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

20.  Halle:  Landwirthsch.  Institut. 

Bericht,  H.  2,  1880. 
V.  Liebenberg:   üb.  Bodenwärme.  —  Kühn  & 
Liebscher:    Lupinenkrankheit  d.  Schafe.     - 

21.  Landshut:  Botan.  Verein. 

22.  Donaueschingen:    Verein  für  Geschichte  u. 
Naturgesch. 

23.  Lüneburg;   Naturwiss.  Verein. 

24.  Halle  a./S :   Verein  für  Erdkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

25.  Leipzig:   Naturforschende  Gesellsch. 

Sitzungsberichte,    Jahrg.    VI,    1879    und   Jahrg. 

VII,  1880. 
Credner:    Tiefbohrung  mi  Leipzig   —  Richter: 
vh.  einzellige  Algen.  —  Sachse:    vh,  Chlorophyll, 

26.  Würzburg:  Physik.  Mediz.  Gesellsch. 

Verliandlungen.   Bd.  15,  H.  1 — 4. 
Stöhr:    D.  Epithel  d  Menschl.  Magens,  m.    i  y. 

—  Braun:    Entwickel,   v,    Papageien,    Forts.    — 
Horvath:    Respiration   d,    Siebenschläfer ,    Forts, 

—  Sitzungsberichte.  — 

27.  Dresden;  Naturw.  Gesellsch  Isis. 

Sitzungsber.  Jahrg.  1880. 
Blaschka:  D,  Naktschnecken  d.  Meeres.  — 
Neubert:  Best,  d,  Fixpuncte  d,  Thermometers,  — 
Blaschka:  Hydroidquaüen.  —  Drude:  Wachs- 
thum  d,  Victoria  regia.  —  Meitzen:  Slaven  u. 
Deutsche  Ansiedelungen  in  Sachsen.  — 
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28.  Heidelberg!  Naturhist.  medic.  Verein. 

Verhandlungen,  N.  F.  Bd.  ü,  H.  5. 
Benecke:    D.   Diagramm  der  Papaveraceen.  — 
Wieler:    Blätter  u.  Stämme  d.  Hyperkaceen,  — 
Pfitzer:  Entwickelung  der  Orchideen.  —  Schmidt: 
Zinkerzlager  v.   Wiesloch, 

29.  Giessen;  Oberhessische  Gesellsch.  für  Natur- 
kunde. 

Bericht  19,  1880.  — 
Röntgen:    üb.  Licht  u.  Ekctridtät  m,  1  T.  — 
Hoff  mann:    zur   Rheinischen   Flora,    —   Ihne: 
zur  Pflanzengeographie, 

30.  Breslau:  Verein  f.  Schles.  Insectenkunde. 

31.  Bamberg;  Naturforsch.  Gesellschaft. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

32.  Kiel:      Naturwiss.    Verein     für    Schleswig- 
Holstein. 

Schriften  Bd.  IV,  H.  1. 
Weber:    üb.   Blitzschläge.   —  Hennings:    Oe- 
fässpfl^nzen    bei   Kiel.   —   Karsten:    Geschichte 
d.   Vereins,  — 

33.  Annaberg  — Buchholzer    Verein    f.    Natur- 
kunde. 

34.  Regensburg:  Zoolog.  Mineralog.  Verein. 

35.  Nürnberg!  Naturhist.  Gesellschaft. 

36.  Görlitz:   Naturforsch.  Gesellschaft. 

37.  Mannheims  Verein  für  Naturkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

38.  Offenbach:  Verein  für  Naturkunde. 

Berichte  19—21,  1877—80. 
0.    Böttger:     iih.   palaearctische    Reptilien,    — 
Ders.:  üh,  exotische  Landschnechen,  —  A.  Müller: 
üb.  Cisttcola  u,  Falw  peregrinus,  m,  1  T. 

39.  Oassels  Verein  für  Naturkunde. 

40.  Fulda;  Verein  für  Naturkunde. 

(Schriften  noch  nicht  eingegangen). 

41.  Greifswald:     Naturw.    Verein    für    Neuvor- 
pommern u.  Rügen. 

Mittheilungen  Jahrg.  12. 

10* 
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Marsson:  Cirripedien  u.  Ostracoden  d.  Kreide 
V.  Rügen  m,  S  T.  —  Holtz:  ilbdectrtache 
Figuren,  m.  T.  —  Plötz:   Schmetterlinge, 

42.  Zwickau:  Verein  f.  Naturkunde. 

43.  Schnee berg:  Naturwiss.  Verein. 

44.  Chemnitz:  Naturwissensch.  Gesellschaft. 

45.  Magdeburg:  Naturwiss.  Verein. 

(Schriften  noch  nicht  eingegangen). 

46.  Halle:  K.  Leopold.  Carol.  Deutsche  Akademie 
der  Naturforscher. 

Leopoldina. 

H.17.  1881,  No.  11—16. 

(No.  1—10  lind  nicht  eingegangen). 

47.  Kiel:  Schriften  der  Universität. 

Bd.  26.    1879—80. 
Medicin,  Diasertationen, 

48.  Passau:  Naturhist.  Verein. 

49.  Braunschweig:   Verein  für  Naturwissensch. 

50.  Hanau:  Wetterauische  Gesellsch.  für  d.  gas. 
Naturkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

51.  Dresden:  Gesellsch.  für  Natur-  u.  Heilkunde. 

Jahresber.  1879—80 
und  1880—81. 

52.  Münster:   Westphäl.  Verein  für  Wissensch. 
u.  Kunst 

53.  Elberfeld:  Naturw.  Verein. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

54.  Schwerin:   Verein  für  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde. 

Jahrg.  46,  1881. 

55.  Thorn:  Copemicus-Verein  für  Wissenschaft 
u.  Kunst. 

(Nene  Verbindung). 

Mittheilungen,  H.  m.    1881. 

56.  Sondershausen:  Botan.  Verein  für  d.  nördl. 
Thüringen,  Irmischia. 

(Nene  Verb.) 
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a.  Statuten  d.  Vereins. 

b.  Correspondenzblatt 
Jahrg.  1881,  No.  1—9. 

57.  StraBsburg:  Schriften  d.  Universität. 

(Siehe  unten  rab  B,  a.) 


n.  Oestreieh. 

58.  Wien:  K.  K.  Akademie  d.  Wissenschaften. 
Sitzungsberichte. 
Abtheilg.  I. 

Jahrg.  1880,  Bd.  81,  H.  1—5. 
Leitgeb.:  Athemöffnung  d,  MarchanHen  m. 
IT.  —  Fuchs:  tert.  Echiniden  v.  Fersten, 
m.  1  T.  —  Bou6:  Stand  der  Oeologie.  — 
Burgerstein:  Oeol  Beob.  in  Calabrien  m, 
i  T.  u,  Ch.  —  Fitzinger:  Oeschichte  d. 
k.  k.  Hqf-Minercdien-Cabinetts.  — 

Bd.  82,  H.  1—5. 
Woldrich:  Diluv.  Fauna  bei  Winterberg  in 
Böhmen,  m.  4  T,  —  Sieber:  BraunkoJden- 
flora  in  Böhmen,  m  ö  T,  —  Bieber:  2  neue 
Batrachier  d.  Böhm.  Braunkohle,  m,  3  T.  — 
Y.  Ettinghausen:  zurFhylogenied,  Pflanzen- 
arten,  ForU,  —  Steindachner:  Ichthyol 
Beitr.  m.  6  T.  —  V.  Hochstetter:  Bericht 
d.  prähist  Commiss.  m.  3  T,  — 

Jahrg.  1881,  Bd.  83,  H.  1—4. 
Reinitzer:     üb,    Fßanzentranspiration.    — 
Bruder:     Jura    in    Böhmen   m.    2    T.    — 
Heller:    Thierweü  im  Tyroler  Hochgeb,  — 
Steindachner:   Ichthyol.  Beitr.  m.  8  T. — 
ßäthay:   üb.  Hexenbesen  (Exoascus)  m,  2  T, 
—  V.  Lendenfeld:    Flug  der  Libellen,  m. 
7  T,  —  Pflanzenphys.  Arbeiten. 
Abtheilg.  H. 
Jahrg.  1880. 

Bd.  81,  H.  4.  5. 

Tornoe:      Salzgehalt    im     Norweg,     Nord- 
meere  m,    3    T.    —    Finger:    Einfluss  d. 
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RotOition   d.    Erde    auf  Meeres-   und    Wind- 
strömungen, 
Bd.  82,  H,  1—5. 

Lippich:    üh,   Spectra  gasförm,  Körper    m, 
1'  T,    —   Ciamician:    Spectroscop.    Unters, 
m.  5  T,  —  Physik,  u,  Ghem,  Arbeiten. 
Jahrg.  1881. 
Bd.  83,  H.  1—4. 
Abthlg.  m. 
Jahrg.  1880. 
Bd.  81.  H.  4,  5  (H.  1—3  fehlen.) 
Bd.  82,  H.  1—5. 
Jahrg.  1881. 
Bd.  83,  H.  1,  2. 
Medicin,  Äbhandl, 
Register  über  d.  Bände  76 — 80. 

59.  Wien:     Verein    zur     Verbreitung    Naturw. 
Kenntnisse. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

60.  Wien:  K.  K.  Geologische  ßeichsanstalt 

a.  Abhandlungen. 

Bd.  7.    No.  3  bis  5. 
Neumayr    &    Paul:     Congerien'    u,    Paludmen- 
seh,    Slavofiiens    m,    10    T.   —    Vacek:     Oestr. 
Mastodonten,   m.    7  T,  —  Neumayr:    Fauna  d. 
Unterst.  Lias  d,  Nordalpen,  m,  7  T,  — 

Bd.  8.    No.  1,  2. 
Stur:    Cuhnflora  d,  Dachschiefers ,   m,   17  T.  — 
D  er s. :  Culmflora  d.  Ostrau-  Waldenburger  Schichten, 
m.  27  r.,  Gh.  u.  Profilen.  — 

Bd.  9. 
Karr  er:    Geologie    d.    HochqueUen-Wasserleitung 
Wiensj  eine  Studie  d.  Tertiärablagerungen,  m.  20  T, 
(Charten,    Profilen   u.  Abbild,  d.  foss.  u,  prähist, 
Einschlüsse.) 

Bd.  10  u.  11  (noch  nicht  erschienen.) 

Bd.  12.    H.  1,  2. 
Hörnes  u.  Aninger:  D.  Oasteropoden  d,  Meeres- 
abi, d,  Oest,  Ungar.  Monarchie,  m.  12  T, 
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b.  Verhandlungen. 
Jahrg.  1880,  H.  11—18. 

Suess:  üb.  d.  vermeinü,  säctd,  Sckwankuugen  d. 
Erdoberfläche.   —  Stäche:   D.  Ubumtsche  Stufe. 

—  Ritter  r.   Hauer,  Necrohg.   —   E.    Hörnes: 

D.  Gatt.  Terebra  im  Wien,  Becken, 
Jahrg,  1881,  H.  1—7. 

Jahresber.   —  Stur:    Oebirgshub  u.  Gebirgsachub, 

c.  Jahrbuch. 

Jahrg.  1880,  Bd.  30,  H.  4 

E.  Hörnes:  d.  Tinlobitengatt.  Phacops  u.  Dal- 
manites.  —  Paul:  Lagerungsverhältnisse  in  Wie- 
liczka,  — 

Jahrg.  1881,  Bd.  31,  H.  1. 
Eeyer:   üb.  Pedrazzo,  m.  Ch, 

61.  Wien:  Zoolog.  Botan.  Gesellschaft. 

Verhandlungen. 
Bd.  30,  Jahrg.  1880, 

a.  Sitzungsberichte. 

b.  Abhandlungen. 

Beck:  Pilzflora  Oestreichs.  —  Eeitter:  Be- 
stimmungstabeUen  d,  Europ,  Coleopteren,  —  Bergh: 
Japan.  Nudibranchien  m.  5  T.  —  Förster: 
Moosflora.  —  K ras  an:  Niederste  Organismen, 
m.  i  T.  —  Wachtl:  Die  GaUenerzeug.  Insecten 
Europas  m.  1  T.  —  Joseph:  Dipterol.  Beitr. 
Bergh:    z,  Monogr.  d.  Polyceraden,  m.  6  T. 

62.  Wien:   Geographische  Gesellschaft. 

Mittheilungen,  N.  F.  Bd.  XIH  (23)  1880. 
Statuten  d.  GeseUsch.  —  Knapp:    Reisen  durch 
d.  Balkanhalbinsel.  —  Naumann:    topogr.  geogr. 
Aufnahmen    in  Japan.  —   Le  Mounier:    Reise 
in  China.  —  Buchholz:    Reise  in    Westafrika. 

—  Dr.  Pogge:    im  Reiche  d.  Muata  Jamvo. 

63.  öratz:   Verein  d,  Aerzte  in  Steiermark. 


Mittheilungen. 
Jahrg.  17,  1879. 
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64  Hermannstadt:     Siebenbürg.     Verein    für 
Naturwiss. 
Verhandl.  u.  Mittheil. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

65.  Brunn:  Naturforsch.  Verein. 
Verhandlungen,  Bd.  18,  1879. 

a.  Sitzungsberichte. 

b.  Abhandlungen. 

Reitter:      üb,    Clavtcomier.    —    Niessl:     üö. 
Feuerkugeln,  —  Reitter:    Coleopteren. 
%%,  Gratz:  Akad.  Leseverein. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

67.  Wien:  Akad.  Lesehalle. 

(Sehr,  nicht  eingeg.) 

68.  Wien:  Technische  Hochschule. 

(Neue  Verbindung), 

Berichte  des  Naturw.  Vereins  I— IV,  1877—79. 

69.  Gratz:   Naturw.  Verein  für  Steiermark. 

Mittheilungen  (Jahrg.  1876  nicht  eingegangen.) 

Jahrg.  1880. 
Hatle:     Steierm,    Eruptivgesteine.   —    Hörn  es: 
üb,    Oebirgsbüdung,   m,   1    T,   —   Haberlandt: 
Scheitelzeüwachsthum  d.  Phanerogamerij  m.  2  T.  — 

70.  Prag:   Naturhist.  Verein  Lotos. 

N.  F.  Bd.  1  (29)  1880. 
Hering:   üb,  Farbenblindheit 

71.  Linz:   Verein  f.  Naturkunde. 

72.  Aussig:   Naturw.  Verein. 

(Sehr,  nicht  eingeg.) 

73.  Pressburg:   Verein  für  Natur-  u.  Heilkunde. 

Verhandlungen. 

N.  F.  H.  3,  1873—75, 
H.  4,  1875—80. 
Könyöki:    Chemie  der  Theerfarben,   —   Emil: 
Fnumeratio   Gohopterum,    —    Liebleitner:    i>, 
Nattern   Ungarns,  —  Dietrich:    Leben   d.  Arm- 
polypen.  —  Sitzungsberichte, 

74.  Beichenberg:  Verein  der  Naturfreunde. 

Mittheilungen. 
Jahrg.  12,  1881. 
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m.  Die  Schweiz. 

75.  Bern:   Naturforsch.  Gesellschaft. 

76.  Schweizer  Naturforsch.  Gesellsch. 

77.  Basel:  Naturforsch.  Gesellsch. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

78.  St.  Gallen:  Naturwiss.  Gesellschaft. 

Bericht,  Jahrg.  1878/79. 
Sonderegger:    D.  Luft  im  Wohnhause  u.  Blute 
d.  Menschen,  —  Täschler:    üh   Entomologie.  — 
Jaeger  &  Sauerbeck:   Index  Gener.  etc.  ßorae 
muscorum, 

79.  Graubünden:  Naturforsch.  Gesellschaft. 

Jahresberichte. 

N.  F.  Jahrg.  23  u.  24,  1878—80. 

Brügge r:     Wildwachsende   Pflanzenbaatarde,   — 

Killias:   Insectenfauna, 

80.  Neufchatel:  Soci6t6  d.  Sciences  naturelles. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

IV.   Luxenbui*gr. 

81.  Luxembourg:  Institut  royal,  Gr.  Ducal. 

82.  Luxembourg:  Societe  de  Botanique. 

(Schrift.'n  nicht  eingegangen). 

V.   Belgien. 

83.  Bruxelles:      Soci6t6    malacologique    de    la 
Belgique. 

a.  Proc6s  verb.  d.  Sceances. 
Tome  Vin,  1879,  Jan.  bis  Dec. 

„        IX,  1880,  Jan.  bis  September. 

(Oct.  bis  Dec.  fehlen.) 
„  X,  1881,  Jan.  bis  May. 

b.  Annales. 

Tome  Xn  (II,  2.)  1877. 
1.  Memoires. 

Leffevre  &  Watelet:  Deux  Solen  nouv.  m. 
J  T.  —  Cogels:  sur  le  syst.  BoldSrien  & 
Diestien.  —  Litteraturverz.  üb.  d,  Brachiopoden. 
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Craven:    Monogr.   d,   Oen,   Sinusigera   JÜOrb. 
(Pteropoden)  m.  3  T.  -- 
2.  Bulletin  1877. 


TL   Holland. 

84.  Amsterdam:     K.    Akademie    van    Weten- 
schappen. 

a.  Jarboek,  1879. 

b-  Processen  Verbal,  1879—80. 

c.  Verslagen  en  Mededeelingen. 

n.  Folge,  Band  XV. 
Koster:    Äffen-  m.  Menschenhand.  —  Moll: 
iJih,    Tropf enaiLsacheidung    und   Injection    bei 
Blättern  m.  2  T.  — 

d.  Verhandelingen. 

Bd.  XX,  1880  (Bd.  XIX  ist  nicht  eingegangen.) 
Hub  recht:  Nervensystem  d.  Nemertinen,  m. 
4  T.  —  Behrens:  zur  Petrographie  d,  Ind. 
Oceansj  m.  2  T. 

85.  Harlem:  Musee  Teyler. 

(Fort^.  sieht  eingegangen). 

VII.   Sehweden  u.  Norwegren. 

86.  Stockholm:  K.  Vetenskaps-Akademie. 

1.  Handlingar. 

Bd.  XIV.  H.  2.  1876. 
Lindström:  Actinology  (CoraU)  of  the  Atlant. 
OceaUj  w.  3  T,  —  Th6el:  Elpidia,  nouv.  genre 
d! Hohthuriesj  m.  3  T.  —  Edlnnd:  iiher 
electromot  Kräfte.  —  Westerlund:  Sibiriens 
Land-  u.  Süssw.  Mollusken,  m.  1  T.  —  Törne- 
bohm:  Om  Sveriges  Diaban  &  Oabbro  — 
arter,  —  Oeberg:  Spetsbergens  Trias-Förste- 
ningar^  m,  5  T, 

Bd.  XV,  1877. 
Zetterstedt:   Florida  Bryologica.'  —  Heer: 
foss.  Pflanzen  v.  Nov.  Sendja,  m.lT,  —  Ders.: 
zur    mioc,    Flora    v.    Sachalin^    m.    4    T,    — 
Agar  da:    Florideemas  morphologi  (Algen)  m. 
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33  T.  —  Eisen:   ihe  Oltgochaeta,  coli,  to  the 
Ärctic  Regiona,  m,  16  T. 
Bd.  XVI,  1878. 
Edlund:    Recher  dies  sur  Vaurore  bordale  etc. 

—  Leche:  Hafs-mollusker  fr.  Now.  Semljay 
m.  2  T.  —  Tli6el:  Les  annelides  polycMtes 
d.  Now.  Semlja  m  4  T.  —  Sahlberg: 
Sibiriens  Insectfauna  (Hem^t.  HeteropU)  — 
L.  Koch:  Arackniden  ans  Sibirien,  m.  7  T.  — 
Nathorst:    Sveriges  foss.  Flora^  m.  8  T. 

Bd.  XVn,  1879. 
Cleve  &  Grunow:   Arct.  Diatomeen,  m.  7.  T. 

—  Neumann:  Sveriges  Hydrachnider ,  m. 
14  T.  —  Sahlberg:  Sibiriens  Insectfauna, 
Contin.  m.  1  T.  —•  Almquist:  Monogr.  Ar- 
thoniarum  SJcandinaviae.  — 

2.  Bihang  til  K.  Sv.  Vetensk.  Akad.  Handlingar. 

Bd.  IV. 
Nordens kjöld:  expedition  til  Jennisej  och 
Sibirien.  —  Gumnelius:  om  Sveriges  glaciale 
Bildningar,  m.  1  Ck  —  Thöel:  HElpidia 
genre  nouv.  d.  Holothuries.  —  Kjellmann: 
om  Spetsbergens  marine  ThaUophyter  m.  5  T. 
Porat:  om  exot.  Myriapoder,  —  Bowallius: 
om  Pterygocera  arenaria  m.  4  T.  —  Stal: 
Systema  Mantodeorumy  m.  1   T.  — 

Bd.  V,  1  u.  2. 
Torell:  the  caitses  of  glacial^henomena  in  N.- 
Amerika,  m.  1  T.  —  Spangenberg:  spec. 
Oyporae,  gen.  Homopterorum.  —  Wittrock: 
the  spores  —  formation  of  the  Mesocarpeae,  m. 
IT.  —  Kjellmann:  über  Algenregionen  im 
Skagerak,  m.  1  K.  —  Törnebohm:  üb. 
Eisenführende  Gesteine  v.  Grönland,  m.  2  T.  — 
Stal:  caractlres  dist.  d.  Heteropüres.  —  Leche: 
üb.  Arm  u.  Schenkel  d.  Ohiropteren  m.  1  T.  — 
Th6el:  Holothuridae,  m.  2  T.  --  Stuxberg: 
Evertebratfaunen   i.    Sibiriens   Jshaf,  m.   1   K. 
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—  Aurivillius:      Oeschlechtsverach.     Nord, 
Tagfalter,  m.  3  T. 

3.  Oefversigt  af.  K.  Vetensk.  Akad.  För- 

handlinger. 

Bd.  84,  1877. 
Ejellmann:    om  Kariaka  hafvets  algvegetaHon. 
Spangberg:    Homoptera.   —   Zetterstedt: 
Hepatioae  KmnekuUenses, 

Bd.  35,  1878. 
Eisen:   Oligochoßter  arctisJca.  —  Stuxberg: 
Echinodermer  fran  Nov   Serntjae-haf. 

Bd.  86,  1879. 
Almqnist:    Lichenologiska  pa  Sibiriens  Nord- 
kust.  —  Cederström:    Bohnslaens   Vertebrat- 
fauna.  —  Holmström:    Moraener  og  terrasser. 

—  Kj eilmann:   Algveget.   i  Sibir.  Jshafvet 

—  Linarsson:     Ootlands    GraptoUther.    — 
Meves:  foglar  fran  Jennisei 

Bd.  37,  1880. 
Holm:    om  lUaenus  crassicauda    Wahlenb,   — 
Lundgren:   om  Scaphites  binodostis. 
3.  Lefandsteckningar,  Bd.  2,  H.  1. 
(Weitere  Schriften:   siehe  sub  B,  a.) 

87.  Ohristiania:  K.  Norske  Frederiks  Univ. 

(Eingeg.  Schriften:  siehe  unten  sub  B,  a.  — ) 

88.  Ohristiania:  Archiv  for  Mathem.  og  Natur- 
videnskap,  ndgiv  af  Lie,  Müller  &  Sars.  (im  Aus- 
tausch V.  Herrn  Alb.  Cammermeyer  in  Christ.) 

Bd.  V,  H.  2  u.  8. 
Sexe:   Norges  Stigning,  Strandlinier  og  Terrasser, 
—    Stejneger:    Lanius    ezcubüor  et  major,    — 

89.  Tromsoe:  Museums  Aarshefter. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 


Tm    Basslaud. 

90.  Moskau:   Soci6t6  Imper.  d.  Naturalistes. 
a.  Bulletin. 
Jahrg.  1880,  No.  2. 
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Zinger:  oft.  Androaace  filiformts,  m.  i  T.  — 
Thümen:  zur  Püzflora  Sibiriens.  —  De 
Chaudoir:  Monographie  des  Morionides. 

91.  Odessa:     Soc.    d.    Naturalistes    d.    1.    nov. 
Russie. 

(Schriften  nicht  erschienen.) 

92.  Dorpat:  Naturforschende  Gesellschaft. 

a.  Archiv  Serie  ü. 
Bd.  Vm,  H.  3. 

V.   Oettingen:    Phaenologie  d.  Lignoaen,   m. 

Tabellen.  —  Zwei  Blätter  d.  Oeogn.   Charte  v. 

Liv.-  etc.  Land  v.  Prof.  Gremngk, 
Bd.  IX,  H.  1  u.  2. 

T.  Russow  (Pleske):   Die  Omis  Ehat-,  Liv- 

u.  Curlands  (Brut-  u.  ZugverhäUniaae) , 

93.  Biga:  Naturforscher-Verein. 

Correspondenzblatt. 
Jahrg.  25.  — 

94.  Mitau:    Kurländische  Gesellsch.   für  Litte- 
ratur  u.  Kunst. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

95.  St.  Petersburg:  Acta  horti  PetropoUtani. 

Bd.  Vn,  H.  1. 
Trautvetter:  Flora  Boaaica.  —  Batalin:   2>. 
Epidermis  d.  Schläuche  v.  Sarracenia  etc. 


IX.  Engrlattd. 

96.  Manchester:   Literary  &  Philos.   Society. 

a.  Memoire.   Vol.  VI,  Serie  HE. 

Schunk:    On  Indigo  —  bitte  fr.  Polygonum  tinc- 
torium  etc.  —  On  Silizeoua  foaailizaiion,  — 

b.  Procedings: 

Vol.  XVL    Binney:   on  Eucalyptua.  —  Plant: 
On  Dinomia  &  Dodo, 

Vol.   XVn.     Melvill:    on   BoateOaria   Martinii 
Marr.  nov.  spec.  fr.  Phüippine-Ialanda. 

Vol.  xvm. 

Vol.  XIX. 
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X.   Frankreick. 

97.  Amiens:    Soci6t6   Linnfeenne  d.  Nord  d.  1. 
France. 

Bulletin  mensuel. 
tome  IV,  No.  88—90. 


XL  ItaUen. 

98.  Mailand:     E.    Istit.    Lomb.    d.    Science    e 
Lettere. 

a.  Eendiconti,  Vol.  XI,  1878. 
Vol.  Xn,  1879. 

Paresi:  fauna  pdagica  d.   Laghi  Italiani.  — 
Parona:  fauna  TAsiaca  d,  Lombardia. 

b.  Memorie,  Vol.  XIV,  fasc.  2. 

Anzi:  Auctarium  ad  floram  novo-comensem, — 

99.  ßom:  R.  Comitato  Geologico. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

100.  Mailand:  Societa  Italiana  d.  Science  natn- 
rali. 

Atti,  Vol.  XXn,  fasc.  1,  2. 

101.  Florenz:  Soc.  entomologica  Italiana. 

Bulletino  Jahrg.  12,  1880,  H.  4. 

Cavanna:    Miriapodi  in  Calahria  m,  i   T. 
Jahrg.  13,  H.  1. 

Magretti:   Imenotteri  d.  Lombardia, 

102.  Genua:   Soc.  d.  Lettere  e  convers.  scientif. 

Giomale  Jahrg.  4,  1880,  H.  7—12. 

Vinciguerra:    Le    ricerche    zoologische  neUe 

profundita  marine. 
Jahrg,  5,  H.  1—6. 

Le  ricerche  zooL  etc.  Contin. 

103.  Venedig:     R.     Istit.    Veneto    d.    Scienze, 
Lettere  &  Arti. 

Memorie,  Vol.  XX,  p.  2,  3. 

Piro  na:  fauna  foss.  giurese  d,  monte  CavaUOf 

m.  8  T.  u,  i  Ch. 
Vol.  XXI,  p.  1. 

De  Zigno:    Sulla  Lühiotis  probhsmatica  Gümb. 

m.  i  T. 
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104.  Born:  B.  Academia  d.  Lincei. 

a.  Memorie  Ser.  HE. 
Vol.  V,  1879—80. 

de  Zigno:  vn  cronio  d,  Croccodülo  eoc,  d. 
VeronesCj  m.  2  T.  —  D.  Valle:  anatomia 
d,  gen.  Ltchomolgus,  m.  2  T.  —  Meneghini: 
Nuovi  foasili  süar.  d  Sardegna  m,  i  T,  — 
Capellini:  StrcUi  a.  Gongerie  ndla  Pisa  e 
lAvomOy  m.  9  T. 

Vol,  VI:  Seguenza:  Le  formazumi  terziarie 
d.  Galabria  m.  17  T.  — 

Vol.  Vn.  Trinchese:  primi  momenti  d, 
evobmone  n.  MoUuachi,  m.  8  T.  -^  Lessona: 
MoU.  viventt  d.  Piemonte  m.  4  T.  —  Pan- 
tanelli:  ihrofoss,  (Radiolarien)  d,  Toscana 
m,  i  T.  —  Parona:  ü  calcare  liaasico  d. 
Qozzano  e  med  fosaiU.  m.  3  T.  —  Meli:  stiU. 
Unio  ainuatua  Lam.  m.  1  T.  —  Canavari: 
i  Brachtopodi  d.  strati  a  Terebr.  Aspasia 
Mgh.  m.  4  T. 

b.  Transunti  &  Bulletino. 
Vol.  V,  1881,  fasc.  9-14. 

105.  Mailand:  Soc.  crittogamologico  Italiana. 

Atti,  Ser.  TL. 

Vol.  n,  fasc.  3.   1881. 
Baglietto  e  Carestia:  Ltcheni,  CorU. 
Vol.  m,  fasc.  1. 

Ardissone:  a.  clorofilla.  —  Castracane: 
l,  Orammatophora longissima.  —  Ardissone: 
Spermothamnum  toruloaum,  m  i  T.  —  Comes: 
Agaricus  parthenopyus,  m.  i  T, 


Xm.   Amerika. 

106.  WaBhington:  Departement  of  Agriculture. 

(Schriften  nicht  eingegangen). 

107.  Washington:  Smithsonian  Institution. 

Contributions  to  Knowledge. 

Vol.  xxm. 
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Clark:  lAicernariae  and  their  AUies,  Ana- 
tomy  &  PJiysiol,  m.  11  T,  —  Hilgard: 
Geohgy  of  Louisiana.  —  Elliot:  Classif, 
&  Synopsis  of  the  Trochilidae  m.  Abbild. 

b.  Annual  —  Report  —  1879. 

Rhees:  J,  Smithson.  —  Knight:  a  Stydy 
of  the  Savage  Weapons  m.  Abbild,  —  An- 
thropol.  Mittheil,  m,  Abbild, 

c.  Miscellaneous  Collections. 

Vol.  xvm. 

Vol.  XIX.     Procedings  of  the   Ühited-States  — 

Museum,  — 
Vol.    XX.      Bulletin    of    the    Philos.    Soc,    of 

Washington, 
Vol.  XXI.    Rhees:   J.  Smithson  &  his  Bequest. 

—  Memorial  of  J,  Henry.  — 

108.  New -York:  Academy  of  Sciences. 

(late:   Lyceum  of  Natur.  History). 
Annais,  Vol.  I,  No.  9—13,  1879—80. 

Gabb:  New  Landshells  m.  1  T,  —  Stearns: 
New,  Landsnail  fr.  California  m.  1  T.  — 
Binney:  New,  Amer,  spec.  of  Zonites  etc.  m, 
2  T.  —  Leeds:   of  Ozone. 

109.  Boston:  Akademie  of  Arts  &  Sciences. 

Proceedings,  N.  Ser.  Vol.  VII,  No.  2. 

110.  Boston:  Soc.  of  Natur.  History. 

(Schriften  nicht    eingegangen). 

111.  Cambridge:   Mus.  of  comparat.  Zoology. 

a.  Annual  Report,  1879 — 80. 

D,  Museumgebäude  zu  Cambridge^  Ansichten  u, 
Pläne,  - 

b.  Bulletin. 

Vol.  VI,  No.  8—9. 

Faxon:   on  the  embryonic  Zoea,  m.  2  T.  — 

Garman:   New  sp.  of  Selachians,  — 
Vol.  Vm,  1880—81. 

Reports  of  the  resuU  of  Dredging  in  the  Oulf 

of  Mexico : 
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a.  Milne  -  Edwards:     Etudes    sur    les 
cruatacies  m.  2  T, 

b.  Agassiz:    Rep,  on  the  Eckins. 

c.  V  er  rill:   Rep,  on  the  Cephalopods  m. 
8  T. 

Lymann:  Aatrophytidae,  m,  1  T,  —  Few- 
kes:  Rep,  on  the  AccUephae,  Hydroidae  m, 
4  T;  Medusae  m.  iO  T.  —  Walcott:  tU 
Trüohües,  m,  6  T.  —  G  arm  an:  Rep.  on 
the  Selachians.  —  Wilson:  on  the  Pycnogo- 
nidaej  m.  5  T. 

112.  Salem:  Essex  Institute. 

BuUetin,  Vol.  XI,  No.  1—12. 

Brown,  Goode  &  Bean:  Catal  of  the  Fiahes 
of  MassachmettS'Bay  etc.  —  Mearus:  Liste 
of  hirds.  — 

113.  Philadelphia:  Akademy  of  Natur.  Sciences. 

114.  St.  Louis:  Akademy  of  Sciences. 

115.  Chicago:  Akademy  of  Sciences. 

116.  New-Haven!  Akademy  of  Arts  &  Sciences. 

117.  Milwaukee:     Naturhist.    Verein    von   Wis- 
consin. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

118.  Rio  de  Janeiro:  Archivos  do  Museunacional. 
(Neue  Verbindung). 

Vol.  I,  Quartal  1. 

Vol.  n,  No.  1—4  m.  8  T. 

Vol.  in,  No.  1—4  m.  12  T. 
Während    des    Drucks    ging    noch    eine   Anzahl 
Schriften  ein,  über  die  im  nächsten  Jahrgang  beric'itet 
werden  soll. 


n«    Einzel -1¥ er ke9  Abhandlungen  etc. 

a.   Im  Austausch  gegen  d.  Archiv. 
1.   Von   der    Academie    royale    d.    Sciences   zu 
Stockholm: 

a.    Angelin:    Geolog,  Oefversigtskarta  öfver  Skane 
m.  Text.    Lund  i877, 

Archiv  XXXV.  U 
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b.   B.  Lundgren  iib.    Angelina  Oeol.    ÜeherstchtS" 
Charte  v.  ÄcÄowen(N.  Jahrbuch  für  Mineral.  1878). 

2.  Von  d.  K.  Pederiks-Univers.  zu  Christiania. 

a.  Schtibeler:    Pflanzengeogr,   Charte   d.   Rönigr. 
Nonoegefif  1875, 

b.  Die    Wissemch.  Resultate  d.   Norske   Nordhavs- 
Expedition  1876—78. 

1.  Chemie:    H.  Torave:    Oehak  d,  Wassers 
m,  Durchsch,  u.  Charten. 

2.  Zoologie: 

a.  R.  Collett:  Fische,  m.  5  T.  u.  Ch. 
ß.  Danielsen  &  Koren:    Oephyrea,  m. 
6  T. 

3.  V.  d,  K.  K.  Universität  zu  Strassburg: 

a.  J.  Beckenkamp:    Atisdehnung  d.  Crystaüe  in 
d.  Wärme.    Leipzig  1881. 

b.  H.  Muracka  aus  Japan:  tib.  d.  Oalv.  Verhalten 
d.  Kohle.  Strassb    1881. 

c.  F.   Power:    on  the  rhizome  of  Asarum  Cana- 
dense  Lin.  m.  2  T. 

b.   Geschenke. 

4.  H.  Freih.  v.  Maltzan:  d,  neue  MoUuskengatt. 
Pseudomarginella  (Nachrichtbl.  d.  D.  Malakoz.  Ges. 
1880,  No.  'lO.) 

5.  Carrifere:  Die  Oatt.  Pseudomarginella  v.  Makz. 
(Zool.  Anzeiger,  1880,  No.  12). 

6.  Freih.  v.  Maltzan:  Reise  nach  Senegambien  i.  J. 
1880.  —  (Nr.  4—6  Gesch.  d.  H.  v.  Maltzan). 

7.  0.  Böttger:  Diagn.  Reptilium  &  Bairachiorum  nov. 
(Zool.  Anzeiger  1880  No.  69  u.  1881  No.  74.) 

8.  Ders.:  Neue  Kröten-Variet,  v.  d.  Balearen  (Zool. 
Anz.  1880,  No.  72.) 

9.  Ders.:    zur  MoUushenfauna  d.  Eichsfeldes,  1880. 

10.  Ders.:  palaearct.  Reptilien  u.  Amphibien,  1880. 

11.  Ders.:    Mollusken  v.  d.  Cydaden  etc.  1880. 

12.  Ders.:    Reptilien  u.  Amphibien  v.  Syrien,  Cypem  etc. 
Frankfurt  a./M.  1880. 

(No.  7—12  G^sch.  des  Herrn  Verf.) 
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13.  E.  Geinitz:  Basaltgeschiebe  im  MechUnb,  Diluvium, 
V.  V. 

14.  A.  Blanck:  D.  Fische  in  Seen  u.  Flüssen  in 
MecUmb.    Schwerin  1881.    v.  V. 

15.  Greveson:  Enumeratia  Plantelor  di  Romania.  Bu- 
carest  1880. 

16.  K.  Martin:  üb,  d.  Organis,  v.  Cyclodypeus  Carp,  u. 
Orbitoides  d'Orb.  m:  2  T.    v.  V. 

17.  Senoner:   Joumal-Bevue  1880.    v.  V. 

18.  Ders.:  Revue  allem.  &  italienne.  Montpellier  1880. 
V.  V. 

19.  Conwentz  &  Völkel:  Danzig  in  Naturwissenschaft- 
licher u.  Medicinischer  Hinsicht.    Festschr.  1880. 

20.  E.  Krause:  D,  regio  olfactoriad,  Schafes.  Rostock 
1881. 

21.  A.  V.  Herzele:  D.  Vtgetab.  Entstehung  des  Kalks  u, 
d.  Magnesia.  Berlin  1881.  (Gesch.  d.  H.  Graf  v. 
Schlieffen-Schlieflfensberg). 

c.  Durch  Ankauf  erworben. 

1.  Kobelt:  Conchylienbuck    Lief.  9  u.  10. 

2.  Gravenhorst:  Ichneumonologia  Europaea. 

3.  Zittel  &  Schimper:  Handb.  d,  Palaeontologie. 

Bd.    I.  H.  5.  MoUusken. 
Bd.  n.  *H.  2.  Pflanzenreich. 

4.  Klein:  Z>.  Fortschritte  der  Geologie.     1880. 

5.  Nöldeke:    Vorkommen   des  Petroleums   in  der  Lüne- 
burger  Heide,  m.  Holzschn.    Celle  1881. 
Güstrow,  im  März  1882. 

F»  E«  Hoch)  Bibliothekar. 
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Bericht 

über  die  Jahresversammlung  zu  Ratzeburg 
am  8.  Juni  1881. 


Zu  der  Generalversaminlung  unseres  Vereins  hatten 
sich  schon  am  Dienstag,  den  7.  Juni,  einige  Mitglieder 
eingefunden,  die  in  dem  festlich  geschmückten  Saale  der 
Actienbrauerei  am  Abend  bewiUkommet  wurden.  Am 
andern  Tage  wurde  morgens  von  9  Uhr  an  im  Saale 
des  Müllerschen  Gasthofes,  wo  der  Clubb  sein  Versamm- 
lungslocal  hat,  eine  höchst  instructive  Sammlung  von 
Modellen  der  Eisenindustrie  in  Verbindung  mit  den 
wichtigsten  Eisenerzen  und  Fabricaten  aus  Eisen  be- 
sichtigt. Dieselbe  ist  vom  Herrn  Professor  Dr.  Post  in 
Göttingen  hergestellt  und  wird  an  Vereine  zu  Vorträgen 
dargeliehen.  Herr  Dr.  Eaydt  übernahm  die  Erklärung. 
Neben  dieser  Sammlung  hatte  Herr  Eich.  Volk  eine  ganz 
vorzügliche  CoUection  von  Eisenerzen  ausgestellt,  die 
für  Kenner  wegen  der  Schönheit  und  Seltenheit  mancher 
Stücke  von  hohem  Interesse  war.  —  Etw^  um  10  Uhr 
begab  man  sich  in  den  Dom.  Hier  hatten  Herr  Probst 
Russwurm  und  Herr  Landbaumeister  Eickmann  aus 
Schönberg,  der  eben  die  Renovation  des  alten  prächtigen 
Baues,  dessen  Einweihung  nach  14  Tagen  in  Gegenwart 
Sr.  K.  Hoheit  des  Grossherzogs  von  Mecklenburg-StreUtz 
erfolgt  ist,  vollendet  hatte,  die  Freundlichkeit,  die  Gäste 
zu  führen.*) 


*)  Anm.  Nähere  Belehrung  über  dieses  ehrwürdige  Bau- 
werk findet  sich  in  der  Schrift  unseres  Vereinsmitgliedes,  des 
Herrn  Landbaumeister  Rickmann:  Die  Domkirche  zu  Ratzeburg 
in  geschichtlicher,  architectonischer  und  monumentaler  Beziehung. 
Ratzeburg.  Max  Schmidt,  1881.  —  Dem  Buche  sind  3  recht  gute 
Lichtdrucktafeln  beigegeben. 
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Während  darauf  im  Schützenhause  der  obligate 
Frühschoppen  getrunken  wurde,  waren  mit  den  Bahn- 
zügen noch  Gäste  aus  Hamburg,  Lübeck  und  Mecklen- 
burg eingetroffen  und  die  Zeit  für  Beginn  der  Versamm- 
lung, die  in  der  uns  freundlichst  bewilligten  Aula  des 
Gymnasiums  abgehalten  wurde,  herangekommen. 

Um  1  Uhr  etwa  wurden  nach  Eröflfnung  der  Ver- 
sammlung durch  den  Secretair  die  Anwesenden  durch 
Herrn  Kreisphysicus  Dr.  Völkers  als  ältestes  Mitglied 
des  Ratzeburger  Zweigvereins  mit  einer  herzlichen  An- 
rede begrüsst,  worauf  von  dem  Unterzeichneten  der 
Jahresbericht  abgestattet  wurde.  Damach  gehören  dem 
Verein  von  den  708  ordentlichen  Mitgliedern,  die  ihm 
in  den  34  Jahren  seines  Bestehens  beigetreten  sind,  331 
noch  an,  während  ihre  Zahl  auf  der  vorigen  Versamm- 
lung zu  323  angegeben  wui'de.  Durch  den  Tod  sind 
dem  Verein  7  entrissen: 

Herr  Rath  Twachtmann  zu  Neustrelitz,  Mitglied 
seit  1866. 

Herr  Landgerichts -Director  Ernst  Burmeister  zu 
Güstrow,  Mitglied  seit  1874. 

Herr  Gutsbesitzer  von  Klinggraeff  auf  Chemnitz, 
Mitglied  seit  1871. 

Herr  Hofbuchhändler  Bamewitz  zu  Neustrelitz, 
Mitglied  seit  1866. 

Herr  Forsteleve  Alfred  Brockmüller,  Mitgl.  s.  1880. 

Herr  Past.  emer.  Eennecke  zu  Rostock,  Mitglied 
seit  1860. 

Herr  Landbaumeister  Wehner  zu  Schwerin,  Mit- 
glied seit  1870. 

Ferner  aus  der  Zahl  der  34  correspondirenden 
Mitglieder,  deren  bisher  52  ernannt  sind: 

Herr  Erbpächter  Pastor  a.  D.  Ritter  zu  Friedrichs- 
höhe bei  Rostock,  o.  Mitglied  seit  1848,  auf  der  Jahres- 
versammlung zu  Güstrow  1854  zum  correspondirenden 
Mitgliede  ernannt. 
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Herr  Pastor  Kawall  zu  Füssen  in  Kurland,  zum 
correspondirenden  Mitgliede  1870  auf  der  Greneralver- 
sammlung  zu  Lübeck  creirt,  und 

Herr  Dr.  Eabenhorst  zu  Dresden,  1871  auf  der 
Jahresversammlung  zu  Malchin  zum  correspondirenden 
Mitgliede  erwählt.    , 

Nachdem  das  Andenken  der  Dahingeschiedenen 
durch  Erheben  von  den  Sitzen  geehrt  war,  wurde  femer 
berichtet,  dass  aus  der  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder 
ausgeschieden  seien 

durch  Creirung  zum  correspondirenden  Mitgliede: 

Herr  Eeichsfreiherr  Hermann  von  Maltzan,  der 
frühere  Präsident  des  Vereins; 

durch  ordnungsmässige  Kündigung  die  Herren: 

Rector  Jacoby  zu  Waren; 

Major  a.  D.  von  Preen,  früher  auf  Brütz  bei  Gk)ld- 
berg,  Mitglied  seit  1853  und  als  eifriger  Omithologe 
Gründer  und  Vorsteher  der  omithologischen  Section 
unseres  Vereins*); 

Rechtsanwalt  Senator  öriewank  zu  Stavenhagen; 

Lehrer  Demmin  zu  Dessau; 

Oberlehrer  Dr.  Maynz  zu  Ludwigslust; 

Gymnasiallehrer  Christiansen  zu  Ratzeburg; 

Gutsbesitzer  Brödermann  zu  Knegendorf ; 

Oberinspector  Tamm  zu  Mallis; 

Gymnasiallehrer  Dr.  Rieck  zu  Rostock; 

Conrector  a.  D.  Dr.  J.  Heussi  zu  Parchim; 

Rentier  Gutknecht  zu  Waren. 

Wegen  TJnbekanntschaft  ihres  Wohnortes  wurden 
die  Herren  Dr.  Goldhammer  und  Domänenpächter  Schulz, 
wegen  verweigerter  Annahme  des  Heftes  Herr  C.  Weh- 
meyer aus  der  Matrikel  gestricheu. 

Es^sind  also  im  ganzen  ausgeschieden  22  ordentl. 
und  3  corresp.  Mitglieder,  dagegen  sind  dem  Verein 


*)  Er  ist  ausgetreten,  weil  er  seiner  Gesundheit  wegen  in 
ein  südlicheres  Klima  übersiedeln  musste,  wo  er  bald  darauf 
gestorben  ist. 
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31  Herren  neu  und  einer  wieder  beigetreten,  nemlich 
Herr  Eath  Dr.  Br&ckner  in  Neubrandenburg,  der  noch 
zu  den  14  Stiftern  des  Verein  gehört,  von  denen  jetzt 
also  dem  Verein  3  angehören,  hoffentlich  noch  recht 
lange. 

Darauf  wurden  mit  gebührendem  Dank  die  von  den 
corresp.  Mitgliedern  eingesandten  Schriften  erwähnt, 
deren  Aufffihrung  hier  unterbleiben  kann,  da  sie  in  dem 
Verzeichniss  der  Eingänge  zur  Bibliothek  enthalten  sind. 
Femer  wurde  berichtet,  dsss  mit  dem  Druck  des  neuen 
Archivheftes,  Jahrg.  XXXV.,  schon  begonnen  sei  und 
zwar  mit  dem  3.  Beitrage  zur  Geologie  Mecklenburgs 
von  Herrn  Prof.  Geinitz,  und  dass  2  Abhandlungen  in 
allemächster  Zeit  druckfertig  geliefert  werden  sollten, 
eine  über  die  mecklenburgischen  Orchideen  und  die 
andere  über  die  Flora  der  Unter-Elbe.  *) 

Was  über  die  Finanzen  des  Vereins  angeflkhrt 
wurde,  darf  hier  übergangen  werden,  da  es  aus  dem 
Eechnungsabschluss  erhellt. 

Zur  Eevision  der  mit  den  nöthigen  Belegen  vorge- 
legten Abrechnung  wurden  die  Herren  Cassier  Lübbert 
und  Oberkirchenraths-Eegistrator  Hollien  erwählt,  welche 
dieselbe  für  richtig  befanden,  worauf  dem  Secretair  als 
Kassenflkhrer  Decharge  ertheilt  wurde. 

Man  schritt  dann  zur  Berathung  der  auf  die  Tages- 
ordnung gesetzten  Propositionen. 

Durch  Herrn  Prof.  Dr.  Eugen  Geinitz  zu  Rostock 
war  im  Einverständniss  mit  vielen  Rostocker  Vereins- 
mitgUedem  der  Vorschlag  gemacht,  die  Vereinsbibliothek 
in  einem  Räume  der  Rostocker  Universitätsbibliothek, 
den  diese  unentgeltlich  zu  dem  Zweck  hergeben  will, 
aufzustellen  und  die  Modalitäten,  unter  denen  solches 


*)  Anm.  Leider  sind  beide  Abhandlungen  nicht  geliefert. 
Für  die  zweite  ist  eine  andere  eingegangen  und  zum  Abdruck 
gekommen,  dagegen  ist  die  über  unsere  Orchideen  trotz  wieder- 
holter Versprechungen  der  baldigen  Lieferung  noch  immer  nicht 
eingesandt  Es  ist  dadurch  das  leider  so  sehr  verspätete  Er- 
scheinen des  Heftes  verursacht 
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geschehen  könne,  angegeben.  Da  der  Vereinsbibliothekar, 
Herr  Landbaumeister  Koch,  erklärte,  dass  der  von  ihm 
für  die  Bibliothek  zur  Verfügung  gestellte  Kaum  für 
einige  Jahre  noch  ausreichend  sei,  so  wurde  das  zuvor- 
kommende Anerbieten  der  Eostocker  Universitätsbibliothek 
einstweilen  dankend  abzulehnen.  Da  bei  der  Debatte 
über  diesen  Punkt  der  Werth  der  Bibliothek  und  die 
Höhe  der  Versicherung  derselben  gegen  Feuersgefahr 
zur  Sprache  kamen  und  man  letztere  dem  grossen  Werth 
der  Bibliothek  nicht  entsprechend  fand,  so  wurde  der 
Vorstand  beauftragt,  die  Versicherungssumme  bis  auf 
9000  JL  zu  erhöhen. 

Darauf  wurde  §  9  der  Statuten  in  seiner  alten 
Fassung,  wie  er  bis  zu  der  am  27.  Mai  1874  in  Wismar 
abgehaltenen  Generalversammlung  gelautet  hatte,  wieder- 
hergestellt, so  dass  der  Vorstand  jetzt  wieder  aus 
3  Mitgliedern  besteht,  von  denen  der  auf  der  General- 
versammlung zum  Secretair  bestimmte  zugleich  der 
Vorsitzende  ist. 

Nach  diesem  Beschluss  konnte  die  Ergänzung  des 
Vorstandes,  der  im  letzten  Jahre,  nachdem  der  Mhere 
Präsident,  Herr  Freiherr  Hermann  von  Maltzan,  kurz 
vor  der  vorjährigen  Generalversammlung  sein  Amt  nieder- 
gelegt, und  wegen  der  Kürze  der  Zeit  eine  Neuwahl 
nicht  mehr  hatte  intimirt  werden  können,  nur  aus 
2  Mitgliedern  bestanden  hatte,  vorgenommen  werden. 
Die  Wahl  fiel  mit  grossser  Majorität  auf  Herrn  Director 
Dr.  Adam  in  Schwerin,  der  dieselbe  mit  Dank  annahm. 

Auf  der  Jahresversammlung  zu  Güstrow  am  15.  Juni 
1859  ist  der  Beschluss  gefasst,  dass  hinfort  keine  Ehren- 
mitglieder, sondern  nur  coirespondirende  Mitglieder  er- 
nannt werden  sollen;  es  ist  leider  nicht  ersichtlich, 
weshalb  man  dies  Recht  aufgegeben.  Es  wurde  auf 
Antrag  des  Herrn  Landbaumeister  Koch  jetzt  beschlossen, 
dass  das  Recht  Ehrenmitglieder  zu  ernennen,  der  General- 
versammlung zustehen  solle  und  dann  sofort  der  Director 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  zu  Wien,  Herr  von 
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Hauer  zum  Ehrenmitgliede  ernannt,  weil  er  sich  dadurch 
ein  besonderes  Verdienst  um  unsem  Verein  erworben 
hatte,  dass  die  unserer  Bibliothek  fehlenden  Bände  der 
äusserst  werthvollen  Verhandlungen  cfer  k.  k.  geolo- 
gischen Eeichsanstalt  durch  seine  Vermittlung  nach- 
geliefert und  die  ferneren  Bände  uns  zugesagt  sind. 
Femer  wurde  Herr  Professor  Dr.  Leimbach  zu  Sonders- 
hausen zum  correspondirenden  Mitgliede  ernannt. 

Jetzt  erst  nach  Ergänzung  des  Vorstandes  wurde 
zur  Berathung  der  3.  Proposition  geschritten.  Dieselbe 
lautet: 

Die  vorige  Generalversammlung  beschloss,  bei  den 
hohen  Protectoren  des  Vereins  um  eine  Beihülfe 
zur  Sustentation  des  von  Maltzan'schen  Museums 
für  Mecklenburg  zu  Waren  aus  Landesmitteln  nach- 
zusuchen und  beauftragte  den  Vorstand  mit  Aus- 
führung des  Beschlusses.  —  Darlegung  der  Gründe, 
wesshalb  dieser  Beschluss  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  ist. 

Der  Secretair  berichtete,  dass  er  dem  erhaltenen 
Auftrage  gemäss  einen  Entwurf  zu  einer  Eingabe  an 
die  beiden  Grossherzoge  gemacht,  das  andere  Mitglied 
des  Vorstandes,  das  auf  jener  Generalversammlung  nicht 
anwesend  gewesen,  sich  jedoch  geweigert  habe,  die  Ein- 
gabe zu  unterschreiben,  da  seiner  Ansicht  nach  das  er- 
wähnte Museum,  wenn  es  existenzflQiig  bleiben  solle,  in 
eine  grössere  Stadt,  etwa  Rostock  oder  Schwerin,  ver- 
legt werden  müsse.  Nach  einer  lebhaften  Debatte  wurde 
beschlossen,  vorläufig  von  der  Bitte  um  eine»  Beihülfe 
abzusehen,  weil  der  Verein  nicht  berechtigt  sei,  sich  für 
das  Museum,  welches  die  Rechte  einer  juristischen  Person 
habe,  zu  verwenden.  —  Ich  will  hier  nicht  unerwähnt 
lassen, 'dass  unsere  Bitte  von  anderer  Seite  wieder  auf- 
genommen worden  ist  und  dass  die  hohe  Landtagsver- 
sammlimg  im  letzten  Winter  eine  jährliche  Sustentation 
von  500  JL  auf  10  Jahre  bewilligt  und  dadurch  den 
Werth  des  Museums  für  das  ganze  Land  anerkannt  hat. 
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Für  die  nächste  Generalversammlung  wurde  auf 
Einladung  des  Herrn  Förster  Schmidt  zu  Eickhof  bei 
Hagenow  diese  Stadt  und  zu  Lokal- Vorstandsmitgliedern 
daselbst  die  Hirren  Förster  Schmidt  zu  Eickhof  und 
Apotheker  Kahl  zu  Hagenow  bestinmit. 

Nadidem  diese  Verhandlungen  etwa  2  Stunden 
gewährt  hatten,  folgte  der  auch  für  Nichtmitglieder 
üiteressantere  Theil  der  Tagesordnung,  die  Vorträge; 
es  hatten  sich  daher  jetzt  eine  grössere  Anzahl  von 
Gästen  eingefunden,  namentlich  die  Hamburger,  welche 
inzwischen  unter  Führung  des  Herrn  R.  Volk  die 
Sehenswürdigkeiten  des  Ortes  in  Augenschein  genommen 
hatten.  Die  Zahl  der  Anwesenden  belief  sich  nach 
Ausweis  der  Präsenzliste  auf  40,  darunter  8  Gäste, 
wovon  die  meisten  aus  Hamburg.  — 

Herr  Landphysicus  Dr.  Völkers,  dessen  Vortrag 
über  den  Instinct  der  Thiere  als  erster  auf  die  Tages- 
ordnung gesetzt  war,  verzichtete  wegen  der  Kürze  der 
noch  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  und  so  hielt  Herr 
Oberlehrer  Dr.  W.  Raydt  aus  Hannover  den  ersten  Vor- 
trag „über  einige  neue  Anwendungen  flüssiger  Kohlen- 
säure", über  den  der  Bruder,  Herr  Oberlehrer  Dr.  H. 
Raydt  in  Ratzeburg,  folgendes  Referat  eingesandt  hat: 

„Die  Kohlensäure  ist  bekanntlich  ein  Gas,  welches 
bei  einem  Druck  von  36  Atmosphären  bei  0^  C.  aus 
dem  gasförmigen  in  den  flüssigen  Zustand  übergeht,  wo- 
bei das  Volumen  derselben  sich  auf  den  450sten  Theil 
reduziert,  so  dass  also  1  Liter  flüssiger  Kohlensäure  bei 
0^  C.  =  450  Liter  gasförmiger  sein  würde.  Die  That- 
sache  war  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt;  jedoch  wurde 
die  flüssige  Kohlensäure  nur  in  chemischen  Laboratorien 
in  geringen  Mengen  hergestellt  und  nur  zu  wissenschaft- 
lichen Experimenten  verwendet.  Da  ich  dieselbe  aber 
zu  mancherlei  praktischen  Zwecken,  die  ich  nachher  der 
hochgeehrten  Versammlung  unterbreiten  will,  zu  ge- 
brauchen gedachte,  musste  ich  die  flüssige  Kohlensäure 
zuerst  in  grösseren  Massen  herzustellen  suchen  und  Hess 
zu  dem  Zwecke  eine  durch  Dampf  getriebene  Compressions- 
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pumpe  konstruiren,  vermittelst  welcher  es  mir  gelang, 
in  kurzer  Zeit  40  und  mehr  kg  fl&ssiger  Kohlensäure 
leicht  zu  fabrizieren.  Die  Gtefahr  bei  dieser  Herstellung 
ist  durchaus  nicht  so  gross,  wie  manche  gedacht  haben, 
da  ich  dazu  Behälter  von  Schmiedeeisen  anwenden  lasse, 
die  auf  200  und  mehr  Atmosphären  geprüft  sind. 

Von  den  praktischen  Anwendungen  der  flüssigen 
Kohlensäure  sehen  Sie,  meine  Herren,  eine  hier  vor  sich, 
nämlich  den  Bierdruckapparat.  Derselbe  besteht,  wie 
Sie  sehen,  1)  aus  der  schmiedeeisernen  Flasche,  welche 
c.  10  kg  flüssiger  Kohlensäure  enthält,  2)  dem  Wind- 
kessel mit  Manometer  und  Sicherheitsventil,  3)  dem  Bier- 
fang, um  das  eventuell  mögliche  Zurücktreten  des  Bieres 
zu  verhüten  und  4)  dem  Stechkrahn,  welcher  in  das 
Bierfass  hineingeschroben  wird.  Die  Verbindungsröhren, 
welche  hier  von  Gummi  sind,  werden  bei  festem  Betriebe 
am  besten  aus  Blei  gemacht.  Die  Röhre  jedoch,  in 
welcher  das  Bier  gehoben  wird,  muss  den  polizeilichen 
Vorschriften  nach  von  reinem  Zinn  sein.  Drehe  ich  den 
ganz  besonders  konstruirten  Hahn  an  der  Kohlensäure- 
flasche auf,  so  geht  die  flüssige  Kohlensäure  unter 
brausendem  Geräusch,  wie  Sie  hören,  wieder  in  den  gas- 
förmigen Zustand  über  und  bald  sehen  wir,  da  ja  von 
der  gasförmigen  Kohlensäure  das  450  fache  von  Raum 
eingenommen  wird,  das  Manometer  des  Windkessels 
steigen.  Hat  man  jetzt  in  diesem  genügenden  Druck, 
so  lässt  man,  nachdem  das  Kohlensäureventil  abgedreht 
ist,  denselben  auf  das  Bier  wirken  und  kann  dieses  so 
aus  dem  Keller  in  jede  Etage  des  Hauses  leicht  leiten.  *) 


*)  Anm.  Der  Vßrsuch  wurde  practisch  ausgeführt  Ein 
Viertel  Bier  aus  der  Actienbrauerei  zu  Ratzebarg  war  mit  dem 
beschriebenen  Apparate  in  Verbindung  gebracht  und  das  Bier, 
welches  zur  Probe  herumgereicht  wurde,  fand  ungetheilten  Beifall. 

£s  mag  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  in  der  seit  dem 
Vortrage  verflossenen  Zeit  die  Bierdruckapparate  mittelst  flüssiger 
Kohlensäure  in  vielen  Städten  schon  in  praxi  eingeführt  sind,  z.  B. 
in  Hannover,  Hamburg,  Minden,  Essen,  Ratzeburg  u.  s.  w.  und 
sich  überaU  sehr  bewährt  haben. 
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Die  Vortheile  dieser  Bierpression  gegenüber  den  bis 
jetzt  gebräuchlichen  Methoden  liegen  auf  der  Hand.  Bei 
den  Luftdruck  -  Bierpumpen  haben  sich  manche  XJebel- 
stände  herausgestellt,  auf  die  die  Polizei  jetzt  ein  be- 
sonders achtsames  Auge  geworfen  hat,  insofern  die  zu- 
geftthrte  Luft  oft  schlecht  gewesen  ist,  in  dem  Wind- 
kessel und  den  Leitungen  sich  Pilze  gebildet  haben  u.  s.  w., 
Uebelstände,  die  sämmtlich  bei  dem  Druck  mittelst 
chemisch  reiner  flüssiger  Kohlensäure  vermieden  werden. 
Wenn  demnach  diese  neue  Methode  fftr  das  Bier  trinkende 
Publikum  in  sanitärer  Beziehung  von  grosser  Bedeutung 
ist,  so  bietet  dieselbe  für  den  Wirth  den  nicht  zu  unter- 
schätzenden Vortheil,  dass  das  Bier  nie  schaal  werden 
kann,  da  ja  unter  beständigem  Kohlensäuredruck  ein 
Entweichen  der  in  demselben  enthaltenen  Kohlensäure 
unmöglich  ist,  so  dass  der  Wirth  auch  die  grössten 
Fässer  gern  anstecken  kann,  ohne  Angst  haben  zu 
müssen,  dass  ihm  das  Bier  verdirbt. 

Eine  zweite  wichtige  Anwendung  der  flüssigen 
Kohlensäure  ist  die  zur  Herstellung  kohlensaurer  Wasser, 
die  Herr  Apotheker  Volk  (Ratzeburg)  praktisch  mit  Er- 
folg durchgeführt  hat. 

Besonders  vortheilhaft  kann  die  flüssige  Kohlen- 
säure auch  zu  Feuerlöschzwecken  angewendet  werden; 
man  hat  zu  dem  Zwecke  ein  grösseres  Wassergefäss 
mit  dem  Kohlensäureballon,  der  zu  diesem  Zwecke  ca. 
100  Liter  flüssiger  Kohlensäure  enthält,  verbunden  und 
braucht  nur  einen  Hahn  umzudrehen,  um  ohne  weitere 
Menschen-  oder  Dampfkräft  einen  starken  Wasserstrahl 
zur  unmittelbaren  Verfügung  zu  haben,  wobei  noch  der 
grosse  Vortheil  hinzukommt,  dass  das  geworfene  Wasser 
kohlensäurehaltiges  Wasser  ist,  welches,  wie  man  schon 
bei  den  kleinen  Extinkteuren  gesehen  hat,  das  Feuer 
zauberhaft  schnell  löscht.  In  der  That  haben  angestellte 
grössere  Versuche  ein  ungemein  günstiges  Resultat 
ergeben. 

Eine  vierte  Anwendung  ist  die  zur  Hebung  von 
versunkenen  Schiffen  u.  s.  w.    Zu  dem  Zwecke  werden 
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hinreichend  grosse  Behälter  flüssiger  Kohlensäure  in 
Verbindung  mit  passenden  Ballons  an  den  zu  hebenden 
Gegenständen  befestigt  und  zu  geeigneter  Zeit  die  verbin- 
denden Hähne  geöfbet.  Es  können  auf  diese  Art  auch 
die  schwersten  Lasten  in  leichter  Weise  gehoben  werden. 
Bei  einem  auf  der  kaiserlichen  Werft  in  der  Kieler 
Bucht  angestellten  Versuch  habe  ich  einen  300  Ctr. 
schweren  Ankerblock  mit  einem  zu  diesem  Zwecke 
konstruirten  Ballon  ohne  Schwierigkeit  gehoben.  Genaue, 
auch  von  Herrn  Professor  Weber  (Göttingen)  als  durchaus 
richtig  erklärte  Berechnungen,  haben  gezeigt,  dass  „der 
grosse  Kurfürst"  mittelst  dieser  Methode  leicht  gehoben 
werden  kann. 

Noch  viele  andere  Anwendungen  können  von  der 
flüssigen  Kohlensäure  gemacht  werden,  deren  Auseinander- 
setzung mich  hier  zu  weit  führen  würde.  Erwähnen 
will  ich  noch,  dass  Herr  P.  Krupp  jun.  in  Essen 
mehrere  geistreiche  Erfindungen  praktischer  Verwendung 
der  flüssigen  Kohlensäure  theils  zur  Bereitung  des  Guss- 
stahls und  bei  der  Anfertigung  der  Geschützrohre  gemacht 
hat.  In  Folge  dessen  ist  jetzt  in  Essen  auf  der  Krupp' - 
sehen  Gussstahlfabrik  eine  Maschine  aufgestellt,  die 
täglich  ca.  500  kg  flüssige  Kohlensäure  herzustellen 
vermag." 

Dass  dem  Herrn  Vortragenden,  der  eigens  um 
diesen  Vortrag  zu  halten,  nach  Eatzeburg  gekommen 
war,  der  lebhafteste  Dank  -  der  Versammlung  ausge- 
sprochen wurde,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 


Vortrag  des  Herrn  Dr.  H.  Lenz,  Conservators  des 
naturhistorischen  Museums  zu  Lübeck,  über 
die  Fortpflanzung  des  Aales. 

Der  Vortragende  äusserte  sich  ungeföhr  folgender- 
massen: 

„Der  Aal  gehört  bekanntlich  zu  derjenigen  Ab- 
theilung der  Fische,  welche  mit  dem  Namen  Weichflosser 
belegt  wird.  Die  Schuppen  des  Aales  sind  ausserordentlich 
klein  und  nur  mit  der  Lupe  in  der  Haut  steckend  zu 
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sehen.  Eigenthümlich  ist  auch  der  Eiemenverschluss  des 
Aales,  welcher  demselben  ermöglicht  auch  ausserhalb 
des  Wassers  seine  Kiemen  lange  feucht  zu  erhalten. 

Im  Süss-  und  Brackewasser  liebt  der  Aal  bekannt- 
lich schlammige  Stellen.  Im  Schlamm  pflegt  er  auch 
während  der  Wintermonate  eine  Art  Winterschlaf  zu 
halten. 

Wie  noch  mehrere  andere  Fische,  so  fehlt  auch 
der  Aal  dem  Flussgebiet  der  Donau  gänzlich;  eine 
Thatsache,  welche  schon  Albertus  Magnus  bekannt  war 
und  von  diesem  als  ein  grosses  Wunder  bezeichnet 
wurde. 

Nach  den  verschiedenen  Gegenden  und  Oertlich- 
keiten  zeigt  der  Aal  mannigfache  Abänderungen  in  Form 
und  Färbung,  was  zur  Aufstellung  verschiedener  Varie- 
täten des  Aales  gefuhrt  hat.  Die  Fischer  der  Untertrave 
und  Travemtknder  Bucht  sprechen  z.  B.  von  gelbem  oder 
Blankaal,  welcher  vielfach  wandert  und  daher  überall 
zu  treffen  ist,  von  dickköpfigem  oder  Schluckaal,  welcher 
sich  mehr  draussen  in  der  Bucht  aufhält  und  wenig  im 
Binnenwasser  geftmden  wird  und  endlich  noch  von  einem 
kurzen  schwarzen  Aal,  welcher  in  der  Modde  lebt.  Es 
sind  hier  jedenfalls  örtliche  Einflüsse,  reichliche  oder 
weniger  reichliche  Ernährung,  Geschlechtsunterschiede 
und  Sterilität  im  Spiel.  Speciflsch  verschieden  von 
unserm  Flussaal  ist  nur  der  echte  Meeraal  (Gonger 
vulgaris)^  welcher  viel  dicker  und  grösser  wird,  und  auch 
in  der  Flossenbüdung  etc.  abweicht.  Derselbe  kommt 
nie  im  Flusswasser  vor. 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  hat  von  jeher  die 
Fortpflanzung  des  Aales  in  Anspruch  genommen.  Redner 
verbreitete  sich  hierüber  ausführlicher.  Die  historische 
Seite  der  Frage  beleuchtend,  theUte  derselbe  mit,  dass 
Aristoteles  die  Aale  aus  den  Eingeweiden  der  Erde  oder 
aus  Eegenwürmem  entstehen  lasse,  welche  Ansicht  bis 
ins  Mittelalter  Geltung  behalten  habe.  Nach  der  Ansicht 
anderer  sollten  die  Aale  aus  Schleim,  aus  andern  Fischen, 
wie  Aalmutter,  Forelle  und  Schlei  oder  nach  der  Ansicht 


Digitized  by 


Google 


176 


der  sardinischen  Fischer,  sogar  aus  einem  Wasserk&fer 
Dytiscus  BoeseUi  entstehen,  wobei  zugleich  die  Eingeweide- 
würmer eine  grosse  Rolle  spielen. 

Erst  im  18.  Jahrhundert  wurden  nach  mehrfachen 
yerunglttckten  Versuchen  im  Jahre  1777  durch  Carl 
Mondini  in  Bologna  die  Ovarien  des  Aals  nachgewiesen 
und  drei  Jahre  später  unabhängig  zum  zweiten  Male 
von  dem  bertthmten  Zoologen  Otto  Friedrich  Müller 
richtig  erkannt.  *)  In  Italien  trat  kein  Geringerer,  als 
Spallanzani  der  Entdeckung  Mondini's  entgegen,  so  dass 
sie  bald  in  Vergessenheit  gerieth.  In  Deutschland  be- 
schrieb Prof.  Ratiike  in  Königsberg  im  Jahre  1824**) 
von  neuem  die  Ovarien  als  zwei  manschettenförmige 
Streifen  zu  beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  und  wieder- 
holte diese  Beschreibung  in  Wiegmanns  Archiv  1838,  I, 
pag.  299,  um  endlich  im  Jahre  1850  in  MüUer's  Archiv 
p.  208  nochmals  auf  diesen  Gegenstand  zurückzukommen. 

Die  erste  Abbildung  der  Ovarien  wurde  von  Hohn- 
baum-Homschuch  in  einer  Greifswalder  Dissertation 
1842  „De  Anguillarum  sexu  ac  generatione^  gegeben.^ 

Die  Ovarien  wurden  hiemach  als  zwei  schmale 
fettähnliche,  manschettenartig  gekrauste  Streifen  demon- 
strirt,  welche  vom  After  an  etwa  auf  beiden  Seiten  der 
Wirbelsäule  nach  vorne  entlang  liegen  und  sichtbar 
werden,  wenn  mau  die  Eingeweide  zurückbiegt  Unter 
dem  Mikroscop  waren  alsdann  zwischen  reichlichen  Fett- 
zellen liegend  die  kleinen  Eier  deutlich  wahrzunehmen. 

Die  Entdeckung  der  männlichen  Geschlechtsorgane 
des  Aales  war  erst  der  neuesten  Zeit  vorbehalten  und 
zwar  ging  nach  den  Darstellungen  des  Redners  die  An- 
regung dazu  wiederum  von  Italien  aus^  Im  December  1871 
las  Prof.  Ercolani  in  Bologna  eine  Abhandlung  über  den 
vollständigen  Hermaphroditismus  des  Aales  und  vierzehn 

*)  cf.  Schriften  d.  BerL  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  I, 
1780  pag»  204  „Bemühungen  bei  den  Intestinal würmem.** 

**)  Neueste  Schriften  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Danzig.  1. 
Band,  3.  Heft,  p.  122  „lieber  d.  Darmkanal  u.  die  Erzeugung  der 
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Tage  später  die  Professoren  Crivelli  und  Maggi  zu  Pavia 
„über  die  wesentlichen  Eeproduktionsorgane  des  Aales." 
Beide  glaubten  in  einem  neben  den  Ovarien  sich  hin- 
ziehenden Streifen,  der  sich  jedoch  später  als  reines  Fett 
erwies,  die  Hoden  gefunden  zu  haben  und  erklärten  dem- 
nach die  Aale  für  Zwitter. 

Endlich  gelang  es  dem  Prof.  Syrski*)  in  Triest 
im  Jahre  1874  die  wahren  männlichen  Organe  zu  ent- 
decken. Syrski  untersuchte  namentlich  kleine,  nicht  über 
40  cm  lange  Aale,  weil  bei  fast  allen  Fischen  die 
Männchen  kleiner  bleiben  als  die  Weibchen  und  gelangte 
so  recht  bald  zu  dem  erwünschten  Eesultat.  Freilich 
gelang  es  ihm  nicht  und  ist  es  auch  bisher  noch  nicht 
gelungen,  das  punctum  saliens  der  ganzen  Frage,  Sper- 
matozoen  nachzuweisen,  jedoch  sprach  die  ganze  Struktur, 
welche  mit  derjenigen  unentwickelter  Hoden  anderer 
Fische  genau  übereinstimmte,  für  die  Richtigkeit  der 
Syrski'schen  Ansicht.  Nachdem  man  in  dem  so  nahe 
verwandten  Meeraal  wirklich  reife  Spermatozoen  in  den 
Hoden  nachgewiesen  hat,  darf  jeder  Zweifel  ausge- 
schlossen sein. 

Als  äussere  Geschlechtsmerkmale  wurden  ange- 
führt: 

1.  Die  Männchen  werden  nie  länger  als  45   cm. 
Aale  von  grösserer  Länge  sind  Weibchen, 

2.  die  Männchen  haben  eine  spitzere  Schnauze, 

3.  eine  dunklere  Färbung, 

4.  eine  niedrigere  Rückenflosse  und 

5.  grössere  Augen  als  die  Weibchen. 

Von  diesen  Merkmalen  ist  die  spitzere  Schnauze, 
auch  selbst  bei  gleicher  Grösse  beider  Geschlechter,  am 
meisten  in  die  Augen  springend. 

Hierauf  wurde  ein  männlicher  Aal  vorgezeigt,  die 
Hoden  als  ganz  schmale  Streifen  zu  beiden  Seiten  der 
Wirbelsäule   mit   bogig   ausgebuchtetem   Rande    daran 


*)  Syrski,    später    Prof.    in  Lemberg,    ist    ganz    kürzlich 
gestorben.  \     D.  Red. 
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demonstriert  und  endlich  auch  der  feinere  Bau  dieser 
Organe  unter  dem  Mikroscop  zur  Anschauung  gebracht. 
Die  Zahl  der  Männchen  ist  eine  bedeutend  geringere, 
als  die  der  Weibchen,  sie  scheint  nur  etwa  5  %  der 
öesammtzahl  zu  betragen,  wobei  jedoch  zu  berück- 
sichtigen ist,  dass  die  Männchen  sich  ausschliesslich  in 
den  Flussmündungen  aufhalten  und  nie  oder  doch  höchst 
selten  die  Flüsse  aufwärts  gehen.  Alle  Aale  des  süssen 
Wassers  sind  fast  ausnahmlos  Weibchen  oder  sterile 
Exemplare.  Im  Herbst,  von  October  bis  December, 
wandern  die  Aale  die  Flüsse  abwärts  ins  Meer,  aus 
dem  dann  im  nächsten  April  und  Mai  die  jungen,  etwa 
3 — 5  cm.  langen  und  zwimsfadendicken  Aale  in  die 
Flüsse  wandern.  Dies  Aufsteigen  der  jungen  Aale, 
mmtSj  ist  seit  Jahren  bekannt;  man  flnaet  diese  Thierchen 
oft  in  grosser  Menge  an  den  Mühlwehren  und  ähnlichen 
Orten,  wie  sie  bemüht  sind  in  den  Ritzen,  im  feuchten 
Moose  etc.  stromaufwärts  zu  klimmen.  So  dringen  die 
Aale  durch  Gräben  in  Teiche,  Landseen  etc.  Nur  ganz 
kleine  Aale  haben  die  Fähigkeit  zu  klettern,  später  geht 
ihnen  dieselbe  verloren.  Wenn  so  das  Eindi'ingen  von 
Aalen  in  gänzlich  geschlossene  Gewässer  ausgeschlossen 
ist,  so  scheint  dies  vielleicht  manchen  mit  der  Wirklich- 
keit in  Widerspruch  zu  stehen.  Es  wurde  dem  gegen- 
über vom  Redner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ver- 
hältnissmässig  wenig  Gewässer  so  abgeschlossen  sind, 
dass  nicht  ein  Graben  oder  sonstige  Verbindung  mit 
einem  Flusse  besteht.  XJeberdies  sei  es  bekannt,  dass 
kleinere  Aale,  von  Reihern  etc.  ganz  verschluckt,  den 
Darm  lebendig  wieder  verliessen.  Hierdurch  sei  sogar 
eine  XJebertragung  in  wirklich  geschlossene  Gewässer, 
Teiche,  Wassertümpel  etc.  ermöglicht.  Nie  werden  sich 
aber  an  solchen  Orten  die  Aale  vermehren  können. 
Hierzu  ist  die  Wanderung  ins  Meer  nothwendig,  wo  die 
Geschlechtsorgane  in  kurzer  Zeit  zur  Reife  gelangen  und 
die  Fortpflanzung  stattfindet.  Die  Fischer  in  Comacchio 
bezeichnen  wohl  ganz  richtig  grosse  vor  den  Lagunen 
liegende  Schlammbänke  als  die  Hochzeitsplätze  der  Aale. 

Archiv  XXXV.  12 
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Auch  bei  uns  dürften  die  schlammreichen  Buchten  die- 
jenigen OerÜichkeiten  sein,  an  welchen  die  Befruchtung 
und  das  Absetzen  der  Eier  stattfindet.  Nirgends  im 
offenen  Meere  hat  man  bislang  Aale  gefanden.  An  ein 
Auskriechen  der  Eier  im  Leibe  der  Mutterthiere  ist  nicht 
zu  denken,  da  die  Leibeshöhle  für  die  grosse  Menge 
junger  Aale  gar  keinen  Platz  bieten  würde. 

Nach  dem  Laichen  sterben  die  Aale  sehr  wahr- 
scheinlich, da  man  niemals  grosse  Aale  wieder  aus  dem 
Meere  zurückwandern  sieht.  Durch  die  rasche  Ent- 
wicklung der  Genitalprodukte  im  Meere  werden  die 
Thiere  augenscheinlich  so  erschöpft,  dass  ihre  Lebens- 
kraft nach  vollendeter  Fortpflanzung  erlischt,  wie  solches 
beim  Neunauge  gleichfalls  der  Fall  ist. 

Diese  letzten  Punkte  haben  sich  bislang  der  direkten 
Beobachtung  entzogen.  Es  wird  daher  die  Aufgabe  sein 
mit  engmaschigen,  tiefgreifenden,  schweren  Schleppnetzen 
den  Schlammgrund  unserer  Buchten  vom  October  bis 
December  zu  untersuchen,  um  so  laichreife  männliche 
und  weibliche  Aale  oder  auch  Junge  in  den  ersten  Stadien 
der  Entwicklung  heraufzuholen.  Eedner  schloss  sodann 
seinen  Vortrag  mit  den  Worten:  „Wir  dürfen  wohl  nicht 
daran  zweifeln,  dass  es  bei  der  grossen  Vervollkommnung 
der  Hülfsmittel  zur  Erforschung  der  Meere  bald  gelingen 
wird,  die  Aalfrage,  welche  seit  Aristoteles  Zeiten  auf 
der  Tagesordnung  der  Naturwissenschaft  steht,  endgültig 
und  vollständig  zu  lösen."  — 

Auch  diesem  Herrn  sprachen  die  Anwesenden  ein- 
müthig  ihren  Dank  aus  für  die  reiche  Belehrung,  die 
ihnen  geworden  war.  Somit  war  die  Tagesordnung  er- 
schöpft, die  Versammlung  wurde  geschlossen  und  nach- 
dem die  vom  Herrn  Oberlehrer  Ör.  H.  Raydt  in  einem 
Klassenzimmer  ausgestellten  Naturalien  des  Gymnasiums 
besichtigt  waren,  eilte  man,  da  es  bereits  5  Uhr  ge- 
worden, und  die  für  das  Festessen  bestimmte  Zeit  be- 
deutend überschritten  war,  in  das  Hotel  zum  Rathskeller, 
um  dem  Leibe  die  nöthige  Stärkung  zukommen  zu  lassen. 
Das  opulente  Mahl  wurde  durch  manchen  ernsten  und 
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heiteren  Toast  gewfirzt,  deren  erster  dem  Landesherm, 
unserem  allyerehrten  Kaiser,  und  unseren  hohen  Protec- 
toren  galt 

Leider  war  das  Wetter  im  Laufe  des  Tages  recht 
ungfinstig  geworden,  so  dass  von  der  f&r  den  Abend 
intendirten  Wasserfalirt  um  die  Stadt  abgesehen  werden 
musste;  man  begnügte  sich  zu  Boot  nach  der  reizend 
gelegenen  Bäk  hinüberzufahren  und  dort  den  Kaffee  zu 
nehmen  und  dann  wieder  zu  Boot  in  die  Stadt  zurück- 
zukehren. 

Der  Vereins-Secretair. 


V2* 
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Bericht 

über  die 

am  9.  Juni  1882  unternommene  Excursion, 


V  on  einem  Besuch  bei  der  ihm  verwandten  Familie 
Berckemeyer  von  Gross-Thurow  nach  Eatzeburg  zurück- 
kehrend, hatte  sich  der  jugendliche  Dr.  med.  und  spätere 
Professor  der  Botanik,  Joh.  H.  .Nolte,  verirrt,  als  er 
plötzlich  an  dem  Ufer  eines  krystalUdaren,  rings  von 
bewaldeten  Höhen  umschlossenen  Sees  stand. 

Lieblich  winkten  hellfarbige  Blumenglöckchen  vom 
Wasserspiegel  her  und  erfüllten  des  Naturfreundes  Herz 
mit  besonderer  Freude,  denn  er  hatte  Lobdia  Dortmanna 
gefunden.  *) 

Auch  ihre  treue  Genossin,  die  gleichen  Standort 
liebende  Isoetes  lacustrü  entdeckte  er,  als  er  in  früher 
Morgenstunde  am  anderen  Tag  zu  weiterer  Untersuchung 
des  Sees  zurückkam,  —  ob  auch  schon  damals  Myrio- 
phyüum  altemiflorum,  welches  heute  dort  vorkommt,  habe 
ich  nicht  erfahren. 

Nach  diesem  Waldsee,  dem  in  der  Gemarkung  des 
Strelitz'schen  Dorfes  Ziethen  gelegenen  Garden-,  Garren-, 
auch  Gamitzer  See,  sollten  nach  reiflicher  Erwägung  des 
Eatzeburger  Lokalvereins  die  Festgäste  aus  Hamburg 
und  Mecklenburg  gefuhrt  werden. 

In  drei  offenen  8  und  12sitzigen  Wagen,  denen  sich 
nachher  noch  das  Privatftihrwerk   des  Herrn  Dr.  med. 


*)  Der  Lebcns-Skizze  Noite's  von  Prof.  H.  G.  Reichenbach 
im  „Progr.  d  Hamburgischen  Akad.  u.  Real-Gymnas.  v.  1881 
nacherzählt 
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Arndt  anschloss,  fährt  die  frohgestimmte  Schaar  der 
Naturfreunde  um  9  Uhr  zum  Thor  hinaus  ttber  den  öst- 
lichen Damm  dem  Festiaade  zu.  Zuerst  führt  der  Weg 
durch  die  Vorstadt  Dermin  etwas  bergan  und  bietet  hier 
einen  wundervollen  Blick  über  den  kleinen  und  einen 
kleinen  Theil  des  grossen  Ratzeburger  Sees,  die  soge- 
nannte Dombucht.  Geschieden  sind  beide  Seen  durch 
die  Insel  mit  der  Stadt  und  die  beiden  Dämme,  welche 
deren  Verbindung  mit  dem  Festlande  in  östlicher  und 
westlicher  Richtung  herstellen.  Freundlich  blicken,  von 
der  Morgensonne  beleuchtet,  die  rothen  Dächer  Ratze- 
burgs  und  erinnern  mit  dem  dazwischen  gestreuten  Grün 
von  Bäumen  an  den  launigen  Vergleich  Campe's  von 
der  mit  Pertersilie  gamirten  Krebsschüssef.  Mancher 
aus  der  Gesellschaft  sendet  Blicke  voll  Wcmlwollen  nach 
einem  besonders  hervortretenden  hellen  Bau.  Es  ist  die 
Aktienbrauerei,  deren  geschmückter  Saal  uns  vor  zwei 
Tagen  zum  freundlichen  „Willkomm"  aufgenommen  hatte. 
Unterhalb  der  Brauerei,  am  äussersten  Ufer  der  Insel 
heben  sich  die  Umrisse  einer  alten  Windmühle  scharf 
von  dem  dahinter  erglänzenden  Wasserspiegel  ab.  Im 
Westen  bildet  der  St.  Georgsberg,  an  dessen  Abhang 
die  zerstreuten  Häuser  der  gleichnamigen  Vorstadt  lehnen, 
den  Hintergrund.  Fast  auf  seiner  Höhe  steht  die  uralte 
kleine  Kirche,  von  welcher  vor  acht  und  einem  halben 
Jahrhundert  Ansverus  zur  Bekehrung  der  umwohnenden 
Wenden  ausgezogen  ist.  Seinen  Heiligenschein  hat  er 
sich  sauer  verdient,  denn  dort  hinten  am  Buchholzer 
Walde,  dort  wo  heute  noch  ein  vielhundertjähriges  Granit- 
kreuz die  Stelle  bezeichnet,  hat  er  ihn  mit  dem  Leben 
bezahlen  müssen.  Von  der  Kirdie  des  St.  Georg  aus 
wurde  auch  der  Ratzeburger  Dom  begründet,  welcher 
die  Nordosthöhe  der  Insel  krönend,  wesentlidi  zur  Ver- 
schönerung des  Landsehaftsbildes  beiträgt.  Mit  Vorliebe  . 
ruht  der  Blick  auf  den  Ufern  deö  „kleinen  Sees",  deren 
safüge  Wiesen  von  bewaldeten  Hügeln  umrahmt  werden. 
Wir  sind  inzwischen  über  die  Landesgrenze  nach 
Ziethen  gekommen,  nehmen  im  Kruge  bei  Krützfeldt 
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einen  MCrommesser^  zur  Stärknng  und  rollen  über  „Sande" 
unserem  ersten  Beiseziel  entgegen. 

Landstrasse,  Knickweg,  dann  zwischen  zwei  Tannen- 
wäldern eine  kurze  Höhe  hinan,  und  kaum  hundert 
Schritte  vor  uns  in  der  Tiefe  liegt  der  Gardensee.  Buchen- 
und  Tannenwald  treten  bis  dicht  an  das  Wasser  und 
spiegeln  sich  in  der  klaren  Fluth. 

Während  sich  der  grösste  Theil  der  Gtesellschaft 
auf  den  Weg  um  das  Ufer  begiebt,  besteigen  Schmalmack 
und  Schreiber  dieses  einen  dem  ersteren  (er  ist  Pächter 
der  Fischerei)  gehörigen  Kahn  und  beginnen  die  Ja^d 
auf  die  botanischen  Schätze,  denn  vom  Ufer  aus  sind  sie 
schwierig  zu  erlangen.  Am  Bande  ist  der  See  sehr  flach, 
aber  nur  wenige  Schritte  und  der  Grund  fällt  plötzlich 
zu  bedeutender  Tiefe,  welche  hie  und  da  über  100  Fuss 
betragen  solL  Dabei  ist  das  Wasser  von  einer  so  seltenen 
Klarheit,  dass  man  bei  günstiger  Beleuchtung  und  Wind- 
stille noch  in  grosser  Tiefe  den  Grund  erkennen  kann. 
Fast  überall  ist  der  Boden  mit  einer  dichten  Pflanzen- 
decke überzogen.  LitoreUa  ist  überwiegend  vorhanden, 
doch  auch  Loheida  und  besonders  Jsoetea  bilden  an  manchen 
Stellen  dichte  Rasen.  Während  erstere  an  den  flachen 
Uferstellen  nur  vereinzelt  zu  finden  ist  und  eine  Tiefe 
von  4  bis  zu  10  Fuss  mit  Vorliebe  zum  Standorte  zu 
suchen  scheint,  finden  sich  laöetea  und  Lüorella  allent- 
halben. Wenigstens  fanden  wir  sie  bei  verschiedenen 
Excursionen  ziemlich  gleichmässig  in  verschiedenen 
Tiefen  verbreitet  und  kpnnten  keine  besondere  Vorliebe 
fBr  tieferes  oder  flacheres  Wasser  wahrnehmen. 

Wenn  auch  der  Lokalvorstand  emsig  bemüht  war, 
den  Festgästen  einen  befriedigenden  Verlauf  der  Jahres- 
versammlung zu  sichern,  so  lag  es  doch  leider  ausser- 
halb des  Bereiches  seiner  Macht,  auch  nur  eine  der  drei 
Seltenheiten  in  blühendem  oder  fructifizirendem  Zustande 
zu  beschaffen.  Myriophyüum  aüemiflorum  und  Lobelia 
blühen  hier  nach  dem  15.  Juli  und  die  Früchte  von 
Isoetes  JBrscheinen  bekanntlich  erst  im  Herbste.    Indessen 
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erbietet  sich  ein  Mitglied,  den  Interessenten  seiner  Zeit 
leb^de  Exemplare  zn  ttbermitteln.  *) 

Nach  vollendetem  Eundgang  um  die  Ufer  lagert 
die  Gesellschaft  auf  dem  waldfreien  Abhang  am  südlichen 
Ende  des  Sees,  mitgebrachter  Proviant  wird  ausgepackt 
und  in  fröhlichster  Stimmung  das  Frühstück  verzehrt. 

Hier  ist  wohl  eine  passende  Stelle  um  über  die 
Theilnehmer  an  der  Excursion  Heerschau  zu  halten. 
Von  dem  naturwissensch.  Verein  in  Hamburg  waren  6 
Herren  der  Einladung  des  Lokalvorstandes  gefolgt:  „Dr. 
phil.  Ahlbom,  Realschul-Oberlehrer  Dr.  phil.  Güssefeldt, 
Chemiker  Rentier  Louis,  J.  Arthur  F.  Meyer,  Quästor 
des  Vereins,  Dr.  phil.  Pfeffer,  Assistent  am  nat.-hist. 
Museum,  Dr.  phil.  A.  Voller,  Realschul-Oberlehrer.  Von 
Gästen  aus  Mecklenburg  und  Ratzeburg  betheiligten  sich 
vier:  die  Herren  Dr.  med.  Amdt-Ratzeburg,  Primaner 
Brockmüller-Schwerin,  Primaner  Vermehren-Güstrow  und 
Sekundaner  Diesteldörf-Ratzeburg.  —  Auswärtige  Mit- 
glieder: Unser  Sekretair  Herr  Oberlehrer  C.  Amdt- 
Btttzow,  die  Herren  Direktor  Dr.  phil.  Adam -Schwerin, 
Apotheker  Brath-Zarrentin,  H.  Brockmüller  -  Schwerin, 
Pastor  Happel-Bützow,  Hollien-Schwerin,  Cassier  Lübbert- 
Schwerin,  Realschullehrer  König-Bützow,  Stud.  rer.  nat. 
Metzmacher-Rostock,  Baumeister  Rickmann -Schönberg, 
Oberlehrer  Vermehren-Güstrow  und  Pastor  Willebrandt- 
Zapel  bei  Crivitz.  Von  Mitgliedern  des  Ratzeburger 
Lokalvereins  waren  anwesend  die  Herren  Dr.  med. 
Barlach,  Apotheker  DörflFel,  Ob.-Förster  Eilers-Farchau, 
Amts-Ger.-Rath  Pranke,  Forstmeister  Friederici,  Gymna- 
sial-Lehrer  Harz,  Landsyndikus  Hoffinann,  Bürger- 
meister Hombostel,  Kammeijunker  Hauptmann  a.  D. 
von  Langrehr,  Oberlehrer  Raydt,  Fabrikant  Schmalmack, 
Förster  Thormählen-Salem ,  Landphysikus  Dr.  Völckers 
und  R.  Volk,  im  Ganzen  25  Vereinsmitglieder  und 
11  Gäste. 


*)  Ist  auch  mehrfach  besorgt  worden,  einige  später  einge- 
laufene Bestellungen  sollen  im  nächsten  Sommer  gerne  berück- 
sichtigt werden. 
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Durch  das  Frühstück  sichtlich  gestärkt,  gehen  wir 
nun  in  das  „Gardensee-Holz"  und  nach  dem  Vs  Kilometer 
südlicher  gelegenen  „Plötzen-  oder  Plötscher-See," 

Erinnert  schon  der  Gardensee  an  den  vielverherr- 
lichten Uckelei-See  bei  Eutin,  so  giebt  der  Plötzensee 
den  eigenthümlichen  Character  desselben  in  voller  Schön- 
heit wieder.  Auch  er  liegt  tief  in  Waldesruh',  rundum 
eingeschlossen  von  steilen  Hügeln,  bis  dicht  an  das  Ufer 
hin  stehen  die  Buchen  und  berühren  mit  den  Spitzen  der 
überhängenden  Zweige  vielfach  die  Wasserfläche.  —  Wir 
wandern  an  dem  östlichen  Abhang  hin,  finden  hier  Hype- 
ricum pvlchrum  und  weiter  unten  im  Walde  Virißa  minwr. 

Während  der  Gardensee  vollständig  isolirt  liegt, 
besitzt  der  Plötzensee  an  seinem  Südende  einen  Ausfluss, 
einen  Wassergraben,  welcher  durch  das  Plötzen-Moor 
nach  einem*1deineren  See,  der  „schwarzen  Kuhle"  hin- 
führt. Einen  sichtbaren  Ausfluss  hat  letztere  nidit, 
soll  aber  nach  etwas  sagenhafter  Ueberlieferung  der 
Landleute  in  unterirdischer  Verbindung  mit  dem  Salemer 
See  stehen.  Darf  man  dieser  Angabe  trauen,  so  würde 
der  Plötzensee  schon  zu  dem  Nordsee-Gebiet  gehören, 
denn  der  Salemer  See  steht  durch  den  Pepersee  mit  dem 
Schalsee  in  Verbindung,  welcher  seinen  Wasserüberfluss 
bekanntlich  durch  die  Schale  nach  der  Elbe  sendet  Der 
etwa  600  Meter  lange  und  200  Meter  breite  Plötzensee 
ist  nur  V2  Kilometer  von  dem  Gardensee  entfernt,  welcher 
ungefähr  um  die  Hälfte  grösser  ist.  Wie  schon  bemerkt 
ist  letzterer  isolirt,  während  der  nur  1  Kilometer  weiter 
nach  Norden  liegende  Lankower  See  durch  seine  Ver- 
bindung mit  dem  Mechower  und  Ratzeburger  See  zu 
dem  Ostseegebiet  gehört.  *) 


*)  Die  Spiegel  der  Seen  haben  nach  den  neuesten  Messun- 
gen folgende  Höhen  über  der  Ostsee: 

Plötzens.  =  42,  Schwarze  Kuhle  i=  41,  Salemer  S.  «=  37, 
Pepers.  r=  36,  Schals.  =r  35,  Gardens.  =r  43,  Lankower  S.  =  31,8, 
Mechower  S.  =  31,4,  Ratzeburger  S.  4,5  Meter.  Das  grosse  Ge- 
falle der  Verbindung  zwischen  den  beiden  letzteren  diente  früher 
zum  Betrieb  von  7  Kupferhämmern. 
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In  dem  oben  genannten  Graben  finden  wir  Calla 
palustrisy  im  Plötzenmoor  selbst  ausser  der  ganzen  Reihe 
von  Ericaceen,  Vaocmieen  t«.  $*  w*j  welche  kaum  einem 
unserer  Moore  fehlen,  auch  noch  Utrtcularia  minor  und 
das  um  Batzeburg  sonst  seltene  Empetrum  nigrum. 

Wir  treten  bei  dem  kleinen  See,  der  wegen  des 
überaus  düsteren  Ansehens  seines  Wasserspiegels  dei^ 
Namen  „schwarze  Kuhle"  mit  vollem  Rechte  führt,  aus 
dem  Wald  und  beendigen  hier  den  botanischen  Theil 
der  Excursion. 

In  Salem  finden  wir  bei  Husfeld  unsere  Wagen 
wieder  und  den  heissersehnten  Labetrunk  in  kühlem 
Ratzeburger  Bier.  Hier  werden  noch  einmal  die  Ergeb- 
nisse der  Exkursion  durchgesprochen,  auch  einige  launige 
Reden  gewechselt  und  nach  IV2  stündiger  Rast  in  augen- 
scheinlich befriedigter  Stimmung  die  Wagen  bestiegen, 
welche  uns  durch  den  Hundebusch  zurück  nach  Ratze- 
burg bringen. 

Gegen  4  Uhr  vereinigt  uns  das  Abschiedsmahl  in 
der  Halle  des  Schützengartens.  Der  grösste  Theil  der 
auswärtigen  Herren  verlässt  uns  mit  den  Abendzügen, 
der  Rest  jedoch  zieht  eine  gründlichere  Ausnutzung  der 
frohen  Stimmung  vor  und  trennt  sich  erst  zu  später  Stunde. 

Ratzeburg  ist  wohl  die  einzige  Stadt  ausserhalb  der 
Grenzen  beider  Mecklenburg,  welche  bis  jetzt  eine 
Generalversammlung  des  Vereins  in  ihren  Mauern  ge- 
sehen hat.  • ) 

Wii'  hoffen,  dass  unsere  Mecklenburger  und  Ham- 
burger Freunde  sich  hier  wohl  gefthlt  haben  und  dem 
Gedanken  an  späteres  Wiederkommen  nicht  abhold  sind. 

Ratzeburg.    ^  B.  Volk. 


*)  Aiim,  In  Lübeck  tagte  unser  Verein  schon  2mal,  1860 
und  1870.  C.  A. 
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RecbnuDgsabschluss 
för  das  YereiiiBJahr  1880/81. 


Einnahme. 

*Uebersdiuss  vom  vorigen  Jahre JL      0,00. 

Beiträge  der  Mitglieder  pro  1880/81: 
[2]  Restanten  k  ^  JL     .    .    .    .  JL      6,00. 
2  voraus  k  ^  JL  m  voijahr.  Ab- 
rechnung. 

325  J  3  .^ .    .    „    975,00. 

2  ä,  5    „ .    .    jj      10.00,  ^ 

Herr  Baumeister  Bickmann- 

Schönberg. 
Herr  Rechtsanwalt  Griewank- 
Stavenhagen. 

^  k  ^  JL „     18,00. 

Herr  Oberstabsarzt  Dr  Blanck- 

Schwerin. 
Herr  Medicinalrath  I)r.  Grie- 

wank-Bfttzow. 
C.  Amdt-Bützow. 

Z  klO  JL „     30,00. 

Herr    Gteh.    J.    R.   Mencke- 

Schwerin. 
HeiT     Joachim      Oldenburg- 

Niendorf. 
Herr  Oberstlieutenant  v.  Thiele- 
Winckler. 


335  Mitglieder                                                   JL  1039,00 

Zinsen  von  800  JL  zu  4V«7o ^  36,00 

Ertrag  derdurchdenSecretairverkauftenHefte   „  16,45 

Ertrag  des  Buchhandels „  56,87 

Druckkosten-Entschädigung „  2,00 

Porto-Vergütung „  56,79 

Summa:  JL  1207,11 
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Ausgabe. 

Deficit  vom  vor.  J.  dem  Secretair  zurückerstÄttet  JL  29,86 
Reise  des  Secretairs  zur  Versammlung  in  Neu- 

Strelitz „  22,00 

„       „         „  zu    einer    Vorberathung 

nach  Schwerin     .    .    .  „  6,00 

Kosten  fttr  die  Versammlung  in  Neustrelitz  .  „  6,00 

Druck  des  Archivheftes  Jahrg.  34 „  750,00 

Heften  des  Achivhefl;es  Jahrg.  34    ....  „  113,80 

Zur  Bibliothekskasse „  148,00 

1  Beitrag  zurückgezahlt      „  5,00 

1  Archivheft  gekauft „  1,50 

Porto  und  Fracht „  108,11 

Heftien  von  Separatabdrftcken  etc.  zum  Ge- 
brauch des  Secretairs  und  1  Vereinsstempel  „  9,15 

Packmaterial,  Couverte „  1,53 

Austragen  der  Archivhefte  an  die  Btttzower 

Mitglieder .    .    .  „  1,00 

Summa  der  Ausgaben:  JL  1201,9& 
Summa  der  Einnahmen:  „    1207,11 

Ueberschuss:  ./Äl  5,16 

Belegt:  „  800,00 

Bestand  der  Bibliothekskasse:  „  6,07 

Wertli  der  bei  Herrn  C.  Brttnslow  vorhandenen 

Vereinsschriften „  188,40 

Summa  JL    999,63 
Bätzow,  am  1.  Juni  1881. 

Oberlehrer  C.  Aintttf 
Vereins-Secretair. 

Revidirt  und  richtig  beftmden. 
Batzeburg,  den  8.  Juni  1881. 

G.  Lübbert.   J.  Hollien. 
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Mitglieder-Verzeichniss* 
I.  Allerhöchste  Protectoren; 

Ihre  Königlichen  Hoheiten  die  regierende  Gressherzoge  von 
Meeklenhurg-Schwerin  und  Mecklenhurg-Strelitz* 


11.  Ehrenmitglieder: 

Se.  K.  H.  der  Erbgrossherzog  Friedrieh  fthm  von 

Mecklenburg-Schwerin  5.  Dec  1869. 

Beyrich,  Dr.,  Professor-Berlin.  -  14.  Juni  1848. 

Stöckhard,  Dr.,  Hofrath-Tharand.  8.  Juni  1854. 

von  Hauer,  Director  der  K.  K.  geol.  Reichsanstalt 

zu  Wien.  8.  Juni  1881. 


lU.  Correspondirende  Mitglieder: 

Karsch,  Dr.,  Professor-Münster.           '  4.  Juni  1852. 

Sandberger,  Dr,  Professor-Würzburg.  4.  Juni  1852. 

Karsten,  Dr.,  Professor-KieL  18.  Mai    1853. 

Renard,  Dr.  Staatsrath-Moskau,  15.  Juni  1859. 
Schmidt,  Professor,  Hofrath,  Akademiker  II.  Grades, 

St  Petersburg.  15.  Juni  1859. 

Senoner,  Dr.,  Wien.  15.  Juni  1859. 

de  Zigno,  Freiherr,  Padua.  15.  Juni  1859. 

Müller,  Dr.,  Medicinah-ath-Berlin.  24.  Mai    1861. 

V.  Konen,  Dr.,  Professor,  Marburg.  3.  Juni  1868. 

Sonder,  Dr.,  Apotheker,  Hamburg.  3.  Juni  1868. 

Brehm,  Dr.,  Berlin.  20.  Mai    1869. 
Fuchs,  Custos  am  K.  K.  Hofmineralien-Cabinet-Wien.  20.  Mai    1869. 

Speyer,  Dr.,  K.  preuss  Landesgeolog-Berlin.  20.  Mai    1869. 

V.  Martens,  Dr.,  Professor-Berlin.  8.  Juni  1870. 

M  o  e b  i  u  s ,  Dr.,  Professor-KieL  8.  Juni  1 870. 

Wein  kauf,  H.  C,  Kreuznach.  8.  Juni  1870. 

Jeffr,eys.  Gwyn,  Esq.,  London.  22.  Mai    1872. 

Möhl,  Dr.,  Professwr-Casßel.  22.  Mai    1872. 
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Aschers  on,  P.,  Dr.,  Professor-Berlin.  27.  Mai    1874. 

Müller,  Karl,  Dr.,  Halle  a./S.  27.  Mai    1874. 

Pro  Bell,  Kirchenrath,  FriedlaBd«  27.  Mai   1874. 

Schulze,  F.  E.,  Dr.,  Professor,  Graz.  27.  Mai    1874. 

Verkrüzen,  T.  A.,  Frankfurt  a/M.  27.  Mai    1874. 

Winkler,  T.  C,  Dr.,  Haarlem.  7.  Juni  1876. 

von  Homeyer,  Dr.,  Stolp  in  Pommern«  28.  Mai   1877, 

Kobelt,  Wilh.,  Dr.,  Schwanheim  a./M.  28.  Mai   1877. 

Zittel,  Dr.,  Professor^München.  23.  Mai    1877. 

Böttger,  0.,  Dr.,  Frankfurt  a./M.  12.  Juni  1878. 

Martin,  K.,  Dr.,  Prof.,  Leiden.  12.  Juni  187a 
V  on  Müller,  Baron,  Govemment-Botanist,  Melbourne.  4.  Juni  1879. 

Meyer,  E.  A,  Dr.,  Kiel.  4.  Juni  1879. 

vonMaltzan,  Freiherr,  Frankfurt  a./M.  19.  Mai    1880. 

Leimbach,  Dr.,  Prof.,  Sondershausen.  8.  Juni  1881. 


iV.  Ordentliche  MitgUeder: 

Die  SpedaWtolwf  der  IfitgUedei)  Mweit  sie  d«m  SeoreUir  beluimt  gtwor- 
dM,  tind  ivüefik  folf^nd«  Abkttniiof»n  besekMet:  A.  ^^  Anatomie,  B.  =  Botanik, 
G.  =  Chemie,  Oo.  =  Oonchyliologle,  E.  =^  Entomologie,  G.  =  Qeognosie,  GL  =3 
Geologe,  M.  =^  Meteorologie,  MI.  =  Mineralogie,  O.  ==^  Ornithologie,  P.  --:Petre- 
factologie,  Ph.  =^±=  Physik,  Z.  =  Zoologie. 

^Itona:  Gottsche,  C,  Dr  1873. 

Semper,  J.  0.  —  Co.  Q.  P,  1857. 

Timm,  C.  T.  —  A  1875. 

Basedow:  Bünger,  Castellan.  —  B.  1876. 

Behlendörf  bei  Ratzeburg:  Claudius,  Oberförster.  —  B.  Z.  1880. 

Berlin:  Krause,  Ernst  H.  L.,  Dr.  med.  —  B,  1879. 

'    Liebenow,  Cand.  math.  1880. 

Wellmann,  Dr.,  Oberlehrer.  1877. 

Blankenhof:  Pogge,  Gutsbesitzer.  1854. 

Boddin  bei  Wittenburg:  von  der  Mülbe,  Kammerherr.  1873. 

Briihii  b.  Neubrandenburg:  vonOertzen,  Kammerherr.  —  E.  1849. 

Briitz  bei  Goldberg:  Bassewitz,  Pastor.  —  0.  1873. 

Bülow  bei  Teterow:  Erich,  Pastor.  1861. 

Butzbw:  C.  Arndt,  Oberlehrer,  Secretair  d.  Vereins.  —  5.  Co.  1853. 

von  Bü low,  Criminal-Director.  1873. 

-'  \        D a r j e s ,  Districtsingenieur.  1 881 . 

Griewank,  Dr.,  Medicinalrath.  —  Ä  E.  1869. 

Happel,  Pastor.  1873. 

Hölscher,  Dr.,  Oberlehrer.  1877. 

Klemm,  Kaufmann.  1877. 

König,  Realsdiullehrer  1875. 

Küchenmeister,  Kaufmann.  1877. 
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Lütjohann,  Rentier.  -—  R  1852: 

Lüttmann,  Dr.,  Medicinakath.  1875. 

Paschen,  Bürgermeist.er.  1876. 

Reinholdt,  Kaufmann.  1873. 

Rpmanns,  Realscbullehrer.  —  Z.  1878. 

Rüben,  Rentier.  1879. 

Simonis,  Oommerziottrath.  —  Z.  1873. 

Stötzer,  Dr.,  Oberlehrer.  1873. 

W  i  n  c  k  1  e  r ,  Dr.,  Realschuldirector.  1873. 

Witte,  Apotheker.  1876. 
Odlpin  b.  Neubrandenburg:  von  Dewitz,  Premierlieut  a. D.  1879, 

Conqw  bei  Malliss:  KHefoth,  Lehrer.  --  J5.  1876. 

Pargi^n:  Chrestien,  Amtsrichter.  1873. 

Dennin  bei  Ratzebnrg:  Franz  van  Bülow-KogeL  1882. 

Pobbertin:  Gart  he,  Forstini^ector.  1864. 

Doberan:  von  Bitich  er,  Forstmeister.  1873. 

Kortüm,  Dr.,  Medicinakath.  1851. 

Freiherr  M.  V.  Maltzan.  1862. 

Voss,  Dr.,  GymnasiaHehrer.  1876. 

Dratow,  Gr.,  bei  KL  Plasten:  Lembcke,  Gatobmitzer.  1875. 
Dreibergen  bei  Bützow:  Bohlken,  Strafanstalts-Inspector.     1879. 

Eichhof  bei  Hagenow:  Schmidt,  Förster.  —  B.  1860. 

Elberfeld:  Wtistnei,  Königl.  Maschinenmeister.  —  B.  1882. 

Erlangen:  Fisch,  Dr.,  Assistent  am  botan. Institut  1878. 

Farchau  bei  Ratzeburg:  Eilers,  Revierförstw.  —  E,  1880. 

Feldberg:  von  Oertzen,  Kammerherr  und  Landdrost  1865. 

Fürstenberg:  Konow,  Pastor.  —  B,  1874. 
Gadebusch:  Rennecke,  Huldr.,  Amtsgerichts- Assessor.      1873. 

Goldberg:  Meyer,  Bürgermeister.  1875. 

Göttingen:  Reinke,  Dr.,  Professor.  —  B.  1864. 

Grabow:  Ähren s,  Landbaumeister.  1878. 

Bader,  Realschullehrer.  1876. 

Kloss,  Dr.  med.  —  B.  1855, 

Madauss,  Zahnarzt.*)  —  B.  1847. 

Schubarth,  Dr.,  Realschuldh-ector.  1876' 

Greifswald:  Holtz,  Ludw.  —  0.  1859. 

Marsson,  Dr.  —  Ä  1858. 

Wiese,  Forstmeister.  1861. 

Gresenhorst  bei  Ribnitz:  Seboldt,  Stationsjäger.  —  0.  1878. 

Grevismtihlen:  Bauer,  Apotheher.  1863. 

Hesse,  Landbaumeister.  1871. 


'   *)  Anm.    Die  Namen  der  noch  lebenden  Gründer  dei  Yereini  ilnd  dnreh 
fette  Scbrift  hervorgehoben. 
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Gükow  bei  GÜ3trow;  Kirchner,  Pächter.  1877. 

Güstrow:  von  Arnsberg,  LaBdgeriohts-Präsident.  1881. 

Beyer,  Senator.  1881. 

Förster,  Dr.,  Oberlehrer.  —  PA.  1859. 

Koch,  Landbaumeister,  Bibliothekar  des  Vereins. 

Ö.  P.  1849. 

Lüt Johann,  A,,  Gärtner.  1879. 

von  Monroy,  Dr.,  Ober-Gerichts-Präsident.  1869. 

Müller,  Apotheker.  —  Ä  G  iß.  Ph.  Z.  1849. 

von  Nettelbladt,  Freüiwr,  Major.  —  P.  1862. 

Raspe,  Dr.,  Gymnasialdirector.  1868. 

Reichhoff,  Oberamtsrichter  1880. 

Seeger,  Realschuldirector.  —  C.  PA.  1867. 

Seitz,  Bürgermeister.  1854. 

Simonis,  Realsohnllehrer.  —  B,  1862. 

Soldat,  Droguist  1879. 

Störtzel,  Oberpostdirector.  1877. 

Vermehren,  Oberlehrer.  —  C  PA.  1849. 

Vogel,  Dr.  med.  1871. 
Gutendorf,  Neu-,  bei  Mario  w :  von  Vogelsang,  Hauptmann, 

Gutsbesitzer.  —  0.  1849. 
Hagen  in  Westphalen:  Schmidt,  Heinr.,  Dr.,  Oberlehrer.   1859. 

Hamburg:  Beut  hin.  Dr.,  Lehrer.  —  Cb.  E.  Mi,  1867. 

Kraepelin,  Dr.,  Oberlehrer.  —  B.  Z  1870. 

Krogmann,  Dr.  med.  —  Z.  1852. 

Schüler,  Max,  Kaufmann.  1880. 

Worlöe,  Ferd.  ~  B.  Mi.  P.  Z.  1864. 

Hamm  in  Westphalen:  von  der  Mark,  Apotheker.  1858. 

Helm  bei  Wittenburg:  Lau,  Lehrer.  —  0.  1852. 

Hermburg  bei  Lübeck:  Langmann,  Pastor.  —  B,  1871, 

Jamel  bei  Grevismühlen :  Regenstein,  Förster.  1868. 

Eaebelich  bei  Woldegk:  Reinke,  Pastor.  1865. 

Kaliss  bei  Dömitz:  Paschen,  Forstmeister.  1877. 
Karin,  Alt-,  bei  Gerdshagen:  Graf  von  Bernstorf,  Gutsb.  1881. 
Kellinghusen,  Provinz   Schleswig  -  Holstein :  Hohn,  Schul- 

Vorsteher.  1873. 

Klink 'bei  Waren:  Kaehler,  Gutsbesitzer.  1877. 

Koitendorf  bei  Semlow :  Metzmaoher,  Cand.  phiL  1880. 

Krakow:  Fichtner,  Rector.  1877. 

KrÖpelin:  Kühm,  Postmeister.  1876. 

Kronskamp  bei  Laage:  Witt,  Domänenpächter.  1879. 
Küssowb.  Neubrandenburg:  Kirch  stein,  Domänenpächter.  1858. 

Laage:  Beyer,  Pastor.  1877. 

Leppin:  E.  Schröder,  Inspector.  1877. 

Lenzen  bei  Zehna:  Busch,  Gntspächter.  1877. 
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Lischow  bei  Nantrow:  Fischer,  Gutsbesitzer.  1866. 

Ludwigslust:  Auffarth,  Dr.,  Oberlehrer.  1875. 

Brückner,  Dr.  Sanitätsrath.  1856. 

Hinstorff,  Buchhändler.  1876. 

Kahl,  Kaufmann.  1875. 

Kurztisch,  Rechtsanwalt.  1875. 

von  Müller,  Oberforstmeister.  1847. 

Peters,  Oberrossarzt  1875. 

Schiemann,  Hofapotheher.  1876. 

Sparkuhl,  Rentier.  1876. 

Vesper,  Kaufmann.  1875. 

Lübeck:  Arnold,  Lehrer.  —  B.  Co.  1862. 

Brehmer,  Dr.,  Senator.  —  A  P.  1852. 

Groth,  Lehrer,  1871. 

Lenz,  Dr.,  Conservator  am  Naturhist.  Museum  zu 

Lübeck.   —   B.   (Algen,)  Z,  (spec.  mrbeüoae 

Thiere  der  Ostsee.)  1867. 

Lignau.  Oberpostdirector.  1870. 

Schliemann,  Rentier.  1852. 

Sörens,  Lehrer.  1870. 

Warncke,  Matth.,  Rentier.  —  2.  1865. 

Wilde,  Lehrer.  —  B.  Co.  E.  Mi.  1851. 

Lübtheen:  Becker,  Dr.,  Medicinalrath.  1852. 

Lüningsdorf:  Busch,  Domänenpächter.  1871. 

Malchin:  Michels,  Kaufmann.  1875. 

Mozer,  Dr.  med.  1873. 

Nouvel,  Dr.,  Oberlehrer.  1880. 

Reim  an n,  Realschuldirector.  1877 

Richter,  Dr.,  Oberlehrer.  1879. 

Scheven,  Dr.,  Medicinahrath.  1857. 

Schmidt,  Superintendent.  1873. 

Malchow:  Müller,  Apotheker.  1869. 

Sehloss  Miechowitz  in  Schlesien:  von  Tiele-Winckler, 

Oberstlieutenant.  1873. 

Mirow:  Durchschlag.  —  B.  E,  1880. 

Neubrandenburg:  Ahlers,  Rath,  Bürgermeister.  1872, 

Ahlers,  Rath,  Lands jndicus.  1855. 

Ähren  dt,  Hofbuchdrucker.  1873. 

Brückner,  Dr.  med.,  Rath.  —  Co.  P.  1847. 

Br  uns  low,  Buchhändler.  1849. 

Frölich,  Praep.  emer.  1858. 

Greve,  Buchdrucker.  —  0.  1867. 

Krefft,  Telegraphen-Secretair.  1873. 

Schlosser,  Apotheker.  1872. 
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Siemerling,  Rentier.  1872. 

Siemerling,  Conrad,  Rechtsanwalt.  1877. 

Neukloster:  Wulff,  Inspeetor  der  Blinden-Anstalt  —  B.  E,  1858. 

Neustadt  i/M.  Herrn.  Schmidt,  Hofapotheker.  —  C.  1872. 

Niendorf  bei  Schönberg:  Joachim  Oldenburg.  1878. 

Oldenburg  im  Grossh.:  Heincke,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  1875. 

Parchim:  Ever 8,  Senator.  1860. 

Fant  er,  Dr.  med,  Oberstabsarzt  1879. 

Genzke,  Baumeister.  1878. 

Heussi,  Dr.,  Conrector.  —  PK.  1874. 

Lübstorf,  Lehrer.  —  B.  C.  1869. 

Penzlin:  Krüger,  Dr.  med.  1873. 

Freiherr  von  Maltzan,  Erblandmarschall.  1873. 

Plauen  im  Voigtland:  Steinohrt,  Th.,  Kaufmann.  1877. 

Poelitz  bei  Schlieffensberg:  Aug.  Pogge,  Gutsbesitzer.  1881, 

Pohnstorf  bei  Teterow:  Mönnich,  Gutsbesitzer.  1877. 

Prissewitz  auf  Rügen:  Herm.  Haase,  Gutsbesitzer.  1877. 

Ratzeburg:  Bari  ach,  Dr.  med.  —  Z,  (Anatomie,)  1879. 

Drechsler,  Postdirector.  1879, 

Dörffel,  Apotheker.  1880. 

Friederic i,  Forstmeister.  —  JK  1879. 

Harz,  Gymnasiallehrer.  —  B.  1879. 

Hoffmann,  Landsyndicus.  1880. 

Hornbostel,  Bürgermeister.  1879. 

Hornbostel,  Rector.  1881. 

Kielmann,  Justizrath.  1880. 

von  Krogh,  Landvogt.  1881. 

von  Langrehr,  Kammerjunker,  Hauptmann 

a.  D.  —  G.  1879. 

Lohmeyer,  Baurath.  1881. 

Ray  dt,  Gymnasiallehrer.  —  Pä.  B,  Z.  (Käfer,)   1879. 

Schlüter,  Apotheker.  1880. 

Schmahlmack,  Fabrikant  1880. 

Völckers,  Dr.  med.,  Landphysicus.  —  Z,  1880. 

Volk,  Apotheker  und  Chemiker,  —  B.  Ca  1879. 

Remscheid:  Hintzmann,  Dr.,  Oberlehrer.  —  B.  C  Mi  1878. 

Rdnstorf  bei  Bützow:  Schnapp^iuff,  Administrator.  1879. 

Rönkendorf  bei  Triebsees :  von  Gadow,  Gutsbesitzer.  1873. 

Rövershagen  bei  Rostock:  Gart  he,  Ober-Forstinspector.  1857. 

Roggow  bei  Schieffenberg:  Herrn.  Pogge,  Gutsbesitzer  1881. 

Rosenhagen  bei  Dassow:  M.  Rettich,  Gutsbesitzer.  1873. 

Rostock:  Aubert,  Dr.  Professor.  Z.  1868. 

Berger,  Organist  1864. 

Geinitz,  Dr.,  Prof.  —  Q.  Ol  M.  1878. 
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Grenacher,  Dr.,  Professor.  1875. 

Groschopff,  Dr.,  Chemiker.  —  C.  1862. 

Haase,  Rentier.  1873. 

Heinrich,  Dr.,  Prof.  —  C  1880. 

Hermes,  Pastor  emer.  1855. 

Karsten,  Rentier.  1860. 

Krause,  Dr.,  Director  der  grossen  Stadtschule.      1868. 

Kühl,  Dr.,  Medicinal-Assessor.  1851. 

Lange,  Dr.,  Kunstgärtnerei-Besitzer.  —  B.  M%        1868. 

Langfei  dt,  Baumeister.  1854. 

N erger,  Stud.  ßhil.  1882. 

Raddatz,  Director  der  höheren  Bürgerschule.  —  E.  1850. 

Riefkohl,  Privatlehrer.  —  0.  1861. 

Röper,  Dr.,  Professor.  —  B.  1868. 

Rusch,  Rechtsanvalt,  Raths-Secretair.  1873. 

Scheven,  Dr.,  Medicinalrath.                       ^  1851. 

von  Schöpffer,  Landgerichtsij-ath.  1873. 

Sprenger,  Lehrer.  1871. 

Steenbock,  Conservator.  —  0.                  '  1861. 

Stube,  Stud.  ehem.  1880. 

Wiechmann,  Dr.  phil.  —  Co.  Q.  P,  1865. 

Wigand,  Oberlehrer.  1880. 

Witte,  Dr.,  Senator.  1878. 

von  Zeh  ender,  Dr.,  Professor.  1860 

Sachsenberg  bei  Schwerin:  Tigges,  Dr.,  Medicinalrath.  1881. 

Salem  bei  Ratzeburg:  Thormählen,  Förster.  1880. 

Schlemmin:  Senske,  Förster.  1875. 

Schlön  bei  Waren:  Brückner,  Präpositus.  1860. 

Schönberg:  Drenkhahn,  Weinhändler.  1880. 

Koppel,  Forstpractikant.  1879. 

Montag,  Apotheker.  1880. 

Rickmann,  Baumeister.  1851. 

Schorrentin:  Viereck,  Gutsbesitzer.  1877. 

Schwaan:  Glasen,  Conrector.  —  E.            ^^^^  ^^^' 

Krüger,  Senator.        ^^^k  1879. 

Lohmeyer,  Rector^^^|^|^^^^^^^  1879. 

Wächter,  Dr.  medn 
Schwasdorf  bei  Kl.  Plasten:  s/ 
Schwerin:   Ackermann,  C., 
Adam,  Dr.,  Direc 
Algenstaedt,  Re» 
von  Bilguer,  EinJ^ 
Blanck,  Dr.,  Oberste 
Brandt,  Gymnasiali 
Brauns,  Gymnasiallei 
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Brockmüller,  Heinr.  —  B.  Orypiogamen.  1848. 

Brüssow,  Ingenieur.  —  Z,  1878. 

Brnnnengräber,  Hofseifenfabrikant.  1869« 

Burmester,  F.,  Kaufmann.  1878. 

Clement,  Professor,  Bankdirector.  1876. 

Dip^e:  Dr.,  Ministeriab-ath.  —  Mu  1852. 

Dittmann,  Dr.,  Realschullehrer.  1878. 

Doehn,  Dr.  med.  1878. 

Francke,  Apotheker.  —  B.  0.  1868. 

Friese,  Heinr.,  jun.,  Orgelbauer.  —  E.  1878. 

Fromm ,  Secretair  des  Statist  Bureaus.  —  öl,  Co,  1851. 

Giffenig,  Staatsanwalt.  1873. 

Hartwig,  Dr.,  Schulrath.  —  Ph.  1857. 

Heise,  Dr.  med.  1869. 

Hollien,  Oberkürchenraths-Registrator.  1877. 

Kaelcke,  Bankbuchhalter.  1869. 

Kall  mann,  Droguenhändler.  1877. 

Klett,  Grossherzogl.  Obergärtner.  1875 

Knebusch,  Domänenrath.  1847 

Lindemann,  Gasfabrik-Besitzer.  1881. 

Lind  ig,  Dr.,  Oberlehrer.  —  C.  Ph.  1875. 

Lisch,  Dr.,  Geh.  Archivrath.  —  GL  1847. 

Lübbert,  Cassier.  —  0.  1861. 

Lütkens,  Landbaumeister.  1878. 

Mencke,  Geh.  Justizrath.  1880. 

Meyer,  Dr.,  Oberstabsarzt  1857. 

von  Monroy,  Landgerichts-Director.  1869. 

Neubert,  Eisenbahnwerkstätten- Vorsteher.  1881. 

Nöldeke,  Dr.,  Gjonnasiallehrer.  1878. 

Pechel,  Lehrer.  1876. 

Peitzner,  Rechtsanwalt  1865. 

Planeth,  Dr.,  Lehrer.  —  Oo.  Ö.  Mi.  P.  1874. 

Poll,  W.  L.,  Kaufmann.  1878. 

Rennecke,  Rechtsanwalt  1869. 

Rüge,  Baumeister.  —  Ol.  1853. 

Schall,  Gustav,  Kaufmann.  1877. 

Schulze,  Zahnarzt  1878. 

Stachle,  Dr.,  Oberlehrer.  1877. 

Vollbrecht,  Heinr.,  Dr.  med.  1869. 

Weitzel,  Dr.  Oberlehrer.  1878. 

Wiese,  Lehrer.  1880. 

Wohl  er,  Grossherzogl.  Hofgärtner.  1876. 

Seesen  am  Harz:  Rademann,  Pharmaceut  -—  K  1873« 

Selpin  bei  Tessin:  Mönnich,  Gutsbesitzer.  1876. 

Spomitz  bei  Parchim:  Mecklenburg,  Förster.  1866. 
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Btargard:  von  Fabrice,  Eammerherr  und  Landdrost  1865. 

Sternberg:  David,  Alex.,  Kaufmann.  1877. 

Draeger,  Postdirector.  1877. 

Steinphrt,  Dr.  med.  —  0.  1873. 

Strelitz,  Neu- :  Beckstroem,  Apotheker.  1880. 

Collin,  Professor.  1857. 

Götz,  Dr.,  Obermedicinalrath.  1860. 

Haberland,  Realschullehrer.  1880. 

Müller,  Dr.,  Realschuldirector.  1866. 

Peters,  Dr.,  Obermedicinabath.  —  K  1866. 

Zander,  Dr.,  Apotheker.  1880. 

Subsin  bei  Laage:  Schmidt,  Karl,  Damanenpächter.  1879. 

Tessin:  Michaelsen,  Rechtsanwalt.                          .  1876. 

Paschen,  Heim-.,  Amtsrichter.  1873. 

Schröder,  Dr.  med.  1876. 

Teterow:  Cordes,  Lehrer.  —  0.  1850. 

Danneel,  Senator.  1850. 

Kaysei,  Senator.  1861. 

Koch,  Amtsrichter.  1875, 

Scheven,  Herm.,  Dr.  phil.  1870. 

Schmidt,  Rector.  1873. 

Teutendorf  bei  Tessin:  von  Flotow.  1881. 

Twietfort  bei  Plan:  Radel,  Förster.  1873. 

Viechein  bei  Gnoien:  Blohm,  W.,  Gutsbesitzer.  1865. 

Waren:  Bath,  Lehrer.  1877. 

Birkenstädt,  Brauereibesitzer.  1875. 

Dulitz,  Dr.  med  1881. 

Elvers,  Dr.,  Medicinalrath.  ^.    1875. 

Hörn,  Apotheker.  —  B.  1869. 

Kross,  Senator.  1877. 

K  r  u  1 1 ,  Apotheker.  1858. 

Lembcke,  Postdirector.  1869. 

Lorenz,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  1877. 

von  der  Luhe,  Rentier.  1877» 

Meyn,  Pharmaceut  1880. 

Räthjen,  Rechtsanwalt.  1875. 

Schlaff,  Hofirath,  Bürgermeister.  1877. 

Strüver,  Kaufmann.  1877. 

Struck,  Gymnasiallehrer.  —  B.  Co.  Z,  1851. 

Treumann,  B.  J.,  Kaufmann.  1877. 

Wedendorf:  Graf  von  Bernstorff.  1862. 

Wismar:  Friedrichsen,  Commerzienrath.  1871. 

Rättig,  Lehrer.  —  B,  ia55. 

Schmidt,  Franz,  Kreiswundarzt.  —  Ä  0.  1850. 

Sthamer,  Dr.,  Medicinalrath.  1851. 
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Woldegk:  Willert,  Amtsrichter.  1880. 

Witte,  Dr.  med  1880. 

Zapel  bei  Crivitz:  Willebrand,  Pastor.  1847. 

Zarchelin  bei  Plan :  Schumacher,  Oekonomierath .  1 873. 

Zarrentin:  Brath,  Apotheker.  —  Ö.  P.  1857. 


Abgeschlossen  den  26.  April  1882. 


O.  JlLnidt. 
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iü  Neobrandenbarg 
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Ben  Freunden  des  Maltzaneums 

in  Waren, 


Das  von  Maltzansche  naturhistorisclie  Maseum  in 
Waren  hat  einen  neuen  Abschnitt  seines  Daseins  be- 
gonnen. Auf  dem  letzten  Landtage  ist  ihm  auf  10  Jahre 
eine  Subvention  von  je  500  JL  gewährt.  In  dieser  Be- 
willigung liegt  unzweifelhaft  ausgesprochen,  dass  die 
hohe  Landtags- Versammlung  den  grossen  Werth,  den  das 
Museum  für  das  ganze  Land  besitzt,  anerkennt.  Es  ist 
nun  die  Hofihung,  die  alle  Freunde  des  Museums  von 
seiner  Gründung  an  gehegt  haben,  ihrer  Erfüllung  ein 
gut  Theil  näher  gerückt,  die  Hoffnung,  dass  das  Museum 
sich  immer  weiter  entwicklen  werde  zur  Zierde  des 
Vaterlandes  und  zur  Förderung  der  Naturgeschichte, 
nicht  bloss  des  engeren  Vaterlandes;  denn  wenn  einer 
Gegend  Naturerzeugnisse  gründlich  erforscht  werden,  so 
gewinnt  dadurch  die  ganze  Naturwissenschaft.  —  Und 
in  der  That,  man  muss  schon  jetzt,  obwohl  das  Museum 
noch  nicht  16  Jahre  —  seit  Michaelis  1866  —  besteht, 
anerkennen,  dass  Bedeutendes  geleistet  ist.  Manche  Ab- 
theilungen der  organischen  Wesen  sind  vollständig  ver- 
treten. Ich  nenne  nur  die  sehr  bedeutende  Vogel- 
sammlung, in  der  fast  alle  mecklenburgischen  Vögel 
vorhanden  sind  und  zwar  in  so  kunstvoller  Aufstellung 
und  so  vorzüglichem  Erhaltungszustande,  dass  es  eipe 
Freude  die  einzelnen  Stücke  zu  betrachten.  Doch  nicht 
bloss  die  Thiere  selbst  sind  aufgestellt,  sondern  in  grosser 
Reichhaltigkeit  auch  die  Nester,  meistens  mit  Gelege, 
wodurch  der  wissenschaftliche  Werth  der  Sammlung  be- 
deutend gesteigert  wird.  Femer  sind  die  so  schwer  zu 
erlangenden  Handflügler  und  Nager,  ebenso  die  Eeptilien 
und  Amphibien  vollständig  vorhanden.  Von  den  Insecten 
ist  vieles  gesammelt:  so  sind  die  Käfer  und  Schmetter- 
linge schon  recht  zahlreich;  aber  es  bleibt  hier  noch  viel, 
sehr  viel  zu  thun  übrig,  und  wird  es  noch  auf  lange 
Jahre  hin  bleiben,  da  manche  Classen  der  niederen  Thiere 
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noch  gar  nicht  bearbeitet  sind,  so  die  Spinnen,  Cruster 
und  Würmer,  während  die  Conchylien,  wie  es  bei  dem 
Eifer,  den  der  Gründer  des  Museums  grade  dieser  Thier- 
classe  widmete,  fast  selbstverständlich  ist,  wieder  voll- 
ständig und  in  grosser  Anzahl  vertreten  sind.  Doch  nicht 
bloss  Thiere  sind  gesammelt,  auch  den  Pflanzen  ist  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet;  die  Blüthenpflanzen 
mögen  fast  ohne  Ausnahme  dem  Herbarium  einverleibt 
sein,  auch  die  Moose  und  Pilze  sind  ziemlich  vollzählig. 
Femer  sind  die  mineralogischen  Sammlungen  schon  recht 
bedeutend,  doch  fehlt  hier  noch  vieles,  namentlich  an 
Petrefacten,  von  denen  die  des  Stemberger  Kuchens 
jedoch  ziemlich  reichhaltig  gespendet  sind. 

Dass  in  so  wenig  Jahren  solche  Erfolge  erzielt 
worden  sind,  zeugt  einerseits  für  den  regen  Eifer  und 
die  bedeutende  Opferwilligkeit  des  Gründers,  des  Frei- 
herm  Hermann  von  Maltzan,  und  den  rastlosen  Fleiss, 
die  aufopfernde  üneigennützigkeit  des  Conservators, 
des  Gymnasiallehrers  C.  Struck,  andererseits  aber  auch 
für  die  Theilnahme,  die  das  Museum  in  den  Kreisen  der 
zunächst  Betheiligten,  der  Naturfreunde  und  Naturforscher, 
gefunden  hat.  Von  ihnen  sind  dem  Museum  nicht  bloss 
einzelne  Seltenheiten,  die  zu  besonderer  Zierde  gereichen, 
sondern  auch  ganze  Sammlungen  theils  geschenkt,  theils 
vermacht  oder  zugesagt.  Prof.  Füldner  -  Neustrelitz 
schenkte  seine  vorzügliche  Sammlung  von  Odonaten 
(Libellen),  nach  der  er  in  unserm  Archiv  (Heft  IX.  1855) 
seine  Uebersicht  dieser  Insectenordnung  bearbeitet  hat; 
Dr.  Fiedler  vermachte  seine  Moose,  die  Grundlage  seiner 
Synopsis  der  Laubmoose  Mecklenburgs,  1844;  Freiherr 
von  Maltzan  auf  Gr.  Luckow  überwies  dem  Museum 
die  Mineralien  und  Petrefacten,  die  von  dem  leider  zu 
früh  verstorbenen  Freiherrn  Albrecht  von  Maltzan,  dem 
Gründer  unseres  Vereins,  gesammelt  waren;  Landbau- 
meister Koch  schenkte  reichhaltige  Suiten  mecklenburgi- 
scher Mineralien,  Pastor  Konow  über  1000  Species  von 
Käfern.  Doch  alle  Schenkungen,  auch  nur  die  ganzer 
CoUectionen  aufeuzählen,  würde  hier  zu  weit  führen,  es 
sollte  nur  gezeigt  werden,  dass  dem  Museum  durch  grosse 
Theilnahme  schon  reiche  Schätze  zugeflossen  sind;  aber 
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noch  vieles  bleibt  zu  thun  f&r  alle  3  Naturreiche.  Doch 
steht  zu  hoffen,  dass  die  Geldbewilligung,  die  der 
Landtag  dem  Museum  gemacht  hat,  die  bisherige 
Theilnahme  noch  steigern  werde,  da  nun  die  Mittel  vor- 
handen sind,  das  Geschenkte  ordnungsmässig  zu  prae- 
parii'en.  Aber  leider  ist  der  Raum,  in  dem  die  schönen 
Sammlungen  jetzt  aufgestellt  sind,  schon  für  das  Vor- 
handene kaum  ausreichend;  es  vernothwendigt  sich  daher 
aufs  aUerdringendste,  dass  neue  Räumlichkeiten,  die  auch 
für  längere  Jahre,  für  gi'ossen  Zuwachs  ausreichen,  ge- 
schafft! werden.  Und  da  wäre  es  am  rathsamsten, 
dem  Museum  ein  eigenes  Gebäude  zu  gründen,  ein  Heim 
für  alle  Zeiten,  in  dem  es  sich  sicher  weiter  entwickeln 
könnte.  —  Der  jetzige  Aufstellungsraum  befindet  sich  in 
einem  Privatgebäude  und  ist  mit  anerkennenswerther 
Liberalität  dem  Museum  zu  einer  verhältnissmässig  ge- 
ringen Miethe  überlassen,  doch  ist  das  immerhin  nur  auf 
Zeit.  Und  ob  sich  dann  passende  Räumlichkeiten  finden 
lassen?  Jedenfalls  stehen,  so  lange  das  Museum  kein 
eigenes  Local  hat,  immer  erneuerte  Umzüge  bevor,  die 
naturgemäss  um  so  schwieriger  werden,  je  mehr  das 
Museum  anwächst.  Und  wie  nachtheilig  ein  solcher 
Localwechsel  für  naturhistorische  Sammlungen  sein  muss, 
kann  jeder,  der  einmal  ein  Museum  besucht  hat  und 
selbst  nur  mit  seinem  Hausgeräth  umgezogen  ist,  leicht 
ermessen.  Ein  Fall,  der  beim  letzten  Umzüge  des  in 
Rede  stehenden  Museums  vorgekommen,  mag  als  schla- 
gendes Beispiel  angeführt  werden.  Beim  Transport  der 
Mineralien,  der  selbstverständlich  in  den  Schubkästen 
der  Mineralienschränke  vorgenommen  wurde,  haben  sich 
die  Träger  durch  Entleeren  einiger  Auszüge  die  schwere 
Last  erleichtert,  ohne  zu  bedenken,  wie  grossen  Schaden 
sie  dadurch  anrichteten.  Derartiges  kann  sich  wieder- 
holen, jedenfalls  aber  wird  beim  erneuerten  Umzüge 
manche  Beschädigung  nicht  ausbleiben.  Sehr  ins  Gewicht 
fallend  ist  auch  noch,  dass  in  einem  Miethslocal  die  Auf- 
stellung nie  nach  einem  einheitlichen  Princip  ausgeführt 
werden  kann.  Darum  muss  das  Streben  aller  Freunde 
des  Museums  dahin  gerichtet  sein,  ihm  ein  eigenes  Local 
zu  verschaffen.    Dass  sich  die  Mittel  dazu  aufbringen 
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lassen,  ist  gar  nicht  zweifelhaft;  sehen  wir  doch  in  an- 
deren deutschen  Ländern,  dass  Provinzial  -  Museen  aus 
privaten  Mitteln  hergestellt  sind.  Es  möchte  sich  nur 
fragen,  ob  das  Museum  seine  bleibende  Stätte  in  Waren 
haben  solle,  oder  ob  es  rathsam  sei,  es  an  einen  grösseren 
Ort,  etwa  Rostock  oder  Schwerin,  zu  verlegen.  Die 
Versammlung  unseres  Vereins  zu  Neustrelitz  L  J.  1880  hat 
sich  fast  einmüthig  für  ersteres  ausgesprochen  und  gewiss 
mit  Recht.  Denn  wenn  eine  Sammlung,  wie  das  Maltza- 
neum  sein  soll,  an  einen  Ort  gebracht  würde  wie  die 
eben  erwähnten,  wo  schon  so  viele  andere  Sammlungen 
vorhanden  sind,  die  mehr  in  die  Augen  Fallendes  bieten, 
so  wird  sie  naturgemäss  vom  Publicum  vernachlässigt 
werden,  während  sie  an  dem  kleineren  Orte  den  alleinigen 
Anziehungspunkt  bildet  und  so  grade  f&r  die  Erforschung 
der  heimischen  Natur  vielfache  Anregung  bietet,  wodurch 
die  Zwecke  des  Museums  gefördert  werden.  Und  ftr 
den  Forscher,  der  die  Sammlungen  zwecks  specieller 
Studien  benutzen  will,  ist  es  durchaus  gleichgültig,  ob 
sie  in  Waren  oder  sonst  wo  aufgestellt  sind,  wie  das 
schon  früher,  als  Waren  noch  keine  Eisenbahn  hatte, 
durch  fremde  Gelehrte  erwiesen  ist,  die  selbst  bei  so  viel 
ungünstigerer  Verbindung  sich  nicht  abhalten  Hessen, 
nach  Waren  zu  kommen,  um  im  Museum  Studien  zu 
machen.  Man  lasse  also  das  Maltzaneum  in  Waren,  dem 
Orte  seiner  Gründung,  strebe  aber  dahin,  ihm  dort  den 
Bau  eines  Hauses  zu  ermöglichen,  damit  das  so  schön 
begonnene  vaterländische  Museum  seinem  Ziel,  die  hei- 
mische Natur  nach  allen  Seiten  hin  darzustellen,  immer 
näher  komme.  ^  ^^^^ 


Nachsehrift«  Im  Begriff,  vorstehende  Zeilen  in  die  Druckerei 
zu  senden,  erhalte  ich  die  Mittheilung,  dass  der  Plan  zur  Erbauung 
eines  eigenen  Gebäudes  für  das  Maltzaneum  nicht  mehr  so  ganz 
in  der  Luft  schwebt.  Riss  und  Specialanschläge  sind  angefertigt, 
und  ich  bin  in  der  Lage,  auf  unserer  demnächst  abzuhaltenden 
Generalversammlung  eine  Photographie  der  recht  stattlichen  Fa^ade, 
wie  sie  projectirt  ist,  vorzulegen.  C.  A. 
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Statuten  des  Yereins. 


§.  1.  Zweck  des  Vereins  ist,  die  Naturgeschichte 
MecMenborgs  and  der  angrenzenden  Länder  nach  allen 
Beziehungen  zu  erforschen,  und  eine  engere  Verbindung 
zwischen  den  Freunden  naturwissenschaftlicher  Studien 
in  Mecklenburg  selbst,  sowie  auch  mit  denen  der  Nachbar- 
länder zu  vermitteln. 

§.  2.    Die  Mitglieder  des  Vereins  verpflichten  sich 
entweder    selbst   einzelne    Theile    der   vaterländischen 
Naturgeschichte  zu  bearbeiten,  oder  andere  Mitglieder, 
welche  solchen  Arbeiten  sich  unterziehen,  nach  Kräften, 
dabei  zu  unterstfitzen. 

§.  3.  Jährlich  wird  am  Mittwoch  nach  Pfingsten 
eine  allgemeine  Versammlung  der  Mitglieder  in  der- 
jenigen Stadt  des  Landes  veranstaltet,  welche  dazu  auf 
der  letztvorhergehenden  Versammlung  bestimmt  worden 
ist.  Jedes  Mitglied  erhält  etwa  4  Wochen  vor  der  Ver- 
sammlung eine  Einladung  zu  derselben. 

§.  4.  Diese  Versammlungen  sollen  hauptsächlich 
dazu  dienen,  die  persönliche  Bekanntschaft  der  Mitglieder 
zu  vermitteln,  um  einen  regeren  wissenschaftlichen  Privat- 
verkehr zwischen  ihnen  herbeizuftthren.  Es  werden  da- 
selbst aber  auch  die  Vereinsangelegenheiten  verhandelt, 
und  die  Arbeiten  vorgelegt  oder  vorgetragen,  welche 
von  den  Mitgliedern  im  Laufe  des  Jahres  über  Gegen- 
stände der  vaterländischen  Naturgeschichte  angefertigt 
worden  sind. 
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§.  5.  Diese  Arbeiten  werden  sodann  .durch  den 
Druck  veröffentlicht  und  zwar  in  Heften,  von  denen  wo 
möglich  jedes  Jahr  eins  erscheint.  Die  für  das  Archiv 
bestimmten  Aufsätze  werden  Eigenthum  des  Vereins, 
der  dem  Verfasser  auf  Verlangen  25  Exemplare  seiner 
Abhandlung  als  Separatabdruck  kostenfrei  liefert.  Aus- 
nahmen von  dieser  Bestimmung  müssen  zuvor  mit  dem 
Vorstande  verabredet  werden.  Jedes  Mitglied  erhält, 
von  der  Zeit  seines  Eintritts  in  den  Verein  an  gerechnet, 
die  von  jenem  Termin  an  erscheinenden  Jahreshefte 
gratis,  die  früher  erschienenen  Hefte  aber  (soweit  sie 
noch  vorräthig  sind,)  auf  Verlangen  beim  Herausgeber 
zu  Vs  des  Ladenpreises.  Drei  Exemplare  der  Vereins- 
schrift werden  als  Eigenthum  der  Gesellschaft  aufbewahrt. 

§.  6.  Es  wird  von  Seiten  des  Vereins  eine  natur- 
wissenschaftliche Bibliothek  angelegt,  deren  Verwaltung 
in  der  Regel  der  Secretair  übernimmt.  Sollte  derselbe 
daran  verhindert  sein,  so  macht  der  Vorstand  der  General- 
versammlung Vorschläge  zur  Beschlussnahme  über  die 
anderweitige  Unterbringung  der  Bibliothek.  Für  dieselbe 
•werden  hauptsächlich  zu  erwerben  gesucht: 

a.  kostbarere  naturwissenschaftliche  Werke,  welche 
den  Privatbibliotheken  der  Mitglieder  fehlen; 

b.  Schriften,  welche  auf  die  Naturgeschichte  Mecklen- 
burgs und  der  Nachbarländer  Bezug  haben; 

c.  Werke,  deren  die  Mitglieder  zu  Arbeiten,  welche 
flir  die  Vereinsschrift  bestimmt^  sind,  besonders 
benöthigt  sind; 

d.  Werke  von  Vereinsmitgliedem,  selbst  wenn  die- 
selben nicht  naturwissenschaftlichen  Inhalts  sind. 

Sollte  sich  der  Verein  späterhin  einmal  auflösen, 
so  wird  die  Bibliothek  (wenn  nicht  Vereinsschulden 
einen  Verkauf  derselben  nöthig  machen,)  einer  anderen 
öffentlichen  und  allgemein  zugänglichen  Bibliothek  in 
Mecklenburg  zugewiesen.  Die  letzte  allgemeine  Ver- 
sammlung bestimmt  darüber,  welcher  Bibliothek  sie  ein- 
verleibt werden  soll. 
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§.  7  Jedes  Vereinsmitglied  kann  die  Bibliothek 
benutzen,  haftet  aber  fttr  etwaige  Beschädigungen  und 
Verluste  der  angeliehenen  Bttcher.  Der  aus s erste 
Termin,  wie  lange  ein  Buch  behalten  werden  darf, 
beträgt  ein  halbes  Jahr;  sollte  es  aber  durchaus 
wünschenswerth  sein,  ein  Buch  noch  länger  zu  behalten, 
so  ist  deshalb  ein  neuer  Antrag  an  den  Bibliothekai* 
zu  stellen. 

Die  Bücher  werden  nur  gegen  einen  Em- 
pfangsschein verabfolgt,  welcher  sogleich,  wenn 
Bücher  gefordert  werden,  lan  den  Bibliothekar  einzu- 
senden ist. 

§.  8.  Der  Verein  sucht  Verbindungen  und  Aus- 
tausch der  Druckschriften  mit  auswärtigen  natur- 
wissenschaftlichen Vereinen  anzuknüpfen. 

§.  9.  Die  Leitung  des  Vereins  übernimmt  ein 
von  fünf  zu  fünf  Jahren  von  der  Generalversammlung 
zu  erwählender  Vorstand,  bestehend  aus  einem 
Secretair,  der  zugleich  Vorsitzender  ist,  und 
zwei  Vorstandsmitgliedern.  Der  Secretair  ver- 
waltet das  Vermögen  des  Vereins,  worüber  er  alljährlich 
der  Generalversammlung  Rechenschaft  ablegt,  er  vertritt 
den  Verein  nach  Innen  und  Aussen,  redigirt  das  „Archiv" 
und  sorgt  für  die  Vertheilung  der  Dnicksachen;  er 
verpflichtet  sich,  dringende  Behinderung  ausgenommen, 
die  Generalversammlung  zu  besuchen  und  daselbst  über 
die  Vereinsangelegenheiten  Bericht  zu  erstatten  und 
werden  demselben  seine  Reiseunkosten  aus  der  Vereins- 
kasse erstattet.  In  allen  wichtigen  Angelegenheiten 
jedoch  beschliesst  der  Gesammtvorstand  gemein- 
schaftlich, wie  auch  dieser  über  die  Aufnahme  grösserer 
Arbeiten  in  das  „Vereinsarchiv"  zu  entscheiden  hat. 
Ausser  diesen  drei  ordentlichen  Vorstandsmitgliedern 
wählt  jede  Generalversammlung  für  den  Ort  der  nächsten 
Versammlung  zwei  ausserordentliche  Vorstands- 
mitglieder, die  aber  an  der  eigentlichen  Verwaltung 
des  Vereins  keinen  Theil  haben,  vielmehr  nur  die  Sorge 
für  die   Anordnungen    zur   Generalversammlung   über- 
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nehmen,  ein  Programm  für  diese  Versammlung  und 
etwa  damit  zu  verbindende  Excursionen  entwerfen,  event. 
auch  den  Bericht  über  die  Versammlung  abfassen, 

§.  10.  Zur  Bestreitung  der  Vereins  ausgaben 
zahlt  jedes  ordentliche  Mitglied  jährlich  praenumerando 
für  das  laufende  Vereinsjahr  (Pfingsten  bis  Pfingsten) 
mindestens  3  Mark,  entweder  am  Tage  der  Ver- 
sammlung, oder  sendet  denselben  portofrei  innerhalb 
der  nächsten  14  Tage  nach  der  Versammlung  an  den 
Secretair  ein.  Ist  die  Einzahlung  nicht  erfolgt,  so  wird 
der  Beitrag  bei  üebersendung  des  Archivs  durch  Post- 
vorschuss  wahrgenommen;  verweigert  ein  Mitglied  die 
Einlösung  der  Quittung  oder  des  Archivs,  so  wird  es 
als  aus  dem  Vereine  ausgeschieden  angesehen. 
Höhere  freiwillige  Beiträge  werden  mit  Dank 
angenommen.  Alle  offlciellen  Sendungen  des  Vor- 
standes an  die  Mitglieder  geschehen  unfrankirt. 

§.  11.  Wer  als  Mitglied  in  den  Verein  aufge- 
nommen zu  werden  wünscht,  oder  wer  aus  demselben 
ausscheiden  will,  hat  dies  dem  Vorstande  anzuzeigen. 

Der  Verein  behält  sich  vor  Ehren-Mitglieder  und 
correspondirende  Mitglieder  zu  ernennen. 

§.  12.  Nöthig  erscheinende  Abänderungen  der 
Statuten  bleiben  jeder  Jahresversammlung  vorbehalten. 
Abwesende  Mitglieder  sind  an  die  Beschlüsse  der  Ver- 
sammlung gebunden. 
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G.  P.  M., 

die  Bibliothek  des  Vereins  und  deren  Zukunft  betreffend. 


Wiederholt  schon  hat  der  unterzeichnete  Biblio- 
thekar des  Vereins  darauf  hingewiesen,  dass  die  Zeit 
nicht  mehr  ferne  ist,  wo  der  jetzige  Platz  für  Aufstellung 
der  Bibliothek  des  Vereins  nicht  mehr  ausreicht,  so  dass 
für  anderweitige  Unterbringung  derselben  Sorge  getragen 
werden  muss.  Der  jährliche  Zuwachs  mahnt  wiederholt, 
diesen  Gedanken  ins  Auge  zu  fassen,  und  insbesondere 
der  Unterzeichnete,  dem  die  Bibliothek  und  die  Zukunft 
derselben  sehr  am  Herzen  liegt,  hat  dieser  Angelegenheit 
vielfach  seine  Auftnerksamkeit  zugewandt.  — 

Der  grosse  Umfang  der  Bibliothek  schliesst  den 
Gedanken  daran,  dass  je  wieder  dieselbe  in  einem  Privat- 
hause aufgestellt  werden  könnte,  völlig  aus.  Dazu 
kommt,  dass  der  Transport  der  Bibliothek  in  ein  neues 
Local  so  grosse  Kosten  macht,  dass  der  Verein 
darauf  Bedacht  nehmen  muss,  für  den  nächsten  Umzug 
ein  Local  zu  wählen,  welches  der  Bibliothek  ein  bleibendes 
Asyl  bietet;  und  so  wird  man  immer  auf  eine  der  grossen 
öffentlichen  Bibliotheken  des  Landes  hingewiesen.  — 
Diese  Rücksicht  brachte  es  mit  sich,  dass  es  schon  zur 
Sprache  gekommen  ist,  die  Bibliothek  des  Vereins  in 
der  Rostocker  Universität  aufzustellen,  und  mit  aner- 
kennenswerther  Bereitwilligkeit  hat  die  dortige  Verwal- 
tungsbehörde die  Hand  dazu  geboten.  —  Die  Bedingungen 
unter  denen  die  Aufiiahme  unserer  Bibliothek  in  Rostock 
stattfinden  sollte,  hat  die  Zustimmung  der  Vereinsmit- 
glieder nicht  geftmden.  Da  aber  die  Universität  zu 
Rostock  das  einzige  wissenschaftliche  Institut  im  Lande 
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ist,  welches  Naturwissenschafken  in  unfanglicherer  Weise 
cultivirt,  und  da  gerade  in  neuerer  Zeit  in  dieser  Hinsicht 
von  der  hohen  Oberbehörde  Opfer  gebracht  werden,  so 
komme  ich  wieder  auf  die  Idee  zurück,  unter  gewissen 
Bedingungen  unsere  Bibliothek  der  Rostocker  Universität 
zu  überweisen.  — 

Um  den  Mitgliedern  des  Vereins  Gelegenheit  zu 
geben,  diesen  wichtigen  Gegenstand  gehörig  zu  überlegen, 
und  denselben  für  die  Verhandlung  in  der  General- 
versammlung vorzubereiten,  habe  ich  diesen  Weg  der 
Mittheilung  gewählt,  und  lege  nachstehend  eine  Idee 
vor,  welche  vielleicht  als  Basis  für  die  Einleitung 
weiterer  Verhandlungen  dienen  möchte: 

Die  Bibliothek  des  Vereins  der  Freunde  der  Natur- 
geschichte in  Mecklenburg  geht  in  ihrem  ganzen  Umfange 
in  das  Eigenthum  der  Rostocker  Universität  über,  unter 
folgenden  Bedingungen: 

1.  Die  Universität  zahlt  jährlich  an  die  Vereins- 
kasse die  Summe  von  150  JL^  welcher  Betrag  vorzugs- 
weise den  Zweck  hat^  das  Archiv  des  Vereins  zu 
erweitem,  namentlich  die  Ausstattung  desselben  mit 
Illustrationen  in  umfänglicherer  Weise,  wie  bisher,  zu 
ermöglichen. 

2.  Die  jährlichen  Eingänge  zur  Bibliothek  von 
anderweitigen  Vereinen  und  gelehrten  Körperschaften 
werden  nach  wie  vor  von  dem  Secretair,  resp.  dem 
Bibliothekar  des  Vereins  entgegengenommen,  und  erst 
dann,  wenn  sie  vom  Bibliothekar  in  das  alljährlich  im 
Archiv  abzudruckende  Verzeichniss  aufgenommen  sind, 
an  die  Universität  eingesandt. 

3.  In  gleicher  Weise  wird  es  mit  den  auf  Kosten 
des  Vereins  anzuschaffenden  Werken  gehalten,  über 
deren  Ankauf  nach  wie  vor  der  Vorstand  des  Vereins 
selbständig  bestimmt. 

4.  Der  Transport  der  Bibliothek  aus  ihrem 
jetzigen  Local  in  das  der  Universität  geschieht  auf 
gemeinschaftliche  Kosten. 
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5.  Insoweit  die  Bücher  nicht  bereits  eingebunden 
sind,  geschieht  das  Einbinden  auf  Kosten  der  Univer- 
sität. "* 

6.  Da  die  Bibliothek  in  das  reine  Eigenthum  der 
Universität  übergeht,  so  wird  sie  der  Abtheilung  für 
naturwissenschaftliche  Werke  einverleibt,  und  die 
Bücher  in  den  Catalog  dieser  Abtheilung  aufgenommen. 

7.  Jedes  Vereinsmitglied  hat  das  Recht,  Bücher 
zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  aus  der  Bibliothek  zu 
entleihen,  und  zwar  erstreckt  sich  dies  Recht  auch 
auf  die  der  Universität  schon  von  früher  her  eigen- 
thümlich  gehörenden  Werke  naturwissenschaftlichen 
Inhalts. 

8.  Jedes  Vereinsmitglied  whält  auf  seinen  Wunsch 
ein  Exemplar  des  Catalogs  über  die  naturgeschicht- 
lichen Werke,  event.  gegen  eine  geringe  Zahlung. 

Wenn  die  Universität  zu  Rostock  auf  diese  Be- 
dingungen eingeht,  so  glaubt  der  Unterzeichnete,  dass 
es  besser  den  Zwecken  des  Vereins  entspricht,  wenn  der 
reiche  wissenschaftliche  Schatz,  den  unsere  Bibliothek 
schon  jetzt  birgt,  einem  grösseren  Kreise  zugänglich 
gemacht  wird,  und  dass  besser  die  Interessen  des  Vereins 
gewahrt  werden,  wenn  das  Capital,  welches  in  der 
Bibliothek  steckt,  gleichsam  zinstragend  angelegt  wird, 
als  wenn,  wie  jetzt,  die  Bücher  nur  von  einem  kleinen 
Kreise  von  Mitgliedern  benutzt,  im  Hause  des  Unter- 
zeichneten dastehen,  und  den  Vereinsmitgliedern  das 
eriiebende  Gefühl  verleihen,  dass  jeder  zu  seinem  Antheil 
Mitbesitzer  an  dem  von  der  Bibliothek  repräsentirten 
Capital  ist. 

Der  Unterzeichnete  wird  veranlassen,  dass  die 
vorliegende  Frage  zur  Besprechung  auf  der  nächsten 
Generalversammlung  intimirt  wird,  und  ersucht  die  ver- 
ehrten Mitglieder,  gefalligst  Stellung  nehmen  zu  wollen 
zu  dieser  für  den  Verein  so  wichtigen  Frage. 
Güstrow,  im  November  1881. 

F.  E.  Koch. 
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Die  MoUnsken 

der  Umgegend   Lübecks. 

Von  C.  Arnold. 


Oeit  mehreren  Jahren  habe  ich  mich  mit  dem 
Sammehi  der  Mollusken  in  Läbecks  Umgebung  beschäftigt 
und  zwar  in  einem  Umkreise  von  etwa  2  Meilen. 

Im  allgemeinen  muss  dies  Verzeichnis  natürlich 
mit  den  für  Mecklenburg  von  Baron  v.  Maltzan  (Archiv 
des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte,  Bd.  26) 
und  für  Holstein  von  Dr.  Kästner  und  v.  Heimburg 
(Nachrichtsblatt,  Jahrgang  1878  und  1876),  so  wie  von 
Fack  (Schriften  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für 
Schleswig -Holstein,  Bd.  1)  gegebenen  Verzeichnissen 
übereinstimmen. 

Im  ganzen  habe  ich  zu  verzeichnen: 
Nacktschnecken  8  Species, 
Einschaler  77        „ 

Zweischaler         12        „ 

97  Species. 

V.  Maltzan  zählt  für  Mecklenburg  103,  Fack  für 
Holstein  99,  von  Heimburg  für  Holstein  129  Arten  und 
Varietäten  auf. 

Manche  der  von  den  Genannten  aufgefundenen 
Arten  mochten  mir  entgangen  sein  und  sich  noch  bei 
uns  finden  lassen.  Besonders  sind  dies  wohl  kleinere 
Arten  von  EyaUna,  Helix,  Clatisäia,  Pupa  und  Piaidium. 

ArchiY  XXXVI.  1 
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In  Bezug  auf  Anordnung  und  Benennung  bin  ich 
Clessins  Molluskenfauna  gefolgt. 

Zu  Dank  verpflichtet  bin  ich  den  Herren  C.  Klüss- 
Ltibeck,  Gymnasiast  und  A.  Roeper-Ltibeck,  Kaufinann, 
welche  ebenfalls  fleissig  gesammelt  und  mir  namentlich 
manche  neue  Fundorte  angegeben  haben. 

Anschliessen  werde  ich  eine  Uebersicht  der  bis 
jetzt  in  der  Travemünder  Bucht  gefandenen  Mollusken. 
Dieselben  sind  teils  von  mir  am  Strande,  an  Steinen, 
Pfählen  und  Wasserpflanzen  gesammelt,  teils  von  Dr. 
Lenz  und  mir  mit  dem  Schleppnetz  gefischt,  teils  im 
Magen  von  Platessa  vulgaris  gefunden.  Neben  vielen  Bruch- 
stücken enthalten  diese  oft  sehr  wohlerhaltene,  besonders 
kleinere  Arten  und  ich  kann  daher  allen  Sammlern  nur 
empfehlen,  die  Magen  fleissig  zu  durchsuchen.  Aus  der 
Travemünder  Bucht  kennen  wir  bis  jetzt  42  Arten  von 
Mollusken,  während  in  der  Kieler  Bucht  mit  ihrem 
salzigeren  Wasser  64  Arten  gefunden  worden  sind. 

Beim  Bestimmen  wurden  benutzt: 
Clessin,  Excursions-Mollusken-Fauna.    Nürnberg,  1876. 
Drapamaud,  histoire  naturelle  des  mollusques  terrestres 

et  fluviatiles  de  la  France.    1805. 
Kobelt,  Fauna  der  uassauischen  Mollusken.    Wiesbaden, 

1871. 
Lehmann,  die  lebenden  Schnecken  und  Muscheln  Stettins. 

Cassel  1873. 
C.  Pfeiffer,  Naturgeschichte  deutscher  Land-  und  Süss- 

wasser-MoUusken.    1821 — 28. 
Rossmässler,  Jconographie.    1835.  ff. 
A.  Schmidt,   die  kritischen  Gruppen  der  europäischen 

Clausilien,  I.  Abteilung.    Leipzig  1857. 
Scholz,  Schlesiens  Land-  und  Wasser-Mollusken.   Breslau 

1843. 
Stein,  Schnecken  und  Muscheln  Berlins.    Berlin  1850. 

Und  für  die  Ostsee-Mollusken  besonders: 
Meyer  &  Möbius,  Fauna  der  Kieler  Bucht,  und 
Martini  &  Chemnitz,  systematisches  Conchylien-Cabinet. 
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Arion  Feruasac. 

1.  A.  empiricorum  JVr.  Sehr  gemein.  Die  rote 
Varietät  scheint  bei  uns  nicht  vorzukommen. 

2.  A.  subfuscus  Drap.  Lauerholz,  Buchenholz 
bei  Schwartau,  Sandbergstannen,*)  teils  auf  der  Erde, 
teils  an  Baumstämmen.  Bei  einzelnen  Exemplaren  fehlen 
die  dunklen  Längsbinden  an  der  Seite. 

3.  A.  horten sis  Fer.  An  faulenden  Blättern  in 
Gräben  auf  den  Torfwiesen  zwischen  der  Schwartau  und 
dem  Mönchscamp. 

Limaz  Müller. 

4.  L.  cinereo-niger  Wolf.  An  verschiedenen 
Orten  mehrfach  gefunden,  meistens  schwarz,  aber  auch 
grau  und  gefleckt;  bei  Niendorf  an  der  Ostsee  fand  ich 
ein  ganz  weisses  Exemplar. 

5.  L.  cinereus  Lister,  Ich  habe  sie  aus  den 
Anlagen  vor  den  Thoren,  am  meisten  jedoch  aus  ver- 
schiedenen Stadtgärten,  in  denen  sie  in  Menge  vor- 
handen ist. 

6.  L.  variegatus  Drap.  Diese  schöne  Schnecke 
fand  ich  häufig  im  Waschhause  meiner  früheren  Wohnung, 
in  dem  sich  ein  alter  Brunnen  befand;  auch  aus  Kellern 
und  Küchen  anderer  Häuser  hieselbst  habe  ich  sie 
erhalten.  Der  Schleim  des  Tieres  war  nicht  auffallend 
gelb,  wohl  aber  war  nach  einigen  Tagen  der  Spriet 
schön  goldgelb  und  ebenso  der  dann  noch  abgesonderte 
Schleim,  besonders  am  Mantel. 

7.  L.  agrestis  L,  Im  Lauerholz,  Padeluger  Holz 
und  auf  dem  Kirchhofe  gefunden;  auch  aus  einem  Stadt- 
garten habe  ich  sie  erhalten. 

8.  L.  arborum  Bouch.  Im  Lauerholz,  im  Schwar- 
tauer Holz  und  im  Riesebusch. 

Vitrina  DrapamaucL 
0.    V.  pellucida  Jlfä//.    An  verschiedenen  Orten, 
besonders  im  Gehölz,  doch  nicht  gerade  häufig. 

*)  So  heisst  ein  kleines  Gehölz  in  Lübecks  Nähe,  welches  früher 
aus  Tannen  (Kiefern)  bestand,  jetzt  aber  meist  Laubholz  enthält. 
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Hyalina  Ferussac. 

10.  H.  cellaria  MeÄ.  Auf  der  Roddenkoppel  und 
im  Lauerholz,  auch  in  verschiedenen  Stadtgärten  und 
Höfen  gefunden.  Die  meisten  Stücke  sind  oberhalb  so 
flach,  dass  sie  nach  Clessin  pag.  69  auch  H.  Drapamaldti 
sein  könnten. 

11.  H.  nitens  Mich.  Von  verschiedenen  Fund- 
orten. 

12.  H.  nitidula  Drap.  Mit  voller  Sicherheit  ver- 
mag ich  diese  und  die  vorige  nicht  auseinanderzuhalten. 
Clessin  belegt  pag.  71  mit  Gründen,  dass  letztere  nur 
eine  Varität  von  der  ersteren  sein  könne,  sagt  aber  dann 
pag.  541  ohne  Angabe  eines  Grundes,  sie  sei  selbst- 
ständige Art. 

13.  H.  radiatula  Aid,  Mehrfach  von  verschie- 
denen Fundorten. 

14.  H.  crystallina  Müü.  Von  sehr  verschiedenen 
Fundorten,  mit  und  ohne  Lippe. 

15.  H.  fulva  MüU.  In  wenigen  Exemplaren  ge- 
funden im  Lauerholze,  im  Geniste  der  Trave,  und  von 
A.  Roeper  auch  in  den  Sandbergstannen. 

Zonitoides  Lehmann. 

16.  Z.  nitida  Müü.    Nicht  selten. 

Heliz  Linni. 

17.  H.  rotundata  MüU.    Ziemlich  häufig. 

18.  H.  pygmaea  Drap,  Wurde  nur  in  einigen 
Exemplaren  im  Lauerholz,  auf  dem  Walle  und  im 
Schwartauer  Gehölz  gefunden,  vielleicht  aber  ihrer 
geringen  Grösse  halber  mehrfach  übersehen. 

19.  H.  aculeata  MiUl.  Ist  mir  noch  nicht  vor- 
gekommen. W.  Leche  (jetzt  Professor  in  Stockholm) 
giebt  an,  sie  1870  in  einem  Exemplar  zwischen  abge- 
fallenem Laube  im  Schellbruch  gefunden  zu  haben. 

20.  H.  pulchella  Mvü.  und 

21.  H.  costata  MüU.  sind  nicht  selten  und  kommen 
meistens  zusammen  vor. 
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22.  H.  bidens  Chemn.  Häufig  in  Wäldern^  auch 
oft  im  Geniste  der  Trave. 

23.  H.  liberta  West  (Höher  mit  engerem  Nabel). 
Nach  dem  Jahrbuch  der  deutschen  malak.  Gesellschaft 
1874  pag.  319  ist  H,  liberta  West  ^-  H.  hispida  Jeffr. 
^=^  B.  concinna  Moq.  —  H,  depilata  C.  P/r.  Ich  habe 
dieselbe  in  ziemlich  vielen  Exemplaren  gefunden.  Die- 
selben stimmen  mit  der  Abbildung  und  Beschreibung  von 
H.  liberta  West  bei  Clessin  bis  auf  den  einen  Satz,  dass 
der  letzte  Umgang  etwas  mehr  als  die  Hälfte  der 
Gehäusebreite  einnimmt;  damit  stimmt  aber  auch  die 
gegebene  Abbildung  Fig.  53.  nicht.  Uebrigens  sind  mir 
eine  Menge  Exemplare  zur  Hand  (alle  hier  gefunden), 
welche  zwischen  H.  hispida  L.  und  H.  hispida  Jeffr.  die 
Mitte  halten. 

24.  H.  sericea  Drap.  Dass  die  wenigen  von 
mir  als  solche  bestimmten  Stücke  richtig  sind,  mag  ich 
nicht  fest  behaupten.  Clessin  meint  pag.  110,  sie  scheine 
in  der  norddeutschen  Ebene  zu  fehlen. 

25.  H.  hispida  L,  (Flacher  mit  weiterem  Nabel.) 
Sehr  gemein,  aber  wie  schon  gesagt,  nicht  scharf  von 
H.  liberta  West  zu  trennen,  da  Höhe  und  Nabelweite 
sehr  variiren. 

26.  H.  strigella  Drap.  Ist  früher  von  Milde  an 
einem  leider  nicht  näher  bezeichneten  Orte  bei  Lübeck 
in  einigen  Exemplaren  gefunden  worden,  mir  aber  noch 
nicht  vorgekommen. 

27.  H.  fruticum  MilU.  Unter  ziemlich  vielen 
von  mir  gesammelten  Stücken  ist  nur  ein  bläulich- 
weisses,  welches  Spuren  von  weissen  Binden  zeigt; 
alle  sind  einfarbig,  weisslich  oder  rötlich.  Die  weissen 
Schalen  sind,  entgegen  Stein,  sehr  durchsichtig,  so  dass 
man  durch  dieselben  lesen  kann,  die  rötlichen  etwas 
weniger. 

28.  H.  incarnata  Müll.  Nicht  häufig;  von  mir 
nur  auf  der  Roddenkoppel  im  Gras  gefunden,  von  Roeper 
und  Klüss  im  Strecknitzer  Gehölz  und  im  Lauerholz. 
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29.  H.  arbustorum  L.  Nicht  selten.  Zwei 
Exemplare  am  Wall  gefunden,  sind  nicht  braun,  sondern 
zeigen  die  strohgelben  Flecken  auf  glasartig -durchsich- 
tigem Grunde;  eine  Binde  fehlt.  Sonst  finden  sich 
ungebänderte  Stücken  viel  seltener. 

30.  H.  hortensis  Müll  und 

31.  H.  nemoralis  L.  Die  letztere  ist  unsere 
gemeinste  Landschnecke;  die  erstere  kommt  viel  seltener 
vor.  An  manchen  Orten  findet  sich  nur  eine  von  beiden 
ausschliesslich,  an  andern  Orten  kommen  sie  miteinander 
vor,  doch  aber  oft  sehr  scharf  geschieden.  In  Schwartau 
z.  B.  konnte  ich  durch  3  Wochen  beobachten,  dass  in 
einem  Garten  nur  H.  nemoralis,  in  dem  daneben  liegenden 
nur  H.  hortensis,  in  der  meist  aus  Hainbuchen  bestehenden 
trennenden  Hecke  nur  nemoralis  vorkam.  Die  Varietät 
H.  hybrida  Foir  ^  vosco-labiata  ist  mir  unter  vielen 
Tausenden  der  Stammart  nie  vorgekommen. 

32.  H.  pomatia  L.  Im  Travemünder  Badegarten 
findet  sich  diese  Schnecke  sehr  häufig,  sonst  nur  ganz 
vereinzelt  auf  der  Roddenkoppel,  vor  dem  Hüxterthor, 
bei  Kitzerau  (Herm.  Wilde). 

Buliminus  Ehrenberg. 

33.  B.  obscurus  MüU.  Am  Rande  eines  kleinen 
Teiches  bei  Steinrade  und  im  Kiesebusch  dicht  am  Wasser, 
auch  auf  dem  Walle  gefunden. 

Oochlicopa  Büso. 

34.  C.  lubrica  Müll.    Sehr  verbreitet. 

35.  C.  acicula  Müll.  Vereinzelt  wurde  sie  auf 
dem  ganzen  Wall,  ein  Exemplar  auch  auf  der  Rodden- 
koppel gefunden;  alles  waren  aber  tote  Schalen. 

Fupa  Drapamaud. 

36.  P.  muscorum  L,  Ziemlich  häufig.  Mitunter 
wurde  auch  die  Var.  edentula  (ohne  Zahn)  gefunden. 

37.  P.  antivertigo  Drap.  Von  verschiedenen 
Fundorten.  Mitunter  wurde  auch  6-dentata  gefunden. 
A.  Roeper  fand  sie  auch  mit  8,  9  und  10  Zähnen  im 
Travengeniste, 
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38.  P.  pygmaea  Drap.  Fand  sich  im  Lauerholz 
und  im  Gteniste. 

39.  P.  Shuttleworthiana  Charp.  Kobelt  führt 
pag.  146  an,  diese  Schnecke  finde  sich  in  Nassau  stets 
mit  Balea  perversa  zusammen.  Ich  fand  bei  Roggenhorst 
1  Exemplar  ebenMls  in  Gemeinschaft  mit  Balea  unter 
Weidenrinde.  Form  und  Bezahnung  scheint  mir  durchaus 
zu  stimmen.  C.  Klttss  hat  im  Travengeniste  2  Exem- 
plare gefunden  und  gleichfalls  als  P,  Sh.  bestimmt;  bei 
diesen  aber  ist  die  Form  weniger  cylindrisch,  daher  es 
auch  wohl  die  Clessin  pag.  215  genannte  4zähnige  P. 
pygmaea  sein  könnte. 

40.  P.  pusilla  MilU.  Von  C.  Klüss  ist  in  den 
Sandbergstannen  1  Stück  gefunden  worden,  welches  zu 
Clessins  Beschreibung  und  Abbildung  passt,  nur  ist  der 
Nabel  nicht  geritzt,  sondern  weiter  oflFen.  Von  meinem 
NeflFen,  dem  Lehrer  Herm.  Wilde,  habe  ich  4  Gehäuse, 
welche  wohl  P.  pusilla  sind,  aber  noch  einen  kleinen 
7.  Zahn  an  der  Basis  der  Mündung  tragen;  auch  ist  die 
Fonn  der  Mundöffnung  ein  wenig  anders,  als  Clessins 
Fig.  127.  Ein  Exemplar  habe  ich  selbst  im  Lauerholz 
unter  Baumrinde  gefunden. 

41.  P.  angustior  Jeffr.  Ist  besonders  im  Geniste 
mehrfach  gefunden  worden. 

Balea  Prideaux. 

42.  B.  perversa  L.  An  verschiedenen  weit  von 
einander  entfernten  Orten  gefunden,  meistens  unter 
Weidenrinde,  am  zahlreichsten  bei  Koggenhorst  (daselbst 
von  Herm  Senator  Brehmer  zuerst  entdeckt)  undMarly; 
weiter  fand  sie  sich  an  der  Kirchhofsmauer  in  Herren- 
burg und  auf  einem  Schulhofe  hier  in  Lübeck  an  der 
Mauer  (A.  Roeper). 

Olausilia  Drapamaud. 

43.  Cl.  laminata  Mont.  Bis  jetzt  nur  im  Riese- 
busch in  der  Nähe  des  Wassers  gefdnden. 

44.  Cl.  dubia  Drap.  Bei  Steinrade  am  Teich- 
und  Grabenrande  und  als  solche  von  Herm  v.  Martens 
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bestimmt.  Zwei  dicke  dunkelbraime  Stucke  derselben 
hat  Herr  Clessin  als  var.  speciosa  bezeichnet  (s.  Mecklb. 
Archiv  25  pag.  130). 

45.  Cl.  nigricans  PuU.  Von  verschiedenen  Fund- 
orten, ziemlich  häufig. 

46.  Cl.  pumila  Ztegl  Bei  Steinrade,  zusammen 
mit  Cl.  nigricans  und  dubia. 

47.  Cl.  biplicata  Mont  In  der  Nähe  Lübecks 
die  am  häufigsten  vorkommende  Art.  Grösstes  Exemplar 
20  mm  lang. 

Succinea  Drapamaud. 

48.  S.  putris  //.    Häufig  an  feuchten  Orten. 

49.  S.  Pfeifferi  Rossm,  Häufig  auf  Wasser- 
pflanzen. 

50.  S.  oblonga  Drap.  An  verschiedenen  Orten, 
besonders  im  Tannengehölz  bei  Schwartau  an  einer  fast 
den  ganzen  Tag  von  der  Sonne  beschienenen  trockenen 
Stelle  weit  vom  Wasser. 

Oaryohium  Müller, 

51.  C.  minimum  MiiU.  Häufig,  besonders  auch 
im  Geniste. 

Valvata  Mauer. 

52.  V.  piscinalis  MilU.  In  stehenden  und 
fliessenden  Gewässern  nicht  selten. 

53.  V.  antiqua  8ow.  (contorta  Mke).  Ich  habe 
3  Stücke  von  Sarau  und  A.  Roeper  hat  1  Stück  aus 
dem  Krähenteich,  welche  hierher  gehören  könnten. 

54.  V.  depressa  C  Pfr.  Mit  V.  piscinalis  zu- 
sammen, aber  seltener. 

55.  V.  cristata  Milü.  Nicht  selten  in  ver- 
schiedenen Gewässern. 

Vivipara  Lamarck. 

56.  V.  Vera  v.  Fraumfdd,  (Paludina  vivipara 
JföK.)  Häufig.  Grösstes  Exemplar  32,5  mm  hoch  und 
26  mm  breit. 
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57.  V.  fasciata  MiUl.  In  der  Stecknitz  bei  Genin, 
in  der  Schwartau  und  an  andern  Orten,  doch  seltener, 
als  die  vorige.  Grösstes  Exemplar  aus  dem  Tremser 
Teich  51,5  mm  hoch  und  32  mm  breit. 

Bythinia  Oray, 

58.  B.  tentaculata  L.  (Paludina  impura /)rap.) 
Häufig.  Zwei  Riesen  aus  dem  Mfthlenteich  messen 
13,5  und  14,5  mm  in  der  Höhe. 

59.  B.  ventricosa  Gray,    Ziemlich  häufig. 

Neritina  Lamarck. 

60.  N.  fluviatilis  Z.  Ziemlich  häufig;  sie  findet 
sich  auch  im  Brackwasser  der  Trave. 

Limnaea  Lamarck. 

61.  L.  stagnalis  L,  Häufig  in  stehenden  und 
fliessenden  Gewässern.  Von  Niendorf  bei  Travemttnde 
und  von  Eönnau  ausgezeichnet  gross  (bis  56  mm), 
während  das  küraeste  ausgewachsene  Gehäuse  von  Stein- 
rade 32  mm  misst.  An  einzelnen  Fundorten  waren  fast 
alle  Schalen  angefressen,  ähnlich  den  von  Dr.  Wiechmann 
aus  Kadow  mir  mitgeteilten  Stücken.  (Vergl.  mecklb. 
Archiv  26  pag.  95.) 

62.  L.  auricularia  i.  Grosse  schöne  Exemplare 
habe  ich  seltener  gefunden. 

63.  L.  ampla  Sar^.  Im  Herrenburger  Torfmoor 
(A.  Eoeper). 

64.  L.  ovata  Drap.  Sehr  häufig  an  den  ver- 
schiedensten Orten;  doch  habe  ich  Formen  gesammelt, 
welche  ich  nicht  mit  Sicherheit  von  L.  auricularia  zu 
unterscheiden  vermag. 

65.  L.  palustris  Müll.  Häufig.  Die  Varietät 
corvus  lebt  in  Tümpeln  beim  ßiesebusch  und  Lauerholz 
bis  zu  39  mm  Länge.  Die  Varietäten  tunicula  Held 
und  fiisca  C.  Pfr.  glaube  ich  zu  haben;  ebenso  möchte 
ich  einige  Stücke  aus  Torfmoorgräben  nach  Form  und 
Grösse  am  ehesten  zu  var.  'curta,  Clessin  Fig.  231, 
rechnen. 
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66.  L.  glabra  MüU.  Beim  Schellbruch,  am  Schön- 
böckener  Wege  und  in  Herrenburg  (am  letzteren  Orte 
von  A.  Roeper)  in  Tümpeln  gefunden. 

67.  L.  truncatula  MilU,    Nicht  gar  häufig. 

68.  L.  peregra  MvM.  Am  zahlreichsten  in  einem 
Graben  am  Eisenbahndamm.  Manche  Stücke  möchte 
man  zu  L.  ovata  stellen. 

Amphipeplea  Nilsson, 

69.  A.  glutinosa  Müll  Bis  jetzt  nur  von  A. 
Roeper  im  Mühlenbache  zu  Herrenburg  gefunden  und 
von  C.  Klüss  in  der  Trave  bei  der  Lachswehr. 

Physa  Drapamaud. 

70.  Ph.  fontinalis  L.  Findet  sich  an  verschie- 
denen Orten;  die  bei  Sarau  gefundenen  halte  ich  für 
die  Varietät  bulla  Müll. 

Apleza  Flemming. 

71.  A.  hypnorum  L.  Mehrfach  in  Teichen  und 
Gräben,  besonders  zahlreich  in  Steinrade. 

Planorbis  Ouettard. 

72.  PI.  corneus  L,    Ziemlich  häufig. 

73.  PI.  marginatus  Drap.  Häufig.  Von  einer 
Fundstelle  befinden  sich  viele  Stücke  darunter,  welche 
ich  für  var.  s  üb  margin  ata  (Clessin  Fig.  252)  halte. 

74.  PI.  carinatus  MvU,  In  der  Trave,  der 
Wacknitz  und  dem  Stadtgraben,  aber  bedeutend  seltener 
als  die  vorige. 

75.  PI.  vortex  L,  Häufig  vorkommend;  auch 
die  var.  compressa  Mich,  habe  ich  gefunden. 

76.  PI.  rotundatus  Poir.  An  einzelnen  Orten 
gefunden. 

77.  PI.  contortus  L.  Häufig  in  der  Trave,  der 
Wacknitz  und  den  damit  zusammenhängenden  Gewässern. 

78.  PI.  albus  MüU,  In  der  Trave  und  in  ver- 
schiedenen Wassergräben. 

79.  PL  gl  ab  er  Jeffr,  In  einem  Graben  auf  dem 
Schützenhofe, 
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80.  PL  crista  L.  In  einem  Teich  in  Steinrade. 
Sehr  zahlreich  in  einem  Teiche  am  Wege  von  da  nach 
Krempelsdorf  an  Hottonia  palustris. 

81.  PI.  complanatus  L.  Nicht  zahlreich;  gefunden 
im  Stadtgraben,  im  Krähen-  und  Mühlenteich. 

82.  PL  Ol  es s  in  i  West.  Ich  glaube  sie  unter 
den  früher  als  PL  nitidus  bestimmten  Stücken  gefunden 
zu  haben.    Stadtgraben  und  Trave. 

83.  PL  nitidus  MilU,  In  der  Trave,  der  Wacknitz, 
dem  Stadtgraben  und  in  verschiedenen  Teichen  und  Torf- 
moorgräben. 

AnoyluS  Oeoffroy, 

84.  A.  fluviatilis  Müll,  Ist  mir  noch  nicht  vor- 
gekommen, aber  von  C.  Klüss  und  A.  Roeper  in  nicht 
vielen  Fxemplaren  in  der  Trave  gefunden. 

Acroloxus  Beck, 

85.  A.  lacustris  L.  Am  häufigsten  in  fliessendem 
Wasser,  in  der  Trave  und  Wacknitz,  im  Stadtgraben, 
im  Mägdebach  u.  s.  w. 


Anodonta  Cuvier, 
86.    A.  mutabilis  Clessin. 

1.  var.  cygnea  L, 

2.  „     cellensis  Schrot. 

3.  „     piscinalis  Nilsson. 

4.  „     anatina  L. 

Die  meisten  der  von  mir  in  ziemlicher  Menge  in 
der  Trave,  der  Wacknitz,  dem  Stadtgraben,  dem  Krähen- 
und   Mühlenteich  gesammelten  Anodonten  scheinen  mir 


*)  Bemerknng.  Was  Rossmassler  bei  den  Zweischalern 
rechte  Schalenhälfte  nennt  (Vergl.  Jconographie  Bd.  1  pag.  35 
Anm.),  heisst  bei  Clessin  linke  Hälfte  (nach  pag.  431  und  Fig.  285) 
und  umgekehrt.  Die  Definition  auf  pag.  431  ist  unvollständig,  da 
nicht  gesagt  ist,  ob  das  Vorder-  oder  Hinterende  dem  Beschauer 
zugekehrt  werden  soll, 
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zu  var.  2.  cellensis  zu  gehören;  doch  sind  sie  nie  so  sehr 
geschnäbelt,  wie  Clessins  Fig.  288.  Stücke  von  Herren- 
burg, von  A.  Roeper  mir  mitgeteilt,  haben  eine  Länge 
von  152  mm;  eine  leider  zerbrochene  Schale  aus  dem 
Mühlenteich  von  Rönnau  ist  sogar  193  mm  lang.  —  Var. 
1  cygnea  habe  ich  in  sehr  wenigen  Exemplaren  und  var. 
3  piscinalis  wohl  überhaupt  nicht,  wenn  ich  Fig.  289 
bei  Clessin  ansehe  (die  übrigens  mit  der  pag.  441  ange- 
zogenen Fig.  416  bei  Rossmässler  im  Umriss  nicht 
stimmt);  nach  der  Abbildung  Rossmässler's  Fig.  281 
würden  aber  gar  manche  meiner  Stücke  zu  piscinalis 
gehören.  —  Var.  4  anatina  habe  ich  wohl  in  einigen 
Exemplaren,  welche  mit  Fig.  290  bei  Clessin  und  Fig.  419 
bei  Rossmässler  in  der  Form  stimmen  und  auch  gedräng- 
tere Jahrringe  zeigen;  nur  ist  der  Obeirand  mehr 
geradlinig.  Im  übrigen  weiss  ich  mich  aber  bei  manchen 
nicht  zu  entscheiden,  da  Uebergänge  reichlich  vorhanden 
sind. 

87.  A.  complanata  Ziegl  Von  dieser  besitze  ich, 
wenn  die  geringe  Dicke  besonders  entscheidet,  2  Stücke, 
obgleich  dieselben  im  Umriss  weder  mit  Fig.  292  bei 
Clessin,  noch  mit  Fig.  68a-  u.  b.  und  283  bei  Rossmässler 
stimmen.  Das  grössere  Exemplar  hat  100  mm  Länge, 
54  mm  Breite  und  23  mm  Dicke;  das  kleinere  misst 
68,  40  und  15  mm.  Nach  ihrer  Form  gehören  sie  mehr 
zu  cellensis,  namentlich  deckt  das  kleinere  Stück  die 
von  Rossmässler  Fig.  280  gegebene  kleinere  Form  fast 
vollständig  und  stimmt  auch  in  der  Färbung  mit  der- 
selben. Zwei  andere  Stücke  habe  ich  aus  dem  Tremser 
Teich;  das  erste  misst  100,  56  und  26  mm.  und  stimmt 
in  der  Form  mit  Rossmässler  Fig.  280  (cellensis);  das 
zweite  misst  81,  48  und  19  mm  und  passt  im  Umriss 
ganz  genau  zu  Fig.  281  (piscinalis). 

ünia  Philippson, 

88.  U.  pictorum  L.  Diese  habe  ich  aus  der  Trave 
dem  Mühlenteich  und  der  Wacknitz.  Sie  passen  teils 
zu  Fig.  294,  teils  besser  zu  Fig.  295  bei  Clessin,  sind 
aber  am  Hinterende  immer  mehr  zugespitzt. 
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89.  U.  tumidus  Philipps.  Von  denselben  Fund- 
orten. Die  Form  bei  Rossmässler  Fig.  774  passt  besser 
^  Glessin  Fig.  298 ;  andere  sind  am  Hinterende  spitzer, 
wie  Fig.  299,  im  ganzen  aber  schmäler. 

Jd.  batavus /.am.  besitze  ich  nicht  aus  Lübecks  näherer 
Ü"^eel>ung,  sondern  nur  aus  dem  entfernteren  Schalsee. 

Sphaerium  Scopoli. 

90.  Sph.  rivicolum  Leach.    Trave  und  Wacknitz. 

91.  Sph.  corneum  L.  Sehr  verbreitet,  besonders 
liäuag.  im  Mfthlenteich. 

92.  Sph.  Draparnaldii  Cless,  (—  lacustris  Drap.) 
^^   Eisenbahndamm  gefunden. 

Wahrscheinlich  stecken  in  den  von  mir  für  cor- 

^^^     gehaltenen    sehr   zahlreichen   Exemplaren   noch 

Q^ere  Arten;  ich  mag  aber  meinen  Augen  eine  so  genaue 

jjl^^^x^suchung  der  Schlosszähne,  wie   Clessin  verlangt., 

^^  zumuten. 

Galyculina  Clessin. 

93.  C.  lacustris  Müll.  (^  Cyclas  calyculata  Drap,) 
Vf^nige  Exemplare  aus  der  Wacknitz,  dem  Mühlenteich 
und  dem  Stadtgraben. 

Pisidium  C.  Pfeifer. 

94.  P.  amnicum  Müll.  Stadtgraben,  Trave  und 
besonders  häufig  in  der  Wacknitz  beim  Fischerbuden. 

95.  P.  obtusale  C.  Pfr.  An  Phryganeenhülsen 
gefunden.  Ein  Stück  mit  sehr  breitem  Wirbel  aus  einem 
Tümpel  im  Schellbruch  hat  Clessin  als  Var.etät  von  P. 
obtusale  bestimmt. 

96.  P.  nitidum  Jenyns  Ein  bei  Sarau  gefundenes 
Exemplar  hat  Herr  Clessin  als  solches  bestimmt. 

Dreissena  Beneden. 

97.  Dr.  polymorpha  Pallas.  Gefunden  in  der 
Trave  und  im  Ratzeburger  See  bei  Utecht. 
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Die  Mollusken  der  Travemttnder  Bucht. 


Ausführlicheres  über  dieselben  findet  sich  in  dem 
Jahresberichte  der  „Kommission  zur  wissenschaftlichen 
Untersuchung  der  deutschen  Meere  in  Kiel"  und  zwar 
im  Jahrg.  IV— VI  für  1874—76,  Anhang  1  pag.  17—24 
und  Jahrgang  VII— XI  für  1877—81  pag.  175  ff. 
liaiiielliliraucliia. 

1.  Mytilus  edulis  L.  findet  sich  sehr  zahlreich 
an  Steinen,  Pfählen  und  Wasserpflanzen,  an  welchen  sie 
klumpenweise  hängt. 

2.  Modiolaria  discors  L.  wurde  an  tiefen  Stellen 
der  Bucht  gefischt. 

3.  Montacuta  bidentata  Mont.  wurde  meistens 
aus  Buttmagen  erhalten. 

4.  Cardium  edule  L.    Sehr  häufig. 

5.  Cardium  fasciatum  Mont,  In  Buttmagen 
gefunden,  doch  aucli  mit  dem  Schleppnetz  gefischt,  freilich 
nur  vereinzelt. 

6.  Astarte  borealis  Chemn.  Nicht  häufig.  Das 
grösste  lebend  geftmdene  Exemplar  ist  15,5  mm  lang, 
während  tote  Schalen  bis  zu  28  mm  Länge  vorkommen. 

7.  Astarte  sulcata  Da  Costa.  Ebenfalls  nicht 
häufig. 

8.  Cyprina  islandica  L,  findet  sich  nicht  selten 
in  grösserer  Tiefe  in  schönen  grossen  Stücken  bis  zu  63  mm. 
Länge  und  59  mm  Höhe,  ist  mir  aber  am  Strande  nie 
vorgekommen.  Junge  Exemplare  sind  schön  kastanien- 
braun; ich  habe  solche  aus  Buttmagen  erhalten. 

9.  Tellina  baltica  i.  Stellenweise  recht  häufig; 
die  grössten  Stücke  im  Pötnitzer  Wyk. 

10.  Scrobiculariapiperataöiw^.  Ziemlich  selten. 

11.  Scrobiculariaalba  TFood.  (Syndosmya  alba). 
Im  äussern  Teile  der  Bucht  ziemlich  häufig;  Buttmagen 
waren  oft  ganz  mit  dieser  Muschel  gefüllt. 

12.  Solen  pellucidus  Penn,  Nur  in  wenigen 
Exemplaren  gefunden,  das  erste  in  einem  Buttmagen. 

13.  Corbula  gibba  Olivi,    Selten. 
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14.  Mya  arenaria  L.    Sehr  häufig,  besonders 
auf  dem  Priwall  am  Strande. 

Mya  truncata  L.  hat  sich  bei  uns   noch  nicht 
geftmden. 

15.  Saxicava  rugosa  L.  ist  bis  jetzt  nur  in 
zwei  Stücken  gefunden. 

16.  Pholas   Candida  L.   wurde    nur    in   toten 
Schalen  gefiinden,  besonders  am  Strande  bei  Niendorf. 

17.  Teredo   navalis  L.  findet  sich  in  Trave- 
münde  in  Pfählen  und  anderem  Holzwerk  lebend. 


Oplstabranehla» 

18.  Aeolis  Drummondii  Thompa, 

19.  „       rufibranchialis  Johnst, 

20.  Polycera  ocellata  Aid.  et  Hc, 

21.  Doris  pilosa  MiiU. 

22.  „       proxima  Aid,  et  Hc. 

23.  „       muricata  MvlL 

Nr.  18 — 23  sind  Nacktschnecken  und  finden  sich 
meistens  auf  Seegras. 

24.  Utriculus  obtusus  Mont.  Nicht  ganz  selten. 
In  der  Kieler  Bucht  ist  sie  nicht  gefunden,  wohl  aber 
bei  Boltenhagen. 

25.  Utriculus  truncatulus  Brug.  Tote  Stücke 
fanden  sich  an  Steinen  und  im  Sande,  lebende  brachte 
das  Schleppnetz  zu  Tage. 

26.  Odostomia  rissoides  Hanl  Es  wurden  nur 
wenige  Exemplare  gefunden. 


Prosobraiicliia« 

27.  Littorina  littorea  L.  Sehr  häufig  an  Holz- 
werk, an  Steinen  und  auf  Wasserpfianzen. 

28.  Littorina  obtusata  L.  Viel  seltener  als 
die  vorige  und  folgende. 

29.  Littorina  rudis  Maton  var.  tenebrosa.  In 
Menge  an  Steinen  und  Piuhlen,  meist  dicht  unter  der 
Oberfläche;  häufig  ist  auch  die  bunte  schachbrettartig 
gezeichnete  Varietät  (L.  marmorata  i.  Pfr). 
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30.  Lacuna  divaricata  Fahr.  Mehrfach  ge- 
funden, teils  einfarbig  strohgelb,  teils  mit  braunen  Binden. 

31.  Lacuna  pallidttla  i>a(7o5to.    Selten. 

32.  Eissoa  inconspicua  Aid.  (oder  R.  albella 
Lovenf)  Nicht  gerade  häufig.  Die  Beschreibung,  welche 
Meyer  &  Möbius  IL  pag.  28  geben,  passt  auf  die  vor- 
liegenden Exemplare  eben  so  gut,  wie  Loven's  Beschrei- 
bung seiner  R.  albella,  welche  er  in  seinem  Index 
moUuscorum  pag.  25  giebt. 

33.  Rissoa  membranacea  u4W.  Zwei  Exemplare 
an  Steinen  des  Steinriffs  gefunden. 

34.  Rissoa  octona  Nilsson,    Ziemlich  häufig. 

35.  Hydrobia  ulvae  Petm.  Sehr  häufig,  nament- 
lich im  Brackwasser. 

36.  Hydrobia  ventrosa  Mont.  Mit  der  vorigen, 
aber  seltener. 

37.  Cerithium  reticulatum  Da  Costa  wurde 
zuerst  nur  an  den  grossen  herausgefischten  Steinen  auf 
dem  Leuchtenfelde  gefunden,  nachher  auch  aus  grösserer 
Tiefe  mit  dem  Schleppnetz  erlangt. 

38.  Buccinum  undatum  L.  Neuerdings  haben 
Fischer  mehrmals  lebende  Exemplare  mit  ihren  Netzen 
heraufgebracht. 

39.  Nassa  reticulata  L.  Jedenfalls  sehr  selten 
in  unserer  Bucht,  da  bis  jetzt  nur  einige  tote  Schalen 
gefunden  wurden. 

40.  Fususantiquusi.  Im  äusseren  Teile  der 
Bucht  nicht  ganz  selten,  da  Fischer  dieselbe  öfter  mit 
ihren  Netzen  heräufgebracht,  namentlich  im  Winter. 

41.  Neritina  fluviatilis  L.  var.  baltica  Nüss. 
Im  Brackwasser  ziemlich  häufig. 


Ceplialopoda. 

42.  Loligo  briviceps  8tp.  Ein  solcher  wurde 
einmal  von  einem  Fischer  im  Brackwasser  der  Unter- 
trave  gefangen. 
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Notizen  über  mecklenburgische 
Greschiebe  und  Mineralien. 


Von  C.  Brath-Zarrentin. 


Iheils  durch  weitere  Funde,  theils  durch  Be- 
stimmung der  von  mir  noch  nicht  erkannten  Stücke 
Seitens  des  Herrn  Professor  Geinitz  kann  ich  die  in 
den  Archivheften  von  1876  und  1877  enthaltene  Liste 
mecklenburgischer  Geschiebe  und  Mineralien  vervoll- 
ständigen, auch  einige  Irrthümer  zugleich  berichtigen. 
Fundort  ist  Zarrentin.  Ein  beigefügtes  O.  bedeutet: 
von  Herrn  Professor  Geinitz  bestimmt. 

1.  Bpidoslt. 

Zersetzungsproducte  verschiedener  Gesteine;  einige 
Funde  scheinen  ganz  aus  Pistazit  und  Quarz  zu  be- 
stehen, andre  fl\hren  noch  Feldspath;  von  den  letzteren 
lassen  einige  erkennen,  dass  sie  aus  Granit,  andre,  dass 
sie  aus  Porphyr  hervorgegangen. 

2.  Pistaslt^eiss. 

Vier  Funde;  zwei  bestehen  nur  aus  Feldspath, 
Quarz  und  Pistazit,  der  dritte  enthält  noch  etwas 
Hornblende,  der  vierte  schwarzen  Glimmer. 

3.  Ohloritooldefer.    G. 

Sehr  quarzhaltig  und  in  Folge  dessen  hart. 

4.  OUoritbornblendesoldefer.   O. 

Mit  zahlreichen  Homblendenadeln. 

5.  HornblendegUmmersobiefer. 

Ein  dunkler  Glimmerschiefer  mit  viel  beigemengter 
Hornblende. 

Archiv  XXXVI.  2 
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6.  KalkgUmmersoUefer. 

In  zwei  Varietäten: 

1.  ein  schieMges,  körnig-crystallinisches  Gemenge 
von  KaJkspath,  Quarz  und  hellem  Glimmer. 

2.  Kalkspath- Lagen  und  Glimmerschiefer -Lagen 
wechselnd. 

7.  Aktinolitlisolilefer. 
Mehrfach  gefunden;  ein  Stück  zeigt  die  Bestand- 
theile  (Strahlstein,  Feldspath  und  etwas  Glimmer) 
lagenförmig  geordnet,  andre  sind  gleichmässig  gemischt 
und  porphyrisch  durch  ausgeschiedene  abgerundete 
Feldspathe  und  Quarze. 

8.  Oraphltschlefer. 

Ein  grösserer  Block  von  schiefrigem,  reinem 
Graphit. 

9.  Bklogit. 

Vier  Funde,  davon  nur  einer  reich  an  Granat,  ein 
anderer  viel  Orthoklas  enthaltend. 

10.  OrflnsoUefer.    O. 

Oefter  gefunden;  ein  Stück  durch  Orthoklas  und 
Quarz  porphyrisch. 

11.  AagitgrflnscUefer.    O. 

Bisher  dreimal  gefunden. 

12.  Salitgrflnsohlefer.    O. 

Zwei  Funde,  einer  zugleich  epidothaltig. 

13.  Bpidotgrflnschlefer.    O, 

Durch  drei  Funde  vertreten,  davon  einer  porphyrisch 
durch  zersetzte  Feldspathe  und  roth  gefleckt  durch 
Eisenoxyd. 

14.  Hornfels. 

Graulichschwarzer  Hornfels  mit  Quarz  und  Feld- 
spath; bei  zwei  Funden  auch  noch  etwas  dunkler 
Glimmer;  Contactbildung. 

15.  Hornfelsbreocie.   O. 

Stücke  von  grünlichem  Hornfels  durch  Quarzmasse 
verkittet  und  ausserdem  Drusen  von  Bergcrystall  und 
wasserhellem  Kalkspath  führend;  ein  grosser  Block. 
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16.  PorphyrbreooiOi 

auch  wohl  als  Porphyrtuff  zu  bezeichnen.  Grössere  und 
kleinere  Stücke  von  röthlichgrauem  zersetztem  Porphyr, 
abgerundete  klare  Quarze  und  einige  Stücke  Eisen- 
kies werden  von  einer  schönrothen  homfelsartigen 
Grundmasse  zusammengehalten;  ein  faustgrosses  abge- 
rundetes Stück. 

17.  Orag. 
Ein  Sandstein,  nicht  sehr  fest,  grob-  und  sehr 
ungleichkömig,  mit  reichlichem  kalkigem  Bindemittel; 
ausser  Quarz  finden  sich  darin  Kömer  von  rothem 
Feldspath,  einige  schwarze  Kömer,  kleine  Gerolle  ver- 
schiedener Art  und  scharfkantige  grössere  Stücke  ge- 
meinen Feuersteins;  Petrefacten  fehlen. 

18.  Soollthes- Sandstein.   O. 

der  cambrischen  Formation;  nicht  selten  und  leicht 
kenntlich  durch  die  zahlreichen  oft  dicht  gedrängten 
cylindrischen  Concretionen. 

19.  Olankonltoandsteln. 
(Grünsandstein.) 

Schon  früher  aufgeführt;  neuerdings  zwei  Funde 
mit  Korallen. 

20.  Olankonltkalksteln. 

Ein  dichter  Kalkstein  überreich  an  Glaukonit; 
ausserdem  einige  Körner  von  Quarz  und  Brachstücke 
von  Petrefacten  enthaltend. 

21.  Balakolitbfels 
z.  Thl.  uralitisch.    ö. 
Ein  grünliches  Gestein  mit  verschiedenen  Sulfiden, 
darunter  Zinkblende. 

22.  Oranit  mit  Brnobstfloken  dnrohbroohener  Oesteine 
mehrmals  gefunden,  namentlich  mit  Bruchstücken  von 
Aphanit  und  Amphibolit. 

23.  Diabas.    O. 
In    allen    im   Archivheft  von   1881   aufgeführten 
Varietäten. 

24.  Bonzonit.    O. 
Archivheft  von  1881;  ebenso: 
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25.  PhonoUtb   G. 

und 
26.  Rappakivi.    O. 


An  einfachen  Mineralien  seien  noch  als  neue 
Funde  erwähnt: 

27.  Graphit. 
Als  Einlagerung  in  Gneiss. 

28.  Banganlt. 

Als  metallischglänzender  Ueberzug  von  Spalten  in 
Buntsandstein;  ein  Pröbchen  davon  mit  doppeltkohlen- 
saurem Natron  und  Salpeter  im  Platinöhrchen  mit  der 
Löthrohrflamme  behandelt  giebt  die  characteristische 
blaugrüne  Salzmasse. 

29.  Bleiglanx. 
Accessorisch  in  Granit. 

30.  Zinkblende. 

Blättrige  gemeine  Zinkblende  als  reichliche  Ein- 
mengung in  Malakolithfels. 

31.  Bagnetkies. 

•Neben  anderen  z.  Thl.  noch  nicht  erkannten 
Mineralien  in  kömigem  Kalkstein. 

32.  Gediegen  Eapfer. 

In  einem  Felsitporphyr  findet  sich  eine  Quarzader 
mit  mehren  Quarzcrystalldrusen ,  die  sämmtlich  mit 
metallischem  Kupfer  tiberzogen  sind. 

33.  Kapfergrfln. 

Accessorisch  in  Saussurit-Gabbro. 

34.  Rotlikapfere». 

Z.  Thl.  schön  roth,  z.  Thl.  ins  Graue  neigend; 
neben  Kupferkies  und  Kupfergrtin  in  dem  ebenerwähnten 
Gabbro. 

35.  Kapferlasar. 

Eingesprengt  in  Gneiss;  z.  Thl.  schön  lasurblau, 
etwas  durchscheinend,  z.  Thl.  smalteblau,  matt  und 
erdig;  beide  Varietäten  in  kalter  verdünnter  Salzsäure 
leicht  mit  Brausen  löslich. 
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36.  Kapferblaa. 

Ebenfalls  schön  lasurblau,  aber  selbst  gegen  con- 
centrirte   kalte   Salzsäure    unempfindlich;    in    geringer 
Menge  eingesprengt  in  Syenitgranit. 
37.  Jaspis. 

Als  Mandeln  im  Melaphyr;  schön  hellroth,  matt, 
mit  dunkelrother  Fortificationszeichnung  und  eine  Berg- 
crystalldruse  umschliessend. 

38.  Diallag-EokkoUth,    O. 

In  einem  weissen  kömig -crystallinischen  Gesteine 
findet  sich  dieses  Mineral  in  grosser  Menge  als  lauch- 
grüne,  halbdurchsichtige  Körner,  gleichsam  durch 
Schmelzung  abgerundet ;  meist  sind  sie  klein ,  doch 
einige  grössere  finden  sich  und  diese  zeigen  meist  auch 
einige  scharfe  Kanten;  die  Grundmasse  des  Gesteins, 
aus  körnigem  Kalkstein  bestehend,  enthält  aber  eine 
grosse  Menge  Mikrolin,  kleine  Bruchstücke  von  Turmalin 
und  sehr  kleine  abgerundete  Kömer  eines  braunen 
glänzenden  Minerals,  z.  Z.  noch  nicht  erkannt. 

Von  diesem  seltenen  Funde  habe  ich  zahlreiche 
Stücke  und  gebe  gerne  davon  ab. 


BeriohtigaDgen 

meiner  älteren  Liste. 

Glimmerporphyrit,  Serpentin  in  Granit,  variolitischer 
Diorit  und  kalkiger  Quarzschiefer  sind  zu  streichen, 
weil  falsch  bestimmt;  der  Talkschiefer  als  mecklen- 
burgischer Fund  zu  beanstanden,  da  ich  es  für  möglich 
und  wahrscheinlich  halte,  dass  es  ein  aus  einer  Sammlung 
verworfenes  Stück  ist  und  zwar  theils  der  Form  wegen, 
theils  weil  jegliche  Verwitterungsrinde  fehlt. 
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Yerzeichniss  der  warmblütigen  Wirbelthiere, 

die   sich  im  von  Maltzan' sehen  naturhistorischen 

Museum  für  Mecklenburg  befinden. 

Von  C.  Struck. 

Wenn  hiermit  zunächst  eine  Aufeählung  der 
Säuger  und  Vögel  des  von  Maltzan'schen  Museums  in 
Waren  gegeben  wird,  so  geschieht  das  einestheils  aus 
dem  Grunde,  um  den  Mitgliedern  unseres  Vereins  gerecht 
zu  werden,  die  gerne  zur  Vervollständigung  der  Samm- 
lungen beisteuern  möchten,  aber  nach  ihren  Aussagen 
nicht  wissen,  was  vorhanden  ist  und  was  fehlt.  Aus- 
gestopfte Warmblüter  werden  fi:eilich  stets  mit  grösstem 
Danke  angenommen,  zumal  das  Material  nie  zu  reich 
werden  kann,  unausgestopfte  Exemplare  können  jedoch 
nur  dann  erwünscht  sein,  wenn  sie  Lücken  ausfüllen 
oder  selten  sind,  da  vor  der  Hand  jede  unnöthige  Aus- 
gabe zu  vermeiden  ist.  Durch  die  auf  dem  letzten 
Landtage  gewährte  und  von  hoher  Regierung  bestätigte 
Landeshülfe  vemothwendigt  es  sich,  femer  zu  zeigen, 
dass  die  Sammlungen  von  solcher  Bedeutung  geworden 
sind,  um  dieser  Unterstützung  würdig  zu  sein.  Es 
unterliegt  auch  keinem  Zweifel,  dass,  wenn  das  Museum 
erst  Herr  eigener  Räume  wird,  die  Sammlungen  sich 
unausgesetzt  vergrössem,  damit  aber  ihren  gesteckten 
Zielen  mit  jedem  Jahre  näher  kommen. 

Die  Säugethiere  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
während  der  Gründung  zusammengebracht  und  zeigen 
im  Hinblick  auf  die  Flatterthiere  eine  grössere  Zahl 
als  Boll  auflftthrte.  Der  eigentliche  Stamm  der  Vögel 
entstand  durch  Ankauf  der  schönsten  Exemplare  der 
von  Grävenitz'schen  Sammlung  und  noch  ganz  kürzlich 
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wurden  aus  der  Schmidt'schen  Sammlung  durch  Er- 
werbung von  einigen  dreissig  Vögeln  die  bestehenden 
Lücken  so  ausgefüllt,  dass  diese  Vogelsammlung  jetzt 
wohl  als  die  beste  von  heimischen  Exemplaren  anzu- 
sehen ist.  Der  Versuch,  die  von  Preen'sche  Sammlung 
oder  wenigstens  einen  Theil  derselben  zu  erlangen, 
scheiterte  leider.  *)  Bei  der  Aufstellung  wurde  von  der 
üblichen  Weise,  sie  in  Schränken  zu  ordnen,  abgesehen. 
Die  Unterbringung  der  ausgestopften  Thiere  in  Kasten, 
so  gewagt  sie  anfänglich  erschien,  hat  sich  nach  allen 
Seiten  hin  bewährt;  sie  erleichtert,  wenn  auch  etwas 
theurer,  ungemein  die  Übersicht,  gewährt  für  die  Er- 
haltung grössere  Vortheile  und  hat  den  vollen  Beifall 
verschiedener  Fachmänner  geflmden. 

Die  Säugethiere  führe  ich  nach  meiner  Arbeit 
„die  Säugethiere  Mecklenburgs"  (Archivheft  1879),  die 
Vögel  nach  „Zander's  systematischer  Übersicht  der 
Vögel  Mecklenburgs"  (Archivheft  1861)  auf. 

I.    Sftugetlilere« 

1.  Rhinolophus  Hipposideros,  kleine  Hufeisennase. 
Neubrandenburg. 
2  u.  3.  Plecotus  auritus,  langöhrige  Fledermaus.  1  Ex. 
V.  Schlön,  1  Ex.  v.  Rodenwalde. 
4.   Vesperugo  Noctula,  ft-tihfliegende  Fledermaus. 
Scliwerin. 
5 — 8.   Vesperugo   Pipistrellus ,  Zwerg  -  Fledermaus. 
Sämmtlich  v.  Waren. 
9.   Vesperugo    serotinus ,    spätfliegende   Fleder- 
maus.   Neubrandenburg. 
10  u.  11.  Vespertüio    murinus,    gemeine    Fledermaus. 
1  Ex.  V.  Federow,  1  Ex.  v.  Waren. 
12.   Vespertilio  Nattereri,  gefransete  Fledermaus. 
Neustrelitz. 


*)  Anm.  Dieselbe  ist  für  die  Schweriner  Realschule 
I.  Ordn.  erworben  und  somit  glücklicherweise  unserem  Lande 
erhalten.  C.  A. 
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13.  Vespertilio  mystacinus,  Bartfledermaus.   Neu- 
strelitz. 

14.  Vespei-tilio    Daubentonii,   Wasserfledermaus. 
Waren. 

15.  Vespertilio    dasycneme,    Teich  -  Fledermaus. 
Waren. 

16.  Talpa  europaea,  Maulwurf.    Waren. 

17.  Crossopus  fodiens,  Wasserspitzmaus.    Eiden- 
burg. 

18  u.  19.  Sorex  vulgaris,  Waldspitzmaus.  1  Ex.  v. 
Waren,  1  Ex.  v.  Güstrow. 

20.  Crocidura  leucodon,  Feldspitzmaus.    Waren. 

21.  Crocidura  Araneus,  Hausspitzmaus.    Waren. 

22.  Erinaceus  europaeus,  Igel.    Waren. 

23.  Canis   Vulpes,   Fuchs.      Quitzenow     (Füsse 
weiss  u.  schwarz). 

24—26.  Meles  Taxus,  Dachs.  1  Ex.  v.  Federow,  2 
weisse  Ex.  v.  Bützow. 

27.  Mustela  Hartes,  Baummarder.    Katelbogen. 

28.  Mustela  Foina,  Steinmarder.    Federow. 
29—31.  Foetorius  Putorius,  Iltis.    1  Ex.  v.  Btttzow 

(mit  weissem  Kopf),  1  Ex.  v.  Wismar  (juv.), 
1  Ex.  V.  Schwandt  (helle,  fahlgelbe  Varietät). 
32—36.  Foetorius  Erminea,  Hermelin.  3  Ex.  v. 
Bützow  (Winterkleid),  1  Ex.  v.  Kothenmoor 
(Winterkleid),  1  Ex.  v.  Federow  (Sommer- 
kleid). 

37  u.  38.  Foetorius  vulgaris,  Wiesel.   2  Ex.  v.  Federow 

39  u.  40.  Foetorius  Lutreola,  Nörz.  2  Ex.  v.  Schweriner 
See. 

41  u.  42.  Lutra  vulgaris,  Fischotter.  2  Ex.  v.  Federow. 
43.  Sciurus  vulgaris,  Eichhörnchen.    Waren. 

44  u.  45.  Myoxus  quercinus  Gartenschläfer.  1  Ex.  v. 
Waren,  1  Ex.  juv.  v.  Gnoyen. 

46—53.  Myoxus  Glis ,  Siebenschläfer.  3  Ex.  von 
Schlemmin.  1  Ex.  v.  Zarnekow,  1  Ex.  von 
Güstrow,  1  Ex.  V.  Teterow,  1  Ex.  v.  Sttlz, 
1  Ex.  V.  Bützow. 
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54.  Myoxus  avellanarius,  Haselmaus.    RempliiL 

55.  Mus  decumanus,  Wanderratte.    Federow. 

56.  Mus  Eattus,  Hausrattei  Das  Ex.  stammt 
aus  Wismar,  wo  auf  den  Böden  weniger 
alter  Giebelhäuser  noch  welche  vorkommen. 
Möglich,  dass  die  Hausratte  auch  noch  hier 
und  da  in  Eostock  unter  ähnlichen  Umständen 
sich  findet.  Ein  Nachweis  darüber  wäre  sehr 
erwünscht. 

57.  Mus  musculus,  Hausmaus.    Waren. 

58.  Mus  sylvaticus,  Waldmaus.    Neu-Kalen. 

59  u.  60.   Mus  agrarius,  Brandmaus.    1  Ex.  v.  Rostock, 

1  Ex.  y.  Waren. 
61.  Arvicola  glareolus,  Waldwühlmaus.    Gnoyen- 
G2   u.  63.   Arvicola  amphibius,  Wasserratte.    1  Ex.  v. 

Rittermannshagen,  1  Ex.  v.  Waren. 

64.  Arvicola  agrestis,  Erdmaus.    Gnoyen. 

65.  Arvicola  arvalis,  gemeine  Feldmaus.    Waren 

(weiss). 

66.  Cervus  Capreolus,  Reh.    Klein  Lukow   (Kopf 

einer  Ricke  mit  Stii*nzapfen). 

II.    T9sel. 

1—4.  Haliaetus  albicilla,  weissschwänziger  Seeadler. 
1  Ex.  V.  Schwerin,  1  Ex.  v.  Fulgen,  1  Ex. 
V.  Doberan,  1  Ex.  v.  Klüss. 
5  u.  6.   Aquila  naevia,  Schreiadler.    1  Ex.  v.  Bützow^ 
1  Ex.  V.  Federow. 

7.  Pandion  Haliaetus,  Fluss-Fischadler.  Bützow. 

8.  Circaetus  gallicus,  gemeiner  Schlangenadler. 
Gutzkow. 

9 — 11.  Buteo  lagopus,  rauhfüssiger  Bussard.    2  Ex. 

V.  Bützow,  1  Ex.  V.  Adamshagen. 
12 — 21.  Buteo  communis,  gemeiner  Bussard. 
22  u.  23.  Pemis  apivorus,  Wespenbussard.    1  Ex.  von 
Bützow,  1  Ex.  von  Doberan. 
24.   Astur  palumbarius,  Taubenhabicht. 
25 — 30.  Nisus  communis,  Sperber, 
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31—36.  Cerchneis  tinnuncula,  Thurmfalke. 
37  u.  38,  Cerchneis  vespertinus,  Rothfussfalke.    2  Ex. 
V.  Bützaw. 
39.  Falco  aesolon,  Zwergfalke.    Wismar. 
40—47.  Falco  subbuteo,  Baumfalke. 
48  u.  49.  Falco  peregrinus,  Wanderfalke. 
50—52.   Milvus  regalis,  rothe  Gabelweihe. 
53.   Circus  rufus,  Rohrweihe. 
54  u.  55.   Circus  cyaneus,  Kornweihe. 
56  u.  57.   Sumia    hudsonia,    Sperbereule.     1   Ex.   von 

Bützow,  1  Ex.  V.  Schlemmin. 
58  u.  59.  Nyctea  nivea,  Schneekauz.    1  Ex.  v.  Bützow. 
1  Ex.  V.  Wustrow.    Am  12.  December  1870 
wurde  bei  starkem  Südwestwind  1  Ex.   zu 
Warenshof  bei  Waren  erlegt,  das  nicht  flir's 
Museum  erlangt  werden  konnte. 
60.   Glaucidium  passerinum,  Zwergkauz.    Archiv 
1861,  p.  56. 
61—66.  Athene  noctua,  Steinkauz. 
67  u.  68.   Nyctale  Tengmalmi,   Tengmalms   Waldkauz. 
1  Ex.  V.  Bützow,  1  Ex.  V.  Schlemmin. 
69.   Bubo  maximus,  Uhu.    Tesdorf.    Horstet  noch 
alle  Jahre  in  der  Specker  Forst  bei  Waren. 
70—72.  Symium  aluco,  Nachtkauz. 
73 — 75.   Otus  sylvestris,  Waldohreule. 
76—79.   Otus  palustris,  Sumpfohreule. 
80—82.   Strix  flammea,  Perleule. 
83  u.  84.  Caprimulgus  europaeus,  Ziegenmelker. 

85—87.   Cypselus  apus,  Mauersegler. 
88  u.  89.  Bürundo  urbica,  Hausmehlschwalbe. 
90 — 92.  Hirundo  rustica,  Rauchschwalbe. 
93 — 96.  Bombycilla  garrula,  Seidenschwanz. 
97—101.  RuticUla  phoenicura,  Baumrothschwanz. 
102—104.   Cyanecula  suecica,  Blaukehlchen.    Alle  Ex. 

mit  rostrothem  Stern. 
105—106.  Luscinia  vulgaris,  Nachtigall. 
107—109.  Dandalus  rubecula,  Rothkehlchen. 
110—114.  Merula  vulgaris,  Schwarzamsel. 
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115—117.  Merula  torquata,  Ringamsel. 
118  u.  119.  Turdus  viscivorus,  Misteldrossel. 

120—123.   Turdus  musicus,  Singdrossel. 
124  u.  125.  Turdus  iliacus,  Weindrossel. 
126 — 129.  Turdus  pilaris,  Wachholderdrossel. 

130.  Turdus  atrigularis,  schwarzkehlige  Drossel. 
Wismar.  Im  Jahre  1857  zeigte  mir  der 
verst.  Ober  -  Medicinalrath  Dr.  Brückner- 
Ludwigslust  1  Ex.  dieser  Drossel,  die  er 
mit  andern  Erammetsvögeln  gekauft  hatte, 
die  wir  aber  nur,  da  wir  sie  nicht  kannten, 
als  eine  Varietät  ansahen. 
131  u.  132.  Cinclus  aquaticus,  Wasserschmätzer.  1  Ex. 
V.  Doberan,  1  Ex.  v.  Rostock. 
133—135.  Vitiflora  oenanthe,  graurttckiger  Stein- 
schmätzer. 

136.  Saxicola  rubetra,    braunkehliger   Wiesen- 
schmätzer. 

137.  Curruca  nisoria,  Sperbergrasmücke.  Cammin. 

138.  Curruca  garrula,  Klappergrasmäcke. 
139  u.  140.    Curruca  cinerea,  fahle  Grasmücke. 

141—143.   CuiTUca  atricapilla,  Mönch. 
144  u.  145.    Phyllopneuste  trochilus,  Fitislaubsänger. 
146  u.  147.   Phyllopneuste  sibilatrix,  grüner  Laubsänger. 
148  u.  149.   Hypolais  polyglotta,  Bastardnachtigall. 

150.    Calamoherpe  arundinacea,  Rohrsperling. 
151  u.  152.    Calamoherpe  turdoides,  Drosselrohrsänger. 
153.    Calamoherpe  locustella,  Heuschreckenrohr- 
sänger.   Cammin. 
154 — 156.    Calamoherpe  phragmitis,  Schilfrohrsänger. 
157  u.  158.    Calamoherpe    aquatica,    Seggenrohrsänger. 
Ludwigslust. 
159—162.    Troglodytes  parvulus,  Zaunkönig. 
163  u.  164.   Regulus  cristatus,  gemeines  Goldhähnchen. 
165  u.  166.   Regulus  pyrocephalus,  feuerköpfiges  Gold- 
hähnchen. 
167  u.  168.   Accentor  modularis,  Braunelle. 
169  u.  170.   Motacilla  alba,  weisse  Bachstelze. 
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171 — 174.   Budytes  flavus,  gelbe  Schafstelze. 
175.    Antiius  aquaticus,  Wasserpieper. 
176  — 179.    Anthus  pratensis,  Wiesenpieper. 
180.    Anthus  campestris,  Brachpieper. 
181  u.  182.    Butalis  grisola,  gefleckter  Fliegenschnäpper. 
183 — 185.    Mnscicapa  atricapilla,  schwarzrückiger  Flie- 
genfänger. 
186  —  189.    Lanius  excubitor,  grosser  Neuntödter. 

190.    Lanius  minor,  schwarzstimiger  Neuntödter. 
191—194.   Lanius  collurio,  rothrückiger  Neuntödter. 
195.    Loxia  pytiopsittacus,  Kiefemkreuzschnabel. 
Jasnitz. 
196—199.    Pyrrhula  vulgaris,  Dompfiaffe. 
200  u.  201.    Coccothraustes  vulgaris,   Kembeisser.    Do- 
beran. 
202—204.    Chloris  flavicoptera,  grüner  Hänfling. 
205  u.  206.   Pyrgita  domestica,  Sperling. 

207.    Pyrgita  montana,  Feldsperling. 
208  u.  209.   Fringüla  coelebs,  Buchfink. 

210—213.    Fringüla  montifringilla,  Bergfink. 
214  u.  215.    Cannabina  sanguinea,  Hänfling. 
216  u.  217.    Cannabina  montium,  Berghänfling. 
218  u.  219.    Linaria  rubra,  Leinfink. 

220—222.    Spinus  viridis,  Zeisig. 
223  u.  224.    Carduelis  elegans,  Stieglitz. 

225.    Emberiza  miliaria,  Grauammer. 
226  u.  227.   Emberiza  citrinella,  Goldammer. 

228.   Emberiza  hortulana,  Gartenammer. 
229  u.  230.   Emberiza  schoeniclus,  Eohrammer. 
231 — 234.    Plectrophanes  nivalis,  Schneespomammer. 
235—237.    Phileremos  alpestris,  Alpenwüstenlerche.    2 
Ex.  V.  ßosenhagen,  1  Ex.  v.  Stemberg. 
238  u.  239.    Alauda  arvensis,  Lerche. 

240.  Alauda  cristata,  Haubenlerche. 

241.  Alauda  arborea,  Baumlerche. 
242 — 245.    Parus  major,  Speckmeise. 

246  u.  247.   Parus  coeruleus,  Blaumeise. 
248  u.  249.    Parus  palustris,  Sumpfmeise. 
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250.  Parus  ater,  Tannenmeise.    Doberan. 

251.  Parus  cristatus,  Haubenmeise. 
252  u.  253.   Parus  caudatus,  Schwanzmeise. 

254 — 256.    Calamophilus  biarmicus,  Bartmeise.    2  Ex. 
V.  ßethwisch,  1  Ex.  v.  Wismar. 
257  u.  258.    Sitta  europaea,  Blauspecht. 
259  u.  260.    Certhia  familiaris,  Baumläufer. 
261  u.  262.    Upupa  epops,  Wiedehopf.    1  Ex.  v.  Bützow, 
1  Ex.  V.  Waren. 
263  —  265.    Garrulus  glandarius,  Holzheher. 
266  —  269.    Nucifraga  caryocatactes,  Nussheher. 
270  u.  271.    Sturnus  vulgaris,  Staar.    1  weisses  Ex.  v. 
Hof-Hagen. 
272  —  275.    Oriolus  galbula,  Pirol. 
276  u.  277.    Coracias  garrula,  blaue  Racke.    Jasnitz.    In 
der  Umgegend  von  Waren   war  die  blaue 
Racke  vor  20  Jahren  noch  ziemlich  häufig 
jetzt  wird  sie  nur  noch  selten  hier  ange- 
troffen,  da  die   alten,   hohlen  Bäume  zum 
Nisten  fehlen.    Vor  drei  Jahren  sah  ich  ein 
Pärchen  im  Kargower  Holze  unmittelbar  an 
der  Landstrasse  nach  Neustrelitz. 
278  u.  279.    Corvus  corax,  Rabe.    1  Ex.  v.  Adamshagen, 
1  Ex.  V.  Waren. 
280 — 284.    Corvus  comix,  Nebelkrähe. 
285  u.  286.    Corvus  corone,  Rabenkrähe. 
287  u.  288.    Corvus  frugilegus,  Saatkrähe. 
289  u.  290.    Corvus  monedula,  Dohle. 
291  —  294.    Pica  varia,  Elster. 
295—298.   Alcedo  ispida,  Eisvogel. 
299 — 303.    Cuculus  canorus,  Kuckuck. 
304  u.  305.    lynx  torquilla,  Wendehals. 
306 — 309.    Picus  martius,  Schwarzspecht. 
310 — 312.    Picus  major,  grosser  Buntspecht. 
313—315.   Picus  medius,  mittlerer  Buntspecht. 

316.    Picus  minor,  kleiner  Buntspecht.    Btttzow. 
317—322.   Picus  viridis,  Grünspecht. 
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323.  Columba  palumbus,  Bingeltaube. 

Nach  einer  mir  mündlich  gemachten  Mittheilung 
soll  Herr  W.  Carls  auf  seinem  Gute  Gr.  Grabow 
bei  Güstrow  1875  Pterocles  alchata,  arabisches 
Steppenhuhn,  erlegt  haben.  Auf  meine  briefliehe 
Bitte  an  genannten  Herrn,  den  Vogel  dem  Museum 
zu  schenken,  bin  ich  ohne  Antwort  geblieben« 
Weiss  daher  auch  nicht,  ob  es  wahr  ist 

324.  Syrrhaptes  paradoxus,  Fausthulin.  Poel,  8. 
Jan.  1864. 

325 — 327.  Tetrao  tetrix,  Birkhuhn.    Jasnitz. 

328  u.  329.  Perdix  cinerea,  Kepphuhn. 

330.  Cotumix  vulgaris,  Wachtel. 

331.  Otis  tarda,  Trappe.    Crivitz. 

332  u.  333.    Otis  tetrax,  Zwergtrappe.  lEx.v.Niekrenz; 
1  Ex.  V.  Poel. 

Am  18.  Dec.  1877  zeigten  sich  auf  dem 
Gutsfelde  Schwarzenhof  bei  Federow  vier 
Zwergtrappen,  von  denen  eine  vom  Inspector 
Diederichs  erlegt  und  leider  verspeist  wurde. 

334.  Otis  Macqueenii,  Kragentrappe.  Im  Jahre 
1847  zeigten  sich  auf  dem  Gute  Eederank 
bei  Kröpelin  zwei  dieser  Vögel,  die  sehr 
wenig  scheu  waren.  Rentier  C.  Seer  in 
Rostock  erlegte  davon  unser  Exemplar. 

335.  Oedicnemus  crepitans,  Dickfuss.  Ludwigs- 
lust. 

Charadrius  pluvialis,  Goldregenpfeifer. 
Charadrius  morinellus,  Morinellregenpfeifer. 
Aegialitis  hiaticula,  buntschnäbliger  Strand- 
pfeifer. 
Aegialitis  minor,  kleiner  Strandpfeifer. 

Squatarola  helvetica,  Kiebitzregenpfeifer. 
Vanellus  cristatus,  Kiebitz. 
Calidris  arenaria,  grauer  Sanderling. 
Haematopus     ostralegus  ,     Austemflscher. 
Wismar. 
351.  Himantopus  ruflpes,  Strandreuter.    Poel. 
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352  u.  353.  Totanus  ftiscus,    schwarzbrauner  Wasser- 
läufer.   Poel. 
354  u.  355.   Totanus  glottis,  grttnfttssiger  Wasserläufer. 

1  Ex.  V.  Stemberg,  1  Ex.  v.  Poel. 

356  u.  357.   Totanus  calidris,  rothfttssiger  Wasserläufer 
Doberan. 
358—360.   Totanus     glareola  ,     Wald  -  Wasserläufer. 
Doberan. 
361.   Totanus  ochropus,  getüpfelter  Wasserläufer. 
Doberan. 
362—365.   Limosa  rufa,  rostrothe  Pfuhlschnepfe. 
366  u.  367.   Tringa  canutus,  Canutstrandläufer. 

368.  Tringa  maritima,  Meerstrandläufer.    Insel 
Lieps  bei  Wismar. 
369—373.  Machetes  pugnax,  Eampfhahn. 

374.  Pelidna      subarquata,       bogenschnäbliger 
Schlammläufer.    Wismar. 
375—380.  Pelidna  alpina,  Alpenschlammläufer. 

381.  Phalaropus     cinereus ,     schmalschnäbliger 
Wassertreter.    Insel  Lieps  bei  Wismar. 

382.  Phalaropus      rufesceus ,      breitschnäbliger 
Wassertreter.    Insel  Lieps  bei  Wismar. 

383—385.   Actitis  hypoleucos,    trillernder  üferläufer. 

2  Ex.  V.  Doberan,  1  Ex.  v.  Wismar. 

386.   Strepsilas    interpres,  Halsbandsteinwälzer. 
Poel. 
387  u.  388.   Telmatias      gallinula,      Stumm  -  Schnepfe. 
Doberan. 
389.   Telmatias  gallinago,  Bekassine. 
390  u.  391.   Telmatias   major,   Doppelschnepfe.     1  Ex. 
Wismar,  1  Ex.  v.  Doberan. 
392.   Scolopax  rusticola.  Schnepfe. 
393  u.  394.  Numenius  arquata,  Kronschnepfe.   Doberan. 
395—397.  Numenius  phaeopus,  ßegenbrachvogel. 

398.   Ibis  falcinellus,   schwarzer  Ibis.     Warne- 
mände. 
399  u.  400.   Ciconia  nigra,  schwarzer  Storch.    1  Ex.  v. 
Bützow,  1  Ex.  V.  Federow. 
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401.  Ardea  cinerea,  Reiher. 

402.  Platalea   leucorodia,   weisser   Löflfelreiher. 
Poel,  d.  28.  Mai  1874. 

403.  Buphus  ralloides,  Rallenreiher.    Neumühle 
bei  Doberan,  d.  25.  März  1844. 

404 — 409.   Botaurus  stellaris,  grosse  Rohrdommel. 
410 — 413.  Botaurus    minutus ,     kleine    Rohrdommel. 
Schweriner  See. 
414.   Grus  cinerea,  Kranich. 
415 — 417.  Rallus  aquaticus,  Wasserralle. 
418  u.  419.   Crex  pratensis,  Wachtelkönig. 
420  u.  421.   Öallinula  pusilla,  kleines  Rohrhuhn.    1  Ex. 
V.  Bützow,  1  Ex.  V.  Wismar. 
422— -425.   Gallinula  porzana,  geflecktes  Rohrhuhn. 
426 — 428.   Gallinula  chloropus,  grünfussiges  Rohrhuhn. 
429—432.   Fulica  atra,  Wasserhuhn. 
433 — 435.   Podiceps  cristatus,  Langhals. 
436 — 445.   Podiceps  subcristatus,  graukehliger  Steiss- 
ftiss. 
446  u.  447.  Podiceps    comutus ,    gehörnter   Steissfuss 

Wismar. 
448  u.  449.   Podiceps  nigricoUis,  Ohrensteissfuss.    Poel. 
450  u.  451.   Podiceps  minor,  kleiner  Steissfuss.    Poel. 
452  u.  453.  Colymbus  glacialis,  Polarmeertaucher.  Poel. 
454.   Colymbus  arcticus,  arctischer  Meertaucher. 
Poel. 
455 — 459.   Colymbus  septentrionalis,  nordischer  Meer- 
taucher. 
460—464.   Alca  torda,  nordischer  Alk.     Ostseeküste. 
465—469.   IJria  grylle,  Gryllumme. 
470  u.  471.  Uria  troile,  dumme  Lumme.    Poel. 

472.  Thalassidroma  pelägica,  gemeiner  Schwalben- 
sturmvogel.    Poel,  d.  19.  Oct.  1881. 

473.  Lestris    pomarina,    langschnäblige    Raub- 
möve.    Poel,  Oct.  1870. 

474.  Lestris  parasitica,  Schmarotzerraubmöve.   ? 
Bamstorf. 
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475.  Lestris  Buffonii,  Buffon's  Raubmöve.  Poel, 
Februar  1857. 

476.  Laras  marinus,  Mantelmöve.    Wismar. 
477—480.  Larus  argentatus,  Silbermöve. 

481.   Lams     glaucus,    weissschwingige    Möve. 
Poel,  12.  Februar  1865. 
482  u.  483.   Larus  canus,  Sturmmöve. 

484.  Larus  tridaclylus,  dreizehige  Möve.  Wismar, 
1.  März  1868. 
485 — 489.   Chroicocephalus  ridibundus,  Lachmöve. 
490—492.  Hydrochelidon    nigra,    schwarze   Wasser- 
schwalbe. 
493  u.  494.  Stema  hirundo,  gemeine  Seeschwalbe. 

495.  Stema  macrura ,  langschwänzige  See- 
schwalbe. 

496.  Stema  minuta,  Zwergseeschwalbe. 

497 — 499.   Phalacrocorax  carbo,  Kormoran.     Wismar. 
500  u.  501.   Mergus  albellus,  weisser  Sägetaucher. 

502 — 504.   Mergus    serrator,    langschnäbliger    Säge- 
taucher. 

505 — 508.   Mergus  merganser,  Baumgans. 

509 — 512.   Anas  boschas,  Märzente. 

513 — 515.  Anas  crecca,  Krickente. 

516  —  518.   Anas  querquedula,  Kräkente. 
519  u.  520.   Anas  strepera,  gemeine  Schnatterente. 

521.  Anas  sponsa,  Brautente.  Am  17.  Novbr. 
1875  auf  der  Boitze  bei  Schwartow  mweit 
Boitzenburg  a.  d.  Elbe  erlegt.  Scheint 
irgend  einem  zoologischen  Garten  entflogen 
zu  sein. 

522  —  524.  Anas  acuta,  Pfeilschwanz. 

525—527.  Anas  clypeata,  Löffelente. 
528  u.  529.  Anas  tadoraa,  Brand-  oder  Fuchsente. 

530 — 533.  Anas  mollissima,  Eiderente.    Waraemttnde 
und  Rostock. 

534  —  536.  Anas  nigra,  schwarze  Ente.    Rostock. 

537 — 539.  Anas  fusca,  braune  Ente.    Wismar. 

540—542.  Anas  glacialis,  Klashahn. 
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B43— 546.  Anas  clangula,  Quakente. 
547  u.  548.  Anas  fuligula,  Haubenente. 
549 — 552.  Anas  marila,  Bergente. 
553 — 556.   Anas  ferina,  rothköpfige  Ente. 

557.  Anas  nyroca,  weissäugige  Ente.  Schweriner 
See.. 
558  u.  559.   Bemicla  torquata,  Rothgans. 

560.  Anser  cinereus,  Graugans. 
561  u.  562.  Anser  segetum,  Saatgans. 
563  u.  564.  Anser  albifrons,  Blessgans.    Wismar. 

565.  Anser     leucopsis ,     weisswangige     Gans. 
Wismar. 

566.  Cygnus  musicus,  Singschwan.     Klink  bei 
Waren. 


In  der  von  Zander  im  Archiv  XV  gegebenen 
„Uebersicht  der  Vögel  Mecklenburgs"  sind  folgende  im 
Museum  vorhandene  Arten  noch  nicht  aJs  in  Mecklen- 
burg beobachtet  aufgeführt: 

Syrrhaptes  paradoxus,  Fausthuhn. 

Uria  troile,  dumme  Lumme. 

Laras  glaucus,  weissschwingige  Möve. 

Anas  sponsa,  Brautente. 
Dagegen  fehlen  dem  Museum  aus  der  Uebersicht 
Zanders : 

1.  Vultur  ftdvus,  weissköpflger  Geier. 

2.  Aquila   fulva,   Steinadler,   ist  doch  wohl  nur   der 
unausgewachsene  Vogel  von: 

3.  Aquila  chrysaötus,  Goldadler. 

4.  Cerchneis  cenchris,  kleiner  Röthelfalke  ? 

5.  Milvus  niger,  schwarzbraune  Gabelweihe. 

6.  Circus  cineraceus,  Wiesenweihe. 

7.  Circus  pallidus,  blasse  Weihe. 

8.  Hirundo  riparia,  Uferschwalbe. 

9.  Ruticilla  tithys,  Hausrothschwanz. 

10.  Luscinia  philomela,  Sprosser-Nachtigall. 

11.  Curruca  hortensis,  graue  Grasmücke. 
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12.  Phyllopneuste  rufa,  Weidenlaubsänger* 

13.  Calamoherpe  palustris,  Snmpfrohrsänger. 

14.  Anthus  arboreus,  Baumpieper. 

15.  Lanius  ruficeps,  rothköpfiger  Neuntödter. 

16.  Loxia  curvirostra,  Fichtenkreuzschnabel. 

17.  Corythus  enucleator,  Hakengimpel. 

18.  Plectrophanes  calcaratus,  Lerchenspomammer  ? 

19.  Pastor  roseus,  rosenrother  Hirtenvogel  ? 

20.  Coccystes  glandarius,  gefleckter  Strausskuckuk  ? 

21.  Picus  canus,  Grauspecht 

22.  Columba  oenas,  Holztaube. 

23.  Peristera  turtur,  Turteltaube. 

24.  Tetrao  bonasia,  Haselhuhn. 

25.  Cursorius  europaeus,  isabellfarbiger  Läufer. 

26.  Aegialitis  cantianus,  weissstimiger  Strandpfeifer. 

27.  Eecurvirostra  avocetta,  Säbelschnabler. 

28.  Limosa  melanura,  schwarzschwänzige  Pfuhlschnepfe. 

29.  Pelidna  platyrhynchos,  plattschnäbliger  Schlamm- 
läufer. 

30.  Pelidna  Temminckii,  Temminck's  Schlammläufer. 

31.  Ciconia  alba,  Storch. 

32.  Egretta  alba,  grosser  Silberreiher. 

33.  Nycticorax  ardeola,  Nachtreiher.  Vor  Jahren  sah 
ich  den  Nachtreiher  ausgestopft  beim  Hm.  Apotheker 
Müller  zu  Güstrow,  der  mir  mittheilte^^  dass  er  bei 
Güstrow,  wenn  ich  nicht  irre,  erlegt  sei. 

34  Mergulus  alle,  Krabbentaucher,  war  in  der  von 
Gravenitz'schen  Sammlung,  auf  die  Zander  1.  c. 
p.  133  Bezug  nimmt,  nicht  vorhanden,  als  sie 
verkauft  wurde. 

35.  Larus  ftiscus,  Heringsmöve. 

36.  Stema  cantiaca,  weissgraue  Seeschwalbe. 

37.  Sula  bassana,  Tölpel. 

38.  Anas  penelope,  Pfeifente. 

39.  Anas  rufina,  Kolbenente. 

40.  Cygnus  olor,  Höckerschwan. 
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Bedenkt  man,  dass  einige  von  diesen  40  Vogel- 
arten f&r  unsere  Faana  Boch  fraglich  sind,  andere  sich 
nur  höchst  selten  finden,  manche  aber  von  den  fehlenden 
so  häufig  vorkommen,  dass  sie  jederzeit  zu  erlangen 
sind,  so  giebt  die  Sammlung  ein  fast  vollständiges  Bild 
von  den  bei  uns  beobachteten  Vögeln.  ♦) 


*)  Pelidna  minuta  (Zwergschlammläufer)  befindet  sich  in 
der  Sammlung  nnd  mnss  zwischen  Pelidna  alpina  und  Phalaropus 
cinereus  eingeschaltet  werden. 
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Todea  barfoara  (L.)  Moore 

im    Grünhausgarten   zu    Schwerin.*) 
Von  H.  BroekmfUler. 


Im  Wannhause  des  Grttnhausgartens  zu  Schwerin 
ist  seit  dem  Herbste  vorigen  Jahres  (1881)  eine  neue 
Pflanze  aufgestellt  worden,  die  wegen  ihrer  ungewöhnlich 
grossen  Dimensionen  die  Auftnerksamkeit  der  Pflanzen- 
freunde erregt.  Es  ist  das  in  der  Überschrift  genannte 
Farnkraut  aus  der  Ordnung  der  Osmundaceen,  mit  welchem 
der  Director  des  botanischen  Gartens  zu  Melbourne  in 
Sttdaustralien ,  Government  -  Botanist  Herr  Baron  Dr. 
Ferdinand  von  Mueller,  dem  Grossherzogl.  Garten  ein 
Geschenk  gemacht  hat. 

Baron  v.  Mueller  ist  unser  Landsmann,  aus  Rostock 
gebürtig.  Er  wurde  daselbst  am  30.  Juni  1825  im 
Mönchenthor,  wo  sein  Vater  als  Grossherzogl.  Steuer- 
kontroleur  seine  Dienstwohnung  hatte,  geboren.  Der 
Vater,  welcher  1813  dem  mecklenburgischen  Freiwilligen- 
korps angehörte  und  in  der  Schlacht  bei  Sehstedt  mit- 
gefochten  hatte,  starb  leider  sehr  jung  an  der  Lungen- 
schwindsucht, und  die  Mutter  zog  mit  ihren  9  Kindern 
zu  ihren  Eltern  nach  Schleswig,  wo  Ferdinand  Mueller 
seine  Jugenderziehung  erhielt.  Mit  seinem  14.  Lebens- 
jahre trat  er  als  Lehrling  in  eine  Apotheke  in  Husum. 
In  den  Jahren  1846  und  1847  studirte  er  in  Kiel  Medicin 


Anm.  Der  nachfolgende  Aufsatz  ist  seinem  Hauptinhalte 
nach  schon  in  der  Mecklenb.  Zeitung  Ko.  531  und  Ko.  533  vom 
J.  1881  zum  Abdruck  gekommen,  vom  Verf.  aber  für  das  Archiv 
nochmals  durchgearbeitet  und  wesentUch  erweitert 
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und  Naturwissenschaften,  machte  sein  Staatsexamen, 
promovirte  zum  Doctor  und  wanderte  dann  trotz 
glänzender  Aussichten  für  seine  Thätigkeit  in  Schleswig- 
Holstein  mit  zwei  Schwestern,  die  nur  aus  einer  Zahl 
von  9  Geschwistern  am  Leben  gebUeb^i  waren,  nach 
Südaustralien  aus,  wo  auch  noch  eine  Schwester  an  der 
Lungenschwindsucht  starb,  er  selbst  aber  in  dem  milden 
Klima  bald  erstarkte  und  auf  eigene  Kosten  weite 
Entdeckungsreisen  in  das  Innere  Australiens  machte, 
wodurch  er  die  geographische  Kenntniss  dieses  Kon- 
tinentes und  namentlich  die  Erforschung  und  Bestimmung 
der  Flora  des  Landes  sehr  wesentlich  förderte.  1853 
wurde  Mueller  in  den  Dienst  Ihrer  Maj.  der  Königin 
berufen  und  zum  Kegierungs- Botaniker  der  Kolonie 
Victoria  ernannt,  1856  erfolgte  seine  Ernennung  zum 
Director  der  hen-lichen  botanischen  Gärten  bei  Melbourne. 
Mueller  hat  bis  zu  dieser  Stunde  f&r  die  Erforschung 
Australiens  ununterbrochen  gewirkt  und  in  dieser  Be- 
ziehung Ausserordentliches  geleistet.  Seine  Entdeckungs- 
reisen breiteten  sich  über  6000  deutsche  Meilen  aus 
und  fallen  zum  Theil  noch  in  eine  Zeit,  wo  er  sich 
nicht  bloss  gegen  die  Eingeborenen  zu  waflfhen  hatte, 
sondern  auch  die  Flüsse  durchschwömmen  werden 
mussten  und  auf  ungebahnten  Gefilden  der  Kompass 
jahrelang  kaum  aus  seiner  Hand  kam.  Mueller  hat  an 
die  europäischen  Gärten  ausserordentlich  xeidie  Sen- 
dungen an  Sämereien  und  Pflanzen  gemacht.  Auch  die 
hiesigen  Grossherzogl.  Gärten  haben  manche  werthvoUe 
Sendung  von  ihm  erhalten.  Ausserdem  hat  er  die 
botanische  Literatur  durch  viele  schätzenswerthe  Werke 
bereichert,  die  für  sich  fast  eine  kleine  Bibliothek 
bilden.  Für  solche  unermüdete  verdienstvolle  Thätig- 
keit sind  ihm  viele  ehrende  Anerkennungen  geworden. 
Wissenschaftliche  Vereine  ernannten  ihn  zum  Ehren- 
resp.  korrespondirenden  Mitgliede,  ^)  gekrönte  Häupter 


')  Auch  nnserm  Vereine  gehört  er  seit  dem  4.  Jqni  1879 
als  korrespondirendes  Mitglied  an. 
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decorirten  ihn,  so  dass  seine  Brust  mit  einer  Unzahl 
von  Ordm  gechmückt  ist,  der  Kaiser  von  Rnssland 
verehrte  ihm  eine  köstliche  Jaspisvase,  die  Universität 
Kiel  ernannte  ihn  zum  Doctor  med.  hon.  c,  der  König 
von  Wfirtemberg  erhob  ihn  1871  in  den  Adelstand  und 
die  Königin  von  England  erhöhte  ihn  zum  Baron. 
Trotz  dieser  hohen  Ehren  und  Auszeichnungen,  die  dem 
Manne  in  der  Fremde  zu  Theil  geworden  sind,  ist  die 
Liebe  zur  alten  Heimath  in  ihm  nicht  erloschen,  und 
von  Zeit  zu  Zeit  giebt  er  uns  ein  Zeichen,  dass  er 
derselben  gedenkt.  So  wiederum  mit  der  Zusendung 
des  genannten  Famkrautes,  über  welches  ich  in  Nach- 
folgendem das  Historische  und  Naturgeschichtliche  mit- 
tlieilen  werde,  soweit  es  für  Pflanzenliebhaber  wohl 
Interesse  haben  könnte. 

Die  erste  Nachricht  über  unsere  Pflanze  finde  ich 
bei  dem  englischen  Botaniker  und  Vorsteher  der  königl. 
Gärten  Dr.  Leonhard  Plukenet.  In  dem  3.  Bande  seiner 
Phytographia  (Lond.  1692)  giebt  er  auf  der  181.  Tafel  in 
der  5.  Figur  eine  Abbildung  eines  Theiles  des  Wedels  und 
beschreibt  die  Pflanze  in  seinem  Almagestum  botanicum 
(London  1696)  p.  156  mit  den  Worten:  „Filix  AMcana 
Floridae  similis,  in  ambitu  foliorum  argute  denticulata", 
noch  die  Anmerkung  hinzufügend:  „An  Filix  AMcana 
vel  Monomotapensis,  ramosa,  foemina,  Hort.  Beaumont, 
p.  21  ab  amico  nostro  D.  Patricio  Adaire  communicata". 
So  dürftig  auch  die  Beschreibung  ist,  so  lässt  sie  im 
Anschluss  an  die  Abbildung  doch  keinen  Zweifel  auf- 
kommen, dass  Plukenet  unsere  Pflanze  wirklich  vor- 
gelegen habe;  auch  wird  derselbe  von  allen  späteren 
Autoren,  welche  über  sie  geschrieben  haben,  stets  citirt. 

Linn6  erwähnt  ihrer  zuerst  im  Hortus  Cliffortianus 
(Amsterdam  1737)  p.  476.  Er  bringt  sie  daselbst  zu 
seiner  in  den  Gten.  plant,  (1737)  No.  785  aufgestellten 
Gattung  Acroatümm  und  diagnosirt  sie  folgendermassen: 
„Acrosticum  fronde  duplicato-pinnata,  pinnis  oppositis, 
pinnuUs  lanceolatis  obtusis  serratis  sessilibus  altemis. 
Crescit  in  Africa"  und  citirt  dabei  Plukenet's  Almag. 
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Da  die  Pflanze  damals  schon  im  Garten  Georg  Clifford's 
zu  Hartekamp  in  Holland  vorhanden  war,  darf  an- 
genommen werden,  dass  auch  andere  europäische  Gärten 
sie  schon  besassen. 

Im  1.  Bd.  der  Linn6ischen  Amoenitates  academicae, 
veröffentlicht  im  Herbste  1749,  befindet  sich  als  10. 
Dissertation:  „Acroslichum"  von  J.  B.  Heiligtag  aus 
Bleking,  gehalten  am  23.  December  1745  zu  Upsala 
unter  dem  Präsidium  Linn6's.  In  dieser  Abhandlung 
wird  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  die  Ftltces 
das  Genus  Acrostichum  ausführlichst  behandelt  Es 
begreilt  in  sich  alle  Famkräuter,  deren  Fruktifikation 
die  ganze  untere  Blattseite  bedeckt.  Unter  den  18 
aufgezählten  Arten  nimmt  unsere  Pflanze  die  15.  Stelle 
ein.  Wir  finden  sie  hier  zuerst  binominal  als  Acrostichum 
larlarum  aufgefiihrt  mit  der  Diagnose  aus  dem  Hort. 
Gliff.  und  dem  Citat  aus  Pluk.  Almag.  Ausserdem  ist 
noch  hinzugefügt,  dass  die  Wedel  glatt,  aufrecht  und 
2  bis  3  Fuss  hoch  sind  und  die  untere  Blattseite  mit 
Sporenpulver  bedeckt  ist. 

Die  Species  plantarum  (1753)  führten  die  Pflanze 
unter  demselben  Namen  auf,  den  sie  femer  auch  bei 
allen  Autoren  trägt,  bis  sie,  nach  der  Eintheilung  der 
Fame  in  Annulatae  und  ExannukUae,  WO  Acrostichum 
mit  seinen  meisten  Arten  in  die  erste  Abtheilung, 
Acrostichum  barbarum  aber  in  die  zweite  kam,  von 
Thunberg')  der  Gattung  Osmunda  als  0.  barbara  ein- 
verleibt wurde. 

Olof  Swartz  legte  der  Pflanze  in  seinen  G^n.  et 
Spec.  Filicum  (in  Schrader's  Joum.  f.  d.  Bot.  1800,  2. 
Bd.,  S.  105)  ohne  Grund  einen  anderen  Speziesnamen 
bei  und  nannte  sie  Osmunda  totta. 

In  demselben  Joumal  S.  126  nennt  Dr.  J.  J.  Bern- 
hardi  in  einem  Aufsatze:  „Tentamen  alterum  Alices  in 
genera  redigendi"  die  Pflanze  Todea  africana,  welcher 
Name  ihr  von  Professor  Willdenow  in  einem  Traktate: 


1)  Prodr.  plant  Cap.  [1775]  p.  171. 
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,,Descriptaones  filicmn  qnanmdam  rariomm  continente'S 
den  derselbe  an  die  kurf&rstl.  Mainz.  Akad.  nützl. 
Wissenschaften  zu  Erfurt  eingeschickt  habe,  beigelegt 
worden  sei.  Im  J.  1802  erschien  dieser  Aufsatz  von 
Willdenow  in  den  Schriften  genannter  Akademie,  S.  14, 
brachte  auf  Tafel  8,  Fig.  1  eine  Abbildung  der  Pflanze, 
trennte  die  neue  Gattung  Todea  „wegen  der  unge- 
stielten, auf  schrägen,  fast  parallelen  Adern  des  Laubes 
aufsitzenden  Sporenkapseln"  von  der  Gattung  Osmunda 
und  nannte  die  Species  Todea  africana. 

Mit  Ausnahme  von  Robert  Brown,  der  unsere 
Pflanze,  die  so  lange  nur  vom  Kap  bekannt  war,  auf 
seiner  Seereise  mit  Kapitän  Flinders  (1801—1805)  auch 
in  Sümpfen  bei  Port  Jackson  an  der  sftdneuhoUändischen 
Küste  entdeckte  und  sie  in  seinem  Prodr.  florae  Novae 
Hollandiae  et  insulae  Van -Diemen  (London  1810)  als 
Osmunda  Barbara  Thunb.  (in  der  Ausg.  von  Nees  von 
Esenbeck  steht  durch  einen  Druckfehler  0.  harbaia) 
verzeichnete,  haben  seinem  alle  namhaften  Pteridologen, 
wie  Swartz,  ^)  Poiret,  Schkuhr,  Kaulfuss,  Sprengel, 
Hooker,  Greville,  Gaudichaud,  Kunze,  Link,  Lowe, 
Mettenius,  Pappe,  Rawson,  Presl,  Ettingshausen,  Milde 
u.  a.,  sie  als  Todea  africana  aufgeführt.  Nur  in  einigen 
englischen  Gärten  findet  man  sie  als  Polypodium  de- 
currens,  wenigstens  war  das  früher  der  Fall. 

Abbildungen  der  Pflanze  geben  ausser  Plukenet 
und  Willdenow  noch  Schkuhr,*)  Kaulftiss, *)  Kunze,*) 
Hooker,  *)  Lowe,  *)  Ettingshausen.  ^). 


M  Syn.  Ulicum  (Kiliae  1806),  p.  162  und  388. 

2)  Krypt.  Gewächse  (Wittenberg  1809)  t.  147. 

3)  Enumer.  Filicum  in  itinere  ca.  terram  ab  A.  de  Chamisso 
coli.  Lips.  1824.    t  1.  f.  5  (sporangium). 

*)  Analecta  pterid.  (1837)  t.  4 
*)  Genera  Filicum  (1842)  t.  46.  B.  f.  1-6. 
«)  Ferns.  British  and  Exotic  (1864)  t  67. 
7)  Farnkräuter  der   Jetztwelt   (1865)  t.    174,  f.   2;   t.    175, 
f.  6;  t  176,  f.  15  t  177,  f.  9,  10. 


Digitized  by 


Google 


42 


In  getrockneten  Exemplaren  wurde  der  Fam  u.  a. 
ausgegeben  von  Sieber,  ^)  Drege  *)  und  Eckion.  •) 

Es  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  der  deutsche 
Reisende  Sieber  die  von  ihm  in  Neuholland  bei  Port 
Jackson  gesammelte  Pflanze  für  verschieden  hielt  von 
der  Todea  africana  WiUd.  und  sie  in  seinen  Plant,  exs. 
Nov.  HoU.  als  Todea  rivularts  ausgab.  Kunze*)  und 
Hooker*)  anerkannten  die  Art.  Noch  im  J.  1850  führt 
Kunze  im  Index  Filicum  in  hortis  cultarum  beide  Arten, 
africana  und  rivularts  j  als  gute  selbständige  Species 
auf,  obgleich  beide  im  Leipziger  botanischen  Garten 
neben  einander  kultivirt  wurden,  erstere  seit  1845,  letztere 
seit  1841.  Als  Synonyme  der  T.  rivularia  Sieb,  fahrt 
er  T,  australaaica  A.  Cunngh,  und  T.  australis  Hortul. 
an.  Und  doch  war  schon  1845  durch  Presl.  •)  nach- 
gewiesen, dass  r.  rivularia  Sieh,  sich  von  T.  africana 
Willd,  nicht  unterscheide;  er  habe  nach  unterscheidenden 
Charakteren  vergebens  gesucht;  der  besonders  hervor- 
gehobene Unterscheidungsgrund,  die  Stellung  der  Fiedem 
zur  Spindel,  falle  um  so  weniger  ins  Gewicht,  als  darin 
alle  Osmundaceen  wandelbar  wären;  er  könne  daher 
T.  rivularis  nicht  einmal  als  Varietät  anerkennen.  Schon 
Schkuhr,  der  ein  Exemplar  mit  wechselständigen  Fiedem 
abbildet  y  während  die  Figur  bei  Plukenet  nach  einem 
Exemplar  mit  gegenständigen  Fiedem  gezeichnet  ist, 
bemerkt,  es  scheine,  dass  dieser  Farn  in  Ansehung  der 
gegenüberstehenden  Blätter  auch  abändere.  In  neuerer 
Zeit  werden  beide  Pflanzen,  die  afrikanische  und  die 
australische  Todea,  allgemein  zu  einer  Species  vereinigt, 
da  die  Vergleichung  vieler  Exemplai'e  aus  den  ver- 
schiedensten Gegenden  keine  Trennung  zulässt. 


M  gyn.  fil  exs.  no.  1  et  91. 

*)  PL  cap.  exs. 

»)  Herb.  cap.  un.  it.  n.  804. 

*)  Analecta  pterid.  1837. 

S)  Gen.  Fü.  1842. 

^)  Supplementum  tentaminis  pteridogri^hiae  p.  70. 
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Einige  andere  Farnkräuter,  die  anfänglich  der 
Gattung  Todea  zugezählt  wurden:  T.  Fraseri  Hook,  et 
Orev.  (aus  Neuholland),  T.  hymenapkylloides  Rick  et  Leaa. 
(T.  peOucida  Carmich,)  (aus  Neuseeland),  T,  superba 
Calenao  (aus  Neuseeland),  T,  Wilkeaiana  Brakenridge 
(aus  Neuseeland)  und  T.  Moorei  Baker,  bilden  eine  be- 
sondere Gattung,  Leptopteria  Preal.  Dieselbe  unter- 
scheidet sich  von  Todea  durch  krautige,  durchsichtige, 
fast  hautartige  Wedel  und  zerstreut  stehende  Frucht- 
häufchen. Ob  zu  dieser  Gattung  auch  die  in  manchen 
Gartenkatalogen  (z.  B.  von  Haage  &  Schmidt  in  Ei-flirt, 
1880),  sowie  in  Kümpler's  illustr.  Gartenbaulexikon 
(Berlin  1881)  S.  1038  aufgeffthrten  T.  blechnatdea  und 
Vrooni  (oder  Vroami)  gehören,  oder  dieselben  nur 
Synonyma  oder  Gärtnerspecies  ohne  wissenschaftlichen 
Werth  sind,  muss  ich  dahingestellt  sein  lassen,  da  ich 
weder  aus  eigener  Anschauung  die  betreffenden  Pflanzen 
kenne,  noch  in  den  mir  zugänglichen  literarischen 
Hülfsmitteln  Aufschluss  über  sie  finde. 

Durch  die  grosse  Masse  neuen  Materials,  mit  dem 
die  Reisenden  aus  allen  Welttheilen  die  europäischen 
Gärten  auch  an  Farnkräutern  bereichert  haben,  hat 
die  Systematik  einen  wesentlich  andern  Zuschnitt  er- 
halten, als  zur  Zeit  Linn6's.  —  Die  meisten  Gtenera 
haben  grosse  Wandlungen  erfahren,  —  auch  das  Genus 
Acroatichum  L.  Es  besteht  noch,  ist  aber  in  einer 
Weise  begränzt,  dass  z.  B.  unter  den  31  Acroatichum^ 
Arten,  welche  M.  Kuhn^)  allein  aus  Africa  aufzählt, 
keine  der  27  Linn6ischen  Arten,  welche  die  Spec.  plant, 
aufführen,  enthalten  ist.  Diese  muss  man  im  Synoymen- 
register  suchen,  da  sie  sämmtlich  in  anderen  Gattungen 
untergebracht  sind,  wenn  sie  nicht,  wie  Acroatichum 
harharumj  Repräsentanten  eigner  Gattungen  geworden 
sind.  Das  ist  nach  den  zwingenden  Gesetzen  syste- 
matischer Wissenschaft  geschehen  und  lässt  sich  nicht 
ändern.  Anders  gestaltet  sich  aber  die  Sache  hinsichtlich 


ij  Filices  afrieanae.    Lips.  |868. 
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der  Speciesnamen,  welche  nach  Möglichkeit  zü  ^haltea 
sind.  Nach  dem  Rechte  der  Priorität,  dem  in  unseren 
Tagen  mehr  Rechnung  geti*agen  wird,  als  solches  in 
Mheren  Zeiten  der  Fall  war,  soll  der  zuerst  gegebene 
Speciesname  von  Bestand  bleiben,  und  demnach  musste 
für  unsere  Pflanze  der  ihr  von  Willdenow  beigelegte 
Speciesname  wieder  kassirt  oder  ins  Synonymenregister 
verwiesen  werden,  wie  mit  den  Namen  von  Swartz  und 
Sieber  geschehen,  da  er  nicht  mehr  Recht  hatte,  als 
diese,  wenn  er  sich  auch  über  fiin&ig  Jahre  lang  be- 
hauptet hatte.  Erst  in  neuester  Zeit  ist  man  den  Manen 
Linn6's  gerecht  geworden  und  hat  der  Pflanze  den 
Linn6ischen  Speciesnamen  wieder  beigelegt.  Th.  Moore  *) 
nennt  sie  Todea  barbara,  welchem  Vorgange  Kuhn^ 
und  viele  neuere  Pteridologen,  sowie  auch  schon  viele 
botanische  und  Handelsgäi-ten  gefolgt  sind.  So  sprach 
z.  B.  am  9.  Juli  1875  Prof.  Schenk  in  der  Sitzung  der 
Naturforscher-Gesellschaft  zu  Leipzig  über  Intercellular- 
verdickungen  im  Parenchym  des  Blattstieles  der  „Todea 
barbara'^.  Der  Garten  -  Inspektor  Lauche  legte  am 
26.  November  1875  in  der  Sitzung  des  botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg  eine  Photographie 
der  yjTodea  barbara  var.  atiatralis^^  aus  den  königlichen 
Gärten  in  Potsdam  vor.  Im  Pflanzenverzeichniss  von 
Haage  &  Schmidt  in  Erfurt  1880  findet  man  T.  africana 
aus  Südafrica  und  „r.  barbara'^  aus  Neuseeland  auf- 
geführt; von  ersterer  werden  14  kg  schwere,  meist 
zweiköpfige  Exemplare  zu  60  Mk.  offerirt,  von  letzterer 
Originalstämme  zu  150  Mk.  Auch  in  unserem  Grün- 
hausgarten ist  die  Pflanze  als  Todea  barbara  (L.)  Moare 
etikettirt. 

Todea  könnte  man,  wie  Röper*)  bemerkt,  eine 
unvollendete  Osmunda  nennen.  Die  kürzer  gestielten, 
fast  sitzenden,  fein  netzadrigen,  auf  dem  Rücken  mit 


1)  Index  syn.  CXIX,  London  1857-63. 

«)  Fil.  afric.  p.  172. 

^  Zur  Flora  Mecklenburgs  I.  p.  105  (1843). 
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nnvoUkommenem ,  nur  rudimentärem  Ringe  versehenen, 
einftcherigen,  mittelst  einer  Längsspalte  in  zwei  Klappen 
aufspringenden  Sporenbehälter  stehen  in  querlaufenden, 
fast  parallelen  Linien  zu  beiden  Seiten  der  Blattrippe 
auf  den  Blattad^n;  sie  sind  sehr  zahlreich,  so  dass 
sie  sich  berOhren  und  im  reiferen  Zustande  derart 
zosammenfliessen,  dass  sie  die  ganze  untere  Seite  des 
Fiederehens  bedecken,  ohne  jedoch  dessen  Form  zu 
ändern,  so  dass  hinsichtlich  dieser  ein  Unterschied 
zwischen  den  fsrtilen  und  sterilen  Wedeln  nidit  besteht. 
Bei  Osmunda,  als  deren  Repräsentanten  wir  unseren 
stattlichen  Eönigsfam  (Osmumda  regalis  L,)  betrachten 
können,  dagegen  stehen  die  gehäuften,  im  Allgemeinen 
etwas  läi^er  gestielten  Sporangien  auf  ährigen  oder 
ährig  -  risp^en ,  fruchtbaren  Blättchen  verschiedenen 
Laubes.  Übrigens  zeigen  die  Sporen  sämmtlicher 
Osmundaceen  hinsichtlich  ihrer  Bildung  eine  wunderbare 
Übereinstimmung;  sie  gehören  zu  den  grössten  unter 
den  Famsporen. 

Der  Wurzelballen  der  Todea  barhara  ist  sehr  stark 
ausgebildet  und  lässt  auf  ein  kriechendes  Rhizom 
schliessen.  Man  wird  sich  einen  ungefähren  Begriff 
davon  machen,  wenn  ich  erwähne,  dass  die  Kiste,  in 
wdcher  unser  Exemplar,  das  allerdings  von  so  riesigem 
Umfange  ist,  wie  vielleicht  kein  zweites  auf  dem  Kon- 
tinente existirt,  hierher  kam  „an  ein  hohes  grossherz. 
Ministerium  des  Aeussem,  franco  Bahnhof  Schwerin", 
3000  Pfimd  wog;  sie  mass  in  jeder  Ausdehnung  über 
1  Meter  und  enthielt  ausser  dem  Todea-BiXÜ&ii  nur  noch 
vier  nackte  Strünke  eines  anderen  australischen  Baum- 
fam,  der  Dickaonia  antarctica,  die  das  Gewicht  wenig 
beeinträchtigten.  Es  ist  ein  mächtiger  Klumpen  fettester 
Thonerde,  durch  und  durch  von  dem  dichtesten  Wurzel- 
gewebe durchzogen.  Aus  demselben  treten  18  einzelne 
Köpfe  hervor,  die  sich  mit  der  Zeit  wohl  noch  mehr 
erheben  werden,  da  Todea  in  den  Pflanzenkatalogen 
allgemein  zu  den  Baumfamen  gerechnet  wird,  jedoch 
ohne  wissenschaftlichen  Grund.    Diese,  Weidenköpfen 
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ähnlichen  Stämme  treiben  viele  einfache  Wedel.  An 
unserm  Exemplar,  diesen  kolossalen  Prachtstück 
von  hohem  Alter,  wie  in  solchem  Umfange  kaum 
ein  zweites  existirt,  waren  die  Wedel  in  Melbourne 
gekröppt  worden,  hatten  aber  unterwegs  viele  lange, 
nackte,  dicke  Spindeln  getrieben,  welche,  Üieils  auf- 
gerollt, theils  schlaff  herabhängend,  den  unförm- 
lichen Koloss  umgaben,  wie  Schlangen  das  Medusen- 
haupt. Einzelne  zeigten  bereits  neues  Leben  und  hatten 
die  ersten  Fiedem  entwickelt,  gegenständig,  wie  auf 
dem  Bilde  bei  Plukenet.  Im  Laufe  des  Winters  ge- 
langten sämmtliche  Köpfe  zu  voller  Entwickelung  und 
bedeckten  während  des  verflossenen  Sommers  den  un- 
förmlichen Erdklumpen  mit  ausserordentlich  reichem 
Laube,  einen  Prachtanblick  gewährend.  Jetzt,  im  Spät- 
herbst, sind  die  Wedel  abgestorben,  und  die  JPflanze  ist 
wieder  in  ihre  Ruheperiode  eingetreten. 

Baron  v.  Mueller  schreibt  mir,  dass  er  vor  Jahren 
ein  etwas  kleineres  Exem  dar  der  Todea  barbara  an 
den  Königl.  Garten  in  Kew  sandte,  welches  im  Bot. 
Mag.  abgebildet  worden  sei.  Sir  Joseph  Hooker  habe 
ihm  damals  über  die  Pflanze  geschrieben :  „it  is  something 
to  dream  about!  it  is  the  most  remarkable  and  precious 
access  to  our  Conservatory  collections  since  years." 
Ein  drittes  Exemplar  von  etwa  gleichkommenden 
Dimensionen  kam  durch  Hooker  und  Booth  als  Geschenk 
nach  Berlin. 

Die  Wedel  der  Todea  werden  2  bis  6  Fuss  lang, 
sind  im  Umrisse  länglich  oder  eiförmig  und  doppelt 
gefiedert.  Die  Spindel  ist  schwachvierkantig,  oberwärts 
etwas  gefurcht,  zweiriefig,  glatt  und  mit  glänzenden 
braunen  Pünktchen  und  Strichelchen  wie  beträufelt. 
Das  Laub  ist  starr,  lederartig.  Fiedem  und  Fiederchen 
sind  sowohl  gegen-  als  auch  wechselständig.  Die 
Fiederstiele  laufen  etwas  herab  (daher  die  geriefte 
Spindel).  Die  Fiederchen  sind  sitzend  oder  an  der 
Basis  zusammengewachsen  und  an  der  Rhachis  herab- 
aufend,  zolllang,  nach  der  Spitze  hin  sich  verjüngend. 
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lineal  oder  lineal-lanzett,  auch  wohl  oblong-lanzett, 
stumpf  oder  spitz,  gekerbt-gesägt,  parallel  geädert  mit 
schiefen,  zweispaltigen  Adern,  auf  denen,  wie  schon 
oben  bemerkt,  die  Befruchtungsorgane  (reihenweise) 
hervorbrechen. 

Dieses  Famkraut  hat  in  Südafirika  ziemlich  weite 
Verbreitung:  man  findet  es  an  Bächen  und  feuchten^ 
schattigen  Orten  vom  Kap  bis  zur  Natalküste,  und 
wurde  es  daselbst  u.  a.  gesammelt  von  Vieweg,  Meuron, 
Bergius,  Ferd.  Bauer,  v.  Chamisso,  Sieber,  Krebs,  Drege, 
Eckion,  Burchell,  Breutel.  Ausserdem  wächst  es  aber 
auch  auf  mehreren  polynesischen  Inseln:  in  nassen 
Thälem  durch  ganz  Südaustralien  bis  zur  Rockinghams- 
bay  an  der  Ostktlste  (R.  Brown,  Sieber,  Gaudichaud, 
A.  Cunningham,  Baron  v.  Hügel,  Baron  v.  Mueller), 
in  Tasmanien  bei  Yorktown  und  in  Neukaledonien 
(Hooker)  ^);  doch  schreibt  mir  Baron  v.  Mueller,  dass 
die  Todea^  wenn  auch  wohl  ziemlich  weit  verbreitet, 
doch  keineswegs  kontinuirlich  vorkomme.  Er  kenne  in 
ganz  Südaustralien  nach  5jährigen  Reisen  nur  3  kleine 
Gruppen,  aus  Tasmanien  sei  Todea  kaum  von  einem 
halben  Dutzend  Plätzen  bekannt,  in  Victoria  komme  sie 
zwar  in  manchen  Thälem  vor,  aber  in  sehr  weiten 
Zwischenräumen,  ebenso  sei  es  in  N.-S.-Wales,  und  in 
Neu -Seeland,  Queensland  und  Neu-Caledonien  gehöre 
sie  zu  den  grössten  Seltenheiten.  Exemplare,  die  ohne 
Wedel  200—300  //  wägen,  sind  schon  ziemlich  leicht 
erlangbar,  aber  darüber  hinaus  muss  man  lange  suchen, 
und  ob  sich  noch  3  solche  Kolosse,  wie  unser  Exemplar, 
im  ganzen  geographischen  Terrain  der  Todea  auffinden 
lassen,  bleibt  zweifelhaft,  und  dann  ist  es  fast  un- 
möglich, solche  aus  den  tiefen  Waldschluchten  heraus- 
zuschleppen.  Wir  haben  es  daher  um  so  höher  zu 
schätzen  und  anzuerkennen,  dass  durch  die  Bemühungen 
und  die  liebenswürdige  Freigebigkeit  unseres  verehrten 


»)  Hooker.      Flora    Novae    Zelandiae   (1855)    p.   338    und 
Flora  Tasmaniae  II.  (1860)  p.  153. 
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Landsmannes,  des  Herrn  Baron  Dr.  Ferdinand  von 
Mueller,  gerade  hier  in  Schwerin,  wo  der  Mann,  dem 
zu  Ehren  diese  interessante  Pflanze  ihren  Namen  trägt, 
der  Konsistorialrath  H.  J.  Tode,  lebte,  wirkte  und 
starb  (im  J.  1797X  die  Todea  barhara  in  einem  solchen 
Prachtexemplare  vorhanden  ist  und  das  Auge  der 
Pflanzenfreunde  noch  viele,  viele  Jahre  erfreue  wird. 


Digitized  by 


Google 


Y.  Beitrag  zur  Geologie  Mecklenburgs. 

Von  E.  Oeinitz -Rostock. 

I.  Geschiebe  von  Hörsandstein« 

Unter  den  mecklenburgischen  Diluvialgeschieben 
finden  sich  ziemlich  häufig  Sandsteine  und  Conglomerate, 
die  zum  Theil  dem  Sandstein  der  Rhätfonnation  von 
Hör  in  Schonen  zu  entsprechen  scheinen.  Es  sind  fein- 
bis  grobkörnige,  feste  (Mühlsandsteine)  oder  mürbe  und 
leicht  zerreibliche  Quarzsandsteine,  sehr  häufig  durch 
mehr  oder  weniger  hohen  KaoUngehalt  als  Arkose  zu 
bezeichnen,  von  schneeweisser,  gelbl.cher,  grauer  oder 
intensiv  rother  Farbe.  Dazu  kommen  noch  quarzitische 
Sandsteine  und  Conglomerate.  Auch  Quarz -Sandsteine 
mit  grösseren  Bruchstücken  von  gelblich  weissem  Thon 
finden  sich.  Zuweilen  fuhren  sie  ziemlich  reichlich 
kleinere  und  grössere  Stücken  von  verkohlten  Holz- 
theilen,  oder  Abdrücke  von  Stengel-  oder  Blattresten. 

Ihrer  petrographischen  Beschafienheit  nach  stimmen 
sie  sehr  wohl  mit  dem  sogenannten  Hörsandstein 
überein,  der  an  mehreren  Stellen  des  mittleren  Schonen, 
(in  der  Umgebung  des  ßingsjö)  als  Glied  des  dortigen 
Ehät  auftritt. 

Vergl.  E.  Erdmann,  Description  de  la  formation  ear- 

boniffere    de   la   Scanie.      Stockholm    1873,   p.   6   =   Be- 

Bkrifning  öfver  Skanes  Stenkolsförande  Fonnat.,  Sveriges 

Geol.  Undersökning  1872,  S.  7.  — 

Eine  völlige  Identitätsbestimmung  war  aber  an 
einigen  Geschieben  ermöglicht,  welche  die  charakte- 
ristischen  Pflanzen  Versteinerungen   enthalten,    die   aus 

Archir  XXXVl.  4 
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dem  Hörsandstein  von  verschiedenen  Autoren  beschrieben 
sind. 

Schon  Timm  machte  im  Jahre  1847  auf  solche 
Sandsteingeschiebe  mit  kohligen  Besten  aufinerksam, ') 
die  sich  in  der  Gegend  von  Malchin  gefdnden  hatten. 
Dieselben  wurden  von  ihm  als  zur  Steinkohlenformation 
gehörig  betrachtet,  eine  Annahme,  welche  durch  gegen- 
wärtige Untersuchung  zu  berichtigen  ist.*) 

Das  schönste  Versteinerungen  führende  Stück  Hör- 
sandstein, das  bisher  in  Mecklenburg  und  überhaupt  in 
dem  norddeutschen  Diluvium  gefunden  ist,  ist  ein  über 
kopfgrosses  Gteschiebe  eines  weissen,  local  gelblich 
gefärbten,  feinkörnigen  und  sehr  mürben  Sandsteines 
aus  Klein  Lantow  bei  Laage,  s.  ö.  von  Rostock, 
welches  sich  im  Rostocker  Museum  befindet.  Es  enthält 
auf  der  einen  Seite  13  Seitenfiedem  eines  grösseren 
Farren,  die  alle  von  der  (weggebrochenen)  Hauptrhachis 
nach  einer  Seite  hin  sich  erstrecken;  ihre  Fiederchen 
liegen  nicht  in  einer  Ebene,  sondern  sind  (wie  die 
Flügel  eines  sitzenden  Tagschmetterlinges)  zu  einem 
nahezu  rechten  Winkel  von  ihrer  Rhachis  rückwärts 
gebogen.  Die  Enden  der  Fiedem  sind  nicht  erhalten, 
die  (an  der  Spitze  abgebrochenen)  Fiedem  sind  noch 
8  cm  lang;  die  eng  neben  einander  sitzenden,  vom  ab- 
gerundeten Seitenflederchen  haben  eine  Länge  von 
8  mm  und  eine  Breite  von  3 — 4  mm.  Ihre  Nervatur 
ist  nach  der  Conservirang  in  Sandstein  deutlich  genug 
erhalten,  um  eine  ziemlich  genaue  Bestimmung  zu  er- 
möglichen. Wir  können  diesen  Farren  bezeichnen  als 
Cladophlebis  nebbensis  Brongn.  sp. 
VergL  Nathorst,   Beitr.  zur  fossUen  Flora  Schwedens. 

Ueber   einige   rhätische  Pflanzen  von  Palsjö    in   Schonen. 

Stuttgart  1878.   S.  10,  Taf.  II,  1—6  und  lü,  1-3. 

Auf  der  anderen  Seite  des  Geschiebes  liegen  eine 
Menge  kleiner  neben  einander  stehender  Zweige,  die 


•)  Arch.  Meckl.  Nat.  I.  1847.  S.  5. 

2)  Später  wurden  sie  von  B oll,  Arch.  M.  Nat  XXIV.  1871. 
S.  32,  fiir  cambrische  Fucoiden-Sandsteine  erklärt 
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wahrscheinlich  von  einem  Hauptzweig  abgehen.  Ihre 
Holzsubstanz  ist  fast  vollständig  verschwunden,  so, 
dass  nur  ihre  braun  gefärbten  Abdrücke  übrig  sind. 
An  ihnen  sitzen  eng  bei  einander  eigenthümliche  kleine 
kugelige  Abdrücke,  die  von  Nadeln  oder  Frucht- 
blättchen einer  Conifere  herrühren  können.  Das  Ganze 
ist  mir  z.  Z.  noch  unbestimmbar,  wahrscheinlich  gehört 
es  einer  ?  Palyssia  an.  — 

Ein  anderes  kleines  Geschiebe  wahrscheinlich  von 
Rostock  zeigt  in  einem  festen,  glänzenden  Quarzsand- 
stein die  Abdrücke  von  Coniferenzweigen,  die  vielleicht 
zu  Palyssia  aptera   Schenk  gehören. 

Vergl.   Schenk,   Foss.   Flora    der   Grenzschichten    des 
Keupers  und  Lias  Frankens.    1867.   S.  177,  Taf.  42,  1—13. 

Von  dem  rhätischen  Sandstein  ist  noch  ein  weiterer 
Fund  zu  notiren,  von  Tu  gen  bei  Neubukow  durch 
Dr.  Crull  in  Wismar  gesammelt;  es  ist  ein  thoniger, 
schiefriger  Sandstein,  der  eine  Menge  von  verkohlten 
Pflanzenresten  auf  seinen  dünnplattigen  Schichten  ent- 
hält. Diese  sind  neben  zahlreichen  Stengelresten  von 
?  Farren:  Ein  6  cm  langer  und  5  cm  breiter  End- 
zapfen einer  Conifere,  mit  dreifacher  Verzweigung;  man 
erkennt  nur  im  Innern  eine  kleinschuppige  Beschaffen- 
heit und  zahlreiche  lange,  einnervige,  lineale,  meist  am 
oberen  Ende  einfach  oder  doppelt  bifiirkirte  Blätter.  — 
Die  Bestimmung  war  zunächst  nur  auf  Schizolepis  sp. 
möglich.    Ausserdem : 

ein  Farrenwedel  von  7,5  cm  Länge  und  6  cm 
Breite,  und  mehrere  kleinere  Stücken,  mit  schmaler 
Ehachis  und  altemirenden  Seitenfiedem;  nur  undeutlich 
erhalten,  aber  sicher  als  Sphenopteris  resp.  Acrostichites 
zu  erkennen,  möglicherweise  Acrostichites  (Spheno- 
pteris) princeps  Presl.  (Vergl.  Schenk,  foss.  Flora 
d.  Grenzsch.  Keupers  und  Lias,  Taf.  7,  3— 5  und  8,  1.) 

Mehrere  kleine  mecklenburgische  Geschiebestücken 
des  Eostocker  Museums  scheinen  gleichfalls  hierher  zu 
gehören.    Ein  Wamemünder  Exemplar  des  feinkörnigen 

4» 
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graulichweissen  Sandsteins  führt  den  Abdruck  eines 
8  cm  langen  und  1,5  cm  im  Durchmesser  haltenden, 
cylindrischen  Wurzelstückes,  von  dem  kleinere  Seiten- 
wurzeln unter  spitzem  Winkel  abgehen.  Man  erkennt 
nur  noch  eine  undeutliche,  unregelmässige  Rinde  im 
Abdruck;  der  Sandstein  ist  hier  auf  1  mm  Dicke 
ringsherum  zu  festem,  braunen  eisenschüssigen  Gestein 
geworden,  weiterhin  lässt  sich  noch  bis  auf  eine  Ent- 
fernung von  1,5  cm  eine  gelblichbraune  Ockerfarbung 
des  Sandstein  wahrnehmen.  (In  diesem  Hohlraum  des 
Geschiebes  fand  sich  eine  recente  Kieferwurzel  ein- 
geklemmt.) 

Durch  die  obigen  schönen  Funde  ist  wieder 
einmal  der  ürsprungsort  für  einen  Theil  der  mecklen- 
burgischen Diluvialgeschiebe  auf  einen  eng  begrenzten 
Bezirk  zurückgeführt. 

2.  Leopardensandstein. 

An  dieser  Stelle  seien  eigenthümliche  Sandstein- 
geschiebe aus  dem  mecklenburgischen  Diluvium  erwähnt, 
die  ohne  Versteinerungen  sind  und  noch  keinen  Anhalt 
geben  zur  Bestimmung  ihrer  Herkunft.  Es  sind  weisse 
oder  graue,  auch  rothe,  feinkörnige  und  oft  mürbe  Quarz- 
sandsteine, oft  mit  Kaolingehalt,  in  denen  zahlreiche 
rundliche,  bis  erbsengrosse  braune  und  schwarze  Knollen 
durch  die  ganze  Masse  vertheilt  sind.  Diese  Knollen 
verdanken  ihre  Färbung  den  Oxyden  von  Eisen,  oder 
z.  Th.  Mangan. 

Auf  der  Oberfläche  der  Blöcke  erscheinen  an  den 
Stellen  der  genannten  Knollen,  wegen  ihrer  weicheren 
Beschaffenheit,  sehr  gern  grubige  Vertiefungen.  Die 
Gesteine  haben  denselben  Habitus  wie  der  sogenannte 
Leöpardensandstein  aus  dem  unteren  Quadersandstein 
Sachsens.  Sie  finden  sich  in  ganz  Mecklenburg  sehr 
weit  verbreitet  und  sehr  häufig.  —  ^) 


1)  Auch  Boll    erwähnt   dieselben  in  Zeitschr.   d.   d.   geol. 
Gesellsch.  III.  1851.  S.  450. 
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3.  Cambrischer  ScolKhus-QuarzK. 

Die  Quarzsandsteine  (wegen  der  abgerundeten 
Form  ihrer  Quarzkömer  besser  als  echt  klastische 
Sandsteine  und  nicht  als  Quarzit  zu  bezeichnen)  mit 
charakteristischen,  senkrecht  zur  Schichtung  hindurch 
setzenden  Eöhren-  oder  Algen -artigen  Gebilden,  die 
man  als  Scolithes,  Scolithus,  bezeichnet,  sind  in  den 
mecklenburgischen  Diluvialablagerungen ,  Kiesen  wie 
Geschiebemergel,  in  grossen  Stücken  überaus  häufige 
und  allerwärts  vorkommende  Gäste. 

Die  cylindrischen  Eöhren,  welche  ebenfalls  von 
Quarzkömern  erfüllt  sind  und  oft  durch  KoUen- 
partikelchen  und  Ferritstaub  dunkel  gefärbt  sind,  liegen 
ziemlich  dicht  gedrängt,  einfach,  selten  auch  sich 
unter  spitzem  Winkel  zergabelnd,  stets  senkrecht  zur 
Schichtung  des  Quarzsandsteines,  von  welchem  sie  sich 
sehr  deutlich  abheben.  Fig.  2  zeigt  in  halber  natürlicher 
Grösse  einen  solchen  Sandstein,  dessen  feine  Schichtung 
durch  dunkel  geförbte,  z.  Th.  glimmerreiche  Partien 
sehr  gut  sichtbar  ist;  senkrecht  dazu  verlaufen  die 
Cylinder,  die  sich  auf  der  Schichtfläche  als  runde 
Flecken  abheben.  An  den  abgerollten  Stücken,  die 
man  unter  den  Strandkieseln  am  Heiligen  Damm  findet, 
macht  sich  diese  Erscheinung  in  sehr  hübscher  Zeichnung 
bemerkbar:  die  einen  Seiten  zeigen  lineare  dicke  dunkle 
Streifen,  die  anderen  runde  Punkte  in  der  helleren 
Sandsteinmasse.  Fig.  1  zeigt  die  Gabelung  einiger 
Cylinder. 

H  a  1 P)  beschreibt  diese  Gebilde  aus  dem 
Cambrischen  Sandstein  Nordamerikas  und  Englands  als 
Algen  von  einfachem,  geradlinigem  Stamm,  mit  fast 
ebener  Oberfläche,  cylindrisch  oder  zusammengedrückt, 
oft  deutlich  gestreift;  Vs— V2  engl.  Zoll  im  Durch- 
messer, wenige  Zoll  bis  mehrere  Fuss  lang;  er  be- 
zeichnet sie  als 


*)  Palaeontology  of  New- York.   I. 
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Scolithns  linearis  Hall. 

(Arenicolites  linearis  Baily,  Figures  of  British 
fossils.  pl.  6,  f.  7.) 

T  0  r  e  1 P)  erwähnt  sie  aus  dem  schwedischen 
Cambrium  (Hardeberga- Sandstein)  und  betrachtet  sie 
als  Wurm-Bohrröhren. 

Wenn  ich  auch  keine  entscheidende  Ansicht  über 
die  Frage  nach  der  Natur  des  Scolithns  auszusprechen 
wage,  so  sei  doch  auf  die  folgenden  Punkte  hingewiesen: 
Die  dunkle  Färbung,  die  z.  Th.  von  Kohlentheilchen 
herrührt,  und  die  äussere  Form  (theilweise  Gabelung) 
scheinen  für  einen  organischen  Überrest,  etwa  eine 
Alge,  zu  sprechen.  Die  mikroskopische  Prüfling  führt 
freilich  nicht  zum  Ziel,  denn  man  sieht  durchaus  keine 
irgendwie  scharfe  Grenze  zwischen  dem  cylindrischen 
dunklen  Scolithns  und  dem  umgebenden  Quarzit;  aber 
bei  wie  vielen  Algen  oder  Spongien,  die  in  Sandstein 
versteinert  sind,  ist  dies  nicht  auch  der  Fall?  Ich 
kann  mich  nicht  der  Ansicht  anschliessen,  welche  alle 
jene  Formen,  wie  z.  B.  Chondrites  circinnatus  u.  a., 
aus  diesem  Grund  für  unorganische  Dinge  erklärt. 
Freilich  waxe  bei  der  Annahme,  es  lägen  hier  Ver- 
steinerungen vor,  der  Umstand  auffällig,  dass  das 
Wasser  die  feinen  Sandsteinschichten  in  den  geringen 
Zwischenräumen  zwischen  den  einzelnen  Cylindem  so 
ruhig  und  gleichmässig  hätte  absetzen  müssen,  dass 
daraus  die  feinste,  ungestörte  Schichtung  resultirte, 
die  nirgends  eine  wellige  Aufbiegung  etwa  durch 
Adhäsion  an  den  einzelnen  Cylindem  verursacht,  auf- 
weist. —  Der  Auffassung  der  Scolithen  als  Bohrgänge 
von  Würmern  steht  freilich  auch  ein  Bedenken  gegen- 
über; es  scheint  nicht  recht  erklärlich,  wie  alle  diese 
Würmer  stets  in  enger  Nachbarschaft  in  genau  der- 
selben Richtung  senkrecht  auf  die  Schichtungsflächen 
gebohrt  haben  sollten,  ohne  sich  in  ihren  Bohrgängen 


»)  Bidrag  tili  Sparagmitetagens  geognosi  och  paleontologi, 
Lunds  Univ.  Irsskrift  IV.  p.  35,  Taf.  2,  Fig.  1, 
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oft  zu  durchkreuzen,  wie  es  bei  analogen  recenten 
Bohrgängen  doch  stets  zu  beobachten  ist.  —  Will  man 
die  Scolithen  fi)r  etwas  unorganisehes  halten,  so  scheint 
mir  nur  eine  Analogie  passend,  das  ist  die  mit  den 
Stylolithen,  welche  in  dem  Schaumkalk,  ebenfalls 
senkrecht  zu  den  Schichtungsflächen  stehen.  —  Die 
Natur  der  Scolithen  —  durch  Kohlentheilchen  und 
Ferrit  gefärbte  Quarzkömeimasse  —  kann  fftr  alle  drei 
Erklärungen  als  Beweis  gelten:  Die  Kohlentheilchen 
entsprechen  der  ursprünglichen  oder  eingeschlemmter 
organischen  Substanz;  die  Eisenoxyde  werden  be- 
kanntlich von  vermodernden  organischen  Massen  aus 
der  Umgebung  gern  angezogen  und  hier  in  concentrirter 
Anhäufung  abgelagert. 

Auch  für  die  Heimath  dieser  im  norddeutschen 
Diluvium  so  häufigen  Geschiebe  ist  ein  bestimmtes 
Gebiet  nachgewiesen  (mittleres  Schweden:  Calmar-Sund 
etc.).  Ausser  aus  Mecklenburg  sind  sie  auch  bekannt 
aus  Schleswig  -  Holstein,  0  der  Berliner  Gegend  und 
Eugen  ;^)  auch  im  Sächsischen  Diluvium  sind  sie 
ziemlich  häufig.  — 

Betrachten  wir  das  allgemeine  Resultat  der  in 
Beitrag  HI— V  niedergelegten  Untersuchungen,  so  er- 
giebt  sich,  dass  bei  weitem  die  Mehrzahl  der  mecklen- 
burgischen Diluvialgeschiebe  ihre  Heimath  in  dem 
mittleren  und  südlichen  Schweden  und  den  südlich 
davon  gelegenen  baltischen  Districten  (Kreide,  Feuer- 
stein u.  s.  w.)  *)  haben.  Aus  Norwegen  scheinen  nur 
ganz  geringe  Mengen  zu  stammen,  die  der  Hauptmasse 
gegenüber  geradezu  verschwinden;  aus  westlicheren  und 
östlicheren  Gegenden  ist  kein  sicher  nachzuweisendes 
Geschiebe  vorhanden. 


>)  L.  Meyn,  Mittheil.  Ver.  z.  Verbreit.  natw.  Kenntn.  n. 
d.  Elbe.  Kiel.  1859.  S.  102. 

«j  Dame 8,  Zeitschr.  d.  deutsch.  geoL  Ges.   1879.   S.  2l0. 

3)  Ich  brauche  hier  nur  zu  erwähnen  die  Geschiebe  von 
Feuerstein,  Kreide,  Kreideversteinerungen,  von  dem  leicht 
kenntlichen  Saltholmkalk  und  Faxekalk. 
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Dies  zeigt  uns,  dass  der  diluviale  Gletscher  aus 
nördlicher  bis  nordnordöstlicher  Eichtung  hierher  ge- 
strahlt sein  muss  und  es  ist  diese  Thatsache  zugleich 
für  Mecklenburg  insofern  von  Wichtigkeit,  als  hier  bei 
dem  Mangel  an  geeignetem  festen  Felsuntergrund  keine 
Gelegenheit  ist  zur  Beobachtung  von  Gletscherschliffen, 
aus  denen  man  z.  B.  in  südlicheren  Gegenden 
Norddeutschlands  die  Gletscher  -  Richtung  bestimmen 
kann.  — 

Sehr  ähnliche  Ergebnisse  sind  neuerdings  in  der 
Mark  Brandenburg  gefunden.  Remel6  hat  für  die 
Silurgeschiebe  von  Eberswalde  gezeigt,  dass  diese  auf 
das  südliche  und  mittlere  Schweden  nebst  den  be- 
nachbarten Inseln,  sowie  auf  angrenzende  Gebiete  der 
Ostsee,  nicht  auf  Ehstland,  zurückzuführen  sind.  Bei 
der  grossen  Übereinstimmung  unserer  Silurgeschiebe 
mit  den  märkischen  wird  sich  dasselbe  Resultat  wohl 
auch  für  die  mecklenburgischen  Silurgeschiebe  ergeben. 
Auch  fftr  einige  krystallinische  Geschiebe  der  Mark 
(speciell  von  Eberswalde)  sind  dieselben  Resultate  er- 
zielt, durch  eine  soeben  erschienene  Arbeit  von  M. 
Neef.  ^)  Dass  wir  hier  genau  die  nämlichen  Schluss- 
folgerungen erhalten,  ist  ja  auch  sehr  naheliegend, 
wenn  wir  die  geographische  Lage  der  Mark,  südlich 
resp.  südöstlich  von  Mecklenburg,  ins  Auge  fassen; 
was  wir  hier  finden,  muss  sich  auch  weiterhin  erstreckt 
haben  und  in  diesen  mit  unseren  Behauptungen  über- 
einstimmenden Resultaten  sehen  wir  den  sicheren 
Beweis  ihrer  Richtigeit. 

Rostock,  1.  December  1882. 


«)  Zeitschr.  d.  d.  geol  Gesellsch.   1882.   S.  461. 
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Geschiebe  von  Rostock. 


P.  Moennich  phot. 


Lichtdruck  v.  Römmler  &  Jonas,  Dresd'^ 
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Das  mecklenburgische  geologische  Museum 

der  Universität  Rostock. 

In  der  Begründung  des  geologischen  Landes- 
museums zu  Kostock  sieht  der  Unterzeichnete  nicht  nur 
einen  gewissen  Abschnitt  der  bisherigen  eifrigen,  bis 
über  100  Jahre  zurückreichenden , ')  Arbeiten  so  vieler 
Mitarbeiter  an  der  Erforschung  des  geologischen  Baues 
Mecklenburgs,  sondern  er  hoflFt  auch  dadurch  der  Wissen- 
schaft neue  Freunde  zu  gewinnen,  welche,  zunächst 
durch  locales  Sammeln  und  Beobachten,  nicht  nur  dem 
engeren  Landdistricte,  sondern  auch  der  Geologie  des 
gesammten  Norddeutschlands  ihre  schätzenswerthe  Hilfe 
widmen  können.  Aus  diesen  Gründen  glaubt  der 
Unterzeichnete  an  dieser  Stelle  einige  Worte  über  die 
jetzige  Einrichtung  des  genannten  Museums  veröffent- 
lichen zu  sollen,  denen  sich  gleichzeitig  eine  Mittheilung 
über  die  Neuerwerbungen  der  letzten  4V2  Jahre  an- 
schliessen  mag,  als  Zeichen,  dass  jede  Gabe,  als  fördernd 
für  die  Wissenschaft,  dankbar  aufgenommen  und  genau 
verzeichnet  wird. 

Das  mecklenburgische  geologische  Museum  ist 
nunmehr  von  der  allgemeinen  mineralogisch-geologischen 
Sammlung  abgetrennt  und  in  einem  besonderen  kleinen 
Saal  des  an  die  Universität  angrenzenden  Museums* 
gebäudes  in  Glasschränken  aufgestellt.  Dabei  konnte 
allerdings  wegen  des  beschränkten  Raumes  nur  eine 
geringe  Anzahl  aus  der  grossen  Menge  von  Beleg- 
stücken zur  allgemeinen  Schaustellung  ausgewählt 
werden,  während  der  grösste  Theil  derselben  noch  in 


*)  Vergl.  u.   A.   die  Berichte   von   Denso,    Siemssen, 
Tychsen^  Link, 
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mehreren  grossen  Schränken  in  Schubkästen  liegt,  so 
dass  von  dem  schon  jetzt  vorhandenen  Material  leicht 
ein  Saal  von  der  dreifachen  Grösse  des  jetzigen  an- 
gefüllt werden  könnte.  Dennoch  ist  die  getroffene 
Auswahl  genügend,  um  in  charakteristischen  Stücken 
ein  Bild  der  geologischen  Verhältnisse  des  Landes 
zu  geben. 

In  einem  mittleren  Pultschrank  und  einem  Theil 
des  benachbarten  Wandschrankes  ist  das 

anstehende  ältere  Gebirge 
vertreten,    welches    dto    Untergrund    der    mächtigen 
Quartärablagerungen  bildet,  resp.  an  einzelnen  Stellen 
inselartig  aus  diesen  hervorragt. 

Dieses  besteht  aus  folgenden  Formationen: 

1.  Der  Gyps  von  Lübtheen:  Es  sind  ausgestellt 
seine  verschiedenen  petrographischen  Ausbildungen,  die 
Neubildungsproducte  auf  seinen  Klüften  etc.  und  endlich 
das  über  ihm  lagernde  Deckgebirge,  nämlich  der  graue, 
poröse  Dolomit  (wahrscheinlich  Zechstein),  das  Tertiär 
und  Diluvium,  endlich  ein  vollständiges  Bohrprofll  des 
I.  Bohrloches  (1879),  durch  genaue  Bohrproben  ver- 
anschaulicht. 

2.  Der  Jura  von  Dobbertin:  Vertreten  durch 
eine  Eeihe  grösserer  und  kleinerer  Kalkconcretionen 
in  ihrem  verschiedenen  Auftreten,  den  Thon  und  den 
interessanten  Posidonienschiefer.  Weiter  sind  die 
organischen  Einschlüsse  der  Kalkconcretionen  ausge- 
stellt, von  denen  besonders  die  reiche,  schöne  Insecten- 
fauna  zu  erwähnen  ist;  hier  sind  die  Originale  zu  der 
Publication  des  Unterzeichneten  über  den  Dobbertiner 
Jura  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1880)  deponirt. 

3.  Kreide:  Petrographische  Belege,  sowie  Ver- 
steinerungen der  anstehenden  Kreidelager  und  zwar 
dem  Cenoman  (Gielow,  Moltzow  u.  s.  w.),  Turon 
(Pläner  von  Brunshaupten,  z.  Th.  Originale  von  Karsten, 
Zeitschr.  d,  d.  geol.  Ges.  1854,  vonReuss,  ebenda  1855; 
Pläner  von  Karentz)  und  endlich  der  oberen  Kreide, 
dem  Senon  von  Basedow,  Nossentin,  Samow  u.  s.  w. 
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4.  Tertiär:  Zunächst  ist  das  bertthmte  Vor- 
kommen des  Sternberger  Gesteins,  in  seinen 
wechselnden  petrographischen  Ausbildungsweisen  (Stern- 
berger Kuchen,  eisenschüssiger  Sandstein,  lockerer 
Sandstein  etc.)  durch  zahlreiche  Stücken  in  einem 
Wandschrank '  dargestellt ,  während  seine  reiche  (von 
Karsten,  Koch,  Wiechmann  u.  A.  bearbeitete)  ober- 
oligocäne  MoDuskenfauna  und  seine  interessanten  Hölzer 
im  Mittelschrank  aufgestellt  sind. 

Der  oberoligocäne  Septarienthon  von  Malliss 
ist  durch  petrographische  Belege  und  seine  Mollusken- 
fauna vertreten. 

Weiter  folgt  der  bekannte  miocäne  Sandstein 
von  Bockup,  mit  einer  verhältnissmässig  reichen 
Fauna. 

Schliesslich  sind  die  Braunkohlen-  resp.  im 
AUgem.  Tertiär -Vorkommnisse  anderer  Orte  Mecklen- 
burgs durch  Thone,  Sande,  Alaunerden,  Braunkohlen 
etc.  vertreten;  besonders  das  einzige  z.  Z.  in  Mecklen- 
burg in  Abbau  befindliche  Braunkohlenlager  von 
Malliss  hat  mehrfache  Typen  der  dortigen  Kohle  und 
ihrer  bituminösen  Hölzer  geliefert.  Einige  ältere  wie 
neuere  Bohrprofile,  durch  Bohrproben  aus  verschiedenen 
Tiefen  zusammengestellt,  sind  in  Schubkästen  deponirt. 

Die,  jene  eben  genannten  Formationen  bedeckenden 
Ablagerungen  des 

Quartär 
sind  in  den  beiden  grossen  Glas -Wandschränken   re- 
präsentirt : 

1.  Zur  Veranschaulichung  der  verschiedenen  Bil- 
dungen des  Diluviums  und  Alluviums  sind  einzelne 
Typen  derselben  ausgestellt: 

a.  Der  theils  mehr  sandige,  theils  lehmige  resp. 
mergelige,  sogenannte  Geschiebemergel  mit  seinen 
unregelmässig  in  ihm  in  verschiedener  Menge  ver- 
tbeilten  Geschieben.  Als  Product  der  Grundmoräne 
des   ^ewai-lti^en  quartären  (Eiszeit-)  Gletschers  nimmt 
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er  die  Hauptrolle  der  Quartärablagerungen  ein.  Dun 
entstammen  die  geschrammten  und  polirten  Greschiebe, 
von  denen  einige  Prachtstücke  ausgestellt  sind. 

b.  Von  den,  meist  als  die  natürlichen  Schlämm- 
producte  des  Geschiebemergels  aufzufassenden,  sedi- 
mentären Ablagerungen  des  Diluviums  sind  Typen 
ausgestellt,  nämlich  Thone  (Bänderthon,  Schluff  etc.) 
mit  ihren  Mergelconcretionen  u.  s.  w.,  und  weiter  die 
Sande  und  Kiese,  mit  ihren  Kalk-  und  Eisenhaltigen 
Conglomeratbildungen,  neugebildeten  Sandsteinen,  Eisen- 
concretionen,  Geoden  u.  a.  m.  Weiter  sind  zu  erwähnen 
die  eigenthümlichen  kantig  geschliffenen  Geschiebe, 
Dreikanter,  aus  manchen  Sandlagern,  femer  die 
Infusorienerde  oder  Diatomeenthon  von  Wendisch- 
Wehningen  u.  s.  w. 

c.  Die  Gebilde  des  Alluviums  sind:  Fluss-  und 
Dünen-Sand,  Torf,  Wiesenkalk,  Kalktuff,  Rasen- 
eisenstein, Humuserde,  Infusorienerde  u.  a.  m. 

d.  Durch  einige  Bodenprofile  in  langen  Glas- 
gefassen  ist  die  Aufeinanderfolge  der  verschiedenen 
Bodenarten,  theils  in  natürlicher  Grösse,  theils  in  ver- 
kleinertem Maassstabe  veranschaulicht. 

e.  Die  Fauna  des  Quartärs  ist  vertreten  durch 
mehrere,  z.  Th.  sehr  schöne  Wirbelthierreste  aus  Torf- 
lagern (Riesenhirsch,  Renthier,  Reh,  Hirsch,  Pferd, 
Urochs,  Biber,  Vogelknochen,  Schildkröte,  Hecht),,  durch 
die  Conchylien  der  Torf-  und  Wiesenkalklager  und 
endlich  durch  die  Reste  des  Menschen  (Stein-,  Thon-, 
Knochen-Geräthe  u.  a.  m.). 

2.  Die  Mannichfaltigkeit  der  Geschiebe  des 
mecklenburgischen  Quartärs .  ersieht  man  aus  der  Aus- 
stellung der 

a.  krystallinischen  Diluvialgeschiebe,  unter 
denen  die  Originale  zu  den  Arbeiten  von  Vortisch 
(Archiv  meckl,  Nat.  1863)  und  des  Unterzeichneten 
(Beitr.  Geol.  Meckl.  III.  IV.  1881,  1882,  Acta  Leop. 
Carol.  Acad.  XLV.  1882)  neben  mancherlei  anderem 
Material  hervorzuheben  sind,  sowie  der 
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b.  Sedimentären  Diluvialgeschiebe.  Diese 
sind  nach  den  Formationen  eingetheilt. 

Neben  dem  oben  aufgeführten  Sternberger  Ober- 
oligocän  sind  noch  einige  Tertiärgeschiebe  anderen 
Alters  vorhanden,  so  die  wahrscheinlich  miocänen 
Turritellengeschiebe,  die  ?  unteroligocänen  Kalke  von 
Teterow  u.  a.  m.  Die  zahlreichen  verkieselten  Hölzer 
(von  Hoffmann,  Arch.  meckl.  Nat.  1882,  bearbeitet) 
gehören  ebenfalls  hierher. 

Die  Kreide  ist  besonders  reich  durch  die  Ver- 
steinerungen aus  dem  Feuerstein  und  Saltholmkalk 
verteten.  Von  ihr  wie  von  dem  mittleren  Jura  sind 
die  typischen  petrographischen  Geschiebe  ausgestellt. 
Auch  die  Versteinerungen  des  Jura  sind  in  grosser 
Reichhaltigkeit  vertreten.  Von  der  Trias  liegen  einige 
interessante  Geschiebe  des  aus  Schonen  stammenden 
Hörsandsteins  mit  Pflanzenversteinerungen  vor.  (Beitr. 
Geol.  Meckl.  V.) 

Das  Silur  hat  eine  grosse  Menge  prachtvoller 
Versteinerungen  geliefert,  von  denen  besonders  die 
Trilobiten  der  Dethleffschen  Sammlung  hervorzuheben 
sind.  — 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  alle  Gegen- 
stände speciell  bestimmt  und  etiquettirt  sind;  auch  ist 
auf  jeder  Etiquette  vermerkt,  durch  wen  das  betr. 
Stück,  in  das  Museum  gelangt  ist,  eine  Einrichtung, 
welche  zugleich  als  öffentliche  Empfangsbescheinigung 
dient.  — 


Den  Stamm  der  reichen  geologischen  Landes- 
sammlung bildete  die  alte  Universitätssammlung,  welche 
beträchtlich  durch  Hinzutreten  der  folgenden  Sammlungen 
vermehrt  wurde:  die  der  früheren  naturforschenden 
Gesellschaft  in  Rostock,  des  Dr.  Siemssen  in  Rostock 
(1838),  Professor  Karsten  (1838),  Sr.  K.  H.  des  Gross- 
herzogs Friedrich  Franz  im  Jahre  1842,  die  reichen  und 
gut  conservirten  Sammlungen  des  Lithographen  Dethleff 
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in  Rostock  (1873),  Pastor  Huth  in  Gnoien  (1860),  Pastor 

Vortisch  in  Satow  (1873),  u.  a.    Es  ist  nicht  möglich, 

alle  weiteren  einzelnen  Geber  zu  verzeichnen  und  es 

mögen  hier  nur  die  Namen  Derer  folgen,  welchen  das 

Museum  seit  dem  Jahre  1878  grössere  oder  kleinere 

Erwerbungen  verdankt: 

1878. 

Herr  Dr.  Wiechmann -Rostock:  Thon  und  Gyps  von 
Goldberg. 

Herr  Insp.  W.  Segebrecht-Kägsdorf:  Geschiebe,  Spinn- 
wirtel,  Muscheln  von  Gr.  Flotow. 

Herr  Graf  v.  Bemstorff-Hunerland:  Geschiebe  von 
Hunerland. 

1879. 

Herr  Förster  F.  Kuse- Kittendorf:  1  Bibersch&del  aus 
dem  Torf  von  Kittendorf;  Juragerölle  von  Kittendorf. 

Herr  Apotheker  Brath  -  Zarrentin :  3  grosse  Suiten 
krystallinischer  Geschiebe  aus  der  G^end  von 
Zarrentin,  Torf  von  Testorf,  Versteinerungen. 

Herr  Dr.  Wiechmann-Rostock:  1  Sammlung  von  Stern- 
berger  Versteinerungen,  (z.  Th.  Originale). 

Frau  Prof.  Schulze -Rostock:  Geschiebe  von  Rostock 
und  Stemberg. 

Herr  Lehrer  Kliefoth-Conow:  Versteinerungen  von 
Malliss  und  Karentz. 

Herr  Ingenieur  R.  Müller  -  Malchin :  JurageröUe  von 
Tressow. 

Herr  Inspector  Vathje-Tressow:  dito. 

Herr  Oberlehrer  Cordes -Teterow:  Juraversteinerungen 
von  Teterow  und  Klocksin. 

Herr  Ziegeleibesitzer  Schulze -H.  Woos:  Haifischzahn 
aus  dem  Thon  von  H.  Woos. 

Herr  Dr.  Goldhammer -Lttbtheen:  Bohrproben  von  H. 
Woos  und  Jessenitz. 

Herr  Baumeister  Langfeldt-Rostock:  Thon,  Gyps,  Schiefer 
von  Dobbertin. 

Herr  Dr.  Glasen  -  Rostock :  Silur-  und  Kreidever- 
steinerungen von  Rostock. 
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Herr  Stud.  Hoffmann-Rostock:  Pferdezahn  aus  Torf  von 

Gnoien. 
Herr  Staatsrath  v.  Bülow- Schwerin:  Bohrtabelle  von 

Lübtheen. 
Herr  Director  Schütz- Wustrow:  Dünensand  von  Wustrow. 
Herr  Land  -  Baumeister    Luckow  -  Rostock :    Basdorfer 

Plänerkalk. 
Herr  Baumeister  Langfeldt- Rostock:   Bohrproben   von 

Bützow. 
Herr  Stud.   Francke- Rostock:   Arvicola  -  Knochen   aus 

Neukloster. 
Herr  Hofrath  Meyer-Goldberg:  Ammonit  von  Dobbertin. 
Herr  Graf  v.  Bemstorff- Dobbertin:  1  Partie  Jurakalke 

mit  Versteinerungen  von  Dobbertin. 
Herr  Director  Wesenberg -Malliss:  Conchylien  aus  dem 

Septarien-Thon  von  Malliss. 

1880. 
Herr  Graf  v.  Bemstorff-Dobbertin:  3  Sendungen  Dobber- 

tiner  Jurakalke. 
Herr  Apotheker  Brath-Zarrentin:  Alluviale  Conchylien 

von  Bantin. 
Herr  v.  Arenswaldt-Gustävel:  Bohrproben  aus  Schönlage. 

1881. 

Herr  Dr.  Borchert  -  Wismar:  Sammlung  meckl.  Ver- 
steinerungsflihrender  Geschiebe,  u.  a.  m. 

Herr  Apotheker  Brath-Zarrentin:  2  Partien  Geschiebe 
von  Zarrentin. 

Herr  Dr.  Reuter-Güstrow:  Schiefertorf  von  Gutow. 

Herr  Landbaumeister  Koch- Güstrow:  Wiesenkalk  von 
Beilin. 

Herr  Baumeister  Langfeldt -Rostock:  Bohrproben  von 
Bützow;  Sandstein  aus  dem  Sand  von  Bützow. 

Herr  Ziegeleibesitzer  Ülzen  -  W.  Wehningen :  fossile 
Knochen  und  Zähne  von  W.  Wehningen. 

Herr  Stud.  Nerger-Rostock:  1  Steinaxt  von  Grevesmühlen. 

Herr  Bahnmeister  Friedrichs-Bützow:  Versteinerungen- 
Geschiebe  von  Wamow. 
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1882. 
Herr    Graf   v.    Bemstorff  -  Dobbertin :    Jurakalk    von 

Dobbertin. 
Herr  Director  Wesenberg-Malliss:  Thon  von  Malliss. 
Herr  Pogge-Pölitz:  Hirschknochen  u.   s.  w.   aus   dem 

Politzer  Torf. 
Herr  Stud.  Oehmcke-Eostock:  Vierstrahliger  Galerites 

von  Rostock. 
Herr  Apotheker  Brath-Zarrentin:  Geschiebe  von  Zarrentin. 
Herr  Rechtsanwalt  Rusch -Rostock:  Basalt  von  Rostock. 
Herr H.  Sporleder- Rostock:   Knochen    und  Zähne    aus 

dem  Dalwitzer  Torf. 
Herr  Professor    Krause  -  Rostock :    Silursandstein    von 

Wamemünde. 

Ausserdem  werden  vom  Unterzeichneten  verschie- 
dene Gegenstände  gesammelt. 

Möchten  die  obigen  Mittheilungen  den  Vielen, 
welche  die  mannichfachen  geologischen  Funde  und 
Beobachtungen  machen  können ,  eine  Anregung  sein, 
das  gesammelte  Material  und  die  hierauf  bezüglichen 
Mittheilungen  zum  Nutzen  der  Wissenschaft  an  das 
Rostocker  Museum  einzusenden,  woselbst  sie  nunmehr 
eine  Centralstelle  für  das  Land  wissen,  an  welcher  die 
Gegenstände  wissenschaftlich  bearbeitet  werden  und 
zugleich  dem  Publicum  zur  eigenen  Anschauung  jeder- 
zeit zugänglich  sind. 

Rostock,  im  December  1882. 

Prof.  Dr.  E.  Geinitz. 
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lieber  die  fossilen  Hölzer 

ans  dem  meeklenbargischen   Dilaviam. 
Von  Dr.  Herrn.  Hoffteann-Giioyeii. 


Einleitung. 

Durch  Herrn  Professor  E.  Oeinitz  angeregt,  die 
fossilen  Hölzer  des  mecklenburgischen  Diluviums  zu 
untersuchen,  habe  ich  mich  im  Sommer  dieses  Jahres 
dieser  Aufgabe  unterzogen.  Ich  habe  mir  von  vorne- 
herein sagen  können,  dass  es  wohl  nicht  gelingen 
würde,  viel  Neues  fftr  die  Kenntniss  der  fossilen  Flora 
beizubringen,  da  das  Material,  das  bis  jetzt  in  diesem 
doch  immerhin  kleinen  Distrikte  der  norddeutschen 
Ebene  gesammelt  worden,  ein  ziemlich  geringes  ist. 
Ausserdem  liegt  diese  Arbeit  zum  Theil  eingeschlossen 
in  der  entsprechenden  Abhandlung  von  H.  Contoentz, 
der  1876  die  versteinten  Hölzer  aus  dem  norddeutschen 
Diluvium  überhaupt  bearbeitet  hat,  wie  auch  theilweise 
in  anderen  diesbezüglichen  Schriften. 

Nach  allem  konnte  also  diese  Untersuchung  nur 
bezwecken,  festzustellen,  ob  und  inwiefern  die  Angaben 
der  die  norddeutsche  Ebene  in  dieser  Beziehung  be- 
handelnden Autoren  auch  für  Mecklenburg  ihre  Be- 
stätigung finden.  Sollte  es  mir  gelingen,  hiedurch 
einiges  zu  der  Kenntniss  des  phytopaläontologischen 
Charakters  der  norddeutschen  Ebene  beizutragen,  so 
sehe  ich  den  Zweck  dieser  Arbeit  hinreichend  erfüllt. 

Das  Material,  welches  mir  vorlag,  war,  wie  schon 
oben  erwähnt,  kein  besonders  reichhaltiges  zu  nennen. 
Die  bei  weitem  grösste  Anzahl  versteinter  Hölzer  (etwa 
40  Nummern)  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  E.  OeinüZf  der  mir  den  bezüglichen   Theil 
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des  Eostocker  Museums  in  der  liebenswürdigsten  Weise 
zur  Verfügung  stellte.  Leider  konnte  ich  nicht  alle 
darin  befindlichen  Hölzer  —  eine  weit  grössere  Zahl 
als  die  oben  angegebene  —  in  den  Bereich  meiner 
Untersuchung  ziehen,  da  von  viel^  frfiher  gesammelten 
und  zum  Theil  recht  interessanten  der  Fundort  unbe- 
kannt ist.  Wenn  von  manchen  derselben  auch  mit 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist,  dass  sie  dem 
mecklenburgischen  Diluvium  entstammen,  so  habe  ich 
doch  für  richtiger  gehalten,  solche  Exemplare  in  dieser 
Arbeit  unberücksichtigt  zu  lassen,  da  ein  Untersuchen 
derselben  die  Gültigkeit  des  Besultates  dieser  Arbeit 
nur  gefährden  konnte. 

Trotzdem  aber  die  Zahl  der  mir  vorliegenden 
fossilen  Hölzer  nur  gering  ist,  so  umfassen  dieselb^i 
in  betreff  ihres  Fundortes  doch  so  ziemlich  alle  Theile 
Mecklenburgs,  sodass  von  einer  umfassenden  Unter- 
suchung dieses  Theiles  der  norddeutschen  Ebene, 
wenigstens  nach  dieser  Richtung  hin,  wohl  die  Bede 
sein  kann. 


Die  geologischen  Verhältnisse  Mecklenburgs  sind 
wohl  als  allgemein  bekannt  anzusehen.  Das  Land  zeiget 
im  allgemeinen  denselben  Charakter  wie  die  nord- 
deutsche Ebene  überhaupt  und  hauptsächlich  wie  die 
nach  Osten  hin  gelegenen  Küstenländer,  als  Pommern, 
i'reussen.  An  vereinzelten  Stellen  nur  wird  der  vor- 
herrschend diluviale  und  alluviale  Charakter  von  der 
'I  ertiärformation  unterbrochen,  wie  ja  dies  ebenfalls  in 
den  anderen  Küstenländern  geschieht.  Eine  solche 
tertiäre  Stätte  ist  das  Braunkohlenlager  bei  Malliss. 

Was  das  mecklenburgische  Diluvium  anbetrifft,  so 
scheint  in  demselben  kein  sehr  grosser  Reichthum  an 
fossilen  Hölzern  obzuwalten. 

Trotzdem  aber  herrscht,  was  die  Zahl  der  auf- 
gefundenen und  von  mir  untersuchten  Arten  der  Hölzer 
aus  dieser  Formation  anbelangt,  doch  eine  gewisse 
Mannigfaltigkeit.     Ich  konnte   nicht   allein   unter  den 
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"bei  näherer  Untersuchung  als  fossile  Coniferen  sich 
herausstellenden  Hölzern  die  Gattungen  der  Cupressineen, 
der  Abietineen  und  der  Araucarien  unterscheiden  und 
hier  wiederum  verschiedene  Arten  constatiren,  auch  bei 
den  Laubhölzem,  obgleich  absolut  an  Zahl  nur  gering, 
relativ  zwar  ziemlich  bedeutend  (V4  Laubhölzer  gegeH 
%  Coniferen),  sah  ich  eine  gleiche  Verschiedenheit 
obwalten, 

Dieser  Artenreichthum  schliesst  allerdings,  wie 
nicht  zu  verkennen,  einen  Widerspruch  mit  dem  oben 
angegebenen  spärlichen  Vorkommen  der  Hölzer  an  und 
f&r  sich  im  Diluvium  Mecklenburgs  ein.  Man  sollte 
denken ,  dass ,  wo  eine  solche  Artenmannigfaltigkeit 
herrscht,  auch  ein  grosser  Eeichthum  an  Individuen 
sich  bemerklich  machen  müsste.  Da  dies  aber  nicht 
der  Fall,  so  muss  es  auf  irgend  eine  Ursache  zurück- 
zufahren  sein.  Dass,  entsprechend  der  Anzahl  der 
Arten,  eine  grosse  Menge  von  Individuen  die  Flora 
der  Vegetationszeit  ausgemacht  haben  muss,  ist  ausser 
allem  Zweifel  und  als  etwas  Selbstverständliches  an- 
zunehmen. Da  sich  nun  aber  die  Hölzer  im  Diluvium  auf 
ihrem  secundären  Lagerplatze,  mehr  oder  minder  ent- 
fernt von  dem  ursprünglichen  Platze  der  Vegetation,  oder 
auch  von  dem  primären  Lagerplatze  befinden,  so  braucht 
nicht  nothwendig  ihre  Häufigkeit  mit  der  ursprünglichen 
zu  correspondiren ,  denn  es  können  für  unser  Land 
Verhältnisse  obgewaltet  haben,  die  ein  Wegtreiben  der 
Hölzer  von  ihrem  primären  Lagerplatze  wenigstens  in 
grösserem  Massstabe  verhinderten.  Welcher  Art  die- 
selben waren,  bleibt  dahingestellt. 
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Torkommeii. 

Hinsichtlich  des  Vorkommens  erleiden  unsere 
Hölzer,  wie  schon  aus  der  geologischen  GleichwertMg- 
keit  Mecklenburgs  mit  den  anderen  Gebieten  der  nord- 
deutschen Ebene  hervorgeht,  durchaus  keine  Ausnahme. 
Sie  sind  theils  in  Kies-  und  Sandgruben  eingebettet, 
theils  in  Torftnooren,  theils  am  Strande  der  Ostsee 
freiliegend  gefunden  worden.  Leider  ist  mir  von  vielen 
nicht  bekannt  geworden,  unter  welchen  Umständen  und 
von  welchen  Verhältnissen  umgeben  dieselben  ge- 
sammelt sind.  Es  ist  ja  die  Kenntniss  dieser  Faktoren 
von  grosser  Bedeutung,  da  die  Goqjekturen  besonders 
über  das  relative  Alter  der  einzelnen  Hölzer  hierin 
ihren  grössten  Stützpunkt  finden.  Bei  den  meisten 
Hölzern  war  jedoch  nur  kurzweg  der  Fundort  angegeben. 

Notizen  über  das  specielle  Vorkommen  und  die 
Verbreitung  der  einzelnen  Arten  werde  ich  bei  Ge- 
legenheit der  genaueren  Beschreibung  und  Besprechung 
derselben  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  geben. 


Hakroskoplsobe  UntersQcbmig. 

Fast  alle  Hölzer  sind  abgerieben,  wenn  nicht  an 
allen  Seiten,  so  doch  immer  einige  Flächen  an  den- 
selben. In  letzterem  Falle  sind  die  anderen  rauhen 
als  die  späteren  Bruchflächen  zu  betrachten,  entstanden 
entweder  kurze  Zeit  vor  ihrer  Ablagerung,  sodass  sie 
nicht  mehr  abgeschliffen  werden  konnten,  oder  durch 
Zerbrechen  im  Momente  der  Einbettung  selbst,  vielleicht 
durch  aufgewalzte  grössere  Gesteine,  oder  durch  andere 
in  den  meisten  Fällen  nicht  mehr  festzustellende 
Ursachen. 
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Einige  finden  sich  nngleichmässig  geglättet,  anf 
radialer  Seite  mehr  als  auf  tangentialer  und  umgekehrt. 
Es  Jässt  sich  dies,  abgesehen  von  der  verschiedenen 
Strukturfestigkeit  des  Holzes  nach  den  verschiedenen 
Eichtungen  hin,  welches  auch  noch  bei  den  fossilen 
eine  Rolle  spielt,  leicht  erklären  durch  die  verschiedene 
Zeit,  welcher  die  einzelnen  Flächen  der  glättenden 
Beibung  ausgesetzt  waren.  Besonders  interessant  nach 
dieser  Richtung  hin  ist  eine  mir  vorliegende  fossile  Conifere, 
welche  unter  sich  verschiedene  Wirkungen  der  glättenden 
Thyigkeit  an  sich  trägt  und  sehr  gut  als  Dlustration 
vorerwähnten  Falles  dienen  kann.  Auf  radialer  Seite 
ist  sie  weit  mehr  und  glatter  abgerieben  als  auf 
tangentialer,  ein  Zeichen,  dass  sie  längere  Zeit  als 
grösserer  Block  und  zwar  als  Bruchstück,  vielleicht 
als  gespaltener  Stamm  der  Reibungsthätigkeit  ausge- 
setzt war  und  erst  später  in  kleinere  Stücke  zerbrach, 
sodass  die  neue  tangentiale  Bruchfläche  (die  alte  radiale 
blieb  an  diesem  Stücke  erhalten)  nicht  mehr  so  voll- 
kommen abgeschliffen  werden  konnte,  wie  die  ur- 
sprünglich der  glättenden  Einwirkung  exponirte  radiale 
Fläche.  Die  Querfläche  ist  an  beiden  Seiten  rauh  und 
unfegelmässig  gebrochen  ohne  eine  Spur  von  Schliff. 
Das  Holz  muss  also  bei  der  Lagerung  noch  einmal 
zertrümmert  sein,  wahrscheinlich  durch  einen  auf  das- 
selbe rollenden  Geschiebeblock.  Das  Resultat  der 
letzten  Zertrümmerung  ist  erst  die  Form  des  vor- 
liegenden Stückes. 

Andere  sind  wieder  vollkommen  gleichmässig  ab- 
geschliffen. So  fand  ich  in  der  Sammlung  ein  Stück, 
aus  Alt-Gaarz  am  Salz -Haff  stammend,  das  genau  so 
aussah,  wie  die  so  schön  geschliffenen  Kiesel,  welche 
sich  an  der  ganzen  Ostseekttste,  besonders  reichlich 
aber  am  Heiligen  Damm  finden.  Dies  Bruchstück  muss 
also  in  seiner  jetzigen  Form,  abgesehen  von  dem  er- 
langten Schliff,  schon  lange  im  Meere  gerollt  haben. 
Wahrscheinlich  ist  es  ursprünglich  eingebettet  gewesen 
in  irgend  einem  Kieslager  an  der  Küste,  später  aber 
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wieder  ausgewaschen  und  nun  von  der  See,  nachdem 
es  glatt  gerollt,  wieder  ausgeworfen.  Man  kann  also 
den  jetzigen  Schliff  einen  secundären  nennen.  Von 
einigen  anderen  bei  Wismar  an  der  Küste  gefundene 
Hölzern  Hesse  sich  ein  Gleiches  sagen.  Dieselbe  Er- 
scheinung hat  Conwentz  schon  früher  an  der  Küste  von 
Adlerhorst  bei  Danzig  beobachtet. 

Bei  den  meisten  Hölzern  wird  man  eine  gewisse 
Spaltbarkeit  in  der  Längsrichtung  finden  und  zwar 
nach  den  Jahresringen,  wie  es  sich  ja  aus  der  Structur 
des  Holzes  von  selbst  ergiebt.  Besonders  gut  ist  diese 
Spaltbarkeit  in  Folge  dessen  bei  den  in  ihrer  Structur 
wohlerhaltenen,  während  bei  den  strueturlosen,  oder 
bei  den  minder  gut  erhaltenen  diese  Eigenschaft  selten 
oder  gamicht  geflinden.  wird.  Mir  ist  wenigstens  kein 
derartiger  Fall  (mit  Ausschluss  der  Braunkohle)  zu 
Gesicht  gekommen.  Der  Grund  für  die  letztere  That- 
sache  ist  leicht  auffindbar.  Ein  strukturloses  Fossü 
bildet  eine  ungegliederte,  homogene  Masse,  welche  an 
Festigkeit  nach  allen  Eichtungen  hin  gleichwerthig 
sein  muss. 

Ob  in  der  Längsrichtung  auch  eine,  natürlich  weit 
beschränktere  Spaltbarkeit  nach  den  Markstrahlen  statt- 
findet, ist  eine  Frage,  welche  ich  für  einige  mit  breiten 
und  sehr  hohen  Markstrahlen  versehene  Dicotyledonen- 
hölzer  bejahen  möchte;  bei  dw  Coniferen  ist  solches 
bei  der  grossen  Zerstreuung  und  geringen  Ausdehnung 
der  Markstrahlen  nicht  zu  begründen  und  daher  hinflülig. 

Was  das  Versteinungsmaterial  anbetrifft,  so  er- 
weist sich  dasselbe  bei  der  bei  weitem  grössten  Anzahl 
der  mir  vorliegenden  Hölzer  als  Kieselsäure.  Ihre 
Farbe  geht  vom  lichten  Grau  durch  alle  Nuancen  des 
Braun  hindurch  bis  zum  Schwarz,  je  nachdem  sie  mehr 
oder  minder  Bitumen,  Eisenoxyd,  Magneteisen  oder 
andere  filrbende  Mineralien  enthalten. 

Eine  chemische  Analyse  des  Versteinungsmaterials 
habe  ich  aus  Mangel  an  den  dazu  nothwendigen 
Apparaten  nicht  vornehmen  können.    Ich  halte  indessen 
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auch  diese  Untersnchung  nicht  für  unbedingt  noth- 
wendig,  da  gerade  über  verkieselte  Hölzer  schon  einige 
Daten  veröffentlicht  sind,  sodass  die  vorliegenden  wohl 
kaum  Interesse  in  ihrer  Zusammensetzung  bieten  dürften. 
Auch  ist  die  Erreichung  des  Zweckes  dieser  Arbeit, 
der  lediglich  in  der  Feststellung  der  Natur,  des  Vor- 
kommens, der  Verbreitung  und  soweit  möglich  des 
Alters  und  der  Herkunft  der  mecklenburgischen  fossilen 
Hölzer  an  sich  beruht,  nur  in  sehr  untergeordnetem 
Masse  abhängig  von  der  durch  chemische  Analyse  fest- 
zustellenden Natur  der  Versteinungsmasse,  zumal  das 
von  Conwentz  in  seiner  Dissertation  über  diesen  Punkt 
Gresagte  und  unter  der  üeberschrift  „Versteinung.^ 
prozess"  Zusammengefasste  auch  wohl  für  unsre  Hölzer 
zBtreffend  sein  wird.  Wenigstens  ist  kein  Grund 
vorhanden,  an  der  Analogie  dieser  Hölzer  mit  den  m 
der  norddeutschen  Ebene  überhaupt  geftmdenen  zu 
zweifeln» 

Die  Erhaltungsart  ist  ziemlich  bei  allen  dieselbe. 
Es  sind  meistens  Bruchstücke  ohne  Mark  und  ohne 
Binde.  Nur  bei  einem  Exemplar  war  das  Mark  und 
in  ausserdem  sehr  geringer  Quantität  auch  die  Einde 
erhalten. 


BHkreskoplBohe  Untersooliong,  Bestimmong  ond 
speolelle  Besehrelbong  der  B51zer. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  habe  ich  bei 
allen  Hölzern  mit  Hülfe  der  bekannten  Schliffe  nach  den 
3  Eichtungen  hin  gemacht  und  mich  in  keinem  Falle 
auf  die  doch  gemeinhin  nicht  ganz  zureichende  Unter- 
suchung vermittels  abgeschlagener  Splitterchen  be- 
schränkt. Letztere  Methode  hat  ja  den  Vorzug  der 
grösseren  Bequemlichkeit  und  erspart  jedenfalls  viel 
Zeit,  ist  auch  bei  der  ersten  Bestimmung,  d.  h.  bei  der 
Einreihung  des  betreffenden  Fossils  in  eine  bestimmte 
Familie,  von  grossem  Nutzen;  zur  genauen  Feststellung 
der  Species  kann  ich  sie  jedoch  nicht  für  ausreichend 
halten. 


Digitized  by 


Google 


72 


Bei  der  Bestimmung  der  Hölzer  habe  ich  mich 
stets  nur  von  der  Gesammtheit  der  Merkn  ale  leiten 
lassen  und  habe  mich  bemüht,  mein  ürtheil  nie  von  Zu- 
fälligkeiten in  der  Erhaltungsart  oder  von  irrelevanten 
Unterschieden  und  Uebereinstimmungen  mit  einer  schon 
bestehenden  Species,  soweit  dies  eben  möglich,  beein- 
flussen zu  lassen.  Ebenso  habe  ich  mich  gehütet,  wie 
schon  von  mehreren  Autoren  in  richtiger  Erkennung  der 
Sachlage  dringend  anempfohlen  ist,  neue  Species  zu 
begründen,  wo  dies  nur  immer  ohn  e  Hintansetzung 
wissenschaftlicher  Gründe  und  der  Wahrheit  nach  den 
derzeitigen  Prinzipien  zu  vermeiden  war. 

Wie  alle  Autoren,  welche  über  die  norddeutsche 
Ebene  Untersuchungen  in  betreff  der  Geschiebeflora 
ausgeführt  haben,  ein  bedeutendes  Vorwalten  der  Coni- 
feren  vor  den  Laubhölzem  gefunden  haben,  so  kann 
auch  ich  für  Mecklenburg  dieselbe  Thatsache  con- 
statiren,  und  es  möge  mir  deshalb  gestattet  sein,  mit 
diesen  die  specielle  Beschreibung  zu  eröfhen. 

A.  OymnosperiDae  fossiles. 
Ooniferae  fossiles. 

a.  Oupressineae.  ^) 
Als  Cupressinoxylon  sind  zu  bezeichnen  5  Specimina, 
von  denen  jedoch  zwei,  ein  kleines  verkieseltes  Stück 
aus  Malliss  und  ein  ebenfalls  verkieseltes  Holz,  höchst 
wahrscheinlich  Wurzelstück,  gleichfalls  aus  Malliss 
stammend,  wegen  unzureichender  Struktur  nicht  näher 
zu  bestimmen  sind. 

Als  drittes  möchte  ich  anführen: 
Cupressinoxylon  Hartigii  Oöpp.  {Andrae  sp.) 
Monographie  der  fossilen  Coniferen  von  Oöppert  1850. 


*)  Da  in  betreff  der  Nomenklatur  noch  immer  keine  feste 
Norm  für  die  fossilen  Hölzer  vorhanden  ist,  so  schien  es  mir  für 
diese  Arbeit  am  zweckmässigsten,  im  allgemeinen,  wenigstens  bei 
den  Coniferenhölzem,  an  derjenigen  Odppertt  festzuhalten,  die 
jedenfalls  den  Yortheil  grosser  Uebersichtlichkeit  in  sich  trägt. 
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Syn.:  Calloxylon  Hartigii  Andrae, 

Bot.  Zeit.  V.  MoU  u.  v,  Schlechtendahl  1848  pag. 
638.  Die  Göppertsche  Diagnose  steht  in  „Monographie 
der  fossilen  Coniferen"  pag.  203. 

Das  mir  vorliegende  verkieselte  Holz ,  bei  Alt- 
Gaarz  an  der  Küste  freiliegend  gefunden,  lässt  schon 
mit  blossem  Auge,  am  besten  im  Schliff,  etwas  wellen- 
förmig gebogene  Jaiiresringe  erkennen  und  stimmt  mit 
der  Göppertschen  Diagnose  in  allen  wesentlichen 
Punkten  so  ttberein,  dass  ich  es  unbedenklich  als 
Cupressinoxylon  Hartigii  bezeichnen  kann. 

Die  Jahresringe  sind  sehr  deutlich,  dabei  von 
wechselnder  Breite,  einige  ziemlich  eng,  andre  etwas 
weiter.  Auch  die  Herbstholzzone,  die  Hartigsche  Breit- 
faserschicht, ist  hinsichtlich  ihrer  Weite  verschieden. 
Während  sie  bei  einigen  Jahresringen  nur  aus  1  und 
2  Zellreihen  besteht,  wird  sie  in  anderen  aus  4  bis  5 
und  noch  mehr  Zellreihen  gebildet.  Die  einfachen 
Harzgänge  sind  sehr  häufig  und  besitzen  genau  die 
Formen,  wie  sie  Andrae  in  der  Bot.  Zeit,  von  Mohl  und 
V.  Schlechtendahl  Taf.  V  abbildet,  bald  kurzgliedrig,  bald 
gestreckt,  auch  ihr  kuglig-harziger  Inhalt  stimmt  genau  mit 
dem  allda  abgebildeten  tiberein.  Wenn  in  der  Diagnose  die 
weiteren  Prosenchymzellen  dünnwandig  und  die  engeren, 
die  Herbsthol^zone  ausmachenden,  dickwandig  genannt 
werden,  so  ist  der  Unterschied  wohl  etwas  scharf  ausge- 
drückt. Ein  Blick  auf  Taf.  V  F.  7  der  angeführten  Zeitung 
überzeugt  uns,  dass  der  Verfasser  die  Unterscheidung 
zwischen  pachytich  und  leptotich  auch  nicht  so  ganz 
crass  gemacht  haben  will.  Die  Zeichnungen  von  Andrae 
geben  im  übrigen  ein  sehr  gutes  Bild  unsrer  Species. 

W^as  endlich  die  Markstrahlen  anbelangt,  so  habe 
ich  nur  1 — 15  gefunden,  während  Andrae  2 — 22, 
Oöpperi  1 — 22  anführt.  Die  geringe  Anzahl  der  Mark- 
strahlen übereinander  in  dem  von  mir  untersuchten 
Stücke  ist  nicht  gerade  wichtig  und  erklärt  sich  leicht 
daraus,  dass  ich  eben  nur  einen  Schliff  zur  Verfügung 
hatte,  während  Andrae,  wie  aus  der   citirten  Schrift 
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hervorgeht,  und  auch  wohl  Oappert  viele,  resp.  mehrere 
Exemplare  zur  Untersuchung  gezogen  haben.  Andrae 
hat  ausserdem  einstöckige  nicht  beobachtet;  in  dem 
von  mir  herangezogenen  sind  sie  jedoch  nicht  gar  so 
selten.  Häufiger  sind  allerdings  die  zweistöckigen;  auch 
muss  man  sich  hüten,  die  scheinbar  einstöckigen  gleich 
als  solche  gelten  zu  lassen,  ohne  genau  zu  untersuch^ 
ob  nicht  etwa  die  horizontale  Scheidewand  eines  zwei- 
stöckigen Markstrahls  zufällig  zerstört  ist,  welch  letzteres 
eben  nicht  selten  vorkommt.  In  diesem  Falle  kann  ich 
jedoch  mit  Sicherheit  einstöckige  constatiren. 

In  betreff  des  Exemplares  selbst  ist  nur  noch 
wenig  zu  sagen.  Es  ist  gleichmässig  nach  allen  Seit^ 
hin  abgeschliffen,  äusserlich  von  schwarzer  Farbe, 
welche  sich  im  durchfallenden  Licht  als  ein  tiefes  Braun 
herausstellt.  Im  übrigen  zeigt  es  eine  äusserst  gut 
erhaltene  Struktur. 

Die  beiden  weiteren  Cupressinoxyla  von  einiger* 
massen  guter  Struktur  stammen,  wie  die  beiden  vor- 
erwähnten schlecht  erhaltenen,  ebenfalls  aus  MaUiss. 
Es  sind  beides  verkieselte  Hölzer  von  lichter  Farbe. 
Ich  möchte  diese  Exemplai'e  gleichfalls  zu  der  obigen 
Species  stellen,  obgleich  sie  nicht  in  dem  Massa  er- 
halten sind,  um  dies  mit  Sicherheit  behaupten  zu  können; 
nur  die  Wahrscheinlichkeit,  aus  dem  ganzen  Habitus 
ihrer  Struktur  resultirend,  spricht  dafür. 

An  den  Hölzern  selbst  ist  nichts  Bemerkenswerthes. 

b.  Abietineae. 
a,  Pinites. 
Zu   dieser  Gattung  habe  ich  den  grössten  Theil 
der  im  Diluvium  gefundenen  Hölzer  ziehen  können  und 
zwar  meistens  zu  der  einen  Species 

Pinites  Protolarix  Oöpp. 
=  Karsten  und   von   Dechena  Archiv   für   Mineralogie 

B.  XIV,  S.  182  ff.  Taf.  XI  F.  1  ff. 
Syn.:  Peuce  pannonica  Ung,  ?  Chloris  protogaea  p.  37. 

„      Cupressoxylon  Protolarix  Kratts.  Schimperj 
Trait6  de  pal6ontologie  v6g6tale.  1870—72,  Bd.  II  p.  376. 
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Nach  Fdix  ^)  sind  hiennit  noch  zusammenfallend 
in  Eücksicht,  dass  Pinites  Protolarix  der  Gesanmit- 
begriff  fttr  Ast-,  Stamm-  und  Wurzelholz  ist,  folgende 
bisherige  Spedes: 

Cupressinoxylon  nodosum  Oöpp,, 

Cupressinoxylon  leptotichum  Ööpp., 

Cupressinoxylon  pachyderma  Q'&pp,  und 

Cupressinoxylon  aequale  O'&pp. 
Halten  wir  femer  noch  an  der  Ansicht  fest,  dass  Peuce 
pannonica  Ung,  nicht  verschieden  sei  von  Pinites  Pro- 
tolarix Ööpp.,  was  freilich  von  Fdix  bestritten  wird, 
so  würden  noch  in  Pinites  Protolarix  Oöpp.  aufgehen 
die  Arten: 

Cupressinoxylon  sequoianum  Merckl 

Peuce  pauperrima  Schmid  und  Schieiden, 

Peuce  Zipseriana  Schmid  und  Schieiden. 

Es  ist  dies  jedenfalls,  selbst  wenn  man  den  von 
Felix  erst  gemachten  Unterschied  zwischen  Pinites 
Protolarix  und  Peuce  pannonica  anerkennt,  eine  be- 
deutende Verringerung  der  bisher  aufgestellten  Arten. 
Ob  dieselbe  zu  rechtfertigen,  konnte  ich  aus  Mangel 
des  betreffenden  Materials  nicht  ersehen;  nur  über  die 
eine  Species  Cupressinoxylon  nodosum  Oöpp.  konnte 
ich  mir  eine  Ansicht  bilden,  welche  im  allgemeinen 
mit  der  von  Felix  zusammenfällt. 

Was  nun  die  von  mir  untersuchten  Hölzer  dieser 
'Species  anbetrifft,  so  werde  ich  sie  in  folgendem  unter 
den  Rubriken  Stamm-,  Ast-  und  Wurzelholz  aufführen. 
Stammholz  (Cormocupressoxylon  Protolarix  Fei.) 

Die  Diagnose  hat  Felix  pag.  46  der  bereits  citirten 
Abhandlung  gegeben.  Ich  wiederhole  sie  hier  kurz  in 
den  wesentlichsten  Punkten.  Die  Jahresringe  sind 
deutlich,  ziemlich  eng,  dreischichtig.  Die  elliptisch  ge- 
höften  Tüpfel  stehen  in  einer  oder  zwei  Reihen  auf  den 
radialen  Tracheidenwandungen.  Einige  Tüpfel  kommen 
den  auch  auf  tangentialen  Wandungen  besonders  der 

*)  Studien  über  fossile  Hölzer.   Diss.  1882  pag.  52.  Leipzig. 
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Breittasern  vor.  Die  einreihigen  MarkstraMen,  welche 
auf  den  Radialwandungen  kleine  elliptische  Tüpfel,  in 
einer  oder  in  zwei  Reihen  geordnet,  tragen,  sind  2  bis 
40  Zellen  hoch.  Einfache  Harzgänge  sind  häufig. 
Horizontale  Harzgänge  finden  sich  zuweilen. 

Hierher  gehört  ein  Exemplar  aus  Wismar;  es  ist 
verkieselt  und  von  dunkelbrauner  Farbe.  Die  Tüpfel 
auf  den  radialen  Wandungen  der  Tracheiden  stehen 
zumeist  in  einer  Reihe  und  sind  entschieden  etwas 
elliptisch  gehöft,  so  zwar,  wie  auch  Fdix  angiebt,  dass 
die  grosse  Axe  der  Ellipse  horizontal  läuft. 

Ebenfalls  könnte  hierher  ein  Holz  aus  Krakow 
gezogen  werden,  welches  eine  Art  Mittelstellung 
zwischen  Stamm-  und  Astholz  einnimmt.  Der  ganze 
Charakter  ist  ijaehr  der  eines  Astholzes,  da  die  Jahres- 
ringe ziemlich  breit  sind,  und  das  Frühlingsholz  ganz 
allmählig  in  das  Herbstholz  überfuhrt;  doch  sind  für 
seine  Bestimmung  als  Astholz  von  Pinites  Protolarix 
Oöpp.  die  Markstrahlen  zu  hoch,  welche  bei  demselben 
nur  1 — 15  betragen  sollen,  in  diesem  aber  bis  25  Zellen 
hoch  sind. 

Eine  ähnliche  Stellung  mag  das  folgende,  an  der 
Ostseektiste  bei  Wismar  gefundene  Holz  eingenommen 
haben.  Es  ist  ein  langes,  viereckiges,  verkieseltes 
Stück,  das  die  Holzstructur  äusserlich  sehr  gut  zeigt 
In  den  Holzzellen  sind  radial -faserige  Massen  abge- 
lagert, wie  es  scheint  Chalcedon.  Die  Breite  der 
Zellen  und  die  Höhe  der  Markstrahlen,  welche  die 
Zahl  von  20  und  mehr  erreichen,  deuten  auf  Stamm- 
holz. Das  ganz  allmählige  Uebergehen  des  Frühlings- 
holzes in  das  Herbstholz,  sowie  die  sehr  weiten  Jahres- 
ringe, die  übrigens  die  für  Pinites  Protolarix  ange- 
gebene Breite  von  2  mm  nicht  überschreiten,  möchten 
es  eher  zu  einem  Astholze  dieser  Species  stempeln. 

Erwähnenswerth  ist  ausserdem  an  diesem  Stücke 
eine  Zersetzungserscheinung,  die  vielleicht  von  Agaricus 
melleus  im  Verein  mit  einem  saprophytischen  Pilze, 
wie  dieses  auch   Conwentz  schon  beobachtet  hat,  her- 
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rfihrt  Obgleich  nun  Agaricns  melleas  nur  am  Basal- 
theile des  Stammes  oder  in  der  Wurzel,  wo  also  eüie 
Ber&hrung  mit  der  Erde  vorliegt ,  nach  Hartigs  Er- 
fahmng^  auftritt,  so  nehme  ich  dennoch  keinen  Anstand, 
dem  vorliegenden  Holze  die  Mittelstellung  zwischen 
Ast-  und  Stammholz  einzuräumen.  Es  können  ja  Ver- 
hältnisse eingetreten  sein,  unter  denen  eine  Einwirkung 
des  Agaricus  melleus  möglich  wurde.  Nimmt  man  an, 
dass  der  Baum  vielleicht  durch  Windbruch  oder  eine 
gleichwirkende  Ursache  zu  Boden  gesttkrzt  und  theil- 
weise  mit  Erde  bedeckt  wäre,  oder  auch  nur  mit  der- 
selben in  Berührung  kam,  so  sind  die  Bedingungen  der 
Möglichkeit  einer  Einwirkung  des  betreffenden  Pilzes 
erfftUt.  Ueber  den  Pilz  selbst,  sei  es  mir  gestattet,  bei 
Gelegenheit  eines  ähnlichen  Falles  in  einem  Wurzel- 
holze selbiger  Species  Näheres  zu  berichten. 

Astholz  (Cladocupressoxylon  Protolarix  Fei.) 

Auch  hier  entnehme  ich  die  Diagnose  der  obigen 
Orts  bezeichneten  Abhandlung.  Die  Jahresringe  sind 
deutlich,  meist  breiter,  überhaupt  sehr  wechselnd;  die 
Tracheiden  enger  mit  1  bis  2  Reihen  etwas  kleinerer 
Tüpfel  auf  der  radialen  Seite,  in  theils  zerstreuter,  theils 
regelmässiger  Art  angeordnet.  Die  Markstrahlen  sind 
1  bis  15  Zellen  hoch,  meist  sehr  niedrig. 

Als  Cladocupressoxylon  Protolarix  möchte  ich  ein 
Holz  bezeichnen,  welches,  wie  das  vorige,  die  Ostsee- 
küste bei  Wismar  als  Fundort  trägt.  Es  ist  verkieselt 
und  von  gelber  Farbe.  Die  Jahresringe  sind  etwa  bis 
1,3  mm  breit,  unter  dem  Mikroskop  wenig  wahrnehmbar 
wegen  schlechter  Erhaltung.  Die  Holzzellen  sind  im 
ganzen  enger,  als  bei  den  vorigen  und  die  Tüpfel  daher, 
kleiner.    Die  Markstrahlen  sind  1  bis  8  Zellen  hoch. 

Weiteres    der    Erwähnung   Werthes    bietet    dies 
Exemplar  nicht. 
Wurzelholz  (Rhizocupressoxylon  Protolarix  Fei.) 

In  den  Jahresringen  des  Wurzelholzes  fehlt  die 
mittlere  Schicht.  Die  Herbstholzzone  ist  meist  sehr 
eng  und  besteht  aus  stark  abgeplatteten  Zellen.    Die 
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übrigen  Zellen  sind  ziemlich  gross  und  radial  etwas 
gestreckt  nach  Felix.  Die  Tüpfel  stehen  in  einer,  meist 
|n  zwei  und  manchmal  in  3  Reihen.  Die  Markstrahlen 
sind  niedriger,  als  im  Stammholze,  manchmal  sogar 
sehr  niedrig. 

Als  Wurzelholz  kann  ich  nun  die  meisten  der  von 
mir  als  Pinites  Protolarix  Oöpp.  bestimmten  Hölzer 
bezeichnen.  Ich  werde  die  wichtigsten  derselben  in 
folgendem  auflftthren. 

Sehr  bemerkenswerth  ist  ein  Exemplar,  das  in 
einem  Torftnoore  bei  Schlutow  in  der  Nähe  von  Gnoyen 
im  östlichsten  Theile  Mecklenburgs  gefunden  ist  Es 
ist  verkieselt,  von  gelblich  grauer  Farbe  mit  schwarzen 
fadenförmigen  Gebilden  durchzogen,  die  sich  unter  dem 
Mikroskop  als  noch  nicht  verkieselte  Masse  herausstellen. 
Das  Holz  besitzt  eine  ausserordentliche  Spaltbarkeit 
nach  den  Jahresringen. 

Im  Querschliff  zeigt  unser  Holz  massig  enge 
Jahresringe;  die  Herbstholzzone  ist  dem  entsprechend 
ziemlich  eng.  Die  Mittelzone  fehlt  gänzlich.  Eine  radiale 
Streckung  der  Zellen  konnte  ich  hier  in  hohem  Masse 
beobachten.  Die  Trache'iden  sind  mit  einer  oder  zwei, 
sehr  selten  mit  drei  nebeneinander  laufenden  Ttipfelreihen 
versehen.  Die  Markstrahlen  sind  nicht  hoch.  Harz- 
zellen sind  reichlich  vorhanden.  —  Was  indess  dieses 
Holz  interessant  macht,  sind  die  mancherlei  Zerstörungs- 
thätigkeiten,  deren  Spur  dasselbe  an  sich  trägt.  Es 
zeigt  nämlich  in  der  Längsrichtung  Gänge,  welche  im 
Querschnitt  etwa  1  mm  breit  und  3  mm  lang  sind  und 
in  der  Höhe  so  ziemlich  das  ganze  Holz  in  der  Richtung 
der  Trache'iden  durchsetzen.  Anfangs  hielt  ich  die- 
selben für  Insektengänge.  Als  ich  beim  Spalten  des 
Stückes  jedoch  ebenso  geformte  Gänge  als  geschlossene 
und  zwar  nicht  durch  die  Versteinungsmasse,  sondern 
durch  das  strukturzeigende  Holz  selbst  geschlossene 
Hohlräume  gewahrte,  neigte  ich  zu  der  Ansicht,  dass 
es  wohl  Zersetzungserscheinungen  ,  am  noch  frischen 
Hoke  entstanden,  sein  möchten.    Diese  Meinung  bekam 
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Halt  durch  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
gedachten  Stückes,  durch  welche  es  evident  wurde, 
dass  obige  Gänge  durch  die  zerstörende  Thätigkeit 
emes  noch  gut  eriialtenen  Pilzes  hervorgebracht 
waren. 

Die  Zellwände  sind  theilweise  ganz  zerstört  und 
scheinen  wie  zerbröckelt.  Längs  in  den  Zellen,  sowie 
auch  quer  durch  die  zerrissenen  Zellwände  laufen  zahl- 
reidie  Mycelf&den,  die  nur  wenig  verästelt  und  ziemlich 
lang  erhalten,  ein  ganz  ähnliches  Aussehen  wie  die 
Mycelfäden  von  Agaricus  melleus  haben,  als  welche 
ich  sie  aber  dennoch  nicht  ansprechen  möchte.  Wo 
immer  dieselben  auftreten,  zeigen  sich  die  Zellwände 
aufgelöst.  Neben  diesen  Formen  kommen  jedoch  noch 
andre  Gebilde  vor,  die  ich  nicht  allein  an  diesem  Holze, 
sondern  noch  an  einem  zweiten  beobachtet  habe.  Es 
sind  dies  kleine  schwarze  bis  dunkelbraune  Körperchen 
von  eigenthümlich  regelmässigem  Baue.  Am  besten 
veranschaulicht  man  sich  ihre  Form,  wenn  man  sich 
eine  einzelne  packetartig  geschnürte  Zelle  von  Sarcina 
vergegenwärtigt.  Diese  finden  sich  nun  nicht  allein  da, 
wo  besonders  reichlich  die  Mycelfilden  zu  beobachten 
sind,  sondern  zerstreut  oft  über  den  ganzen  Schliff 
und  immer  einzeln.  In  mehr  oder  minder  zusammen- 
hängenden Gruppen  habe  ich  sie  nie  wahrgenommen. 
Besonders  reichlich  fand  ich  sie  in  einem  Tangential- 
schliff  des  Gnoyener  Wurzelholzes  in  der  Nähe  einiger 
Zellen,  welche  stärkeähnliche  Masse  von  lichter  Farbe 
als  Inhalt  führten.  Die  betreffenden  Zellen  waren  von 
dieser  Masse  bald  ganz  ausgefüllt,  bald  war  dieselbe 
in  kugUgen  Massen  in  ihnen  enthalten.  In  und  bei 
diesen  Zellen  nun  kommen  die  beregten  Gebilde  in 
ziemlicher  Anzahl  vor,  meistens  in  denselben,  im  andren 
Falle  höchstens  noch  in  der  Entfernung  von  zwei 
Zellbreiten. 

Diese  Körper  sind  nach  meinem  Dafürhalten  ent- 
schieden organischen  Ursprungs  und  dürften  am  ehesten 
als  die  Dauersporen  eines  Pilzes  zu  erklären  sein.    Sie 
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haben  ziemlich  wechsetode  Grösse  von  Vio  Zellbreite 
etwa  bis  zu  Vs  Zellbreite  und  zeigen  gewisse  Ent- 
wickelungsstadien.  Während  einige  ganz  die  Form 
der  geschnürten  Zellen  von  Sarcina  haben,  tritt  bei 
anderen,  besonders  kleineren,  die  reine  Kreuzform  mehr 
hervor.  Die  meisten  haben  vollkommen  glatte  Wan- 
dungen, doch  finden  sich  auch  einzelne,  und  zwar 
nur  die  grösseren,  welche  ein  behaartes,  stachliges 
Aussehen  haben.  Sonstige  Struktur  habe  ich  nicht 
wahrnehmen  können.  —  Ob  und  in  wiefern  nun  ein 
Zusammenhang  zwischen  diesen  GebDden  und  dem 
oben  erwähnten  Mycelium  existirt,  habe  ich  nicht  ab- 
zusehen vermocht.  Nur  an  einer  Stelle  schien  noch 
ein  Stttck  Mycelfaden  an  der  Spore  zu  hängen.  Es 
kann  dies  jedoch  in  anbetracht  der  grossen  Schwierig- 
keit mikroskopischer  Untersuchung  fossiler  Organe  auf 
Täuschung  beruhen,  und  halte  ich  es  deshalb  für 
richtiger,  nicht  näher  auf  die  Bestimmung  obiger  fossiler 
Bildung  einzugehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  einer 
andern  Erscheinung  Erwähnung  thun,  welche  ich  an 
einem  bei  Wismar  gefundenen  Stammholz  von  Pinites 
Protolarix  beobachtete.  Es  sind  hier  viele  Zellen 
streckenweise  fast  vollkommen  ausgefällt  von  feinen 
Fäden,  vermuthlich  Mycelfilden,  die  äusserst  zart,  in 
ihrer  mannigfachen  Durcheinanderlagerung  eine  fast 
filzartige  Masse  bilden.  In  dieser  grossen  Menge 
füllen  sie  Strecken  in  den  Zellen  etwa  bis  2  mm  aus, 
in  geringerer  Quantität  kommen  sie  im  ganzen  Holze 
vor.  Besonders  gut  waren  sie  im  Tangentialschliflf  zu 
beobachten,  doch  auch  im  Querschliff  konnte  man  die 
Ausfüllung  der  ZelUuraina  durch  sie  ganz  gut  wahr- 
nehmen. Sie  laufen  theilweise  längs  in  der  Richtung 
der  Zellen  und  sind  dann  gewöhnlich  etwas  stärker, 
die  feineren  Fäden  scheinen  senkrecht  zu  der  Richtung 
des  Zelllaufes  wie  angewachsen  auf  den  Zellwänden 
zu  sitzen  und  von  hier  aus  quer  zu  wuchern.  Eine 
Durchbohrung  der  Zellwände  habe  ich  nur  an  wenigen 
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Stdlen  gefiinden,  meistens  erscheinen  die  Wände  intakt 
Ob  man  es  hier  vielleicht  mit  zwei  Pilzen,  den  Fftden 
des  Agaricus  melleos,  durch  die  stärkeren,  meist  längs- 
laofenden  Mycelf&den  repräsentirt ,  nnd  einem  quer- 
wuchemden  saprophytischen  Pilze,  wie  ich  oben 
andeutete,  zu  thnn  hat,  wage  ich,  da  mir  die  Anhalts- 
punkte fi^en,  nicht  zu  entscheiden.  — 

Als  Rhizocupressoxylon  Protolarix  Fd.  m&chte  ich 
weiter  noch  in  Ansprach  nehmen  ein  Holz  aas  Wismar, 
wegen  der  niedrigen  Markstrahlen  (häufig  1,  2,  3 
h&chstens  bis  12  Zellen  hoch)  bemerkenswerth  und  ein 
ziemlich  schlecht  erhaltenes  Stack  aus  Babensteinfeld, 
das  von  einer  Sandkruste  mit  Stftcken  desselben  Holzes 
umgeben  ist  Zwei  weitere  Hölzer,  das  eine  aus  einer 
Mergelgrabe  bei  Malliss  und  das  andere  aus  dem 
Diluvium  bei  Stemberg  stammend,  will  ich  nur  wegen 
der  wichtigen  Fundorte  erwähnen,  sonst  bieten  sie 
ausser  der  Wurzelnatur  nichts  Interessantes.  —  Zweifel- 
haft bin  ich,  ob  ich  nicht,  ganz  abgesehen  von  ihrer 
Natur  als  Stamm-,  Ast-  oder  Wurzelholz,  noch  einige 
GteschiebehOlzer  zu  obiger  Species  zu  rechnen  habe,  da 
dieselben  in  dem  Bau  der  Markstrahlen  etwas  differiren, 
sonst  aber  ganz  das  Ansehen  von  Pinites  Protolarix 
Qdpp.  haben.  Es  sind  dies  zwei  Hölzer  aus  Goldberg 
und  eins  aus  Gonow  bei  DOmitz.  Besonders  die  beiden 
Fossilien  aus  Goldberg  zeigen  in  ihrem  Tangential- 
schliff  sehr  häoflg  eine  Zweireihigkeit  der  Markstrahlen, 
wenigstens  streckenweise,  oft  nur  an  einer  einzigen 
Stelle.  Ein  horizontaler  Harzgang  findet  sich  nie  ein- 
geschlossen. Ich  habe  zwar  aach  bei  einigen,  von  mir 
als  Pinites  Protolarix  Odpp.  beschriebenen  Hölzern 
streckenweise  Zweilagerang  der  Markstrahlen,  in  der 
Höhe  meist  nar  einer  Markstrahlenzelle,  beobachtet, 
dies  war  jedoch  immerhin  nur  selten  und  dann  leicht 
als  eine  Missbildnng,  oder  durch  Theilong  entstanden, 
wie  es  aach  bei  lebenden  Pinusarten  vorkommen  mag, 
KU  erklären.  Bei  diesen  Exemplaren  jedoch  tritt  dieser 
Erklärang   die   allzugrosse    Häufigkeit   dieser   Bildung 
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entgegen.  Auf  den  Trache'iden  stehen  1  bis  %  seltener 
3  Reihen  Tüpfel.  Es  wäre  möglich,  dass  hwc  eine 
Varietät  vorläge. 

Wenn  ich  nun  im  Vorherigen  nach  den  von  Felix 
gemachten  Beschreibungen  die  Exemplare  in  den  drei 
Gruppen  getrennt  beschrieben  habe,  so  soll  damit  nicht 
die  Ansicht  vertreten  sein,  dass  sich  nun  jedes  Holz, 
das  wir  als  Pinites  Protolarix  zu  bezeichnen  genöthigt 
sind,  genau  in  eine  der  Formen  hineinpassen  lässt. 
Es  ist  im  Gegentheil  meine  Meinung,  wie  auch  schon 
aus  einigen  Andeutungen  hervorging,  dass  auch  zwischen 
diesen  üebergangsformen  wohl  vorkommen  werden,  so 
zwischen  Wurzel-  und  Stammholz,  zwischen  Stamm- 
holz und  Astholz. 

Pinites  n.  sp.  m. 

Ein  dünnes,  gelbliches  Bruchstück,  in  der  Nähe 
von  Sammit  gefunden,  ist  der  einzige  Vertreter  dieser 
Species,  welche  ich  mich  genöthigt  sah,  aufzustellen. 

P.  ligni  stratis  concentricis  latis,  minus  conspicuis, 
cellulis  prosenchymatosis  subpachytichis ,  poris  uni- 
serialibus,  sparsis,  approximatisve ,  radiis  mediillaribus 
crebris  e  cellulis  1 — 20  superpositis  formatis,  ductibus 
resiniferis  nuUis. 

Inter  lapides  provolutos  formationis  diluvialLs  ad 
Sammit  Meg. 

Die  prosenchymatischen  Holzzellen  zeigen  eine 
zarte,  netzförmige  Streifung  und  sind  von  massier 
Breite.  Die  Tüpfel  sind  ziemlich  gross,  kreisrund,  in 
einer  Keihe  stehend.  Man  kann  letzteres  wenigstens 
aus  der  Grösse  derselben  im  Verhältnis«  zu  der  Breite 
der  Zellen  mit  Sicherheit  annehmen,  denn  nur  an 
wenigen  Stellen  sind  die  Tüpfel  überhaupt  wahrnehmbar. 
Die  Markstrahlen  sind  von  derselben  Breite  wie  die 
angrenzenden  Holzzellen  und  ist  ausser  der  parenchy- 
matischen  Struktur  derselben  nichts  zu  sehen,  was  etwa 
über  die  Struktur  ihrer  Wände  Aufschluss  geb^  könnte. 
Die  meisten  Markstrahlen  sind  niedriger  als  10  Zellen 
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hoch,   doch  finden  sich  vereinzelte,   wie  schon  in  der 
Diagnose  erwähnt,  bis  zn  20  Zellstockwerken. 

Ueber  sonstige  Verhältnisse,  wie  Vorkommen,  Ver- 
breitung, kann  ich,  da  mir  leider  nur  dies  eine  Exemplar 
Yorliegt,  nichts  berichten. 

Pinites  araucarioides  n.  sp.  m. 

P.  ligni  stratis  concentricis  latis  (ly« — 3  mm) 
distinctis,  cellulis  prosenchymatosis  subleptotichis,  poris 
magnis  1  —  2serialibus,  contiguis,  radiis  medullaribus, 
1,  2  et  pluribus  seriebus,  e  cellulis  1 — 22  superpositis 
formatis,  ductibus  resiniferis  compositis  verticalibus 
horizontalibusque  copiosissimis. 

Formatio  diluvialis  Meg. 

Dies  Geschiebeholz,  ein  kleines,  schwarzgefärbtes 
Stück,  zeigt  im  mikroskopischen  Schliff,  was  die  Tüpfel- 
stellung anbelangt,  die  Araucarienform,  so  dass  ich  es 
zu  Araucarites  gezogen  haben  würde,  wenn  nicht  eine 
Menge  Harzgänge  und  zwar  zusammengesetzte  zugleich 
vorkämen.  Ob  die  genannte  Tupfelstellung  nur  scheinbar 
obwaltet,  wie  wir  ja  annehmen  müssen,  wenn  wii'  das 
betreffende  Holz  zu  Pinites  stellen,  ist  nach  den  mii' 
vorliegenden  Schliffen  nicht  zu  entscheiden.  Wahr- 
scheinlich ist  es,  dass  diese  eigenthümliche  Stellung 
durch  eine  schräg  seitliche  Quetschung  der  Tracheiden 
hervorgerufen  ist,  und  in  der  That  zeigt  der  Schliff 
auch  eine  ganz  uni-egelmässige  Lagerung  der  Tracheiden, 
so  zwar,  dass  die  radiale  Ansicht  in  demselben  oft 
ganz  plötzlich  aufhört  und  an  seiner  Stelle  eine  voll- 
kommen genaue  tangentiale  auftritt.  Ausserdem  ist 
diese  spiraüge  Tüpfelstellung  nur  an  einer  Stelle  wahr- 
zunehmen, da  die  Tüpfel  im  allgemeinen  sehr  undeutlich 
sind  und  nur  an  dieser  Stelle  einigermassen  hervor- 
treten. Eine  Täuschung  ist  also  nicht  ausgeschlossen. 
Die  einreihigen  Tüpfel,  welche  in  ihrer  Form  nicht 
recht  erhalten  sind,  stehen  eng  zusammen,  oft  gedrängt. 

Die  MarkstraMen,  im  Markstrahlen -Längsschliff, 
theils  von  runder,  theils  von  viereckiger  Form,  stehen 
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in  einer,  zwei  oder  mehreren  Reihen  und  werden  yon 
1 — 22  übereinanderliegenden  Parenchymzellen  gebildet 
Stehen  die  Markstrahlen  in  mehr  als  2  Reihen,  so 
schliessen  sie  stets  einen  horizontalen  Harzgang  ein. 
Dieser  Fall  ist  äusserst  häufig.  Auf  dem  Badialschliff 
zeigen  die  stark  harzigen  Markstrahlen  runde  oder 
ovale  Löcher  meist  von  der  Grösse  einer  Holzzellbreite, 
oder  auch  eine  Anzahl  kleinerer  Löcher,  welche  aber 
wohl  von  den  stehengebliebenen  Holzzellwandungen  in 
Verbindung  mit  den  Tüpfeln  auf  denselben  herrühren. 

Dieser  Pinit  zeichnet  sich  ausserdem  noch  aus 
durch  den  überaus  grossen  Beichthum  an  harzführenden 
Zellbildungen.  Verticale  Harzgänge,  mit  reichlichen 
parenchymatischen  Zellen  umgeben,  finden  sich  sehr 
häufig.  In  noch  höherem  Grade  sind  jedoch  die 
horizontalen  vertreten.  Es  kommt  sogar  an  einer  Stelle 
vor,  dass  ein  mehrreihiger  Markstrahl  zwei  horizontale 
Zellgänge,  einen  oben  und  einen  unten,  einschliesst. 

Gewisse  Ähnlichkeit  hat  diese  Species  mit  Pinites 
silesiacus,  ich  glaubte  sie  aber  nicht  damit  identiflciren 
zu  dürfen  und  zwar  aus  folgenden  Gründen.  Selbst 
wenn  man  von  der  zufälligen  araucarienähnlichen 
Tüpfelung  absieht,  so  stehen  die  Tüpfel  doch  im  G^en- 
satze  zu  Pinites  silesiacus  Göpp.  hier  auch  in  doppelter 
Reihe  und  zwar  auch  nicht  einmal  selten,  wie  Unger 
in  seiner  Diagnose  der  Peuce  silesiaca  ühg.  angiebt, 
sondern  ziemlich  häufig.  Die  einreihigen  Tüpfel  sind 
durchaus  nicht  sparsi,  sondern  eher  gedrängt  zu  nennen, 
sie  scheinen  sich  manchmal  sogar  etwas  abzuplatten. 
Die  Höhe  der  Markstrahlen  hält  die  Mitte  der  von 
Oäppert  auf  bis  12  und  von  Unger  bis  30  Zellen  an- 
gegebenen Höhe,  nämlich  bis  22.  Das  Specimen  nähert 
sich  also  mehr  den  von  Unger  beschriebenen,  ohne 
jedoch  ihnen  beigeordnet  werden  zu  können. 

Von  Pinites  silesiacus  Oöpp.  giebt  femer  Conwentz 
an,  dass  man  ihn  oft  leicht  mit  Pinites  Protolarix  Onpp. 
verwechseln  könne.  Dies  würde  bei  dem  vorliegenden 
Stücke    nicht   denkbar   sein.     Die   so   überaus   häufig 
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auftretenden  zostunmengesetzten  Markstrahlen  in  Ver- 
bindong  mit  den  ebenso  zahlreichen  vertikalen  and 
horizontalen  Harzgängen  schätzen  durchaus  davor.  Ausser- 
dem habe  ich  an  Pinites  Protolai*ix  eine  so  engstehende 
Tfipfelung  wie  an  dem  fraglichen  Exemplar  nie  beobachtet. 
-  Diese  Punkte  gestatten  mir,  das  in  Bede  stehende 
Gteschiebeholz  von  der  Species  Pinites  silesiacus  Oöpp. 
abzutrennen. 

/?.  Araucarites. 
Von    allen    im    mecklenburgischen   Diluvium   ge- 
fundenen Hölzern  konnte  ich  nur  ein  einziges  zu  dieser 
Gattung    ziehen.      Es    ist    dies    ein    Vertreter    der 


Araucarites  Bhodeanus  Oöpp. 
Wimmer  Flor,  von  Schles.  ed  2  n  218. 

Die  Jahresringe  fehlen  gänzlich.  Der  Querschliff 
giebt  ein  sehr  regelmässiges  Bild  gleich  grosser,  dick- 
wandiger Zellen,  durchzogen  von  ziemlich  breiten 
Markstrahlen,  die  aber  stets  einreihig  erscheinen.  Die 
Tüpfel  auf  den  Badialwandungen  der  Tracheiden  stehen 
meist  in  einer  Beihe,  [selten  nur  kommen  sie  in  zwei 
Reihen  vor  und  dann  natürlich  in  der  den  Araucarien 
ja  eigenthümlichen  Spiralstellung. 

Weiteres  ist  von  diesem  Exemplar  nicht  zu  be- 
merken. 

B.  Anj^iospermae  fossiles. 

a.  Gupuliferae. 
Von   Dikotyledonenhölzem    liegen   mir    aus    dem 
Diluvium  im  ganzen  9  Exemplare  vor,  die  aber  theil- 
weise    wegen    mangelnder    Struktur    nicht    näher    zu 
bestimmen  sind. 

Zu  vorstehender  Familie  ziehe  ich  ein  verkieseltes 
Holz,  welches  mir  als  ein  sehr  flaches,  aber  ziemlich 
grosses  Stück  von  äusserlich  dunkelbrauner,  innerlich 
hdlgrauer  Farbe  vorliegt.  Sein  Fundort  ist  Neu- 
Krenzlin,  die  Versteinungsart  Verkieselung. 
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Quercites  primaevus  Ocpp. 

Oöppert  cfc  Behrendt    Der  Bernstein  1845. 

Syn.    Klödenia  quercoides  Oöpp.  in  Leonh,  und  Brom 

Jahrbuch  1889  pag.  521. 

Syn.    Quercinium  sabulosum  üng.  in  Chloris  protogaea 

pag.  108. 

Bei  dem  zu  beschreibenden  Exemplare,  welehes 
übrigens  nicht  gerade  gut  erhalten  ist,  sind  die  die 
Jahresringe  markirenden  grossen  Gefilsse  meist  in  einer 
oder  zwei  unregelmässigen  Reihen  angeordnet  und  nicht 
sehr  zahlreich.  Ihr  Auftreten  ist  eher  ein  spärliches 
zu  nennen.  Die  Gefässe  sind  ausgefüllt,  Tüpfelung  ist 
auf  ihren  Wänden  nicht  mehr  wahrnehmbar,  dahingegea 
sind  die  behöften  Tüpfel  der  Libriformfasern  häufig 
sichtbar. 

Die  Markstrahlen  zerfallen  in  kleine,  durchgehend 
einreihige  und  grosse  von  ziemlicher  Breite  und  grosser 
Höhe,  sodass  sie  den  ganzen  Schliff  durchsetzen.  In 
der  ööp^er^schen  Diagnose  wird  angegeben,  dass  die 
grossen  Markstrahlen  bis  Vs  '"  (ünger  giebt  V4  '"  an) 
breit  sind.  Ich  habe  allerdings  so  breite  nicht  geftinden, 
wie  denn  auch  überhaupt  die  grossen  ziemlich  spärlich 
in  dem  vorliegenden  Stücke  auftreten,  eine  Erscheinung, 
die  mehr  für  Quercites  transiens  Gnta,  sprechen  würde. 
Die  Anordnung  der  Gefässe  lässt  es  jedoch  richtiger 
erscheinen,  das  betreffende  Geschiebeholz  als  Quercites 
primaevus  Oöpp,  zu  bezeichnen. 

Als  eine  andre  fossile  Cupulifere  möchte  ich  ein 
Holz  in  Anspruch  nehmen,  welches  am  Strande  bei 
Lorenzhöhe  bei  Wismar  wahrscheinlich  freiliegend  ge- 
funden ist.  Das  Äussere  dieses  Exemplares  ist  sehr 
wohlerhalten,  sogar ^Einde  und  Mark  sind  noch  wahr- 
nehmbar, wenn  auch  erstere  nur  in  ganz  geringer 
Quantität.  An  einer  Stelle  sieht  man  einen  Asttnoten 
sehr  schön.  Er  ist  von  hellerer  Farbe,  als  das  innen 
beinahe  schwarzgeförbte  Holz,  welches  in  Bezug  auf 
Versteinungsmaterial  fast  an  Feuerstein  erinnert.  Das 
Stück  selbst  ist  im  Querschnitt  elliptisch,  etwa  3  cm 
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die  kleiae  und  5  cm  die  grosse  Axe  lang,  die  Höhe  ist 
etwa  8  cm.  Die  Jaliresringe  sind  mit  blossem  Auge 
deutlidi  siditbar  und  oval. 

Ich  redme  dies  Holz  in  anbetracht  des  Resultates 
der  miluroskopischen  Untersuchung  zu 
Fegonium  Ung. 

Eine  Diagnose  für  Fegonium  hat  Ungev  in  seiner 
Ghloris  protogaea  pag.  103  gegeben.  Diese  stimmt  bis 
auf  einige  gleich  näher  zu  bezeichnende  unterschiede 
für  unser  fragliches  Holz.  Die  Jahresringe  sind  deutlich, 
die  Markstrahlen  einförmig  und  1  bis  etwa  12  Zell- 
reihen breit,  wie  auch  Unger  angiebt.  Auch  die  äussere 
Form  unsrer  Markstrahlen  entspricht  der  von  Unger 
beschriebenen  und  Tab.  XXVH  illustrirten.  Die  Ge- 
fässe  sind  gleichmässig  vertheilt,  vom  Anfang  des 
Jahresringes  an  Zahl  aUmählig  abnehmend.  Nun  sind 
nach  Unger  ausserdem  die  Jahresringe  über  eine  Linie 
breit,  dies  trifft  jedoch  bei  unsrem  Holze  nicht  zu. 
Die  Jahresringe  haben  etwa  1,3  mm  Breite.  Alsdann 
werden  die  den  Jahresring  beginnenden  Gefässe  als 
sehr  zahlreich,  gegen  die  Herbstholzzone  aUmählig  ab- 
nehmend geschildert.  Im  allgemeinen  wird,  wie  oben 
erwähnt,  diese  Regel  allerdings  erfüllt,  nicht  aber  in 
der  besonderen  Weise,  wie  Unger  dies  z.  B.  bei  Fegonium 
rasculosum  in  Chloris  protogaea  Tab.  XXVH  abge- 
bildet hat.  Die  Gefässe,  welche  im  Frühlingsholze 
liegen,  sind  minder  zahlreich  —  nie  habe  ich  solche 
rächen  Gelässcomplexe  beobachtet  —  und  der  Unter- 
schied in  betreff  der  Häufigkeit  der  grossen  und  der 
kleinen  Gefässe  gleicht  sich  überhaupt  mehr  aus,  ist 
kein  so  bedeutender  zu  nennen.  Diese  Unterschiede 
sind  natürKch  nicht  gross  genug,  um  unser  Holz  darauf- 
bin von  Fegonium  überhaupt  abtrennen  zu  können, 
geben  aber  doch  zu  Bedenken  Anlass,  es  als  Fegonium 
vasculosum  anzuführen,  da  die  Ähnlichkeit,  die  ja 
allerdings  zwischen  ihnen  besteht,  auf  blosse  Gattungs- 
äbnlichkeit  zu  reduciren  sein  dürfte.  Hierzu  kommt 
noch,  dass,  wie  die  makroskopische  Untersuchung  er- 
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giebt,  das  betreffende  Holz  mit  grosser  Wahrscheinlich* 
keit  ein  Astholz  ist.  Um  so  bedenklicher  erscheint  es 
mir,  es  Überhaupt  einer  auf  Stammholz  basirten  Art 
unterzuordnen,  da  ja  alle  Anhaltspunkte,  die  ein  solches 
Verfahren  rechtfertigen  können,  bislang  fehlen.  Ich 
bin  also  genöthigt,  es  als  eigne  Species  au&ustellen 
und  zwar  wähle  ich  zu  diesem  Zwecke  eine  Bez^chnung, 
die  vorerst  weniger  Unterschiede  im  Bau,  als  nur  im 
Fundort  andeuten  möge.  Ich  nenne  diese  fossile  Buche 
Fegonium  megapolitanum  n.  sp.  m.    (Astholz). 

Ligni  strata  concentrica  distincta,  circa  1,3  mm 
lata.  Radii  medulläres  uniformes,  copiosi,  l^pluri- 
seriales,  extensi,  corpore  subelongato,  ad  latitudinem 
circa  V4  mm  increscente.  Vasa  aequabiliter  distributa, 
dissepimentis  obliquis,  numerosa,  strata  concentrica  in- 
choantia  majora,  sensim  minora.  Cellulae  ligni  i»*os- 
enchymatosae  leptotichae. 

Formatio  diluvialis  Meg. 

b   Betulaceae. 

Auch  diese  Familie  ist  unter  den  mecklenburgischen 
Geschiebehölzem  vertreten  und  zwar  durch 
Betulinium  tenerum  Ung. 

Dasselbe  ist  ein  dunkelfarbiges,  nicht  grosses,  ver- 
kieseltes   Stfick    aus   der   Gegend    von   Grevesmfihlen 
stammend.    Es  zeigt  im  Schliff  unter  dem  Mikroskop' 
durch  'die  Versteinungsmasse  ausgefüllte  Hohlräume. 

Der  Querschliff  weist  durch  die  Lage  der  Mark- 
strahlen, welche  eine  vielfach  geschlängelte  und  gebogene 
ist,  darauf  hin,  dass  das  Holz  vor  der  Versteinung  einem 
grossen  Drucke  ausgesetzt  war,  der  diese  abnorme 
Lagerung  hervorgebracht  hat.  Die  Gefässe  stehen  theils 
allein,  theils  zu  zweien  und  sind  nur  spärlich  vorhanden. 
Ihre  Anordnung  ist  die  fftr  Betulinium  massgebende. 
Die  Markstrahlen  sind  äusserst  häufig  bis  3  Zellreihen 
breit  und  ziemlich  hoch.  Im  Badialschliff  sieht  man  die 
dünnwandigen  Libriformfasem,  untermischt  mit  den  mit 
winzigen  Poren  eng  besetzten  Q^f&ssen  und  etwas  Holz* 
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parenchym,  das  in  1  bis  etwa  3  Beihen  nebeneinander,  be- 
sonders in  der  Nähe  von  GefiLssen,  zu  stehen  scheint. 
Jahresringe  habe  ich  bei  der  zerquetschten  Beschaffenheit 
des  Stammes  nicht  wahrnehmen  können.  Sonst  ist  dies 
Exemplar  in  allen  Stücken  völlig  gleich  dem  Betulinium 
tenerum,  welches  Tinger  in  Chlor.  Prot.  pag.  118  und  119 
beschreibt  und  in  Tab.  XXXIV  abbildet  Die  Mark- 
strahlen sind  meist  ausgeflUlt  durch  eine  schwarze  har- 
zige ?  Masse,  welche  auch  Unger  im  Badialschliff  theil- 
weise  gezeichnet,  im  Tangentialschliff  aber  unterlassen 
hat  anzugeben.  Gterade  diese  FOllung  gestattet  uns, 
besonders  in  der  Tangentialansicht,  die  grosse  Dicke 
der  Wandungen  der  parenchymatischen  Markstrahlen 
wahrzunehmen. 

In  Hinsicht  auf  die  geologischen  Verhältnisse  von 
Betulinium  tenerum  Ung.  bieten  sich  mir  aus  diesem 
Exemplare  gar  keine  Anhaltspunkte.  Es  ist  weiter 
nichts  bekannt,  als  dass  dasselbe  bei  Grevesmühlen  und 
zwar  im  Diluvium  gefunden  ist.  Das  von  Unger  be- 
schriebene kommt  vor  im  alluvialen  GeröUe  bei  Freistadt 
an  der  Jantnitz  und  stammt  nach  Ungera  Ausspruche 
aus  dem  Tertiär. 

0.  Oomaceae. 

Cmwentz  ^)  hat  in  diesem  Jahre  einige  Hölzer  dieser 
Familie  bestimmt  und  zwar  Comoxylon  erraticum  Onu. 
und  Cornoxylon  Holsatiae  CnUi,^  beide  aus  Holstein 
stammend.  Ich  hatte  Gelegenheit,  in  einem  Holze  aus 
Babensteinfeld  ein  Glied  derselben  Familie  kennen  zu 
lernen  und  zwar  ist  es  nach  der  ausführlichen  und 
correcten  Diagnose  von  Conwmtz  zu  schliessen,  dessen 

Cornoxylon  Holsatiae, 
welches  mir  hier  in  einem  dunkelfarbigen,  verkieseltcn 
Exemplare  vorliegt.    Ich  kann,  soweit  die  Struktur  des 
von  mir  untersuchten  Holzes  überhaupt  eine  genauere 
Untersuchung    der   verschiedenen  Organe   zuliess,   die 


')  Fossile  Hölzer  aus  der  Sammlang  der  königlichen  geo- 
logischen Landesanstalt  za  Beriin.    Berlin  1882. 
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Ton  Canwmtz  gegebene  Diagnose  fast  in  aJlen  Punkten 
bestätigen. 

Die  Jahresringe  waren  nicht  wahrzunehmen.  Die 
sehr  zahlreichen  öefÄsse,  welche  im  Verein  mit 
lYache'iden  nnd  Parenchymzellen  den  Holzkörper  aus- 
machen, sind  ziemlich  überall  von  derselben  Aus- 
dehnung und  liegen  zerstreut,  aber  gleichmässig  ver- 
tlieilt;  eine  radiale  Anordnung  liabe  ich  nur  in  sehr 
untergeordnetem  Masse  wahrnehmen  können.  Meist 
stehen  die  Gefässe  einzeln,  wie  auch  Conwentz  angiebt, 
jedoch  ist  ihr  Vorkommen  zu  zweien  nicht  gar  so  selten, 
wie  man  aus  dessen  Diagnose  entnehmen  muss.  Die 
Gefössquerwände  sind  schief  gerichtet  zu  den  andern 
Wandungen  der  Gefasse  und  sind  leiterförmig  perforirt. 
Die  Anzahl  der  Sprossen  beträgt  an  diesem  Exemplar 
über  30,  wie  ich  mit  Gewissheit  constatiren  kann;  die 
genaue  Maximalzahl  weiss  ich  deshalb  nicht  anzu- 
geben, weil  die  Querwände  an  ihrem  peripherischen 
Theile  meist  zerstört  erscheinen  und  selten  scharf 
hervortreten.  Dennoch  konnte  ich  aber  stellenweise 
eine  Verzweigung  der  Sprossen  deutlich  bemerken. 

Die  Längswände  der  Gefässe  sind  mit  Hoftüpfeln 
bedeckt..  Bei  starker  Vergrösserung ,  ich  wandte 
440fache  an,  konnte  ich  auch  den  von  Conwentz  be- 
schriebenen spaltenförmigen  Perus  derselben  wahr- 
nehmen. Derselbe  läuft  meist  horizontal  und  ist  ge- 
wöhnlich dementsprechend  von  einem  concentrischen, 
horizontal -elliptischen  Hofe  umgeben.  Die  horizontale 
Streckung  des  Perus  ist  jedoch,  wenn  aaich  die  häufigste, 
so  doch  nicht  die  ausschliesslich  vorkommende.  Ich 
habe  Hoftüpfeln  beobachtet,  deren  Perus  schräg  zu  der 
Richtung  der  Gefässe  gestreckt  erschien.  Der  Hof 
zeigte  dieselbe  Richtung.  Im  allgemeinen  ist  es  über- 
haupt, wenn  der  Porus  gestreckt  erscheint,  Regel, 
dass  der  Hof  dieselbe  gleichgerichtete  Streckung 
erleidet.  Ausnahmen  davon,  wo  also  der  Hof  etwa 
vertical  elliptisch,  während  der  Porus  horizontal  spalten- 
förmig   ist,   oder  wo,   bei  Streckung  des  Porus,   der 
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Hof  volbtÄndig  mnd  erscheint,  sind  jedoch  des  öftere* 
zu  beobachten. 

Die  auf  den  Tracheiden  stehenden  Tttpfel  haben 
dasselbe  Aussehen,  wie  diejenigen  auf  den  Gefllss- 
längswänden. 

Was  endlich  die  Markstrahlen  anbelangt,  so  habe 
ich  ebenfalls  wie  Conwentz  zweierlei  Markstrahlen 
wahrgenommen,  konnte  jedoch  die  Feinheiten  in  der 
Structur  ihrer  Zellen  nicht  immer  und  nicht  so  ausge- 
dehnt ersehen.  Zwar  ist  bei  einiger  Aufmerksamkeit 
deutlich  zu  erkennen,  dass  die  einreihigen  von  Zellen 
gebildet  werden,  welche  von  einer  grösseren  Höhe  als 
tangentialen  Breite  sind,  auch  dass  dieses  merkwürdige 
Verhältniss  bei  den  Zellen  der  mehrreihigen  Mark- 
strahlen nicht  obwaltet,  bei  welchen  man  Ähnliches 
nur  bei  der  untersten  und  obersten  und  seitlichen  Zelle 
gewahrt,  jedoch  konnte  ich  den  Bezug,  in  welchem 
die  tangentiale  Ansicht  mit  der  radialen  steht,  bei  der 
mangelhaften  Beschaffenheit  des  Eadialschliffes  nicht 
ergründen.  Nur  verschiedenartig  geformte  Zellen,  sehr 
kurze,  höher  als  auf  radialer  Seite  lang  und  etwas 
längere,  länger  als  hoch,  sowie  weite  niedrigere  habe 
ich  wahrgenommen. 

Alle  diese  Übereinstimmungen  im  Bau  des  fraglichen 
Holzes  mit  dem  des  von  Conwentz  beschriebenen  lassen 
es  ziemlich  unzweifelhaft  erscheinen,  dass  wir  es  hier 
in  der  That  mit  derselben  Species  zu  thun  haben. 


Anhangsweise  möchte  ich  hier  noch  2  Hölzer 
beschreiben,  welche  sich  in  der  alten  Sammlung  des 
Bostocker  mineralogischen  Museums  unter  den  mecklen- 
burgischen Geschiebehölzem  befinden,  djeren  Fundort 
aber  absolut  unbekannt  ist. 

Das  erste  dieser  Exemplare  stellt  sich  bei  näherer 
mikroskopischer  Untersuchung  als  ein  Lianenholz  heraus, 
das  im  ganzen  nur  wenig  von  dem  von  Felix  be* 
schriebenen    Helictoxylon    speciosum    Fei,    aus 
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Antigua  yerschieden  ist.  Der  Hauptunterschied  liegt 
in  der  Breite  nnd  im  Bau  der  Markstrahlen,  die  hier 
im  Gegensätze  zu  Helictoxylon  speciosum  Fd.  yon  2, 
8,  4  und  5,  seltner  von  einer  Reihe  gebildet  werden. 
Der  geschlängelte  Verlauf  derselben  ist  im  Quer- 
schnitt ein  ganz  ähnlicher  wie  der  von  Felix  in  seiner 
Dissertation  abgebildete.  Hingegen  sind  die  par- 
enchymatischen  Zellen  der  Markstrahlen  kurzgliedriger, 
als  die  von  Helictoxylon  speciosum  Fd.  nach  dem 
betreffenden  Bilde  erscheinen.  Die  Markstrahlen  an 
und  fttr  sich  sind  sehr  häufig  und  ziemlich  hoch 
stellenweise.  Die  Grösse  der  Gef&sse  stimmt  ganz  mit 
der  von  Helictoxylon  speciosum  Fd^  auch  sind  die- 
selben mit  elliptischen  Tüpfehi  besetzt 

Ich  glaube  aber  doch,  dass  die  Unterschiede  in 
der  Anzahl  der  Markstrahlreihen  und  vorzüglich  in 
dem  Baue  der  einzelnen  Zellen  derselben  hinreichen, 
um  dieses  Fossil  von  dem  von  Fdix  beschriebenen 
unterscheiden  zu  können.  lieber  etwaige  geologische 
Differenzen  dieses 

Helictoxylon  species 
mit  Helictoxylon  speciosum  Fd,   kann  ich  nichts  be- 
richten. 

Das  vorhin  miterwähnte  zweite  Holz  ist  wahr- 
scheinlich ebenfalls  zu  Helictoxylon  Fd.  zu  rechnen. 
Da  diesem  aber  die  fdr  die  Bestimmung  nothwendige 
Erhaltung  der  Struktur  mangelt  und  nur  die  Lumina 
der  Gefässe  und  somit  allerdings  ihre  Form  und  An- 
ordnung wahrnehmbar  sind,  so  kann  man  wohl  über 
die  Natur  des  fraglichen  Holzes  gewisse  Schlüsse 
ziehen  und  muthmassen,  dass  es  zu  dieser  Gattung 
gehört,  dies  aber  durchaus  nicht  als  sicher  hinstellen. 
In  hinsieht  auf  die  Grösse  d^  Gefässe,  die  bis  0,50  mm 
Diameter  wächst,  würde  unser  Specimen,  wenn  wir 
überhaupt  nicht  fehlgesdtlossen,  wohl  zu 

Helictoxylon  Boemeri  Fd,.  \ 

zu  stellen  sein. 
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F^Mile  HSIsert   eingebettet  in 
GiaulLenitsiindstein« 

Wenn  uns  die  isolirten  Gteschiebehölzer  meist 
keinerlei  Aufschluss  geben  über  ihr  relatives  Alter, 
also  ttber  die  Periode  ihrer  Vegetationszeit,  so  können 
wir  bei  solchen,  welche  im  Znsammenhang  mit  Gesteinen 
auftreten,  schon  eher  erfolgreiche  Becherchen  Aber 
diesen  wichtigen  Pnnkt  anstellen.  Wo  ein  solches 
Gtestein  nnn  wieder  bestimmbare  Fossilien  ans  der 
Fanna  umschliesst,  da  wird  eine  Bestimmung  des 
Alters  meist  nicht  schwer  halten  nnd  ziemlich  genau 
auszuftkhren  sein« 

Mir  liegen  nun  8  Exemplare  yon  Hölzern  mit 
obig  benanntem  Begleitgestein  vor,  welche  eine  derartige 
Bestimmung  vielleicht  zulassen. 

Das  erste  ist  ein  Stbck  aus  Below,  Amt  Wreden- 
hagen- Mecklenburg,  stammend.  Dieses,  etwa  yon  der 
GMsse  einer  Hand,  liegt  zur  Hälfte  umschlossen  und 
arg  zerbröckelt  in  einer  Gesteinsmasse,  und  zwar  in 
kurzen  vierkantigen  Stttcken,  ungefähr  wie  altes  Eichen- 
holz zu  zerfallen  pflegt,  so  dass  ein  oberflächlicher 
Beobachter  leicht  geneigt  sein  könnte,  es  ohne  Weiteres 
als  fossiles  Eichenholz  zu  bezeichnen.  Die  graubraune 
Gtesteinsmasse  stellt  sich  bei  näherer  Untersuchung  als 
Glankonitsandstein  heraus. 

Das  mir  vorliegende  Stftck  ist  in  seiner  Structur 
wohlerhalten,  jedoch  sehr  bröcklich  und  so  faserig,  dass 
ein  Schliff  nur  mit  grosser  MOhe  erlangt  werden  konnte. 
Es  zeigt  im  übrigen  die  typischen  Merkmale  des 
WurzeHiolzes  von  Pinites  Protolarix  Oi^.  sehr 
schön.  Die  Jahresringe  sind  ziemlich  eng  und  sehr 
deutlich.    Die  Herbstholzzone  ist  äusserst  schmal,  sie 
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besteht  meistens  nur  aus  zwei  Reihen  sehr  englumiger 
Zellen.  Die  Mittelzone  fehlt  gänzlich.  An  den  ziemlich 
grossen  Frühlingsholzzellen  konnte  ich  eine  verhältniss- 
mässig  nur  geringe  Streckung  in  radialer  Richtung 
wahrnehmen,  oft  ist  die  Streckung  sogar  tangential 
verlaufend.  Die  radialen  Wß^ndungen  der  Tracheiden 
tragen  1  bis  2  Reihen  jedoch  nicht  besonders  erhaltener 
Tüpfel.  Die  Markstrahlen  sind  ziemlich  häufig,  bis 
30  Zellen  hoch.  Alle  Zellen,  besonders  die  Hcrbstholz- 
zellen  sind  sehr  dickwandig,  was  wohl  in  der  Er- 
haltungsart liegt.   Einige  wenige  Harzzellen  finden  sich. 

Die  Natur  unsres  Holzes  als  Wurzelholz  Ist  somit 
zweifellos,  ebenso  wie  seine  Zugehörigkeit  zu  der 
Species  Pinites  Protolarix  Göpp, 

Was  nun  den  es  umschliessenden  Grlaukonitsand- 
stein  anbetrifit,  so  i^t  derselbe  leider  an  und  für  sich  in 
hinsieht  seines  Alters  nicht  bestimmbar.  Dahingegen 
liefert  uns  seine  Vergleichung  mit  den  beiden  anderen, 
holzführenden  Glaukonitsandsteinen  der  Sammlung  sehr 
gute  Anhaltspunkte.  Wir  haben  es  hier,  wie  sich  mit 
grösster  Wahrscheinlichkeit  ergiebt,  mit  genau  demselben 
Sandsteine  eu  thun,  somit  aJbo  mit  gleichaltrigem.  Das 
Alter  dieser  beiden  ist  aber  bestimmbar. 

Der  erste  derselben  ist  ein  Stück  von  folgenden 
Dimensionen:  12  cm  lang,  6  cm  breit  und  5  cm  hoch. 
Er  führt  flache  Holzstücke  von  IV«  cni  Breite  und 
äusserst  geringer  Dicke.  Das  schwarzbraune  Holz,  als 
Coniferenholz  sehr  gut  erkennbar,  zeigt  jedoch  nicht  mehr 
genügend  deutliche  Struktur,  u  .  es  in  der  Art  bestimmen 
zu  können.  Nur  an  einem  Splitter  habe  ich  Tüpfelang 
beobachten  können,  welche  allerdings  die  des  Pinites 
Protolarix  sein  konnte.  Doch  bin  ich  weit  entfernt,  auf 
Grund  so  schwacher  Merkmale,  es  direkt  als  Pinites 
Protolarix  zu  bezeichnen.  Es  genügt,  bei  diesem  Stücke 
die  grosse  Aehnlichkeit  des  Glaukonitsandsteines  mit 
dem,  das  vorige  Holz  einschliessenden  konstatiren  au 
können.  Ausser  den  Holzstücken  führt  der  Sandstein 
noch  eine  Myopsis, 
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Das  dritte  mir  rorliegende  GUaukomtsandst^stück 
mit  Holzeinschliifisen  ist  jedenfalk  dem  vorigea  gleich, 
wie  dies  mit  Evidenz  hervoi^elit.  Es  ist  10  cm  lang, 
5  em  breit  und  4  cm  hoch  nnd  fährt  ebenfalls  sdiwarz- 
braane  Hokstäeke,  die  in  ganz  ähnlicher  Weise  geformt 
jBind,  wie  di^enigen  des  eben  beschriebenen.  Sie  sind 
ebensowenig  näher  bestimmbar,  nur  ihre  Coniferennatur 
ist  zweifellos.  Wir  scheinen  es  hier  mit  ganz  demselben 
Holze  2%  thun  zn  haben. 

Fraglicher  Glaukonitsandstein  nmschliesst  nnn 
ausser  den  Hölzern  noch  ein  Fossil  und  zwar  dasselbe 
wie  oben,  eine  Myopsis.  Daneben  liegt  der  Dorsal- 
lateralabdrack  eines  Ammoniten,  der  vielleicht  als 
Abdruck  eines  Ammonites  Parkinson!,  soweit  das  eben 
noch  genau  zu  bestimmen,  zu  betrachten  ist. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
älteren  Formation,  wahrscheinlich  mit  der  mittleren 
Juraformation  zu  thun  haben!  In  Betreff  der  Hölzer 
würde  also  das  Alter  mit  Wahrscheinlichkeit,  wenn 
auch  nicht  mit  absoluter  Gewissheit,  nachgewiesen  sein. 
Da  wir  nun  das  eine  derselben  als  den  Pmites 
Protolarix  der  Braunkohlenzeit  bestimmen  können,  so 
vermögen  wü*  somit  das  Alter  der  Species  Pinites 
Protolarix  Oöpp,  bis  zum  Jura  hinauf  zu  verfolgen.  Sie 
wird  in  Folge  dessen  bedeutend  älter  sein,  als  man  bisher 
annehmen  zu  dürfen  glaubte.  Zwar  hat  schon  Conwentz  ') 
darauf  hingewiesen,  dass  auch  in  der  Kreideformation 
Pinites  Protolarix  Göpp,  vorkommt,  doch  glaubte  er, 
diese  Hölzer  auf  Grund  der  Untersuchung  besser  er- 
haltener Exemplare  später  noch  einmal  von  obiger 
Species  abtrennen  zu  können.  Ob  dasselbe  wirklich 
geschehen,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden.  Ich  würde 
nach  diesen  Untersuchungen  eine  solche  Lostrennung 
allerdings  nicht  billigen  können,    sondern  möchte  eher 


*)  Conwentz,  üeber  die  versteinten  Hölzer  aus  dem  nord- 
deutschen Diluvium.  Diss.  1876.  pag.  II.  und  Conwentz,  Die 
fossilen  Hölzer  von  Rarlsdorf  am  Zopten.    1850.  pag.  46,  47. 


Digitized  by 


Google 


96 


der  V(m  Conwent»  aucA  angedeuteten  Ansicht  beitrete 
dass  sich,  parallel  den  xoopalftontologischen  Erfahrungen, 
die  Species  Pinites  Protolärix  O^.  durch  die  yer- 
schiedenen  Altersstufen  yon  dem  Jura  bis  zur  Terti&r- 
formation  in  canstanter  Arterhaltung  hindurchgezogen  hat. 

Ob  nun  Jura  Überhaupt  «rst  ihr  Ausgangspunkt 
ist,  ist  nicht  abzusehen  einstweilen. 

Als  Anhang  will  ich  hier  noch  kurz  zweier  Hölzer 
Erwähnung  thun,  die  eingebettet  liegen  in  unzweifel- 
haftem braunem  Jurakalk.  Die  Stücke  sind  als 
Geschiebe  in  Mecklenburg  gefimden.  Das  eine  Gtestein 
f&hrt  ein  sehr  dunkles  Holz  von  etwa  8  cm  Breite  und 
2  mm  Dicke ,  das  andre  ein  gleichfarbiges ,  etwas 
schmäleres  Stück  von  ebenfalls  geringer  Dicke.  Die 
Hölzer  sind  beide  verkieselt. 

Leider  ist  bei  ihnen  eine  nähere  Bestimmung  un- 
möglich. Der  Längsschliff  ist  strukturlos,  der  Quer- 
schnitt zeigt  bei  der  sehr  geringen  Fläche,  die  er  zu 
bieten  vermag,  keine  Jahresringe,  giebt  uns  aber  über 
die  allgemeine  Natur  der  Hölzer  Aufschluss.  Sie  sind 
beide 

Coniferenhölzer. 
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F#88lle  li5lzer  des  Sternbercer  Ge- 
steins* 

Genaueren  Aufschluss  über  ihr  relatives  Alter  geben 
nns  die  unter  obigem  Namen  zusammengefassten  Hölzer* 
Bisher  war  ein  solches  Vorkommen  von  Hölzern  im  Stem- 
berger  Sandsteine  nur  wenig  bekannt.  BoU  sagt  z.  B. 
in  seiner  „Geognosie  der  deutschen  Ostseeländer"  pag. 
107 :  „Petrificirtes  Holz  ist  im  Stemberger  Kuchen  sehr 
selten,  ein  einzigmal  sah  ich  ein  von  Bohrwftrmem 
(Teredina)  durchbohrtes  Stück."  Dasselbe  scheint  ausser- 
dem nicht  näher  untersucht  worden  zu  sein.  Ich  hatte 
nun  das  Glück,  durch  die  Güte  des  Herrn  Professor  E. 
Oeinitz  eine  Anzahl  von  solchen  Hölzern  des  Stemberger 
Gesteins  zur  Untersuchung  zu  erhalten  und  werde  in 
folgendem  die  Resultate  derselben  geben. 

Wichtig  ist  an  den  betreffenden  Hölzern  einestheils, 
dass  man  ihr  Alter  genau  zu  bestimmen  vermag  und 
andemtheils,  dass  man  sich  ein  vollkommen  sicheres 
Bild  ihrer  Geschichte  entwerfen  kann. 

Sie  sind  jedenfalls  Schwemmhölzer.  Durch  die 
Fluthen  hinweggeführt  von  ihrem  Vegetationsplatze, 
sanken  die  Stämme,  nachdem  sie  etwa  auf  die  Weise 
welche  Cmtoentz  in  seiner  Dissertation  pag.  13  veran- 
schaulicht, zerkleinert  waren  und  nachdem  sie  sich  voU- 
gesogen  von  Wasser,  in  Folge  der  so  erlangten  Schwere 
zu  Boden.  Hier  wurden  sie  von  dem  sich  tortwährend 
bildenden  Stemberger  Sandsteine  umgeben,  in  welcher 
Hülle  sie  sich  allmälig  siliflcirten.  Nach  Trockenlegung 
des  Grandes  wurden  die  Sandsteinschichten  theilweise 
zerstört  und  nun  die  einzelnen  Gesteinstücke  als  Gteschiebe 
zerstreut  und  theilweise  geglättet,  in  welchem  Zustande 
wir  sie  jetzt  auffinden.  Die  Geschiebe  werden  also  nicht 
weit  von  dem  primären  Platze  entfemt  gefunden  werden. 

ArehlTXXXTI.  7 
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Leider  ist  dieser  aber  noch  nicht  bekannt  Er  würde 
jedenfalls  ein  guter  Fundort  für  fossile  Hölzer  sein  und 
mancherlei  Licht  über  die  Floraverhältnisse  jener  Epoche 
verbreiten. 

Das  Alter  des  Stemberger  Gtesteins  ist  in  Folge 
msumigfacher  Untersuchungen  mit  Sicherheit  bekannt: 
Es  gehört  zum  Ober-Oligocän.  Die  von  ihm  einge- 
schlossenen Hölzer  sind  natürlich  gleichaltrig.  Es  ist 
hiemit  das  Alter  der  gefundenen  Holzindividuen  jeden- 
falls sicher  eruirt,  ob  auch  das  Alter  der  verschiedenen 
Species,  welchen  sie  angehören,  bleibt  dahingestellt 
Die  Species  können  ja  älter  sein,  die  Hölzer  aber  an 
und  für  sich,  mit  welchen  wir  es  hier  zu  thun  haben, 
sind  sicher  in  der  Tertiärzeit,  in  der  Zeit  des  Ober- 
Oligocäns  gewachsen. 

Bevor  ich  nun  zu  der  Bestimmung  der  einzelnen 
Exemplare  unserer  Tertiärhölzer  übergehe,  will  ich  kurz 
die  makroskopische  Beschreibung  derselben  voraus- 
schicken. 

Der  Stemberger  Sandstein,  in  dessen  Verbindung 
die  bezüglichen  Hölzer  stets  auftreten,  ein  heller,  eisen- 
schüssiger Sandstein,  ist  in  seiner  Zusammensetzung  und 
seinen  Eigenschaften  schon  so  oft  und  ausführlich  be- 
handelt, dass  ich  von  einer  näheren  Beschreibung  ab- 
stehen zu  müssen  glaubte.  Die  Hölzer  liegen  meist  ein- 
gebettet in  ihm.  Sie  sind  sämmtlich  verkieselt  Ihre 
Farbe  ist  eine  eigenthümlich  aschgraue,  wie  ich  sie  sonst 
an  Kieseihölzem  wenig  beobachtet  habe,  selten,  wie  es 
scheint,  eine  rostbraime.  Sie  sind  meist  sehr  spröde,  wie 
aus  dem  splittrigen,  rauhen  Bruche  zu  schliessen.  Eine 
Glättung  der  Hölzer  selbst  ist  nirgends  wahrzunehmen. 
Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  welche  mit  Leichtigkeit 
auf  den  Umstand  zurückzuführen  ist,  dass  der  Sandstein 
als  eine  schützende  Hülle  sie  vor  jeder  reibenden  Thätig- 
keit  bewahrte.  Auch  selbst  bei  demjenigen  Stücken, 
welche  nicht  mehr  in  directem,  äusserlichem  Zusammen- 
hange mit  dem  Gesteine  stehen,  ist  keinerlei  Beibungs- 
wirkung  wahrzunehmen. 
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Was  nun  einige  andere  Eigenschaften,  wie  Spalt- 
barkeit u.  s.  w.  anbelangt,  so  ist  in  betreff  dieser,  ebenso 
wenig  wie  in  bezug  auf  ihre  Erhaltungsart,  irgend  etwas 
sie  von  den  isolirten  Geschiebehölzem  Unterscheidendes 
zu  bemerken.  Einer  Eigenthümlichkeit  möchte  ich  jedoch 
noch  Erwähnung  thun,  einer  Eigenthümlichkeit,  welche 
ich  sonst  an!  keinem  der  vorhergehenden  Hölzer  beob- 
achtet habe.  Fast  alle  Hölzer  des  Stemberger  Gesteins 
zeigen  nämlich  eine  Erscheinung,  die  unter  anderen  auch 
schon  von  Odppert  an  einem  aus  der  Kreidezeit  stammen- 
den Holze  Cupressinoxylon  ucranicum  Oöpp,  beobachtet 
worden.  Sie  sind  fast  genau  in  derselben  Weise  durch- 
bohrt, wie  Oöppert  es  an  beregtem  Stflcke  in  seiner 
Monographie  der  Coniferen  Taf.  2  b,  Fig.  I  abbildet.  Er 
erklärt  die  Gänge  als  von  Teredo  oder  Fistularia  gebohrt 
Dieselbe  Erklärung  möchte  ich  auch  für  die  vorliegenden 
Erscheinungen  in  Anspruch  nehmen,  nur  lassen  sich  die- 
selben in  unserem  Falle  genauer  bestimmen,  sie  stammen 
nach  den  Untersuchungen  Wtechmann's  her  von  Teredo 
navalis.  Ausgefüllt  sind  die  Bohrlöcher  theils  von  Chal- 
cedon,  theils  von  dem  ächten,  oberoligocänen  Sandsteine, 
wie  der  mikroskopische  Befand  mit  Sicherheit  ergiebt. 

Leider  sind  die  Resultate  der  mikroskopischen 
Untersuchung  unsrer  Hölzer  nach  anderen  Richtungen 
hin  nicht  immer  von  derselben  Unzweideutigkeit.  *Wie 
bei  Verkieselungen  vielfach  der  Fall,  so  sind  auch  bei 
den  Stemberger  Exemplaren  die  zarteren  Organe  oder 
Theile  von  Organen  meist  nicht  in  dem  Masse  erhalten, 
um  auf  Grund  dieser  eine  Bestimmung  wagen  zu 
dürfen.  Aus  diesen  Gründen  gelang  es  mir  nur,  3  Hölzer 
sicher  bestimmen  zu  können.  Trotzdem  aber  glaubte 
ich  doch,  in  anbetracht  der  Bedeutung  der  Stemberger 
Hölzer,  am  richtigsten  zu  verfahren,  wenn  ich  die 
Untersuchungen  sämmtlicher  Exemplare,  auch  die 
weniger  erfolgreichen,  hierhersetzte  und  so  gewisser- 
massen  katalogartig  diesen,  übrigens  nur  aus  7  Nummern 
bestehenden  Theil  des  Rostocker  Mineralogischen 
Museums  behandelte. 

7* 
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Hlkroskopisohe  Untersoobongi  BesUmmong  ond 
specielle  Besohreibnng  der  HSlser. 

Das  erste  vorliegende  Holz  besteht  aas  mehreren 
kleineren  Trümmern  voller  Bohrlöcher,  welch  letztere 
durch  eine  gelbe,  homogene  Masse  ausgefüllt  sind.  Es 
ist  in  seiner  Struktur  nur  schlecht  erhalten.  —  Jahres- 
ringe sind  nicht  wahrnehmbar.  Die  Markstrahlen 
scheinen  im  ganzen  nur  niedrig  zu  sein,  ich  habe 
wenigstens  nur  bis  15  übereinanderstehende  Zöllen  ge- 
zählt. Im  Radialschliff  erscheinen  die  einzelnen  Mark- 
strahlzellen massig  hoch,  etwa  so  hoch  wie  die  an- 
stehenden Prosenchymzellen  breit  sind.  Irgend  welche 
Tüpfelung  ist  weder  auf  den  parenchymatischen  Mark- 
strahlzellwandungen  noch  auf  den  radialen  Wänden  der 
Prosenchymzellen  bemerkbar.  Ausser  den  letzteren,  den 
Tracheiden,  habe  ich  keine  weiteren  den  Holzkörper 
bildenden  Organe  beobachtet.  Dies  kennzeichnet  das 
betreffende  Holz  als  Coniferenholz.  Das  Fehlen  der 
harzführenden  Zellen  —  sie  können  jedenfalls,  wenn  sie 
vorkommen,  nur  selten  sein  —  weist  von  vorneherein  die 
Verwandtschaft  der  Cupressineen  zurück.  Ich  schliesse 
daher  wohl  nicht  fehl,  wenn  ich  das  betreffende  Holz 
in  hinblick  auf  den  Gesammteindruck  als  zu  den 

Abietineen 
gehörig  bezeichne. 

Lohnender  gestaltet    sich   die   Untersuchung  bei 
einem  anderen  der  betreffenden  Sammlung  entnommenen 
Exemplare.    Dies  Holz,  in  gleicher  Weise  wie  voriges 
angebohrt,   ist  ein  massig  grosses  Stück  von  graner 
Farbe.     Die   mikroskopische  Behandlung  lässt  es  als 
den  von  Unger  und  Odppert  beschriebenen  Piniten 
Pinites  acerosus  Oöpp.  (ühg,  sp.j 
Monographie  der  foss.  Coniferen  pag.  217. 
Syn.:   Peuce  acerosa  Dhg.  in 
Chi.  pr.  pag.  14  Tab.  m,  Fig.  1—4 
erkennen.     Die    Diagnosen    haben    sowohl    Unger  als 
Odppert  an  den  bezüglichen  Stellen  gegeben,  dieselben 
unterscheiden  sich  nicht. 
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Das  mir  zur  Untersuchung  vorliegende  Stuck  zeigt 
nun  ganz  den  Charakter  dieses  fossilen  holzes  in  allen 
wesentlichen  Punkten  und  differirt  nur  in  hinsieht  der 
Breite  der  Jahresringe  und  der  Höhe  der  Markstrahlen, 
so  zwar,  dass  die  Jahresringe  gewöhnlich  unter  2  mm 
Breite  bleiben  und  die  Markstrahlen  eine  etwas  grössere 
Höhe,  bis  36  übereinanderstehende  Zellreihen,  erreichen. 
Ausserdem  ist  die  Herbstholzzone  an  unsrem  Holze 
schmäler.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  diese  Unter- 
schiede zu  der  Aufstellung  einer  neuen  Species  be- 
rechtigen; weit  wahrscheinlicher  dürfte  es  sein,  dass 
dasselbe  dem  von  Unger  beschriebenen  Specimen  als 
Ast-  oder  Wurzelholz  unterzuordnen  ist.  Am  ersten 
wurde  man  es  fftr  Wurzelholz  wegen  der  nur  geringen 
Breite  der  Herbstholzzone  zu  halten  geneigt  sein.  Ein 
Blick  auf  den  Querschliff  lehrt  jedoch  sofort,  dass  es 
durchaus  kein  Wurzelholz  ist,  denn  es  zeigt  die 
3  Jahresringe  vollkommen  deutlich.  Als  Astholz  kann 
man  es  schon  der  geringen  Breite  der  äusseren  Zone 
und  ihres  ziemlich  schroffen  Absetzens  gegen  die  innere 
Zone  halber  nicht  bezeichnen.  Es  erübrigt  also  nur 
noch  seine  Stammholznatur,  und  nun  möchte  ich  die 
Frage  aufwerfen,  ob  nicht  vielleicht  die  Species  selbst 
auf  Grund  eines  Astholzes  aufgestellt  worden.  Be- 
trachten wir  beispielsweise  das  Fossil,  das  Unger  in 
seiner  Chloris  protogaea  Tab.  HI.  Fig.  1,  2,  3,  4  ab- 
gebildet hat,  so  spricht  wohl  gegen  eine  Bejahung  der 
Frage  nichts  Wesentliches.  Das  ganz  allmählige  Ueber- 
gehen  der  Zonen  in  einander,  die  grössere  Ausbildung 
des  Herbstholzes  und  die  geringe  Abplattung  seiner 
Zellen  dürften  jedenfalls  mit  demselben  Rechte,  mit 
welchem  sie  als  Artunterscheidung  benutzt  sind,  auf 
die  Astholznatur  hinweisen.  Auch  in  der  Unger'schea 
Beschreibung  würde  höchstens  die  dort  angegebene 
Geradheit  der  Jahresringe  und  die  sich  daraus  folgernde 
grosse  Dicke  des  Holzes  hiegegen  sprechen,  aber  auch 
nur  scheinbar,  denn  diese  Geradheit  der  Ringe  kann 
ebenso  gut  Von  einem  zufälligen  starken  Drucke  auf 
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das  noch  frische  Holz  herrühren.  Nichtsdestoweniger 
bin  ich  aber  weit  entfernt,  auf  Grund  einer  einzigen  Ab- 
bildung, ohne  das  Original  selbst  gesehen  zu  haben, 
über  die  betreffende  Natur  dieses  Specimens  urtheilen 
zu  wollen.  Ich  erwähne  Obiges  nur  als  möglich.  Die 
Differenzen  des  Stemberger  Holzes  mögen  ja  auch  auf 
andre  Gründe  zurückzuführen  sein.  Vielleicht,  dass  sie 
als  von  besonderen,  andersartigen  Bodenverhältnissen, 
oder  durch  den  klimatischen  Einfluss  verursacht,  oder 
von  diesen  ähnlichen  Umständen  herrührend,  anzu- 
sehen sind. 

Im  übrigen,  überhaupt  in  der  Hauptsache,  ist  der 
innere  Bau  unsres  Holzes  ganz  der  von  Unger  be- 
schriebene und  illustrirte.  Die  das  Frühlingsholz 
bildenden  Trache'iden  sind  sehr  weit  und  dünnwandig, 
während  die  die  Herbstholzzone  ausmachenden  sehr 
eng,  fast  ohne  ein  bemerkbares  Lumen  erscheinen. 
Ihre  Wände  sind  natürlich  dementsprechend  dicker. 
Die  Tüpfelung  auf  den  Trache'iden  war  nur  sehr 
schwach  zu  bemerken.  Kleine,  kaum  als  Hoftüpfel  zu 
erkennende  Tüpfel  (den  Porus  habe  ich  nirgends  ge- 
sehen) stehen  in  drei  oder  zwei  Reihen,  wie  es  scheint 
zumeist  in  dreien,  sehr  dicht  auf  den  Radialwandungen 
der  breiteren  Zellen.  Tüpfelung  der  engeren  Holzzellen 
habe  ich  nicht  beobachtet. 

Die  Markstrahlzellen,  welche  eine  äusserst  feine, 
zierliche  Form  besitzen,  sind  von  radialer  Seite  gesehen 
etwa  Vi  so  hoch,  wie  die  anliegenden  Frühlingsholz.- 
zellen  breit  sind.  Die  Markstrahlen  selbst  sind  stets 
einreihig  und  wie  oben  erwähnt  bis  36  Zellreihen  hoch. 

In  hinblick  auf  diese  für  Pinites  acerosus  charak- 
teristischen Kennzeichen  kann  ich  das  vorliegende  Exem- 
plar mit  guten  Gründen  zu  dieser  Species  ziehen. 

Als  drittes  Exemplar  aus  der  Sammlung  der  Stem- 
berger Hölzer  erwähne  ich  ein  im  Stemberger  Sandstein 
eingebettetes  Stück  von  10  cm  Länge,  9  cm  Breite  und 
massiger  Dicke.  Es  ist  von  einer  solchen  Unmasse  jetzt 
ausgefüllter  Bohrkanäle  durchlöchert  und  zwar  nach  allen 
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Richtungen  hin,  dass  seine  Erhaltung  als  Ganzes  merk- 
würdig erscheinen  muss. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  folgendes: 
Die  Jahresringe  scheinen  gänzlich  zu  fehlen,  oder  sind 
doch  sehr  weit.  Die  prosenchymatischen  Holzzellen  sind 
ziemlich  dünnwandig,  lassen  aber  keine  Tüpfelung  er- 
kennen. Die  Markstrahlen  erreichen  eine  Höhe  von  30 
Stockwerken.  Die  einzelne  Markstrahhselle  ist  radialer- 
seits  etwa  ^'s  bis  V«  so  hoch,  wie  die  Prosenchymzellen 
d.  h.  die  weiteren  breit  sind.  Sie  besitzt  also  auch  noch 
einen  ziemlich  zierlichen  Bau.  Harzzellen  oder  Harz- 
gftnge  habe  ich  nicht  bemerkt.  Hiemach  ist  dies  Holz 
wahrscheinlich  den 

Abietineen 
einzureihen,    ob   es   aber  zu  Pinites  oder  Araucarites 
oder  zu  den  anderen  Gattungen  zu  rechnen  ist,  darüber 
kann  uns  das  mikroskopische  Bild  keinerlei  Aufschluss 
geben. 

Ein  anderes,  ebenfalls  im  echten  Stemberger  Sand- 
stein liegendes,  dem  vorigen  äusserlich  sehr  ähnliches 
Holz,  hat  eine  Ausdehnung  von  11  cm  Länge  und  4  cm 
Breite  und  weist  gleichermassen  zahlreiche  Spuren  der 
zerstörenden  Thätigkeit  von  Teredo  auf. 

Mikroskopisch  betrachtet  ergiebt  es  eine  so  schlechte 
Erhaltung  seiner  Elementarorgane,  dass  man  weder  etwas 
über  die  Höhe  und  den  Bau  der  Markstrahlen,  noch  über 
die  Jahresringe,  überhaupt  irgend  welche  feineren  Unter- 
seheidungsmittel  erkennen  kann.    Nur  seine  Natur  als 

Coniferenholz 
ist  mit  Sicherheit  wahrzunehmen. 

Bestimmter  fällt  das  Resultat  der  TJntersudiung 
des  folgenden  Exemplars  aus.  Ein  eisenschüssiger  Sand- 
stein zeigt  eingelagert  eine  Anzahl  rostbrauner  Hölzer, 
welche  alle  demselben  Stücke  angehören.  Die  Struktur 
dieser  Hölzer  ist  eine  sehr  faserige. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergiebt  eine  gute 
Erhaltung  derselben  in  ihren  Organen.  Das  Holz  ist 
zusammengesetzt  aus  Gefassen  und  Libriformfasem,  andre 
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parenchymatische  Zellen  oder  etwaige  TracheWen  hate 
ich  nicht  wahrnehmen  können. 

Die  Markstrahlen  sind,  tangential  gesehen,  ziemlich 
grosszellig  und  zwei-  bis  dreireihig;  einreihige  habe  ich 
nicht  bemerkt,  doch  können. dieselben,  sowie  verdnzelte 
aus  noch  mehr  Beihen  gebildete  wohl  vorkommen,  da  die 
Flächen,  welche  ich  übersah,  zu  klein  waren,  um  darauf 
hin  allgemein  urtheilen  zu  können.  Aus  demselben  Grunde 
konnte  ich  auch  ttber  etwaige  Jahresringe  nichts  berichten. 
Die  Höhe  der  Markstrahlen  ist  eine  nur  geringe,  höchstens 
bis  20  Zellreihen  hoch.  Da  sie  nun  ausserdem  in  ziem- 
licher Menge  vorkommen,  so  erhalten  die  dazwischen 
liegenden  Libriformfasem  in  Folge  dessen  einen  geschlän- 
gelten Verlauf. 

Die  Gefässe  sind  gross  und  zahlreich  zu  nennen 
und  scheinen  gleichmässig  vertheilt  zu  sein.  Sie  stehen 
entweder  einzeln  oder,  was  sehr  liäuflg  und  daher 
gerade  für  dies  Holz  charakteristisch  ist,  in  radialen 
Eeihen  zu  zweien  oder  dreien,  manchmal  mit  seitlicher 
Verzweigung,  angeordnet.  Ich  habe  jedoch  auch  eine 
aus  5  Gefässen  gebildete,  radiale  Eeihe  angetroffen. 
Die  mittleren  Glieder  solcher  aus  mehr  als  2  Gefässen 
gebildeten  Reihen  sind  oft  in  radialer  Richtung  sehr 
verflacht.  Ausgefüllt  sind  die  Gefasse  meistens  durch 
die  Versteinungsmasse,  wie  man  im  Querschnitt  gut 
bemerkt.  Diese  Ausfüllung  giebt  durch  ihre  zahlreichen 
Risse  ein  Bild,  als  ob  jedes  Gefäss  in  viele  kleinere 
unregelmässige  Zellen  getheilt  sei,  eine  Täuschung, 
welche  leicht  durch  Vergleichung  mit  anderen  nicht 
ausgefüllten  Gef8.ssen  als  solche  erkannt  wird.  Die 
Gefässquerwände  sind  mehr  oder  minder  geneigt  zu 
der  Horizontalrichtung.  Auf  den  Längswänden  der 
Gtefässe  scheinen  feine  Spalten  in  massiger  Entfernung 
von  einander  zu  stehen. 

Von  allen  Laubhölzem  der  Jetztwelt,  welche  ich 
zur  Vergleichung  mit  diesem  Fossil  herangezogen,  — 
und  ich  habe  eine  ganz  beträchtliche  Zahl  einheimischer 
und  exotischer  Gewächse  hierzu  benutzt  —  zeigte  keins 
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einen  ihm  in  dem  Masse  auch  nur  annäJiemd  ähnlichen 
Bau  wie  Swietenia  mahagoni.  Das  mikroskopisdie 
Bild  dieses  Holzes  ist,  noch  unterstützt  durch  die  einem 
Fossil  ziemlich  ähnliche  braune  Farbe,  fast  genau 
dasselbe,  wie  das  unsres  fifaglichen  Holzes.  Ich  möchte 
letzteres  deshalb  zu  der  Gattung  Swietenioxylon  Hoffm. 
ziehen  und  schlage  vor,  es  in  Hinsicht  auf  die  sicher 
bestimmte  Zeit  seiner  Vegetation  zu  bezeichnen  als 

Swietenioxylon  Sternbergense  m.  n.  sp. 

Ligni  strata  concentrica  non  distincta  (?).  Lignum 
e  cellulis  prosenchymatosis  et  vasibus  compositum. 
Vasa  uniformia,  numerosa,  magna,  aequabfliter  dis- 
tributa,  saepe  radialiter  disposita.  Sadii  medulläres 
uniformes,  copiosi,  bi-triseriales,  corpore  brevi. 

Formatio  tertiaria  Sternbergiae  Meg. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Vegetationsverhältnisse 
von  Swietenia  sich  gleichgeblieben  sind,  und  wir  haben 
keinen  Grund  daran  zu  zweifeln,  so  können  wir  daraus 
auf  das  Klima  Mecklenburgs  zur  Zeit  der  Bildung  des 
Stemberger  Gesteins  schliessen.  Es  muss  hier  den 
Bedingungen  des  Vorkommens  von  Swietenia  nach  ein 
heisses  Klima  geherrscht  haben. 

Ein  weiteres  Exemplar  eines  Holzes,  welches  in 
Zusmmenhang  mit  dem  Stemberger  Sandstein  bei 
Penzin  gefunden  ist,  will  ich  hier  nur  kurz  anffthren, 
da  seine  schlechte  Erhaltung  keinerlei  genanere  Be- 
stimmung zulässt.  Die  nur  noch  wenig  sichtbare 
Struktur  kennzeichnet  es  als 

Coniferenholz. 

Die  Suite  der  in  der  Rostocker  Sammlung  ent- 
haltenen Stemberger  Hölzer  wird  beschlossen  von  einem 
kleineren  Stücke,  das  im  Gegensatze  zu  den  vorherigen 
nicht  mehr  in  äusserem  Zusammenhange  mit  dem  Sand- 
steine ist,  mit  ihnen  aber  wiederam  die  vielen  Bohrlöcher 
von  Teredo  navalis  gemeinsam  hat.  Die  Teredolöcher 
treten  in  diesem  Holze  so  zahlreich  auf,  dass  nur  noch 
kleine  Balken  Holzmaterials  überall  zwischen  ihnen 
stehen  geblieben  sind. 
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Die  mikroskopische  Betrachtung  liess  ans  dem 
Querschnitte  nur  wenig  ersehen.  Um  die  Weite  der 
Jahresringe  beobachten  zu  können,  sind  die  beregten 
Balken  zu  schmal.  Die  Zellen  haben  ein  massig  weites 
Lumen,  diejenigen  der  Herbstholzzone  sind  etwas  ab- 
geplattet und  daher  enger. 

Im  Tangentialschliff  treten  die  Markstrahlen  scharf 
hervor.  Sie  stehen  theils  in  einer  Reihe,  theils  in 
mehreren.  In  letzterem  Falle,  der  übrigens  ziemlich 
häufig  ist,  schliessen  sie  stets  einen  horizontalen  Harz- 
gang ein.  Die  einreihigen  Markstrahlen  erreichen  eine 
Maximalhöhe  von  22  übereinanderliegenden  Zellen, 
während  die  mehrreihigen  im  ganzen  niedriger  ei- 
scheinen. 

Auf  dem  Badialschliff  sieht  man,  besonders  bei 
schwacher  Vergrösserung,  die  Jahresgrenzen  sehr  deutlich; 
nach  dieser  Ansicht  müssen  dieselben  durchweg  etwa 
V» — %  nim  an  Breite  betragen.  Tüpfelung  ist  auf  den 
schlecht  conservirten  Wandungen  der  prosenchymatischen 
Zellen  nicht  wahrzunehmen,  ebensowenig  lässt  sich  über 
Tüpfelung  der  radialen  Markstrahlenzellwände  etwas 
sagen. 

Trotzdem    aber    scheinen    mir    die    erkennbaren 
Eigenthümlichkeiten    in    der    Struktur    dieses    Holzes 
zu  genügen,  um  es  mit  ziemlicher  Sicherheit  bestimmen 
zu  können.    Die  obigen  Punkte  weisen  hin  auf 
Pinites  silesiacus  Göpp. 

Oöppert.  Monogr.  d.  foss.  Conif.  pag.  221  Taf.  33 
Fig.  5  u.  6  und  Taf.  34  Fig.  1—2. 

Syn.  Peuce  silesiaca  Ung. 

Unger.    Genera  et  species  plantarum  fossilium. 

Schimper.   Trait6  de  pal6ontologie  v6g6tale.  Bd.  IL 
Syn.   Pityoxylon  silesiacum  Kraus. 

Kleine  Unterschiede,  beispielsweise  in  der  Zell- 
breite, kommen  allerdings  vor,  können  aber  nicht  als 
so  wichtig  anerkannt  werden,  um  die  Identificierung 
unsres  Holzes  mit  obiger  Species  zu  verbieten. 
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Zurückblickend  auf  die  gesammte  Arbeit,  will  ich 
nun  kurz  das  Resultat  in  einer  Aufzählung  der  von 
mir  bestimmten,  sämmtlich  im  Diluvium  Mecklenburgs 
gefundenen  Hölzer  niederlegen. 

1.  Hölzer,  ihrem  Alter  nach  unbestimmt. 

a.  Coniferen. 
Cupressineen: 

Cupressinoxylon  Hartigii  Oöpp 
Abietineen: 
Pinites  Protolarix  O'dpp. 
Pinites  n.  sp. 

Pinites  araucario'ides  Hqffm. 
Araucarites  Ehodeanus  Oöpp. 

b.  Laubhölzer. 
Cupuliferen: 

Quercites  primaevus  Oöpp. 

Fegonium  megapolitanum  Hoßn. 
Betulaceen: 

Betulinium  tenerum  ühg. 
Comaceen : 

Comoxylon  Holsatiae  Cntz, 
(Helictoxylon  species  und  Helictoxylon  Roemeri  ?  Fei.) 

2.  Hölzer,  wahrscheinlch  aus  dem  Jura  stammend. 

Pinites  Protolarix  Oöpp. 

3.  Hölzer,  aus  dem  Ober-Oligocän  stammend. 

a.  Coniferen: 

Pinites  acerosus  Oöpp. 
Pinites  silesiac;us  Oöpp. 

b.  Laubhölzer: 

Swietenioxylon  Stembergense  Hafm. 
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Miscellen  zur  Flora  von  Rostock. 

I.  Von  den  pflanzengeographischen  Gebieten, 
die  BoU  aufstellte,  reicht  auch  das  Sandgebiet  bis 
Rostock.  Man  kann  sich,  wenn  man  mit  der  Eisenbahn 
von  Kleinen  kommt,  leicht  davon  überzeugen.  Bei  Kleinen 
—  westlich  von  der  Nordspitze  des  Schweriner  See's  — 
sehen  wir  noch  Buchenwald,  dann  treffen  wir  unaus- 
gesetzt Kieferwald  und  Kartoffelfelder,  die  Böschungen 
sind  häufig  mit  CaUunay  Epilobiumj  angusttfolium  be- 
wachsen. Bei  Blankenberg,  welches  innerhalb  der  Boll'- 
schen  Grenzen  der  Sandflora  liegt,  sehen  wir  blaue  Lupinen 
in  grosser  Menge  gebaut.  Aber  auch  weiter  nach  Nord- 
osten bleibt  der  Kieferwald  und  der  Kartoffelacker 
vorwiegend,  nur  an  Wasserläufen  unterbrechen  dann 
und  wann  Eichen  die  Einförmigkeit  der  Gegend,  z.  B. 
bei  Bützow  bei  der  Vierburg.  Bei  Schwaan  treffen  wir 
dann  eine  exquisite  Sandflora:  PuhatiUa  pratensis^ 
DiantTms  Garihusianorum^  Veronica  sptcata,  Helichrysum 
arenariumy  Josiane  montanaj  Hdianthemum  Chamaecistus 
etc.  sind  hier  tonangebend.  Im  Pölchower  Holz  treffen 
wir  dann  1  Meile  vor  Rostock  am  linken  Wamowufer 
wieder  Buchenwald. 

Es  erstreckt  sich  also  das  Gebiet  der  Sandflora 
am  rechten  Wamowufer  von  Stemberg  aus  bis  fast 
nach  Rostock.  In  unmittelbarer  Nähe  von  Rostock 
kommen  Dianthua  Carthustanorum  und  Veronica  epicata, 
PidsatiUa  pratensis  etc.  noch  vor,  jedoch  selten  und  nur 
auf  dem  rechten  Wamowufer. 

Auch  andere  Bewohner  des  Sandgebiets  sind 
zerstreut  gefunden:  Plantago  arenaria j  lUecehrum  verti- 
cUlatum^  Arahis  arenosa  und  Euphorbia  Cyparissias  auf  dem 
1.  Wamowufer;  diese  sind  aber  wahrscheinlich  einge- 
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schleppt  und  haben  sich  meist  sehr  unbeständig  gezeigt. 
Der  Typus  der  Sandflora  ist  jedoch  in  diesem  Ausläufer 
des  Gebiets  nicht  mehr  rein,  wie  schon  der  Umstand 
beweist,  dass  Tuaailago  Farfaray  eine  Lehmpflanze,  an 
den  Böschungen  der  Eisenbahn  auf  der  geschilderten 
Strecke  sehr  häufig  ist. 

Auch  die  Flora  von  Güstrow  enthält  noch  manche 
Arten,  die  auf  Sand  deuten,  während  andrerseits  auch 
speciell  dem  Buchengebiet  angehörige  Pflanzen  vor- 
kommen. 

Es  erstreckt  sich  also  das  Sandgebiet  über  das 
ganze  Stromgebiet  der  Nebel,  das  Quellgebiet  der 
Recknitz  ^)  und  das  rechte  Ufer  der  Oberwamow.  Wie 
es  mit  dem  linken  Wamowufer  steht,  kann  ich  nicht 
sagen,  bei  Rostock  gehört  diese  Seite  zum  Buchen- 
gebiet, auch  weiter  stromaufwärts  scheint  es  so  zu  sein. 

Im  eigentlichen  Buchengebiet  bei  Doberan  etc. 
kommt  weder  Diantkus  Carthusianorum^  noch  Veronica 
spicata,  Anemone  pratensis,  Helianthemum  Chamaedstus 
etc.  vor. 

Friedrichsort,  den  11.  September  1882. 

Ernst  H.  L.  Krause. 


1)  Bis  Tessin  ? 
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II.  Die  Waldbäume. 

In  den  meisten  Floren  vermisst  man  ausführlichere 
Angaben  über  die  Verbreitung  der  Waldbäume.  Fast 
stets  findet  man  bei  Fagus,  Quercus  und  Pinus  gleich- 
massig  die  Angabe  „in  Wäldern".  Und  doch  ist  gerade 
das  Vorherrschen  des  einen  oder  anderen  Waldbaumes 
in  einer  Gegend  von  grösserer  pflanzengeographischer 
Bedeutung  als  das  Vorkommen  dieser  oder  jener  Selten- 
heit Auch  ist  es  nicht  ohne  Interesse  zu  erfahren, 
welche  Höhe  und  welchen  Umfang  jede  Baumart  durch- 
schnittlich erreicht,  und  welche  Grösse  die  ältesten 
Bäume  des  Gebiets  erreicht  haben. 

Die  Wälder  im  Gebiet  der  Rostocker  Flora  be- 
stehen teils  aus  Eichen,  teils  aus  Buchen,  teils  aus 
Kiefern. 

Die  Eiche  herrscht  in  der  Rostocker  Heide,  die 
Buche  in  der  Doberaner  Gegend,  die  Kiefer  bei 
Schwaan  vor. 

Die  Buchenwälder  bei  Doberan  sind  in  der 
Niederung  stark  mit  Eichen  (Q  pedunc.)  durchsetzt, 
auch  Acer  platanoides  kommt  hier  häufiger  vor.  Längs 
der  Wasserläufe  finden  sich  EUernbrüche  mit  Btbes 
rubrum.  Kiefern  finden  sich  nur  selten  in  kleinen 
Gruppen. 

Von  den  in  der  FI.  v.  Rost,  häufiger  erwähnten 
Waldungen  gehören  in  dieses  Gebiet:  Mönkweden, 
Walkmüller  Holz,  Hütter  Wohld,  Ivendorfer  Forst,  i) 
Buchenberg,  Kellerswald,  Grosser  Wohld  am  Heil. 
Damm ;  femer  das  Pölchower  Holz  und  die  Sildemower 
Liep.  Letztere  besteht  jetzt  zum  grössten  Theil  aus 
Fichten,  die  überhaupt  bei  uns  nicht  heimisch  sind;  die 
Flora  des  Wäldchens  zwingt  uns,  dasselbe  hierher  zu 
rechnen.    Auch  die  Bamstorfer  Tannen,  jetzt  fast  ganz 


^)  Das   hier  angepflanzte  Nadelholz  gedeiht   schlecht  und 
wird  von  Trametea  radieiperda  arg  heimgesucht. 
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ans  Kiefern  bestehend,  gehören  hierher.  Die  Kiefer  ist 
hier  künstlich  eingeführt  nnd  gedeiht  sehr  schlecht. 

Eine  zweite  Gruppe  von  Buchenwäldern 
finden  wir  auf  dem  rechten  Wamowufer  zwischen  Sand- 
iind  Heidegebiet  eingeschoben.  Es  sind:  die  Schwins- 
kuhl,  die  Nienhäger  Koppel,  die  Häschendorfer  (Süder- 
und  Oster-)  Hölzer,  der  südöstliche  Theil  der  Eostocker 
Heide  (Stuthof),  die  Wälder  bei  Lüsewitz  und  Gr. 
Freienholz. 

Diese  Wälder  sind  alle  mehr  oder  minder  sumpfig 
im  Gegensatz  zu  den  buchenbewachsenen  Hügeln  im 
Süden  von  Doberan.  Salix  caprea,  aurüa  und  pentandra 
Ribea  nigrum  und  besonders  Corylua  Aveüana  bilden  in 
diesen  Wäldern  ein  reichliches  Unterholz.  Eichen  sind 
zwischen  den  Buchen  häufig.  In  demselben  Gebiet 
liegen  die  aus  Kiefern  bestehenden  Oldendorfer  Tannen; 
die  Kiefer  gedeiht  hier  sehr  schlecht. 

Die  Kiefer  bildet  bei  Schwaan  auf  dem  rechten 
Wamowufer  grosse  Bestände,  diese  haben  alle  schlechten 
Eigenschaften  der  märkischen  „Heiden",  deren  inter- 
essante und  seltene  Pfianzen  jedoch  fehlen.  Von 
Sträuchem  überwiegen  SarotAamnus  scopartua  und  Calluna. 
Zu  demselben  Gebiet  gehören  die  Holzungen  bei  Hohen 
Schwarfs,  Kösterbeck  und  die  Kramonstannen.  In 
letzteren  ist  der  äusserste  Standort  von  Veronica  spicata 
und  Dianthua  Carthusianorum. 

Die  3pitze  dieses  in  das  Buchengebiet  vorge- 
schobenen Keiles  von  Kieferwäldem  bildeten  einst  die 
Bartelsdorfer  Tannen,  die  jetzt  abgeholzt  sind;  auch 
die  Kiefernschläge  bei  der  Sehlsdorfer  Fähre  sind  noch 
hierher  zu  ziehen. 

Ausserdem  occupirt  die  Kiefer  einen  beträchtlichen 
Teil  der  Rostock-Ribnitzer  Heide,  die  wir  im  folgende 
im  Zusammenhang  besprechen  wollen. 

Das  fioristische  Gebiet  der  Rostocker  Heide  ist 
ein  sehr  kleines.  Am  reinsten  ausgeprägt  ist  der 
Character  der  Heidefiora  auf  dem  unbewaldeten  Moor 
zwischen  Gross  Müritz  und  Dierhagen.   Die  eigentlichen 
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Characterpflanzen  des  Gebiets  sind  Myrica  OaUj  Erica 
tetralix^)  und  Oamunda  regalü;  soweit  wie  diese  vor- 
kommen, bezw.  die  letzte  häufig  ist,  nehmen  wir  Heide- 
gebiet an.  Den  südöstlichen  Teil  des  Bostocker  Waldes 
rechneten  wir  schon  mit  den  benachbarten  Wäldern 
zum  Buchengebiet,  die  Gegend  von  Eibnitz  und  Eörkwitz 
sieht  nicht  viel  besser  aus  als  die  Schwaaner;  hier 
kommt  sogar  noch  Arabis  arenosa  vor  und  es  wäre  zu 
untersuchen,  ob  nicht  vielleicht  das  Gebiet  der  Sand- 
flora längs  der  Recknitz  bis  hierher  sich  «"streckt.  Es 
bleibt  also  nur  ein  kleiner  Bezirk  als  Heidewald  im 
engeren  Sinn  übrig.  Dieser  ist  der  Hauptsache  nach 
ein  Eichenwald,  an  dem  Quercus  aeasiliflora  einen  ganz 
beträchtlichen  Antheil  hat.  Kiefern  und  Buchen  dringen 
einzeln  und  in  grösseren  Beständen  vielfach  in  diesen 
Eichwald  vor. 

Acer  campestre  und  Paeudoplatcmus,  Carptnus  Betulus, 
Betula  ptibescens  und  verrucosa  ^  Sorbm  aucuparia  und 
torminalifif  Fraxinus  excelsior^  Ulmus  campestriSf  Pinta 
malus  und  communis,  Rhamnus  cathartica,  Frangula  Abius, 
Hedera  Helix,  Lonicera  Periclymenum,  Taxus  baccata,  Ilex 
aquifolium  kommen  teils  häufiger  teils  seltener  vor;  an 
den  Wasserläufen  bildet  Alntis  glutinosa  grosse  Bestände; 
mit  ihr  kommt  Ribes  rubrum  vor.  Auf  Lichtungen 
wächst  Juniperus  communis  an  den  trockenen,  Myrica  Gale 
mit  Salix  aurita  und  repens,  Erica  und  Calluna^  Empetrum 
nigrum  etc.  an  den  feuchten  Stellen. 

Vom  Menschen  sind  Picea  eoccelsa,  Abies  pedinata, 
Larix  europaea ,  Pinus  Strobus ,  P.  Mughus ,  Quercus 
palustris ,  Alnus  incana ,  Ligustrum  vulgare ,  Sambucus 
racemosa  eingeführt,  die  sehr  verschieden  gut  gedeihen. 

Eine  Uebersicht  der  grössten  Bäume  und  Sträucher 
des  Gebiets  soll  später  folgen. 
Ernst  H.  L.  Krause. 

^)  Briea  Tetralix  kommt  auch  versprengt  vor.  Ich  fand  sie 
einmal  im  Dummerstorfer  Holz;  sie  ist  sogar  bei  Güstrow  ge- 
funden (Simonis  mscr.). 
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Kleine  Mittheilungen« 

Vom  Gymnasialdirektor  Dr.  K.  E.  H.  Krause  in  Rostock« 

1. 

9Ear  Flora  von  RostoolL 

Die  nachstehend  zur  Flora  von  Eostock  nach- 
zutragenden Fundorte  beruhen  fast  sämmtlich  auf  den 
Sammlungen  meines  Sohnes  stud.  jur.  Ludwig  Krause, 
einige  auf  eigenen  Funden  und  denen  meines  Sohnes 
Dr.  med.  Ernst  H.  L.  Krause.  Die  Rosen  habe  ich 
vorläufig  bestimmt,  dieses  Genus  bedarf  noch  näherer 
Untersuchung.  Mittheilungen  anderer  sind  mit  deren 
Namen  bezeichnet. 

Pteria  aquilina  L.  Ähnliche  und  grössere  Biesen- 
exemplare wie  Jahrg.  35,  S.  180  angegeben,  finden  sich 
mehrfach  in  der  Rostocker  Heide. 

Asplentum  Filix  Femina  Bemh.  Mit  rothem 
Stiel:  Stuthöfer,  Markgrafenheider  und  Torf  brücker 
Schneise  (Rost.  Heide),  Heidenholz,  Hütter  Wohld. 

Phegopteris  polypodiötdes  Fie,   Auch  im  Heidenholz. 

Pk.  Dryopteris  Fie.  Barnstorfer  Tannen.  Heiden- 
holz, in  Menge. 

Polyatichum  spmulosum  ß,  dilatatum  Hoffm,:  Noch 
die  Fiedern  dritten  Grades  mit  Gabelbildung  fand 
Herr  v.  Seemen,  nach  freundlicher  Mittheilung,  1881 
am  Schnatermann. 

Aaptdium  aouleatum  8w.  ist  ausgerottet,  da  die 
Fundstelle  in  Ackerland  gelegt  ist. 

Ophioglossum  vulgcUum  L,:  am  Conventer  See  in 
dichten  Rasen. 

Botrychium  Matricanae  Spr,  ist  bei  Warnemünde 
in  den  Ostdünen,  wo  es  Prof.  Roeper  fand,  durch  Aus- 
grabung einer  Kuhtränke  ausgerottet. 

Ar«]iiT  XXXTI.  8 
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Potamogeton  pectinatus  L.j  v,  scoparius  WaUr,: 
Conventer  See,    Salzen  Wiesen  am  Heil.  Damm. 

P.  praelongfis  Wulf.  Dethardings  Fundstelle 
ist  der  Kösterbecker  Mühlteich,  im  Eessiner  fand 
ihn  Glasen. 

Ruppia  marüima  L.:  noch  oberhalb  OUendorf  in 
der  Wamow,  im  Süsswass^,  in  der  Form  rostdUua. 

ZannicheUta  polycarpa  Nolte,  wenn  wirklich  nur 
eine  Form  von  Z.  palustris,  kommt  auch  bei  uns  vor. 
Bei  Wamemünde  wurde  ein  Exemplar  gefunden,  zu 
dem  die  Nolte'sche  Diagnose  völlig  passt. 

Sagütaria  sagütifoUa  L.  Ausser  den  flutenden 
lang  linearischen  und  den  aufrechten  pfeüförmigen 
Blättern,  auch  schwimmende  elliptische:  1881 
Rostock,  an  der  Mühlenbrücke,  vor  dem  Lachsstieg. 

Lemmi  gibba  L,    Gr.  Müritz. 

Typha  angustifolia  L.:  Im  Conventer  See  in 
Menge. 

Molinia  coerulea  ß  arundinacea  ScArJc.  Gross 
Müritz  etc. 

Poa  sylvatica  Vill :  Ganz  typisch,  aber  Stengel 
stielrund,  als  Quecken-Unkraut  in  meinem  Garten. 

Bromus  arvensis  L,:  Vor  Dalwitzhof  am  Landweg 
bei  den  Schlehen;  Graal. 

Broinus  mollis  L.  kommt  mit  rauhen  Eispenästen 
und  behaarten,  auch  fast  kahlen  Ährchen  vor;  Mtthlen- 
damm,  Verbindungsweg. 

Trüicum  arenarium  Roeper,  Unteres  Ährchen  auch 
einzeln  stehend,  auch  mehrere  übereinander  einzeln*  — 
Mit  monströs  verzweigter  Ähre:  Dünen  nach  Dietrichs- 
hagen zu.  (1881  V.  Seemen).  Vergl.  über  Triticum 
repens  mit  umgekehrter  Ärchenbildung,  Archiv  35,  125. 

Trüicum  vulgare  Vill.  Es  kommt  Sommerweizen 
und  VS^interweizen  mit  und  ohne  Grannen  vor.  Winter- 
weizeu  ohne  Grannen  auch  als  velutinum:  Bickthal, 
Kassebohm.  Auch  T.  turgidum  L^  als  fi.  vdutinum: 
Kassebohm. 
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Trtticum  caninum  var,  gracüis  Lange:  Schnater- 
mann  im  hohen  Holz;  spannelang.  (v.  Seemen  1881 
nach  briefl.  Mitth.  —  bestimmt  von  v.  Uechtritz.) 

IMticum  repensj  genumum  kommt  vduUn  vor,  z.  B. 
Höhe  des  Landwegs  vor  Kassebohm. 

T.  repens,  arütatum  DölL:  Schnatermann,  Wald- 
ecke nach  dem  Radelsee  zu. 

Loltum  perenne  var.  criatatum:  Wamemttnde,  hinter 
der  Mühlenstr.  in  auffallend  schöner  Form.    v.  Seemen 

1881.  —  Ein  Exemplar  mit  Ästen  statt  der  Ährchen 
(wie  im  Jahrg.  35   beschrieben),   also  Festtica  ähnlich: 

1882,  Chaussee  zwischen  Friedhof  und  Trotzenburger 
Weg.  (Festuca  loliacea  Huds?)  —  Vergl.  dazu  Eonow 
im  Arch.  35,  125  f. 

Scirpua  pauciflorua  Lightf,:  Salzen  Wiesen  am 
Heil.  Damm. 

Scirpus  compres9U8   Pers,:    Schwinskuhl. 

Carex  Davalliana  &m.:  Fahrenhorster  Forst 

Carex  remota  X  brizoides  Beichenb,  fil,  Schnater- 
mann  am  Fuchsberg  in  den  verschiedensten  Übergängen 
von  einer  zur  andern,  zwischen  beiden  Eltern  im 
Gemenge,  (v.  Seemen  1881 ;  verifizirt  von  Ascherson  und 
V.  Uechtritz.) 

Carex  leportna  L.  Mit  völlig  grünen  Ährchen: 
Barnstorfer  Tannen;  Frisch'  Badeanstalt. 

Carex  praecox  Schreb. :  Schnatermann  in  einer 
Tannenschonung,  (v.  Seemen,  1881,  bestimmt  durch 
Ascherson.) 

Carex  digitata  L.:   Kösterbecker  Sumpf. 

Ixmcus  capitatus    Weig.:    Neu-Bentwisch. 

/.  8quarro9U8  L,:  Schwarzenpfost ;  zwischen  Volkens- 
hagen  und  Voigtshagen.    Hohen  Schwarfs. 

ConvaUaria  Polygonatum  L.i  Am  Teuten winkler  See. 

Majanthemum  bifolium  DC,  kommt  hier  oft  drei- 
blätterig vor. 

AUium  mneale  L.:  Elmeuhorst.  —  Alle  bei  Wame- 
mttnde  wachsende  Species:  olercuseum,  vineale^  Score- 
dopramm  werden  von    den  Wamemtkndem  gebammelt 
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und  in  der  Küche  gebraucht.  —  Wie  stark  die 
flüchtigen  Bestandtheile  des  Lauchs  im  thierischen 
Körper  einwirken,  ergab  sich,  als  ich  mein^  Hühnern 
eine  kurze  Zeit  das  von  ihnen  gern  gefressene  Attium 
Schoenoprasum  als  Grünfutter  gab:  sämmtliche  Eier 
hatten  einen  unerträglichen  Lauch  -  Geschmack  be- 
kommen. 

Anthericum  ramosum  L.  Wiedergeftqiden  an  De- 
tharding's  Stelle  in  der  Schwanenberger  Heide  bei 
Torfbrück;  auch  am  Forsthaus  Neuheide,  zwischen 
Körkwitz  und  Kl.  Müritz  am  Wege. 

Leucoium  aeattvum  L.  ist  in  den  Wamow -Wiesen 
zwischen  Marieneh  und  Schmarl  jetzt  so  häufig,  dass 
die  Blumen  korbweise  zum  Handel  geholt  werden. 

Orckt'a  Moria  L,:  Wiesen  zwischen  Rabenhorst  und 
dem  Stegebach. 

Orchia  laxißora  Imk.  (palustris  Jacq.)  Vergl.  Jahrg. 
34.  Sie  ist  1881  und  1882  in  Menge  angetroffen  um  die 
sumpfigen  Niederungen  im  Bereich  der  Primula  farinosa 
in  den  Waniemünder  Wiesen. 

Piatanthera  bifoliay  V.  montana  Rchb.  ßl.:  Diebs- 
bruch  bei  Dietrichshagen,  Hinrichshagen. 

Qoodyera  repens  A,  Br.:  Schwarzenpfost. 

Ulmiis  campestris  L,  ist  nach  Becker  (1805)  wild  in 
Mecklenburg,  in  der  Rostocker  Heide  steht  sie  laut 
mehreren  Nachfragen  nicht,  dagegen  U.  effusa  Wild,  seit 
alten  Zeiten  in  sehr  starken  Exemplaren.  Sie  ver- 
schwindet allmählich,  da  man  ihr  Holz  nicht  verwerthen 
kann  und  das  Jungholz  weghaut.  Auch  in  der  Schwins- 
kuhl  stehen  starke  Exemplare.  Die  von  Becker*),  als 
häufig  in  der  Rostocker  Heide,  angegebene  U.  minor 
Miinchhatisen  {U,  angustifolia  Malier),  welche  er  «Js 
Spielart  der  U,  svherosa  Ehrh.  (saiiva  L.)  ansieht  und 
Wiker  nennt,  ist  ausgerottet.    Weder  Nachsuchen  noch 


*)  Beschreibung  der  Bäume  und  Sträucher,  welche  in 
Mecklenburg  wild  wachsen.  Von  Hermann  Friedrich  Becker. 
2.  Aufl.    Rostock  1805.    Vin  und   151  S.  8«.  S.  53  ft 


Digitized  by 


Google 


117 


Nachfragen  hat  ein  Exemplar  finden  lassen.  Selbst  der 
Name  scheint  verschollen.  Dagegen  nennt  Herr  Förster 
W.  J.  V.  Schmidt  zu  Eichhof  bei  Hagenow  (in  einer  an 
Herrn  Oberlehrer  Arndt  eingesandten  Aufstellung  nieder- 
deutscher Ausdrücke)  den  Namen  Wtetzen  fttr  Ulmus 
campestrü  als  öfter  vorkommend.  Er  führt  dabei  als 
Namen  von  Forstorten  an:  „Wietsal",  „Wietbrauck", 
„Wietsaalskolk".  In  ihnen  allen  komme  Ulmus  com- 
peatris  vor.  Doch  könnte  auch  wid  =^  Weide  in  diesen 
Namen  stecken;  in  Hannover  dagegen  sind  die  Namen 
Wietze,  Wietzenmühlen,  Wietzenbruch,  Wietzen,  Wietzen- 
dorf  im  Lfineburgischen  und  Hoya'schen  wohl  desselben 
Stammes,  ob  die  drei  Dörfer  Wietzeetze  daselbst  im 
alten  Slavenlande,  ist  sehr  fraglich.  Ob  das  witholt 
(im  Gegensatz  zu  ekenholt)  im  Ditimiarschen  auf 
diese  Ulme  oder  auf  wid,  Weide  zurückführt,  ist 
mir  unsicher,  sicher  heisst  es  aber  nicht  „Weissholz", 
wie  bei  Schiller  und  Lttbben,  Mittelniederd.  Wörterb. 
5  S.  749  Sp.  2  Z.  35  erklärt  ist. 

Detharding  Consp.  25   giebt    U.  suberosa  Ehrh.  als 
heimisch  an. 

Salix  amygdalina  L,    Teutenwinkel,  an  Gräben  (f 

Salix  vimmalis  L.  Alte  fast  verschüttete  Exem- 
plare (f  und  $  in  den  Wamem.  Ostdünen. 

Salix  cinerea  X  repens.  Vor  den  Hinrichsdorfer 
Ausbauten  am  Wege. 

Salix  cinerea  X  aurita  vor  Hinrichsdorf  ebenda; 
Bamstorfer  Tannen;  Fahrenholzer  Forst  nahe  Kl.  Stove 
9  zwischen  den  Eltern;  Nettelbruch  bei  Doberan. 

Salix  aurita  i.,  auch  in  den  Wamem.  Dünen. 

Salix  repens  L.  (Die  Narben  sind  in  den  Wamem. 
Dünen  meist  gelb),  var.  argentea  Sm.:  Lichtenhäger 
Tannen;  var.  ßisca  Sm.:  sehr  schön  am  Gehlsdorfer 
Moorsumpf;  var.  vitellina:  Wamem.  Ostdünen. 

Populus  tremula  L.  Bei  jungen  Stämmen  sind  die 
Blätter  oben  und  unten  dicht  filzig,  oft  davon  ganz 
grau.  Schwinskuhl;  Wamem.  Dünen.  Vielleicht  ent- 
wickelte  sich  aus  ihr  P.  canescens  Koch,   die  jetzt  als 
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Bastard  tremula  X  alba  gilt.  Becker  wenigstens  kannte 
alte  Exemplare  der  P.  canescens  in  Wäldern,  wusste 
aber,  dass  alba  nur  angepflanzt  sei;  die  erstere  wnrde 
damals  z.  Th.  als  Kopfholz  benutzt. 

P.  nigra  L.  Die  2  grössten  Exemplare  (2)  a™ 
Mühlendamm  messen  a)  4  m  im  Umfang  über  der  Erde; 
Gabelung  in  3  Äste  1,50  m  über  der  Erde  von  je  3  m 
Umfang;  Höhe  23  m.  b)  Umfang  4,07  m,  Gabelung 
3,15  m  über  der  Erde,  Höhe  23,5  m.  Gebüsch  an 
einem  Soll  zwischen  Neuheide  und  Körkwitz. 

Quercus  pedunculata  Ehrh,  Die  älteste  und  stärkste, 
aber  sehr  schadhafte  Eiche  der  Rostocker  Heide  im 
Schnatermanns  Revier  wird  „Kröns-  oder  Brannwins  — 
fik"  genannt,  was  in  Borwins-Eiche  zu  wandeln  ver- 
sucht ist.  Das  oberste  Astwerk  ist  lange  gebrochen. 
1,35  m  über  der  Erde  weist  sie  5.80  m  im  Umfang, 
2,23  m  im  grössten  Durchmesser;  Höhe:  26,775  m  bis 
zur  höchsten  Belaubungsspitze. 

Empetrum  nigrum  L  :  Salzen  Wiesen  beim  Heil. 
Damm. 

Salsola  Kali  L.  kommt  behaart  und  glatt  (S.  Tragus 
L.)  vor,  beide  durcheinander  in  Menge. 

Chenopodium  polyspermum  fl  acufifolium  Kit.  Am  Wall. 

Obione  pedunculata  Moq.  Tand,  nicht  bei  Roevers- 
hagen,  sondern  auf  der  Roevershäger  Wiese  bei  Moor- 
hof. —  Da  Detharding  Consp.  p.  25.  angiebt,  dass 
0.  portulacoides  auf  den  Wamemünder  Wiesen  stets 
ausfriert  und  daher  einjährig  ist,  nicht  strauchartig,  so 
könnte  sie  doch  noch  wiedergefunden  werden. 

Amarantus  Blitum  L.     1882:   Friedrichstrasse. 

JPrimula  acaulis  Jacq.  Vergl.  Jahrg.  34.  Der  be- 
zW^lte  Standort  Dethardings,  den  nun  die  Exemplare 
in  dessen  Herbar  erwiesen  haben,  war  nicht  „bei 
Petschow"  sondern  (Consp.  p.  18)  „unter  dem  Dorn- 
gebüsch am  Wege  nach  Petschow" ;  dieses  ist  aber  bis 
auf  geringe  Reste  durch  Cultivirung  des  Bodens  aus- 
gerottet und  damit  die  Pflanze.     Jetzt  existiren  also 
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BOT  noch  2  Fundorte  in  Mecklenborg:  das  Heil.  Damm- 
Holz  (hier  in  Menge)  und  das  Steinhäuser  Holz  bei 
Nettburg.  Detharding  unterscheidet  2  Varietäten:  mit 
unten  kahlen  und  mit  unterwärts  flaumhaarigen  Blättern. 
Die  Pflanze  riecht  stark  und  unangenehm.  Ein  Hoch- 
blatt bei  Primula  in  der  Mitte  der  Bltttenstandsaxe 
(Vergl.  Jahrg.  33)  wird  öfter  vorkommen.  Es  fand 
sidi  1881  eins  bei  iV.  pubescens. 

Hottonta  palustris  L,  Auch  im  Brackwasser: 
Schnatermann. 

Vaccintum  Oxycoccos  L.  und  uliginoeum  L.:  Iven- 
dorfer  Forst. 

Andromeda  polifoKa  L. :  Fahrenhorster  F<Mrst,  Iven- 
dorfer  Forst. 

Pirola  seounda  L,:  Gr.  Müritz. 

Manotrapa  htrstUa  Bth.  und  glabra  Rth.  Beide  jetzt 
als  Species  getrennte  Formen  kommen  vor. 

ConvolvuUts  arvensis  L,  Vergl.  Jahrg.  34.  Die  Form 
mmimus  Raj.  im  Flugsand  in  den  Bamstorfer  Anlagen; 
cordifolius:  Bamstorfer  Anlagen,  im  Schilf  am  Conventer 
See;  in  den  Wamemfinder  Anlagen  bis  3  m  hoch  rankend. 
Diese  Form  wird  der  Moesler'sche  angebliche  C.  Solda- 
neUa  (Deth.  Consp.  19)  sein.  —  Zwischen  den  Steinen 
am  H.  Damm  ist  Conv,  arvensis  ziemlich  stark  behaart. 

Hyoscyamus  niger  L.:  Petrischanze;  Elmenhorst; 
Stolteraa,  hier  auch  reingelb. 

Datura  Stramonium  L,:  Sildemow. 

Gentiana  Amarella  L.:  Wiesen  von  Hohen-Schwarfs. 

Verbascum  nigrum  L.  mit  hellrother  Staubfadenwolle, 
ohne  rothe  Flecke:  Rest  der  Bartelsdorfer  Tannen  über 
der  Karbeck  (1879);  ohne  rothe  Flecken:  Lichtenhagen. 

Linaria  minor  Des/.:  Körkwitz  im  Kruggarten. 

Veronica  Chamaedrys  L.:  Die  Waldform  (Jahrg.  35, 
124.)  kannte  schon  Detharding  I.  (Consp.  p.  5:  variat 
foliis  petiolatis  —  fioribus  cameis  et  albis). 

Pedicularis  silvatica  L,:  Heilig.  See,  Ivendorfer 
Forst,  Benekenhagen,  Willershagen,  Wiese  zwischen 
Sohwinskuhl  und  Heidenholz, 
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Utricularia  minor  L.:    Moore  im  Ivendorfer  Forst 

Stachya  palustris  pseudambigua  Meyer  :    Fresendorl 

Ballota  foetida  Lmk,  forma  glahra.  Wamemlblde 
(v.  Seemen). 

Myosotis  süvatica  Hoffm,:  Stuthof. 

lAnnaea  borealis  L,:  Schnatermann;  ttberbanpt  jetzt 
häufig  in  der  ßostocker  Heide. 

Oalium  boreah  L:  Hohen-Schwarfs ,  Stromgraben- 
Schleuse  bei  Torfbrück. 

Oalium  verum  L,:  Graal,  Mönkhagen. 

Oalium  verum  X  MoUugo:  Mönkhagen,  zwischen 
den  Eltern. 

Campanula  glamerata  L.:  Wolfsberger  Seewiesen; 
Wilsen;  Bliesekower  Wiesen. 

(7.  persicifolia  i.  variiert  mit  kahlem  (oder  fast 
kahlem)  und  mit  zottigem  oder  breit  borstigem  Frucht- 
knoten. Beide  Formen  stehen  vermischt  am  Dierkower 
W«ge  und  der  Chaussee  bei  Bartelsdorf.  Aus  dem 
ungetrennt  gesäeten  Samen  erwuchsen  Pflanzen  beider 
Varietäten,  jetzt  sollen  sie  getrennt  gehalten  werden. 
Die  kahle  Form  auch  am  Fresendorfer  Schlossberg. 

C.  laUfolia  L.:  Detharding  giebt  noch  als  Stand- 
ort (Consp.  19):  Am  Wall  hinter  dem  Kloster  zu 
Bibnitz. 

Pulicaria  dysenterica  Oärtn,  (Jahrg.  34):  Dietrichs- 
hagen bei  Wamemttnde,  in  der  Dorfstrasse  (v.  Seemen 
1881). 

P.  prostrata  Aschs.:   Krummendorf. 

Onaphali^m  dioecum  L,:  Bamstorfer  Tannen.  Ge- 
büsch hinter  Fresendorf.  Graal.  Gr.  Müritz.  Brod- 
hagen. 

Tanacetum  Balsamita.  In  Dorfgärten.  Verwildert: 
Neu-Griebnitz. 

Amica  montana  L.:  Bamstorfer  Tannen;  Fahren- 
horst. 

Senecio  vemalis  W.  K :  Markgrafenheide;  Wilsen; 
Dummerstorfer  Tannen;  blüht  auch  schon  im  Herbst 
des  ersten  Jahres,  —  Die  Form  glabratus  Asch.  beiKessin, 
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8.  vulgarü  L.:  Auf  Salzboden  und  in  den  Dflnen 
mit  diekfleischigen  BlÄttern,  ganze  Pflanze  klebrig, 
daher  stets  mit  Swd  überzogen. 

Centaurea  Jacea  L,  /.  bicdor  PeUrm.    Hinrichsdorf. 

Centaurea  Scabioaa  X  Jacea  ?  Mit  kurzer  Haar- 
krone, Hüllbl.  mit  Stacheisp.,  sonst  ganz  wie  C.  Jacea. 
Blätter  fast  fiedertheilig.  Die  3  Samen  des  geemteten 
einen  Kopfes  wurden  gesäet,  gingen  aber  nicht  auf. 
Steinthorfeld  nach  Dalwitzhof  zu. 

Carduus  mUane  X  crüpus  (Vergl.  Jahrg.  84).  Bei 
dem  einzigen  zur  Blüte  gelangten  Exemplar  des  weiter 
gezüchteten  Bastards,  der  c.  1,5  m  hoch  wurde,  waren 
die  Hüllbl.  schlaffer  als  bei  nutans,  die  Blütenköpfe 
standen  fast  aufrecht.  Blätter  unterseits  weiss  filzig; 
Blütensttele  theils  ganz,  theils  nur  oben,  theils  nur 
unten,  theils  gar  nicht  stachlicht  geflügelt.  Die  Pflanze 
fmctifizirte  reichlich,  die  1882  gesäeten  Samen  liefen  gut 
auf,  kamen  aber  noch  nicht  zur  Blüte.  Die  Pflanze  ist 
sehr  winterweich. 

Cirsium  argenteum  Vest  Gräben  auf  dem  Felde 
zw.  Dietrichshagen  und  den  Wiesen,   (v.  Seemen.  1881). 

Leontodon  autumnalis.  ß.  pratensis  Link:  Am 
Mühlendamm  mit  der  Hauptart. 

L.  hispidus  V.  hastilis  L,  Vor  dem  Holz  ober- 
halb Brunshaupten. 

Taraxacum  €0cinale  Web.  Exemplare  mit  Hoch- 
blatt oberhalb  der  Mitte  des  Stengels:  Markgrafenheide, 
Wamemünde  (4),  Heil.  Dammholz  (2),  Hohenfelde, 
Chaussee  bei  Bentwisch  (in  Menge).  Bänderungen 
mehrere  Jahre  nach  einander  an  derselben  Pflanze: 
Stadtpark. 

T,  ofßcinale  eiythrospermum  Wilms.:  Wamemünder 
Wiesen. 

Sonchus  paluster  L, :  am  Conventer  See. 

Hteraeium  pilosella  L.  f.  flageUare  Bitsckl  (Gehls- 
dorf) und  /.  stoUmiferum  Ritschi  (Bamstorfer  Tannen) 
sind  Monstra. 

Hieradum  umbellatum  f.  ahbreviatum  Hartm.   Müritz« 
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Hieracium  rigtdwrn  Hartm.  (=  U.  bareah  Fl.  Eost.) 
Häufig:  Stuthof,  Barnstorf,  Volkenshagen  etc. 

Hieracium  boreah  Fr.  (=«  H.  laevigatum  PL  Rost* 
z.  Th.)    Sehr  häufig. 

Hieracium  tridentatum  Fr.  (=  H.  laevigatum  Fl. 
Rost.  z.  Th.)  Bamstorfer  Tannen,  Kösterbecker  Holz. 

Die  vorstehenden  Hieracien  sind  mit  den  von 
V.  üechtritz  bestimmten  Exemplaren  v.  Seemen's  ver- 
glichen. 

Apivm  ffraveolens  L.  Körkwitz  an  der  Walbeck, 
sehr  schöne  Exemplare. 

Oenanthe  Lachenalii  8mel.  ist  noch  nicht  wieder- 
gefunden (Vergl.  Jahrg.  34).  Die  von  uns  an  Dethardings 
Stelle  gefundene  Form  stimmt,  wie  Herr  Dr.  Fisch 
nachwies,  nicht  mit  Dethardings  Original -Exemplaren 
im  Herbarium.  Auch  Ascherson  und  v.  üechtritz  (nach 
Herrn  v.  Seemen's  Mitth.)  haben  sie  f&r  eine  0,  ßsiulosa 
erklärt. 

Diese  zuerst  in  den  Radelsümpfen  am  Waldrand 
zwischen  Schnatermann  und  Markgrafenheide,  dann  in 
den  Sümpfen  bei  Moorhof,  dann  im  Teutenwinkler  Moor 
und  bei  Gehlstorf,  bei  Benekenhagen,  Willershagen  (im 
Laubholz)  und  bei  Gelbensande  an  der  Wallbeck  ge- 
fundene Form  hat  stark  knollig  verdickte  Wurzelfasem, 
zuweilen  2  Knollen  übereinander;  die  Blättchen  der 
Stengelblätter  waren  nicht  stielrund,  sondern  blatt- 
förmig ausgebreitet,  eiförmig,  fast  zum  Dreieckigen 
neigend.  —  v.  Seemen  fand  sie  1881  auch  bei  Mark- 
grafenheide. 

Heradeum  sibiricum  ist  seit  einigen  Jahren  im 
Gebüsch  der  Bamstorfer  Anlagen  verwildert. 

Selinum  carvifolia  L.:  Fahrenhorster  Forst ;  Wame- 
mttnder  Westdünen. 

Bibea  Groasularia  i.  Ich  halte  die  mit  kleinen 
kahlen,  gelblichen  Früchten  (von  der  Grösse  der  Prmus 
avium)  in  der  Wildnis  vorkommende  für  einheimisch; 
^^enso  die  mit  gleich  ^leinen  di^ht  luspiden  Früchten, 
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ffedera  Hdix  L.  Bl&heode  Exemplare  gleicher  und 
grösserer  Stärke  als  Jahrg.  35,  128  f.  in  Menge  in 
Mönkweden  und  der  Schwinskuhl;  seit  zwei  Jahren 
systematisch  abgehaneu. 

Saxifraga  Hirculus  L.:  auch  bei  Hohen  Schwarfs. 

Circaea  alpina  L.:  Horst  (Deth.),  Gr.-Müritz. 

Peplü  Portula  L.:  Neu-Bentwisch.  —  Die  Form 
calUtrichoides  A,  Br.  bei  Gehlsdorf. 

Myriophillum  verticillatum  f.  ^»innatifidum  Wallr, 
Gross   Müritz. 

Pirus  tarminalis  Ehrh.  (Sarhm  t  L,)  In  der  Rostocker 
Heide  stehen  3  ältere  Bäume,  1  bei  Torfbrück,  1  bei 
Wiethagen  (Schramm)  und  1  starker  an  der  Posten- 
schneise (Schramm).  Die  Meinung,  es  seien  herver- 
schleppte Exemplare,  ist  irrig;  zu  Siemssens  Zeit,  im 
vorigen  Jahrhundert^),  wurde  dieser  Baum,  nach  seiner 
Angabe,  als  nicht  nutzbares  Unterholz  systematisch  weg- 
gehauen. Becker  kannte  1805  in  der  Heide  „Bäume  an 
drei  Stellen",  ob  die  heute  noch  vorhandenen? 

Oeum  rivale  L,  Die  monströse  Form  (flores  saepe 
monstrosi  Deth.  Consp.  41:  Blüten  aufrecht;  Blumen- 
blätter sehr  gross,  meist  lebhaft  roth,  wagerecht  abste- 
hend; Kelch  blattartig  ausgewachsen)  findet  sich  an 
manchen  Stellen  fast  regelmässig:  Schwinskuhl  (sehr 
zahlreich);  Dischlei;  Barnstorfer  Anlagen  unten  in  und 
vor  den  EUem  etc. 

liubus  ßssus  Lindley.  Vergl.  Ernst  H.  L.  Krause, 
Bubi  Bestock,  im  Jahrg.  34,  S.  185  — 187  mit  behaarten 
Schösslingsspitzen:  Benekenhagen. 

Buhus  thyrsanthus  Focke  (1.  C.  190):  Hundes- 
häger  Forst;  blühte  pfirsichblütroth,  Griffel  grünlich- 
gelblich. 

Bubus  Dethardingi  E.  Kr.  (1.  c.  p.  203  ff.):  Voigts- 
hagen. 


*)  SIemssen,  MagazlQ  für  Naturkunde  efr.  Th.   I,   1790» 
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RubuBtdaeua  septennatus  (1.  c.  215):  Die  Exemplare 
in  den  Barnstorfer  Anlagen,  obwohl  z.  Th.  durch  Neu- 
pflanzung von  Bäumen  leidend,  blühten  1881  und  1882, 
trugen  auch  Fr&chte,  freilich  einzeln.  Sämlinge  sind 
noch  nicht  erzielt.  Im  Sommer  1882  fand  sich  ein 
neunzähliges  Blatt 

Rtlbus  idaeua  obtustfoliits  Wild,  (anomalus  Arrhen,) 
1.  c.  214  f.  Die  erhaltenen  Sämlinge,  welche  bis  zu  3 
typischen  ungetheilten  Blättern  heranwuchsen,  erfroren 
im  Winter. 

Fragaria  coUina  Ekrh.:  Fresendorfer  Berge; 
Dummerstorfer  Holz. 

F.  moschata  Duck.:  Parkentin. 

Rosa  Toum.  Es  seien  hier  zunächst  kurz  die 
Arten  undFormen  angeffthrt,  welche  nachTh.  Braencker, 
„Deutschlands  wilde  Rosen  150  Arten  und  Formen", 
vorläufig  bestimmt  sind.  Es  bedarf  immerhin  noch 
weiterer  Beobachtungen  und  Vergleichungen. 

R.  cinnamomea  L,    Am  Wall.    (Braencker  No.  11.) 

R.  moUissima  Fries.  (Br.  Nro.  15).  5  Sträucher 
am  Landwege  zwischen  Kassebohm  und  Kösterbecker 
Schmiede  links,  2  kurz  vor  dem  2.  Wegweiser  daselbst.  *) 
Wamemfinder  Ostdfinen.  Dierkower  Burgberg.  Süd- 
seite der  Barnstorfer  Tannen.  Hügel  beim  Fresen- 
dorfer Schlossberg. 

R,  pomifera  Hermann.  Die  Kronblätter  sind  hier 
nicht  drüsig  gewimpert,  die  Früchte  nicken  nicht  oder 
nur  wenig.  (Br.  Nro.  19).  Verwildert  bei  Gehlstorf 
(schon  Dethard.  kannte  die  Stelle),  zwischen  Stuthof 
und  Schnatermann  vor  dem  Honigsoll.  Schwaan 
(Lindenbruch). 

JB.  spinulifolia  Dematra;  forma  Uechtritziana  (Br, 
Nro.  21).     Eine  dieser  sehr  nahestehende  Form,  aber 


')  Die  Rosen  am  Petschower  Landwege  zwischen  Rostock, 
Kassebohm  nnd  der  Kösterbecker  Schmiede  sind  im  Herbst  1882 
durch  Wege  -  Aenderung  sämmtlich  oder  zumeist  zeitweilig 
wenigstens  beseitigt.  Die  Arten  werden  sich  aber  anderwärts 
wieder  finden. 
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mit  starkra,  hakenförmigen  nnd  dazwischen  kleinen 
pfiiemlicben  Stacheln  der  jungen  Triebe.  Zwischen 
Roggenthin  und  Eramonstwnen,  wo  der  Graben  den 
Weg  schneidet. 

JS.  vestüa  Qodet.  forma  aubtomentosa  Ch.  (Br. 
Nro.  24).  Zwischen  Eassebohm  nnd  Eoggenthin  zwei 
Bfische.  0 

R.  tomentosa  Smith.  Fresendorfer  Berge.  Wame- 
mfinder  Dänen.    (Br.  Nro.  25). 

B.  septum  ThuOl.  (Br.  Nro.  64).  Die  dahin  ge- 
hörenden Formen  von  Wamemttnde  etc.  sind  noch  nicht 
wieder  verglichen. 

-K.  canina  L.  f.  typtca.  (Br.  Nro.  81):  Mehrfach, 
z.  B.  Hohenfelde;  am  Petschower  Landwege  bei 
Roggenthin  (flor.  alb.)*) 

R.  Lutetiana  Leman  (Br.  Nro.  82).  Am  Landweg 
zwischen  Kassebohm  nnd  Boggenthin,  rechts  am  Graben 
vor  dem  2.  Wegweiser  8  Stämme.') 

R,  hiaerrata  Mirat.  (Br.  Nro.  114).  Nur  wenig  ab- 
weichende Pflanze,  bockicht  riechend,  Stacheln  ge- 
krümmt.   Nienhäger  Koppel  am  Wege. 

R.  myriodonta  (Br.  Nro.  118)  Hinrichsdorf:  zwischen 
den  Weidenbastarden  am  Wege  mehrere  Sträucher, 
Frucht  fast  kugelig.  Wamemünder  Wiesen  bei  der 
Primula  farinosa;  Früchte  auf  derselben  Pflanze 
theils  kugelig,  theils  kugelig  mit  flaschenförmigem 
kurzen  Hals.  Fresendorfer  Schlossberg  (junge  Triebe 
fein  bläulich  bereift,  Kelchzipfel  innen  weisslich  be- 
haart): 4  sts^ke  Sträucher  im  südlichen  Drittel  des 
Westabhanges;  ebenda  südlich  vom  Erdrutsch  3  Stämme 
einer  schmalblättrigen  Form. 

R.  verticillaruha  Baker.  (Br.  Nr.  120):  dahin  eine 
Rose  von  Hohenfelde;  Blättchen  unten  stark  drüsig, 
oben    leicht    behaart,    Früchte    theils    rundlich   etwas 


*)*)•)  S.  vorhergehende  Anmerknng. 
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flaschenförmig  y^längert ,   theils   sehr  bkufftrmig   aof 
demselben  Zweig. 

Zu  i?.  Andegavensis  Rap.  (Br.  Nro.  121)  gehören 
2  Rosen  am  Landweg  zwischen  Kassebohm  und  der 
Kösterbecker  Schmiede,*)  Roggenthin  gegenüber,  dem 
Wasserloche  im  Felde  zu ,  doch  etwas  abweichend. 
Ebenso  am  Fresendorfer  Schlossberg:  Blütenstiel  nicht 
drüsig,  mit  einzelnen  langzottigen  Haaren,  Blättchen 
z.  Th.  drüsig  gezähnt,  z.  Th.  drfisenlos ;  Blattstiel  kaum 
drüsig,  Nebenbl.  drüsig  gewimpert 

lt.  trachyphylla  Bau,  (Br.  122):  Wamem.  Wiesen 
bei  Trifolium  montanvm,  an  der  kalkreichen  Stelle  vor 
der  Hohen  Düne.   (Blühte  ziemlich  reich  am  1.  Oct.  1882.) 

J8.  dumetorum  Thmll.  (Br.  133).  Ein  starkes  Ex. 
an  der  Windmühlen -Seite  des  Althöfer  Gehölzes  am 
alten  Fusssteige;  Willershagen;  Benekenhagen  (flor.  alb.) 

Es  sei  bemerkt,  dass  ich  wurzelechte  Exemplare 
der  R.  centifolia  L.  nie  höher  als  c.  1  m  sah,  ebenso 
wenig  der  B  muscosa  L.;  ob  zu  dieser  die  weisse 
Moosrose  gehöre,  ist  mir  zweifelhaft.  —  Sämlinge  von 
R,  alba  L,  kamen  noch  nicht  zur  Blüte. 

Ulex  europaeua  L.  In  den  letzten  Jahren  nur  bei 
Dolgen  gefunden  «wohl  wild);  auch  da  abnehmend. 

Oenista  anglica  L:  Kritzmower  Moor;  Ikendorfer 
Tannen;  Ivendorfer  Forst. 

Oenista  tinctoria  L.:  Cordeshagen  etc. 

Melilotus  dentatus  Pers.:  Von  Wamemfinde  bis 
zur  Stolteraa  in  grossen  Massen.  Die  grossen,  z.  Th. 
kolossalen  Exemplare  dort  sind  meist  dentatusj  nicht 
aUissimus  Tkuill, 

Trifolium  pratenae  f.  maritimum  2Sah.  Wamemünder 
Wiesen. 

Tr^olium  agrariutn  L.:  Markgrafenheider  Feld 
(v.  Seemen). 


>)  S.  vorhergehende  Anmeri^ung. 
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T.  prooumbens  ß  campestre  Schreb.:  Kramonstannen; 
Dierkower  Burgberg  (1882  sehr  grosse  und  hohe 
Exemplare). 

Trifolium  arvense  L,:  ßor.  alb,,  Überhaupt  die  ganze 
Pflanze  sehr  hell:  1882  Bamstorfer  Anl. 

Medicago  falcata  L.:  eingeschleppt:  Chaussee  vom 
Friedhof  nach  den  Barnst.  Anl. 

Laihyrus  paluster  L,:  Am  Teuten winkler  See;  um 
den  Dierkower  Burgberg  in  Massen. 

Dianthus  superbus  L.:  Moore  im  Ivendorfer  Forst. 

D,  deüoides  L.:  WamemÜnder  Dünen. 

Silene  venosa  Aachs,  verbreitet  sich  stark:  Sumpf- 
wiese vor  dem  Fresendorfer  Schlossberge,  Stadtpark, 
Chaussee  nach  den  Anlagen. 

Alstne  vücoaa  Schreb.:   Neu-Bentwisch. 

Sagina  nodosa  /.  glandtdosa  Bess.  Warnemfinder 
Wiesen. 

Cerastium  ghmeratum  Thuill.:  Häschendorf  er  Sttder- 
holz;  Wiese  bei  Bliesekow. 

Berniaria  glalra  f.  puberula  Peternil     Stadtpark. 

Malva  neglecta  ß  litoralis  Deth.    Warnemünde. 

Tilia  parvifolia  Ehrh.  Die  grosse  Linde  zu  Körk- 
witz,  Eigenthum  der  Stadt  Eibnitz,  mass  im  Sommer 
1882:  Umfang  über  der  Erde  6,40  m,  in  c.  240  cm 
Theilung  in  3  starke  Äste,  Kronendurchmesser  c.  12  m, 
Hohe  20  m.  Die  frühere  weit  stärkere  Verbreitung 
der  Linde  bezeugen  die  häufig  vorkommenden  Namen 
von  Waldörtern  ,Lindenbruch*  (z.  B.  ßostocker  Heide) 
und  slavisch  ,Liep'  (z.  B.  Sildemow). 

Viola  tricolor  V.  syrtica  scheint  nur  bei  Warne- 
münde und  auf  dem  Fischlande  vorzukommen,  am  Heil. 
Damm  fand  sich  in  mehreren  Jahren  nur  ai-vensis. 

Viola  hirta  L  :  Pölchower  Holz. 

Viola  odorata  L.  Im  Garten  verwandelte  sich 
unter  meinen  Augen  eine  blaublühende  Pflanze  binnen 
2  Js^en  zuerst  in  eine  mit  röthlich  gestreiften,  dann 
mit   weissen   Blüten.     Sie    stand   in  der  Mitte   eines 
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starken  Iris-Halstes  und  litt  dalier  wahrscheinlich 
hinsichtlich  der  Nahrung. 

Drosera  avglica  Huda,:   Ivendorfer  Forst. 

Erodium  dcutartum  IJHSrü.  Seit  drei  Jahren  sind 
die  Blüten  darauf  beobachtet,  ob  und  wo  alle  Kronen- 
blätter gleich  lang  und  gleich  gefärbt  purpurn  seien, 
oder  die  Blüten  sich  durch  2  kürzere  Blätter,  die  dann 
innen  am  Gninde  schwarze  Punkte  zeigen,  unregelmässig 
gestalten.  1Ö80  fanden  sich  bei  Fresendorf,  Kösterbeck 
und  am  Wege  zwischen  dem  Heil.  Damm  und  den 
Salzen  Wiesen  nur  gefleckte  Exemplare.  Im  Herbst 
1880  am  Wege  nach  den  Bamstorfer  Anlagen  nur 
rothe;  1881  an  demselben  Wege  und  im  Stadtpark 
beide,  bei  Kösterbeck  und  Fresendorf  nur  gefleckte; 
V4  1881  bei  Gr.  Schwass  nur  rothe,  ^^5  1882  dagegen 
nur  gefleckte;  '*/9  daselbst  an  ein-  und  derselben  Pflanze 
Blüten  mit  2,  3  und  4  gefleckten  Kronenblättern;  ^% 
1882  fanden  sich  am  Landweg  nach  Hinrichsdorf  c.  30 
grosse  Exemplare  mit  je  2  gefleckten,  nur  1  mit  ganz 
rothen  Blumenblättern,  der  Mühle  gegenüber  aber  unter 
c.  100  starken  Exemplaren  kein  einfarbiges,  sondern 
ausser  Blüten  mit  2  gefleckten  Blumenblättern,  auch 
solche  mit  1,  oder  3,  auch  4,  ja  allen  5.  **5  1882 
hatten  alle  Exemplare  von  der  Fähre  über  den  Kirch- 
steig nach  Teutenwinkel  je  2  punktirte  Blumenblätter, 
an  der  Teutenwinl^er  Kirchhofsmauer  fand  sich  ein 
einfarbiges  Exemplar.  *%  1882  fanden  sich  nur  ein- 
farbige in  Mengen  am  Wamemünder  Bauhof  und  in 
den  Wiesen;  ^Ve  nach  den  Bamstorfer  Tannen  hin 
beide  Formen  gemischt;  Ve  am  Heü.  Damm  auf  dem 
Seedamm  nur  roth-  und  weissgestreifbe  Blüten.  Bei 
genauerem  Zusehen  haben  auch  die  'einfarbigen  Blüten 
fast  stets  zwei  etwas,  wenn  auch  nur  um  ein  Weniges, 
kürzere  Blumenblätter. 

Cardamine  amara  L.  Y.  hirta  Wimm,:  Wiesen  bei 
Bliesekow. 

Crambe  marütma  L.:  Herr  V.  Seemen  fand  in  den 
Wamemünder  Dünen  1881  einen  2.  Stock. 
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Fumaria  micrantha  Ijog.  Herr  V.  Seemen  fand 
1881  wieder  eine  starke  Pflanze  in  Wamemünde  nahe 
der  Brücke  an  der  Wamow. 

CorydaUü  mtermedia  MSrai.:  Fahrenhorster  Forst. 

Papaver  Argemone  L. :  1882  bei  Nienhagen  mit 
fiedertheiligen  oder  geschlitzten  Blumenbl.  in  Menge. 

Berberis  vulgaris  L,  Anscheinend  wild:  ein  Strauch 
auf  der  sumpfigen  Postwiese  nahe  der  Badel,  und  ein 
zweiter  am  Waldrande  dieser  Wiese  nach  Markgrafen- 
heide zu.    1882. 

Thcilictrum  flamm  L.:  Eabenhorst,  Barenhorst^ 
Nettelbruch,  Körkwitz.  —  In  der  Form  silvestre  Schi,  bei 
Markgrafenheide  (v.  Seemen). 

TroUius  europaeus  L.:  Beselin,  Hohen  Schwarfs; 
Hütter  Moor.  ___^ 

Es  sei  hier  bemerkt,  dass  Amygdalus  communis  L. 
hier  im  Garten  zu  Gr.  Lüsewitz  in  einem  alten  Exemplar 
im  Freien  ohne  Decke  aushält  und  in  warmen  Sommern 
reife  Früchte  trägt,  wie  ich  deren  in  verschiedenen 
Reifeständen  von  dort  erhalten  habe.  Die  ächte 
Kastanie,  Fagus  castanea  //.,  trug  in  den  Bamstorfer 
Anlagen  1882  zwar  kleine  aber  reife,  essbare  Früchte. 

Sdianihus  tuberosus  L.  kommt  aus  alten  Kulturen 
so  gut  wie  verwildert  vor,  (vor  dem  ^tÖbthor;  an  der 
Kessiner  Chaussee;  Nienhagen),  ist'wffilerhart  und  ver- 
mehrt sich  nur  durch  die  Knollen.  Er  wäre  vielleicht 
an  Waldkanten  als  Wild-Winterfutt(6r  anzupflanzen. 
Hirsche  etc.  würden  ihn  bald  in  der  Erde  finden. 


Ghrysomyxa  abietis  Ung.  (Fichtennadelschütte 
Vergl.  Jahrg.  35,  p.  51  Nro.  85),  fand  sich  1882  in  der 
Rostocker  Heide,  z.  B.  *%  ani  Fesselbrandsweg,  stark 
im  Retschower  Holz  (VO,  auch  wieder  in  den  Bam- 
storfer Anlagen  (^^4);  ^V*  1881  in  den  Tannen  bei  der 
Frohnerei.  —  Aecidium  abietinum  war  "/s  1882  auf 
Pinus  süvestris  (Nadeln  und  Zweig)  im  Pflanzgarten 
bei  Trotzenburg. 

ArchlT  XXXYI.  9 
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2. 

Zu  DinorpUsMOs  yon  Primla  elatlor  Jm«. 

(y.  fragrans). 

Vergl.  Jahrg.  35,  121—124. 

Die  Primula  datior  Jacq,  wächst  hier  in  der 
Umgegend  nnr  in  den  Gehölzen  um  Althof  und  Doberan 
(vergl.  C.  Fisch  und  E.  Krause  Archiv  1879  Jahrg.  33), 
geradezu  als  Waldpflanze,  auch  in  ziemlich  tiefem  Bruch. 
Sie  unterscheidet  sich  im  Habitus  und  in  den  Art- 
zeichen in  nichts  von  der  Fr.  datior  der  mitteldeutschen 
Berge;  während  diese  letztere  aber  geruchlos  ist,  duftet 
die  Doberaner  stark.  ^)  Diese  Eigenschaft  ist  ständig, 
ich  kenne  sie  seit  über  10  Jahren,  jede  Pflanze  hat  .die 
duft;enden  Blüten,  ich  habe  sie  jährlich  aus  den  Wäldern 
erhalten  oder  selbst  gepflückt.  Auch  in  den  Garten 
verpflanzt  ändert  sie  nicht  ab,  weder  in  den  ein- 
gesetzten aus  der  Wildnis  geholten  Exemplaren,  noch 
in  den  zahlreichen  Sämlingen.  Ich  habe  ihr  deshalb 
hier  den  Varietätsnamen  fragrana  zugeschrieben. 

Im  Jahre  1882  habe  ich  diese  Pflanze  auf  den 
Dimorphismus  untersucht. 

Aus  den  Wäldern  hatte  ich  346  Blütenstände  zur 
Verfügung.  Die  Griffel  der  langgrif feiigen  (Loch-) 
Blumen  ragten  stets  aus  der  Röhre  heraus  und  traten 
über  den  zuletzt  fast  scheibenförmig  ausgebreiteten 
Rand  hervor.  Die  sehr  kurzen  Staubfäden  waren 
sämmtlich  von  der  Mitte  der  Röhre,  oder  etwas 
darunter,  bis  herab  auf  ein  Drittel  desselben  ein- 
geheftet. Die  schon  verblühten  Exemplare  hatten 
sämmtlich  Frucht  angesetzt. 

Die  kurzgriff eligen  Blumen  hatten  ihre  Staub- 
gefässe,  welche  dicht  zusammenneigen,  und  die  Röhre 
völlig  schliessen,  sämmtlich  in  %  der  Röhre,  eher 
noch  etwas  höher,  eingefügt.    Die  Einfügungsstelle  ist 


*)  Die  hier  zahlreich  wachsende,  aber  eigenthümlich  ver- 
theilte  Trimula  oßieinalii  Jacq.  hat  freilich  auch  hier  den  markanten 
Geruch,  aber  schwächer  als  die  Doberaner  elaüör. 
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oberhalb  der  Kelchzipfel  dicht  unter  dem  scheiben- 
förmig flachen  Eande  als  ein  Knoten  der  Röhre  von 
aussen  zu  sehen.  Bei  Entwickelung  des  Pollen  erheben 
sich  die  Staubblätter  pyramidisch,  die  Röhre  fest 
schliessend,  im  Schlünde.  Der  kurze  Griffel  reicht  nur 
bis  zur  Mitte  der  Röhre  und  ist  schwerlich  durch 
fremden  Pollen  zu  erreichen.  Die  verblühten  Blumen 
hatten  sämmtlich  entwickelte  Samen  angesetzt. 

a.  Untersuchte  Inflorescenzen  346, 

davon  langgriffelige  164  =  47,4% 
(Lochblumen) 

kurzgriffelige  182  ==»  52,6% 
346.      100. 

b.  diese  hatten  Blüten    ....    2498, 

davon  langgriffelige  1115  =  44,6  7o 
kurzgriffelige  1383  =  55,4% 
2498.      100. 
Damach   kämen   kurzgriffelige  Inflorescenzen  um 
5,8  %   häufiger    vor ,    und    sind    auch   durchschnittlich 
etwas   blütenreicher   als   die  s.   g.   Lochblumen.     Von 
diesen  Inflorescenzen  hatten: 

die  einzelnen  Inflorescenzen         5  Blüten  bei  63 
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346. 

Die  Dolden  bildenden  Blüten  stehen  mit  der  Dolden- 
hülle so  in  Wirtein,  dass  jeder  Doldenstiel  am  Grunde 
mit  einem  Hüllblättchen  verwachsen  ist.  Der  Wirtel 
scheint  ursprünglich  von  5  Doldenstrahlen  resp.  Blüten  ge- 
bildet zu  sein,  da  bei  mehr  Strahlen  sich  die  inneren 
etwas  über  die  äusseren  erheben.  Darnach  würden  sich 
bis  4  Wirtel  übereinander  vorfinden.  Die  Inflorescenzen  zu 
2 — 4  Blüten,  neben  denen  sich  öfter  noch  verki%pelte 
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Enöpfchen   als  Blütenanlage   finden,   bilden   dann  mit 
denen  zu  5  einen  Wirtel,  die  mit  6  —  10  sind  zwei- 
wirtelig,  mit  11—15  drei-  und  mit  17—20  vierwirteüg. 
Wir  haben  dann: 

einwirtelige    Inflorescenzen  103  =  29,7?  7o, 
zweiwirteüge  „  205  =  59,«5  7o, 

dreiwirtelige  „  36  =  10,4oV«> 

vierwirtelige  „  2  =s    0,5«  Vo. 

346      100. 
Der  drei-  und  vierwirtelige  Blütenstand  erscheint 
danach  als  Ausnahme,  der  ein-  und  zweiwirtelige  (und 
zwar  im  Verhältnis  von  1 : 2)  als  Regel. 

Von  den  in  meinem  Garten  genau  controlirten 
20  Pflanzen  mit  111  Blütenständen  hatten  alle 
Pflanzen  stets  nur  einerlei  Blumen  der  einen 
oder  der  anderen  Art. 


3. 
Der  dlokkSpflge  Aal. 

In  meinen  Rostocker  Fischangaben  im  Jahrg.  34 
habe  ich  bei  Aufzählung  der  4  hiesigen  Hauptvarietäten 
des  Aals,  Angwäia  vulgaris  Flem.,  den  „dickköpfigen" 
nach  Räucherer-  und  Fischer  -  Angaben  beschrieben, 
ohne  ihn,  trotz  aller  Bemühungen  und  Bestellungen, 
erhalten  zu  können,  so  dass  ich  damit  abschliessen 
musste,  nach  den  verschiedenen  und  widersprechenden 
Angaben  werde  er  fast  mythisch. 

Am  20.  April  1882  habe  ich  ihn  endlich  von  der 
Aalräucherin  Krüger  —  leider  schon  geräuchert  — 
erhalten.  Sie  hatte  ihn  unter  Aalen  aus  dem  Breitling, 
also  wirklich  aus  Brackwasser  bekommen.  Ich  gebe 
hier  seine  Beschreibung,  da  ich  bisher  ein  lebendiges 
Exemplar  nicht  erlangen  konnte,  obwohl  das  Schlachte, 
Ausnehmen  und  Räuchern  natürlich  stark  entstellenden 
Einfluss  geübt  haben  muss.  Ausgenommen  und  ge- 
räuchert, wie  es  war,  wog  das  Thier  248  gr  und  mass 
von  der  Schnauzen-  zur  Schwanzspitze  620  mm,  von 
der  Schnauzenspitze  zum  After  320  mm,  ein  auffälliges 
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Verhältnis;  das  Thier  hat  danach  bei  kurzem  Vorder- 
körper grosse  Bewegungskraft.  Unter  den  tlbrigen 
geräucherten  Exemplaren  fiel  der  „Dickkopf*  schon 
von  Feme  auf  durch  den  unverhältnissmässig 
dicken  Nacken  hinter  dem  Schädel,  d.  h.  die  Muskel- 
lage oberhalb  der  Kiemen,  femer  durch  die  Breite 
des  Oberkopfes,  der  auch  nach  der  Schnauzenspitze 
zu  viel  weniger  spitz  verlief  als  bei  den  übrigen. 

Die  Entfernung  von  den  Kehlflossen  bis  zur 
Schnauzenspitze  betrug  100  mm,  von  der  letzteren  zum 
Nacken  (hinteren  Kopfende)  57,5  mm,  der  Umfang  um 
den  Nacken  dicht  hinter  dem  Kopfe  100  mm.  Umfang 
beim  Schwanzanfang,  am  After,  85  mm,  die  grösste 
Breite  der  Stim  35  mm,  die  innere  Breite  des  Ober- 
kiefers in  der  Mundspalte  (unter  den  Augen)  25  mm, 
des  Unterkiefers  ebenda  27  mm. 

Die  Eäucherin  rieth  vom  Kauf  ab,  da  diese  Thiere 
nie  fett  seien,  es  gehe  noch  damit  im  Schwänze,  sehr 
mager  sei  aber  stets  der  Leib.  Die  Thatsache  entsprach 
dem.  Der  Schwanz  hatte  kaum  nur  eine  schwache 
Fettlage  zwischen  Haut  und  Muskelfleisch;  dieses 
letztere  war  dagegen  sehr  ausgeprägt  stämmig,  was 
wiedemm  eine  bedeutende  Kraft  des  Thieres  bekundet. 
Noch  stämmiger  entwickelt  waren  die  starken,  äusserlich 
fettlosen  Eückenmuskeln  im  Nacken  hinter  dem  Kopfe  und 
die  Kopfmuskeln  selbst.  Die  Farbe  war  nicht  die  des 
Gelb-  oder  Braunaales,  sondem  erheblich  dunkler  an 
den  Seiten,  ohne  doch  die  des  Grauaales  zu  sein.  Die 
Annahme,  der  „Dickkopf*  sei  das  männliche  Thier,  die 
mir  auch  aus  dem  Lande  Hadeln  berichtet  wurde,  ist, 
nach  Jahrgang  35,   S.  176,   Merkmale  1  und  2,  irrig. 

Die  auch  in  letzter  Zeit  wieder  mehrfach  auf- 
getauchte Meinung,  dass  der  Aal,  der  in  die  See  zum 
Laichen  gegangen  sei,  absterben  möge,  stimmt  nicht 
mit  den  hiesigen  Erfahmngen.  Zunächst  sieht  man 
nie  angetriebene  Massen  von  Aalleichen,  was  doch 
nothwendig  wäre;  ja  man  findet  eigentlich  fast  nie 
einen  todten  Aal,  während  andere  Fische  doch  in  Menge 
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angetrieben  werden.  ^)  Andererseits  kennt  man  an  der 
Unter -Warnow  sehr  gut  das  Hinaufeiehn  grosser  Aale 
aus  dem  salzigen  ins  frische  Wasser  und  erkennt  die 
von  dort  kommenden  an  der  Farbe  sehr  sicher. 


4. 
nagenlnbalt  vom  Rbombns  inaximns  L.  Stelnbiitt 

Nachdem  eine  Anzahl  Magen  unserer  Maischolle, 
Platessa  vulgaris  C,  im  Herbst  1881  untersucht  waren, 
aber  keinen  andern  Inhalt  ergeben  hatten,  als  schon 
Dr.  Wiechmann  gefiinden :  Muscheln,  wesentlich  Cardium 
edule  und  Tellma,  bei  einigen  auch  Mytilus  edulis^^) 
wurde  auch  der  Magen  eines  Steinbutts,  der  vor 
Warnemünde  gefangen  war,  untersucht.  Als  mir  die 
Eingeweide  am  14.  April  1882  abgeliefert  wurden,  war 
der  Magen  gespannt,  aber  weich  und  zuckte  noch.  Er 
wurde  mit  Leber  und  Darm  auch  den  2  Rogensäcken 
zurückgestellt  und  konnte  erst  am  16.  vorgenommen 
werden.  Es  fanden  sich  da  neben  dem  Magen  und 
zwischen  den  Eingeweiden  4  lebendige  grosse  Band- 
würmer. Genaue  Besichtigung  ergab,  dass  sie  sich 
durch  ein  Loch  in  der  Magenwand  gearbeitet  hatten. 
Einem  recht  langen  war  es  gelungen,  als  er  einmal 
draussen  war,  mit  dem  Kopf  einen  Eiersack  quer  zu 
durchbohren,  so  dass  er  mit  Vorder-  und  Hintertheil 
aus    ihm    hervorsah.     Mit    einer   Pincette    konnte    er 


*)  Zu  meiner  Bemerkung  über  Hechte  in  der  Ostsee 
schrieb  mir  Herr  Rittmeister  a.  D.  von  Seemen  aus  Berlin,  dass 
er  im  Sommer  1880  nicht  weit  von  der  hohen  Düne  bei  Warne- 
münde einen  sehr  starken  Hecht  von  der  Brandung  so  oft  ans 
Ufer  werfen  sah,  dass  dieser  fast  verendet  von  ihm  mit  Hülfe 
seines  Stockes  an  den  Strand  gezogen  werden  konnte. 

2)  15.  Februar  1882  wurden  4  Magen  des  „Kläshan,"  der 
nordischen  Eisente ,  Anas  gladaiU ,  untersucht.  Die  Wame- 
münder  fangen  diese  und  andere  nordische  Enten  im  Winter  in 
den  ausgesetzten  Dorschnetzen,  wenn  sie  auf  den  Muttgründen 
nach  Futter  tauchen.  3  dieser  Magen  waren  ganz  leer,  der  vierte 
war  gefüllt,  aber  allein  mit  Mytilua  edtUis.  —  Im  Winter  1880/81 
sind  auch  in  der  Warnowmündung  über  20  wilde  Schwäne  ge- 
schossen.   Vergl.  Jahrgang  35,  106. 
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bequem  hervorgezogen  werden  und  kroch  oder  schob 
sich  noch  ziemlich  behende  auf  einem  Teller  hin  und 
her.  Ein  zweiter  langer,  ebenfalls  hervorgekommener 
Bandwurm  hatte  sich  ebenso  an  einer  eingerissenen 
Stelle  in  die  Leber  gearbeitet  und  sich  gegenüber 
wieder  hinausgebohrt;  auch  er  konnte  unverletzt  rücklings 
hervorgezogen  werden.  Aus  dem  erwähnten  Magen- 
loche ragten  noch  2  grosse  Exemplare  mit  den  Hinter- 
enden hervor,  die  Köpfe  befanden  sich  noch  im  Magen; 
der  eine  folgte  leichtem  Zuge  leicht  und  liess  sich 
herausziehn.  Bei  dem  gleichen  Versuche  bei  dem 
andern,  zog  sich  die  Magenwand  zusammen  und  dehnte 
sich  wieder  beim  Loslassen  des  Wurms  aus  der  Pincette; 
der  Kopf  haftete  also  mit  den  Saugapparaten  fest. 
Nachher  riss  der  Wurm,  aber  zuletzt  folgte  auch  der 
Kopf  dem  Zuge.  Eine  gi'osse  Zahl  der  Hinterglieder 
aller  4  ganz  durchsichtigen  Exemplare  liess  perlartige 
Reihen  schwarzer  Punkte  (Eierstöcke)  sehen.  Im 
Magen  fanden  sich  noch  2  kleine  Padenwünner,  im 
Übrigen  war  er  völlig  leer.  Von  Muscheln  fand  sich 
im  ganzen  Eingeweide  keine  Spur.  Die  Würmer  sind 
in  Spiritus  aufbewahrt. 

Am  19.  April  1882  wurde  ein  zweiter,  etwa  halb- 
pfündiger  Warnemünder  Steinbutt  untersucht.  Im  Magen 
und  Darm  war  keine  Spur  von  Muscheln,  im  ersteren 
dagegen  der  Rest  eines  kleinen,  fast  verdauten  Fisches. 
Kopf  und  Rückgrat  waren  noch  deutlich,  im  ganzen 
29  mm  lang;  der  Schnauze  nach  war  es  ein  kleiner 
Häring,  Schuppenglanz  war  an  den  Fleischresten  noch 
zu  erkennen.  Ausserdem  enthielt  der  Magen  einen 
sehr  langen  Bandwurm  (wie  oben)  und  ausserdem  einen 
Fadenwurm,  wie  er  hier  im  Muskelfleisch  der  Dorsche 
vorkommt,  57  mm  lang.  Die  beiden  Würmer  wurden 
in  dem  geöffneten  leeren  Magen  bis  zum  23.  gelassen, 
wo  sie  noch  stafk  lebendig  und  munter  waren,  der 
Padenwurm  blieb  durch  Zufall  2  Stunden  auf  einem 
Teller  in  der  Sonne  stehen  und  war  doch  noch  lebendig. 
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5. 
Überwinternde  Sobwalben,   Hirondo  nrbloa  L. 

Die  Nächte  vom  21.  zum  22.  und  vom  22.  zum 
23.  October  1880  waren  Frostnächte,  trotzdem  zeigte 
sich  am  25.  beim  Kriegerdenkmal  vor  dem  Gymnasium 
eine  Schwalbe.  In  der  Nacht  vom  29.  zum  30,  fror  es, 
und  vom  2,  zum  3.  November  hatten  wir  —  3®  R, 
trotzdem  war  am  3.  in  der  warmen  Sonne  vor  dem 
Schulhause  wieder  eine  Schar  von  c.  100  Schwalben, 
anscheinend  ein  verspätet  abziehender,  vielleicht  von 
Norden  gekommener  Schwann.  Am  17.  Novbr.  waren 
wieder  Schwalben  vor  der  Schule;  es  stellte  sich  nun 
heraus,  dass  eine  Anzahl  sich  in  einem  Pferdestalle  an 
der  Georgsstrasse  einquartirt  hatte.  Sie  ist  dort  den 
ganzen  Winter  hindurch  geblieben,  es  wurden  deren 
an  sonnigen  Tagen  wiederholt  auch  vor  der  Schule 
gesehen,  doch  nicht  mehr  notirt.  Bei  schlechtem  Wetter 
und  scharfer  Kälte  kamen  sie  nicht  hervor.  Die  von 
mir  gesehenen  waren  Eirundo  urbica  L.  0  — 

6. 

Was  Bostooker  Seelente  vem  inntersoblaf  der 

FrSsobe  denken. 

Der  jetzt  verstorbene  Bootsmann  Engel  erzählte  im 
April  1880,  als  «in  todter  Frosch  in  der  Wamow  lag: 

„De  Pogg  ligt  ober  Winter  in'n  Water  in'r  Murr, 
Winterdag  ligt  se  up'n  Etlggen;  in  Janwarmaand  up 
Polikarpendag  *)  dreiht  de  Pogg  sick  um,  denn  kümmt 
de  Eüggen  wedder  baaben."  — 

Wenn  im  Frühjahr  ein  todter  Frosch  im  Wasser  auf 
dem  Rücken  liegt:  „de  is  vor  Policarpendag  dod  bieben.** 

»)  Am  1,  Oktober  1882  wurde  von  mir  im  Felde  bei 
Stuthof  ein  Storch  und  ein  Flug  Staare  gesehen,  eine  Anzahl 
der  letzteren  auch  bei  Markgrafenheide. 

*J  Polycarpus  episc,  martyr  26.  Januar.  Was  der  grade  mit 
den  Fröschen  zu  thun  haben  soU,  ist  mir  unbekannt ;  da  er  gegen 
Ende  Januar  fällt,  soll  es  wohl  nur  heissen,  dass  im  Febmar 
schon  Frösche  regsam  gefunden  werden. 
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Neue  Werke  über  Hymenopteren,  namentlich 

Apiden,  und  im  Anschluss  daran  ein  Verzeichniss 

der  Hummelarten  Mecklenburgs. 

Von  Oberlehrer  Brauns  •Schwerin. 

1/ie  folgenden  Zeilen  haben  den  Zweck,  einen 
kleinen  Beitrag  zu  liefern  zur  Kenntniss  der  Hyme- 
nopterenfauna  Mecklenburgs,  und  dadurch  in  unserem 
engeren  Vaterlande  das  Interesse  Itlr  eine  Insecten- 
ordnung  anzuregen,  die  bisher  mehr  als  billig  vernach- 
lässigt worden  ist.  Besitzen  wir  doch  im  Archiv 
bisher  nur  ein  Verzeichniss  der  in  Mecklenburg  ge- 
fundenen Blatt-  und  Holzwespen,  welches  vor  einigen 
Jahren  von  Herrn  Director  Baddatz  zusammengestellt  ist! 

Das  Studium  der  Hymenopteren  ist  eben  bis  jetzt 
nicht  nur  in  unserem  Vaterlande,  sondern  fast  überall, 
nicht  blos  in  Deutschland,  gegenüber  der  eifrigen  Be- 
schäftigung mit  Käfern  und  Schmetterlingen  sehr  in 
den  Hintergrund  getreten;  sehr  mit  Unrecht,  denn  es 
giebt  wohl  kaum  eine  Insectenordnung,  die  so  viel 
Stoff  und  Gelegenheit  zu  anregenden  Beobachtungen 
böte  wie  diese.  Man  denke  nur  an  die  Schlupf- 
wespen und  ihre  forstliche  Bedeutung,  man  beachte  die 
namentlich  durch  die  Forschungen  der  letzten  Jahr- 
zehnte sich  immer  bedeutungsvoller  hervorhebende 
Eolle,  die  die  Blumenbienen,  vor  allem  die  Hummeln, 
bei  der  Befruchtung  unserer  Blumen  spielen.  Dabei 
ist  die  Mehrzahl  der  Hymenopteren,  was  Schönheit  des 
Baues  und  Farbenpracht  betrifft,  den  Käfern  und 
Schmetterlingen  mindestens  gleichzustellen;  eine  sauber 
gehaltene  Sammlung  der  prächtigen  Hummeln  stellt 
geradezu  jede  andere  Insectengruppe  in  Schatten.  Wenn 
trotz  alledem  verhältnissmässig  nur  wenige  Entomologen 
sich  mit  diesen  Thieren  beschäftigen,  so  ist  der  Grund 
dieser  Thatsache  vor  allen  Dingen  in  dem  Mangel  an 
Werken  zu  sehen,  die  den  Anfänger  in  das  noch  neue 
Gebiet  einführen  und  ihm  später  die  Möglichkeit  geben, 
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das  gesammelte  Material  m  bestimmen  und  zu  ordnen. 
Während  es  dem  Sammler  von  Käfern  und  Schmetter- 
lingen schon  seit  lange  nicht  mehr  an  Werken  fehlte,  welche 
die  gesammte  Fauna  mindestens  Deutschlands  enthalten 
und  das  Bestimmen  ausserordentlich  erleichtern,  ist  ein 
solches  die  Ordnung  der  Hymenopteren  ganz  umfassendes 
W^rk  zur  Zeit  noch  nicht  vorhanden,  wenn  wir  dabei 
von  älteren,  dem  heutigen  Standpunkte  nicht  mehr  ent- 
sprechenden Berarbeitungen  absehen.  Wohl  besitzen 
wir  in  den  „Hymenopteren  Deutschlands  nach  ihren 
Gattungen"  des  verdienstvollen  Professors  E.  L*  Taschen- 
berg in  Halle  ein  Buch,  welches  besonder^  geeignet 
erscheint  für  das  erste  Studium;  aber  es  vermittelt  nur 
die  Kenntniss  der  Gattungen  und  behandelt  den  Arten 
nach  nlir  die  für  den  Anfänger  verhältnissmftssig  am 
leichtesten  zu  studirenden  Familien  der  Grab-  und 
Wegwespen;  die  Biologie  hat  kaum  berücksichtigt 
werden  können.  Andere  Familien ,  wie  z.  B.  die 
Schlupfwespen  sind  von  Ratzeburg,  Tischbein,  Wesmael, 
Holmgren  wohl  in  vorzüglicher  Weise  bearbeitet,  aber 
ihre  Arbeiten  sind  theilweise  in  Fachzeitschriften  zw- 
streut  und  darum  nicht  leicht  allgemein  zugänglich. 
Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  hat  nun  Herr 
E.  Andr6  in  Beaune  (Cote  d'or)  seit  einigen  Jahren  ein 
in  Lieferungen  erscheinendes  Werk  in  französischer 
Sprache  herauszugeben  begonnen,  welches  dem  Plane 
nach  die  Hymenopteren  von  ganz  Europa  enthalten  soll; 
von  demselben  sind  bisher  die  Blatt-  und  Holzwespen 
vollendet,  die  Ameisen  begonnen.  So  verdienstlich  das 
Werk  auch  ist,  so  sorgfilltig  die  Beschreibungen  und 
Bilder  auch  ausgeführt  sind,  so  lässt  sich  doch  nicht 
verkennen,  dass  die  Farben  bei  der  Artunterscheidung 
eine  zu  grosse  Rolle  spielen,  die  plastischen  Merkmale 
nicht  genug  betont  sind.  Immerhin  indess  ist  das  Buch 
sehr  brauchbar,  und  es  wäre  Grosses  erreicht,  wenn 
wir  nur  für  alle  anderen  Ordnungen  etwas  Ahnliches 
besässen;  bei  der  Langsamkeit,  mit  welcher  das  Werk 
Qaturgemäss  fortschreitet,  kann  nun  aber  Haum  darauf 
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gerechnet  werden ,  dass  einer  der  Abonnenten  die 
Vollendung  desselben  erlebt.  Es  ist  darum  mit  be- 
sonderer Anerkennung  zu  begrttssen,  dass  Herr  Dr. 
Ö.  Schmiedeknecht  in  Gumperda  bei  Kahla  in  Thüringen 
sich  mit  Herrn  Andr6  dahin  geeinigt  hat,  dass  ihm  die 
interessanteste  Gruppe,  die  Blumenbienen  Europas, 
ireilidi  auch  diejenige,  welche  die  grössten  Schwierig- 
keiten bietet,  zur  Bearbeitung  zufällt.  Schon  eine  vor 
einigen  Jahren  in  der  Jenaischen  Zeitschrift  erschienene 
Bearbeitung  der  Hummeln  Thüringens  desselben  Herrn 
Verfassers  liess  seine  hervorragende  Begabung  für 
diese  Aufgabe  erkennen;  Referent  kann  für  sich  und 
ftr  viele,  die  diese  Arbeit  kennen  und  benutzen,  das 
Zeugniss  ablegen,  dass  sie,  wie  kaum  eine  andere, 
Klarheit  in  die  schwierige  Gattung  gebracht  hat.  Seit 
einem  Jahre  erscheinen  nun,  unabhängig  von  dem 
Andr^'schen  Werke,  aber  in  derselben  Ausstattung,  im 
Selbstverlage  des  Verfassers  „die  Apiden  Europas"; 
die  Tabellen  und  Diagnosen  sind  in  lateinischer  Sprache 
geschrieben,  eine  deutsche  Beschreibung  nebst  Bemer- 
kungen über  Vorkommen,  Lebensweise,  Vaterland  ist 
jeder  Art  hinzugefügt;  Tafeln,  die  solche  Körpertheile 
darstellen,  welche  bei  der  Deutung  der  Art  wesentlich 
in  Betracht  kommen,  sind  jedem  Hefte  beigegeben.  Von 
dem  in  jeder  Beziehung  hübsch  ausgestatteten  Werke 
sind  bisher  die  Gattung  Nomada ,  der  Anfang  der 
Gattung  Bambus  und  die  Bestimmungstabelle  der 
Gattungen  erschienen.  Wer  einigen  Begriff  hat  von 
dem  Chaos  von  kaum  zu  deutenden  Beschreibungen  und 
Namen,  denen  man  gerade  in  diesen  beiden  Gattungen 
gegenüberstand,  wird  die  Arbeit  zu  würdigen  wissen, 
die  in  dem  bisher  Erschienenen  geleistet  ist;  die  Be- 
stimmungstabellen, die  keine  anderen  Kennzeichen  be- 
nutzen, als  man  sie  mit  einer  guten  Loupe  erkennen 
kann,  sind  klar  und  mustergültig.  Wenn  bisher  nur 
der  Mangel  an  geeigneten  Hülfsmitteln  ein  regeres 
Interesse  für  die  Hymenopteren  verhindert  zu  haben 
scheint,    so   ist   dem  jetzt   abgeholfen.     „Die   Apiden 
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Europas^  hab^  einen  viel  versprechenden  Anfang  ge- 
nommen; wir  wünschen  dem  Werke  ein  fröhliches 
Gedeihen,  dem  Verfasser  die  regste  Theil^ahme,  auch 
bei  uns! 

Wenn  das  Werk  des  Dr.  Schmiedeknecht  so  zum 
ersten  Male  eine  vollständige,  dem  heutigen  Stand- 
punkte der  Wissenschaft  entsprechende,  systematische 
Uebersicht  der  Apiden  Europas  geben  wird,  in  welcher 
es  natürlich  auch  an  zahlreichen  Bemerkungen  über 
das  Leben  dieser  Thiere  nicht  fehlt,  so  hat  skh 
dagegen  Herr  Professor  Dr.  E.  Hoffer  in  Graz  in  einer 
Beihe  von  Publicationen  die  Aufgabe  gestellt,  alles 
über  die  Biologie  einer  der  wichtigsten  Gmppen,  der 
Hummeln,  bisher  Bekannte  zu  sammeln  und  durch 
eigene,  sorgfältige  Beobachtungen  zu  klären  und  zu 
berichtigen.  Er  ist  dabei  zur  Kenntniss  einer  Menge 
von  neuen  Thatsachen  gelangt,  die  kürzlich  in  seinen 
„Hummeln  Steiermarks,  Lebensgeschichte  und 
Beschreibung  derselben,  Druck  von  Leykam- 
Josefsthal  in  Graz"  veröffentlicht  worden  sind.  Das 
kleine,  mit  in  Farbendruck  ausgeführten  Abbildung^i 
versehene  Werk  ist  ganz  ausserordentlich  reich  ml 
neuen  Beobachtungen;  wir  lernen  an  der  Hand  des 
Verfassers  diese  nützlichen  Thiere  genau  kennen,  wir 
begleiten  sie  mit  ihm  in  ihrer  Entwickelung  durch 
das  Jahr  hindurch,  wir  werden  von  ihm  eingeweiht  in 
alle  Hülfsmittel  und  Kunstgriffe,  die  man  kennen  muss, 
um  so  lohnende  Beobachtungen  selbst  mit  Erfolg  an- 
zustellen. Dazu  reizt  das  Buch  geradezu  in  hohem 
Masse  an,  und  jeder,  der  es  versucht,  wird  sich  be- 
lohnt finden;  wir  dürfen  das  dem  Verfasser  glauben, 
der  seit  Jahren  zahlreiche  Hummelkolonien  im  Zimmer 
gehalten  hat.  Aus  der  grossen  Anzahl  von  auffallenden 
Erscheinungen  in  der  Biologie  dieser  Thiere  will  ich 
ein  Beispiel  herausgreifen. 

Vor  etwa  200  Jahren  behauptete  Gtödart,  er  habe  in 
den  Hummelnestem  einen  sog.  Trompeter  beobachtet,  der 
jeden  Morgen  in  den  Giebel  des  Nestes  steige  und  durch  an- 
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haltendes  Summen  die  übrigen  Hummeln  zur  Arbeit 
wecke.  Spätere  Forscher  haben  trotz  aller  Mühe  diese 
Thatsache  nie  wieder  beobachten  und  feststellen  können; 
auch  Herrn  Prof.  Hoffer,  dem  sie  bekannt  war,  gelang 
es  in  den  ersten  Jahren  nicht,  darüber  ins  Klare  zu 
kommen.  Da  bekam  er  am  7.  Juli  1881  ein  pracht- 
volles, grosses  Nest  des  Bambus  ruderatus  var,  argiäacetia; 
nachdem  die  Thiere  sich  in  ihrer  neuen  Heimath  ein- 
gerichtet hatten,  vernahm  er  plötzlich  eines  Moi^ens 
früh  um  BVs  Uhr  ein  ganz  eigenthümliches  Summen  im 
Stocke.  Als  er  sich  behutsam  näherte  und  vorsichtig 
ein  den  Kasten  oben  verfinsterndes  Brettchen  hinweg- 
nahm, sah  er  ein  überraschendes  Bild:  ganz  oben  auf 
der  Wachshülle  des  Nestes  stand  ein  sogenanntes 
„kleines  Weibchen"  hoch  aufgerichtet  mit  dem  Kopfe 
nach  abwärts  und  schwang  mit  aller  Macht,  aber  ganz 
gleichmässig  die  Flügel;  der  Ton  wurde  wahrscheinlich 
noch  verstärkt  durch  Luft,  die  das  Thier  auch  aus 
den  Stigmen  ausstiess.  Diese  Eeveille  dauerte  bis 
47*  Uhr  und  wiederholte  sich  an  jedem  folgenden 
Morgen  in  gleicher  Weise,  was  von  vielen  Zeugen 
bestätigt  wurde;  nach  einer  so  andauernden  Leistung 
zeigte  sich  das  Thier  natürlich  jedesmal  ausserordentlich 
erschöpft.  Es  war  nun  von  Interesse,  zu  konstatiren, 
was  wohl  geschehen  werde,  wenn  der  Trompeter  ab- 
gefangen wurde;  am  25.  Juli  wurde  dieses  ins  Werk 
gesetzt,  aber  siehe  da!  am  folgenden  Morgen  erschien 
wieder  ein  kleines  Weibchen  oben  auf  derselben  Stelle 
im  Stock  und  sang  gerade  wie  sein  Vorgänger,  und 
das  wiederiiolte  sich  von  nun  an  Tag  für  Tag.  Damit 
war  also  die  lange  für  eine  Fabel  gehaltene  Behauptung 
Gödarts  erwiesen,  wenn  auch  nicht  für  alle  Hummel- 
nest^;  nach  der  Meinung  des  Herrn  Prof.  Hoffer  findet 
sidi  ein  Trompeter  wohl  nur  in  sehr  volkreichen  Nestern, 
und  es  scheinen  besonders  die  unterirdisch  bauenden 
Arten  einen  solchen  „Bufer  zum  Streit^,  d.  h.  zur 
Arbeit  zu  haben,  was  ja  am  Ende  erklärlich  ist.  Da 
eine  bei  un^  sehr  häufige  Art,  Bomim  laptdariua^  neben 
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der  oben  genannten,  sidi  ebenfalls  solchen  Trompeter 
hält,  so  wäre  es  von  Interesse,  die  Beobachtung  axLch 
hier  zu  versuchen,  wozu  hiemit  aufgefordert  sein  mag; 
es  wird  das  um  so  eher  gelingen,  als  gerade  BonAus 
kgndarius  sich  nach  HofFers  Ansicht  leicht  an  ver- 
änderte Verhältnisse  gewöhnen  lässt. 

Es  wäre  nicht  schwer,  aus  der  Fülle  des  von 
Herrn  Prof.  Hoffer  gesammelten  biologischen  Materials 
noch  manches  in  ähnlicher  Weise  interessante  Beispiel 
herauszufinden;  doch  wir  hoffen  durch  das  Gebotene 
bei  dem  Leser  die  Lust  erweckt  zu  haben,  die  lebendig: 
und  mit  liebevollem  Eingehen  geschilderten  Lebens- 
verhältnisse der  Hummeln  aus  Herrn  Prof.  Hoffers 
eigener  Darstellung  im  Zusammenhange  kennen  zu 
lernen,  und  wollen  uns  hier  nur  seiner  Aufforderung* 
anschliessen,  diesen  so  nützlichen  Thieren  mehr  Auf- 
merksamkeit und  vor  allen  Dingen  jeden  möglich^i 
Schutz  zu  gewähren.  Es  ist  schon  oben  der  Rolle 
gedacht,  die  die  Aptden  bei  der  Befruchtung  der 
Pflanzen  spielen;  besonders  bedeutungsvoll  für  das 
praktische  Leben  ist  hier  die  fast  sicher  festgestellte 
Thatsache,  dass  die  Befruchtung  des  auch  fiir  Mecklen- 
burg so  unendlich  wichtigen  Klees,  wenn  nicht  aus- 
schliesslich, so  doch  hauptsächlich  durch  Hummelarten 
zu  Stande  kommt,  namentlich  durch  die  Arten  Bombus 
hortarum,  lapidariusj  Rajellus,  die  sich  durch  lange 
Rüssel  auszeichnen.  Dieselben  tragen  bei  ihrem  eifrigen 
Suchen  nach  Honig  den  Pollen  von  Blüthe  zu  Blüthe 
und  bewirken  dadurch  eine  Kreuzung  verschiedener 
Blüthen,  durch  welche  nach  mehrfach  ausgeführten 
zahlenmässigen  Feststellungen  eine  weit  bedeutendere 
Menge  von  Samen  erzielt  wird,  als  durch  Selbstbe- 
fruditung  der  Pflanze.  Die  von  Morgens  früh  bis 
Abends  spät,  emsiger  fast  als  die  Bienen,  unermüdlich 
thätigen  Hummeln  verrichten  ihre  Arbeit  somit  auch 
zum  wesentlichen  Nutzen  des  Menschen  und  verdienen 
es  wohl,  dass  man  sie  schützt  und  vor  muthwilliger 
und  unnöthiger  Belästigung  oder  gar  Vernichtung  durch 
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unwissende  Menschen  bewahrt.  —  unsere  Heimath  ist 
nicht  arm  an  diesen  Thieren,  die  Aber  alle  Welttheile 
ausser  Australien  verbreitet  sind,  namentlich  aber  in 
gemässigten  Elimaten  sich  in  zahbreichen  Arten  ent- 
wickelt haben.  Da  Australien  keine  autochthone  Hummeln 
beherbergt,  so  lag  es  nach  dem  Obigen  im  Interesse 
der  Landwirthsehaft,  der  Kleebefruchtung  wegen  einen 
Einbfirgerungsyersuch  zu  machen;  das  ist  denn  audi 
geschehen,  und  ,Jetzt  lebt  in  Victoria  eine  Hummelart, 
welche  unserem  Bombue  terrestris  vollkommen  zu  ent- 
sprechen scheint",  aber  im  Allgemeinen  noch  selten  ist. 


Von  den  38  nach  Schmiedeknecht  in  Europa  ein- 
beimischen Arten  finden  sich,  soweit  es  von  mir  bis 
jetzt  hat  festgestellt  werden  können,  in  Mecklenburg 
die  folgenden. 

1.  Bombus  terrestris  L.  (mit  seinen  Varietäten 
cryptarum  F.  und  lucorum  L.),  Erscheint  am  Mhesteu 
im  Jahre.  Schon  Ende  März  und  Anfangs  April  findet 
man  an  warmen  Tagen  an  Weiden,  Stachelbeeren  etc. 
die  überwinterten  Weibchen,  die  übrigens  auch  im 
Winterlager  mehrfach  von  mir  angetroffen  wurden. 
Die  Männchen  finden  sich  erst  in  der  Mitte  des  Sommers, 
namentlich  an  Disteln.    Nistet  unter  der  Erde. 

2.  Bonibus  nideratus  F.  Die  Überwinterten  Weibchen 
erscheinen  Ende  Mai,  vornehmlich  an  Klee,  Wicken, 
die  Männchen  im  Juli  und  August;  gehört  bei  uns  zu 
den  weniger  häufigen  Arten  und  nistet  unter  der  Erde. 

3.  Bombibs  hoftorum  L,  nebst  der  var,  nigricans 
Schmied.  Die  Weibchen  erscheinen  Ende  Mai  und 
und  Anfangs  Juni,  fliegen  gern  an  Labiaten  und  später 
an  Klee;  haben  von  allen  Bienen  den  längsten  Eüssel. 
Arbeiter  und  Männchen  fliegen  im  August  und  Septbr. 
häufig  auf  Kleefeldern.    Nistet  unter  der  Erde. 

4.  Bombus  Latreillelbss  Kirhy.  Die  Weibchen  er- 
scheinen hier  erst  im  Juni  und  Juli,  fliegen  an  Klee, 
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gehören  aber  zu  den  seltneren  Thieren;  Arbeiter  und 
Männchen  sind  ebenfalls  nicht  häufig  im  Herbst.  Nistet 
unter  der  Erde. 

5.  Bambus  dütingtiendus  Mor.  Von  dieser  schönen 
und  seltenen  Art  habe  ich  bisher  erst  3  Weibchen  auf 
Ajuga  und  Vicia  cracca  geftinden,  das  früheste  Exemplar 
am  15.  Mai,  die  andern  noch  tadellos  Anfang  Juli;  um 
dieselbe  Zeit  etwa  ein  Dutzend  Arbeiter,  aber  noch  kein 
Männchen.    Soll  über  der  Erde  nisten. 

6.  Bombus  pomorum  Schenk.  Die  Weibchen  schon 
Anfang  Mai,  aber  noch  tadellos  Anfang  Juli,  auf  Elee, 
Labiaten.  Arbeiter  und  namentlich  Männchen  im  Sept. 
häufig  an  Labiaten. 

7.  Bornhua  pratorum  L,  erscheint  sehr  früh, 
namentlich  an  Stachelbeeren  und  blühenden  Kirsch- 
bäumen; die  Männchen  sind  neben  JB.  Shrvmhiranua 
die  frühesten,  sie  fanden  sich  1882  schon  Ausgangs 
Mai.    Nistet  über  der  Erde,  unter  Moos  u.  dgl. 

8.  Bombus  Soröensis  F.  nebst  var,  Proteus  Oerst. 
Weibchen  Ende  Mai  und  im  ganzen  Juni,  aber  nicht 
häufig.  Die  Männchen  und  Arbeiter  im  August  und 
September  an  Disteln,  Sedum  etc.  Nistet  unter 
der  Erde. 

9.  Bombus  laptdarius  L.  Neben  terrestris  die 
häufigste  Hummel;  die  Weibchen  schon  Ende  Mai,  die 
Männchen  von  Juli  bis  Oct.,  vorzugsweise  an  Disteln, 
Knautia  etc.  Nistet  unter  Steinen,  in  Mauern,  aber 
auch  unter  der  Erde. 

10.  Bombus  confusus  Schenk,  Bisher  nur  ein 
Weibchen  und  zwar  Ende  Mai  '  bei  Schwerin  ge- 
fangen. 

11.  Bombus  RajeUus  Kirby.  Die  Weibchen  Ende 
Mai,  aber  weniger  häufig.  Arbeiter  und  Männchen  im 
Spätsommer  und  Herbst  häufiger.    Nest  Über  der  Erde. 

12.  Bombus  sylvarum  L.  sehr  häufig  im  Mai  an 
Labiaten,  die  Männchen  und  Arbeiter  am  Klee  im  August 
und  September.    Nistet  über  der  Erde. 
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18.  Bomhm  armicola  Thoms.  Weibchen  von  Ende 
Mai  bis  in  den  Juli,  aber  selten.  Arbeiter  und  Männchen 
ebenfalls  nur  sparsam  im  Juli,  August  und  September. 
Nest  über  der  Erde. 

14.  Bombus  agrorum  F.  Die  Weibchen  sehr  häufig 
schon  Ende  April,  auf  den  ersten  blähenden  Labiaten; 
Arbeiter  und  Männchen  später,  die  letzteren  von  Juli 
bis  October,  ebenfalls  häufig.    Nistet  über  der  Erde. 

15.  Bombm  muscorum  F.  Bisher  erst  einige  Weib- 
chen, aber  schon  Ende  April;  Arbeiter  später  weniger 
selten  an  Klee,  im  Herbst  auch  Männchen,  aber  seltener, 

16.  Bomhtts  Skrzmshtranus  Kirhy,  Bisher  erst  ein 
Weibchen,  ^^U  1880,  dagegen  1882  circa  30  Männchen 
und  Arbeiter,  sämmtlich  an  blühenden  Himbeeren  im 
Walde,  Anfang  Juni,  ein  Männchen  schon  am  24.  Mai, 
irüher  als  bei  allen  anderen  Arten;  spät  im  Juni  noch 
ein  grosses  Männchen  an  Echium.    Nest? 

17.  Bombm  mesomelas  Gerat.  Kommt  bei  Schönberg 
vor  (Konow). 

18.  Bombus  vartabüis  Schmiedekn.  Ebenfalls  bei 
Schönberg.    (Konow.) 

Danach  ist  in  Mecklenburg  bisher  nahezu  die 
Hälfte  der  europäischen  Hummelarten  beobachtet,  und 
es  darf  angenommen  werden,  dass  diese  Zahl  nicht 
mehr  vermehrt  werden  wird;  in  Thüringen  finden  sich 
nach  Dr.  Schmiedeknecht  20  Arten ,  dieselben  im 
üebrigen  wie  bei  uns,  nur  dass  zwei  mehr  dem  Gebirge 
angehörige  Arten,  die  sich  auch  im  Harze  finden,  hin- 
zutreten. Aus  der  Umgebung  von  Graz  sind  ebenfalls 
bisher  18  Arten  bekannt  geworden. 

Mit  den  echten  Hummeln,  namentlich  im  männlichen 
Geschlecht,  leicht  zu  verwechseln  sind  die  Schmarotzer- 
hunmieln  Psithyrua  {Äpathus}^  ^e  bei  jenen  parasitisch 
leben;  dieselben  treten  uns  nur  in  2  Formen  entgegen, 
als  Männchen  und  Weibchen,  und  die  Weibchen  sind 
ohne  Sämmelapparat,  d.  h.  ohne  Körbchen  un4  Fersen- 
henkel. Weil  sie  sich  naturgemäss  anschliessen,  sollen 
diejenigen  Arten   der   überhaupt   artenarmen   Gattung, 
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die  bei  tins  gefimden  sind,  hier  noch  anfgezfihlt  werden. 
Es  sind  die  folgenden  5: 

1.  Psithyrus  rupeatrü  F.  Das  grosse,  dnrch  seine 
schwarzbraunen  Flügel  leicht  kenntliche  Weibchen  er- 
scheint schon  sehr  früh,  mit  dumpfem  Summen  meist 
dicht  über  der  Erde  fliegend;  die  Männchen  noch  spät 
im  Herbst  an  Disteln.   Schmarotzt  bei  Bambus  lapidariua. 

2.  Paühyrus  campestris  Pz.  Die  überwinterten 
Weibchen  ebenfalls  sehr  früh  an  Waldrändern  mid 
Rainen,  oder  an  Labiaten,  das  sehr  veränd^liche 
Männchen,  dessen  Varietäten  hier  fast  alle  vorkommen, 
im  Herbst  auf  Disteln,  Solidago  etc.  Schmarotzt  bei 
Bombus  jfratarum,  agrorum  und  vartabiUs. 

8.  Psühyrus  BarhuteUus  K.  Vorkommen  wie  bei 
der  vorhergehenden  Art  Schmarotzt  bei  B&mbus  Ba- 
fellus  und  pratorum. 

4.  Psithyrus  vestalts  Fourcr.  Vorkommen  wie  bei 
der  vorhergehenden  sehr  ähnlichen  Art.  Schmarotzt 
bei  Bombus  terrestris. 

5.  Bombus  quadrioohr  Lq^.  Leicht  mit  der  vorher- 
gehenden Art  zu  verwechseln;  Vorkommen  wie  bei 
jener,  aber  nur  selten  bei  uns,  wenigstens  hier  bei 
Schwerin  erst  in  einem  weiblichen  und  einigen  männ- 
lichen Exemplaren  geftinden.  Der  Wirth  ist  mir  noch 
unbekannt. 

Ausser  diesen  5  Arten  konunt  in  Deutschland, 
vielleicht  auch  bei  uns,  noch  Psühyrus  globosus 
Eversm.  vor. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  einmal  den  Wunsch 
'aussprechen,  dass  es  mir  gelungen  sein  möchte,  dnrch 
das  Vorstehende  das  Interesse  für  diese  unsere  inter- 
essanteste Bienengattung  erweckt  und  zu  eingehenden 
Beobachtungen  derselben  angeregt  zu  haben.  Ich  er- 
kläre mich  gern  bereit,  allen  denen,  die  sich  mit  diesem 
Studium  beschäftigen  wollen,  mit  Bath  und  That  zu 
Hülfe  zu  kommen,  namentlich  auch  die  Bestimmung 
mir  zugesandter  Arten  von  Hymenopterm  zu  über- 
nehmen; dabei  möchte  ich  hinzufügen,  dass  die  Thiere, 
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um  das  Haarkleid  derselben  nicht  zn  verderben,  nicht 
in  Spiritus,  sondern  entweder  durch  Uebergiessen  mit 
Schwefeläther  oder  in  Gläsern,  in  denen  ein  in  Lösch- 
papier eingeschlagenes  Stftckchen  Cyankalium  sich  be- 
findet, getödtet  werden  mttssen.  Da  es  von  Werth  ist, 
nicht  blos  diese  eine  Bienengattung,  sondern  alle 
Hymmopteren  unseres  Vaterlandes  allmählich  genauer 
kennen  zu  lernen,  so  richte  ich  namentlich  auch  an 
alle  Schmetterlingssammler  die  freundliche 
Bitte,  mir  Schlupfwespen,  die  gar  oft  zum 
Aerger  der  Zttchter  statt  der  erwarteten  Falter 
aus  den  mühsam  gezogenen  Puppen  in  Menge 
ausschlüpfen,  zur  Eenntnissnahme  resp.  Be- 
stimmung zugehen  lassen  zu  wollen;  nur  durch 
gemeinsames  Arbeiten  aller  kann  die  Aufstellung  der 
Insectenfauna  Mecklenburgs  schliesslich  erreicht  werden! 


10' 
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Die  meckleüburgischen  Arten  der  Gattung 
Nomada  F. 

Von  allen  Bienengattungen  entfernt  sich  die  Gattung 
Nomada  am  meisten  von  dem  allgemeinen  Habitus  der 
Apiden;  der  Laie  wird  sogar  eher  geneigt  sein,  die  Ai-ten 
derselben  zu  den  Wespen  zu  rechnen,  wozu  der  glatte, 
glänzende  Hinterleib  und  die  weissen,  rothen  und  gelben 
Farben,  die  sonst  den  Bienen  Dicht  eigenthümlich  sind, 
wohl  zu  berechtigen  scheinen ;  der  Name  Wespenbiene 
oder  Schmuckbiene,  der  ihr  beigelegt  ist,  trägt  diesem 
Verhältniss  ebenfalls  Kechnung.  —  Die  zierlichen  Thiere 
sind  vom  ersten  Frühjahre  an  bis  spät  in  den  Herbst  anzu- 
treffen, namentlich  an  Weidenkätzchen,  blühenden  Stachel- 
beeren, später  an  Scabiosa  und  Knautia  und  namentlich 
an  Senecio;  die  Weibchen  fliegen  gern  dicht  über  dem 
Boden,  um  die  Nester  anderer  Bienen  aufzusuchen  und 
ihre  Eier  abzulegen.  Alle  Arten  sind  nämlich  Schmarotzer, 
namentlich  bei  den  Gattungen  Andrena,  Halictus,  Panurgus 
und  Eucera;  einige  finden  sich  stets  bei  demselben 
Wirth,  andere  scheinen  nicht  so  wählerisch  zu  sein. 
Ueber  die  näheren  biologischen  Verhältnisse  ist  noch 
wenig  bekannt,  die  Gattung  bietet  somit  ein  reiches 
Feld  zu  neuen  Beobachtungen.  —  In  Mecklenburg  fanden 
sich  bisher  von  den  in  Europa  bekannten,  ca.  100  Arten 
die  folgenden,  die  entweder  von  mir  selbst,  oder  von 
Herrn  Pastor  Konow  in  Fürstenberg  und  Herrn  H. 
Friese  in  Schwerin  gesammelt  sind. 

1.  Nomada  sucdncta  Pz,  Mai  und  Juni.  An  Weiden 
und  Stachelbeeren. 

2.  Nomada  Marachamdla  K.  April  und  Mai.  An 
Weiden  und  Stachelbeeren.  Hier  wahrscheinlich  bei 
Andrena  nigroaenea. 
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3.  Nomada  lineola  Pz,  mit  den  Varietäten  sulcomuta 
und  comigera  K,  Vorkommen  wie  bei  den  vorigen,  die 
var,  comigera  aber  später,  im  Juni  und  Juli.  Wirth: 
uiwrfrena- Arten,  vielleicht  nitida  miA.  faadata. 

4.  Nomada  Lathhuriana  K.  Mai  und  Juni,  aber 
sehr  selten.  In  Mitteldeutschland  bei  Andrena  pratensis, 
die  aber  hier  noch  nicht  gefiinden  ist;  der  Wirth  ist 
also  noch  zu  entdecken. 

5.  Nomada  sexfasciata  Pz.  Juni  und  Juli,  an 
Anchusa,  stets  mit  Eucera  longtcomis  fliegend,  bei  der 
sie  schmarotzt. 

6.  Nomada  Jacohaeae  Pz.  Juli  und  August  auf 
Senecio  Jacobaea.  Wirthe  sind  wahrscheinlich  grössere 
HalictuS'Axi^ii. 

7.  Nomada  Solidaginis  Pz.  Juli  und  August,  eben- 
falls an  Senecio.  Wirthe  sind  wahrscheinlich  Halictus- 
Arten,  Golletes  und  Andrenen. 

8.  Nomada  fucata  Pz.  Mai;  selten.  Auch  im 
Hochsommer,  also  wohl  2  Generationen.  An  Senecio. 
Bei  Halictus-Arten. 

9.  Nomada  Roberjeotiana  Pz.  Juli,  August  und 
September  an  Senecio.    Bei  Halicttts  und  Andrena. 

10.  Nomada  ochrostoma  K.  Juni;  selten.  Bei 
Andrenen. 

11.  Nomada  Braunsiana  Schmied.  Bisher  erst  ein 
männl.  Exemplar  am  3.  Juni  1882  auf  Knautia. 

12.  Nomada  guttulata  Schenk.  Ebenfalls  erst  ein 
Exemplar. 

13.  Nomada  lateralis  Pz.  Schon  anfangs  April 
an  Weiden  und  noch  häufiger  dicht  über  den  Boden 
fliegend  am  Rande  von  Gehölzen.  Auch  die  Varietät 
Megapolitana  Schmiedek.     Wirth? 

14.  Nomada  zonata  Pz.  Nur  1  männliches  Ex. 
im  Juni. 

15.  Nomada  rußcomis  L.  April  und  Mai  an 
Stachelbeeren,  sehr  häufig,  die  veränderlichste  Art. 
Wirth? 
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16.  Nomada  borealü  Zm.  Schon  anfangs  April 
an  Waldwegen  über  der  Erde  schwärmend  um  Haltet»- 
Nester,  aber  sehr  selten. 

17.  Nomada  bifida  Thoms.  April  nnd  Mai  nicht 
selten,  mit  Andrena  rufiventris  zusammenfliegend. 

18.  Noinada  alboguUata  H,  Seh.  Ende  Juni  von 
Herrn  Friese  gefangen. 

19.  Nomada  fiavoguttata  K,  April  und  Mai,  meist 
in  der  Nähe  der  Nester  kleiner  Andrena-  und  Haltctus- 
Arten,  nicht  selten. 

20.  Nomada  ßiscicorms  Ngl  Von  Herrn  Friese 
im  Juli  und  August  bei  Schwerin  an  Senecio,  von 
Herrn  Pastor  Konow  auch  bei  Schönberg  und  Feldberg 
gefangen. 

21.  Nomada  armata  H,  8ch.  Stets  im  Juni  und 
Juli  auf  Knautia  gefangen,  schmarotzt  bei  Andrena 
Hattoffiana;  nicht  häufig. 

22.  Nomada  mutahilia  Mor.  Ebenfalls  auf  Knautia 
mit  der  vorigen,  vielleicht  bei  demselben  Wirthe,  da 
Andrena  j)olita,  bei  der  sie  z.  B.  in  Thüringen  wohnt, 
hier  nicht  vorkommt. 

23.  Nomada  ferruginata  Kby.  Nur  wenige  Ex. 
im  Juni  bei  Schwerin.  Auch  bei  Peldberg  (Konow). 
Wirth? 

24.  Nomada  Fahriciana  L.  Die  Weibchen  schon 
im  April  an  Rainen  mit  bifida  zusammen,  die  Männchen 
später;  aber  selten. 

25.  Nomada  obtuaifrons  Ngl.  Nach  Dr.  Schmiede- 
knecht in  Mecklenburg-Strelitz,  hier  bei  Schwerin  noch 
nicht  gefunden. 

Von  den  europäischen  Arten  findet  sich  somit  ein 
Viertel  auch  in  Mecklenburg,  es  ist  indess  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass  bei  genauer  Erforschung  des 
ganzen  Gebietes  die  Zahl  noch  weiter  sich  erhöhen 
wird.  — 

Brauns« 
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Kritische  Bemerkungen 

über   einige   seltene   Pflanzen   Mecklenburgs. 

Von  Dr.  O.  Griewank-Btitzow. 

Die  Beobachtungen,  welche  den  nachfolgenden 
Bemerkungen  zu  Grunde  liegen,  sind  theils  an  Pflanzen, 
welche  ich  selbst  gesammelt  oder  von  Freunden  er- 
halten habe,  gemacht  worden,  theils  an  solchen,  welche 
in  den  Herbarien  des  Geh.  Hofraths  Hennemann- 
Schwerin,  des  Pastors  Huth-Gnoyen,  des  Doctors  E. 
Boll- Neubrandenburg  und  des  Pastors  C.  Griewank- 
Dassow  ^enthalten  sind.  Diese  Herbarien,  welche  im 
Laufe  der  Zeit  durch  Schenkung,  durch  Kauf  und 
durch  Erbschafl^  in  meinen  Besitz  übergegangen  sind, 
enthalten  einen  reichen  Schatz  von  Originalexemplaren, 
welche  nicht  bloss  in  Beziehung  auf  viele  zweifelhafte 
Standorte  von  Interesse  sind,  sondern  auch  zur  Klar- 
stellung mancher  zweifelhafter  Bestimmungen  dienen 
können.  Im  Verein  mit  dem  aus  meinem  eigenen 
Herbarium  entnommenen  schien  mir  dieses  vorhandene 
Material  reichhaltig  genug,  um  es  den  Botanikern 
Mecklenburgs  in  einer  besonderen  Arbeit  vorzulegen. 
Wie  ich  schon  früher  einmal  ausgesprochen  habe, 
scheint  mir  für  die  Flora  eines  kleineren  Landes, 
wie  unsere  Mecklenburgische,  neben  der  genauen  und 
sicheren  Bestimmung  der  Arten,  immer  der  pflanzen- 
geographische Standpunkt,  die  genaue  und  sichere 
Angabe  der  Standorte,  der  wichtigste  zu  sein.  Noch 
benutze  ich  diese  Gelegenheit,  meinem  Freunde,  Herrn 
Oberlehrer  Arndt,  für  die  freundliche  Bereitwilligkeit, 
mit  welcher  er  sich  der  nochmaligen  gemeinsamen 
Untersuchung  einzelner  Pflanzen  unterzogen  hat,  deren 
Bestimmung  mir  nicht  völlig  zweifellos  war,  hiermit 
öffentlich  meinen  Dank  auszusprechen. 
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Tballotram  mlnns  L.  ß.  sylvatlomn  Koob. 

Standorte:  In  den  Buchen  zwischen  Stuer  und  Plan. 

Vom  Oberlehrer  Arndt  im  Jahre  1871  gefimden; 
ist  eine  gute  Varietät,  welche  sich  durch  schlangen- 
formig  gebogene  Stengel  und  zusammengedrückt -stiel- 
runde schwachkantige  Verzweigungen  der  Blattstiele 
auszeichnet. 

BatraoUnm  BandOtil  Qodr.  (unter  Ranunculus).  Ba- 
trachium  marinum.    Fries. 

Standorte:  Im  Dassower  See,  besonders  in  der 
Nähe  von  Zamewenz  und  nach  dem  Buchwerder  hin 
in  grosser  Menge,  auch  in  den  grossen  Wassergräben, 
welche  in  jener  Gegend  in  den  See  münden. 

Diese  für  die  Mecklenburgische  Flora  neue  Pflanze 
wurde  schon  vor  langen  Jahren  von  meinem  Vater 
entdeckt.  Er  sammelte  sie  zuerst  im  Jahre  1836  und 
später  wurde  sie  fast  alljährlich  von  ihm  und  mir  ge- 
meinschaftlich beobachtet.  Wir  vermochten  sie  aber 
damals  mit  den  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  nicht 
zu  bestimmen.  Zu  Ranunculus  ßuitans  Lern,  konnte  sie 
nicht  gehören  und  ebensowenig  vermochten  wir  sie 
bei  den  uns  bekannten  Formen  des  vielgestaltigen  R. 
aquatüis  L.  unterzubringen.  Als  ich  in  späteren  Jahren 
authentische  Exemplare  des  B,  Baudotn  aus  Pommern 
von  Marsson  erhielt,  fiel  mir  sofort  unsere  Pflanze 
aus  dem  Dassower  See  wieder  ein  und  ergab  die 
Vergleichung  beider  Pflanzen  auch  ihre  völlige  lieber- 
einstimmung.  Die  Dassower  Pflanze  gehört  zu  der 
Varietät  y.  marinum  (Fries.)  mit  lauter  untergetauchten, 
borstenförmig-vielspaltigen  Blättern.  In  Bolls  Flora 
von  Mecklenburg  wird  die  Pflanze  noch  unter  R.  ßuitans 
aufgeführt  und  als  zu  R.  Bachii  gehörig  betrachtet. 
Es  ist  dies  nicht  richtig.  Ich  selbst  bestimmte  wie 
gesagt  dieselbe  an  der  Hand  authentischer  Exemplare 
als  B.  Baudotii  und  als  nach  meines  Vaters  Tode  dessen 
Herbarium  in  meinen  Besitz  tiberging,  fand  ich  auch 
hier    die   Bestimmung   B,    Baudotii;    er    hatte   augen- 
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scheinlich  in  späteren  Jahren  die  richtige  Bestimmung 
selbst  gefiinden. 

Das  Vorkommen  dieser  Pflanze  in  Mecklenburg 
und  speciell  an  dem  angegebenen  Standorte  kann  nicht 
auffallen,  da  sie  nach  Marsson  in  Pommern  an  ver- 
schiedenen Stellen  im  brackigen  Wasser  vorkommt  und 
nach  Sonder  bei  Büsum  häufig  ist.  An  anderen  Stellen 
unserer  Mecklenburgischen  Küste  habe  ich  sie  aber 
bisher  nicht  gefunden. 

Der  länglich  kegelförmige  mit  längeren  Haaren 
dünn  besetzte  Fruchtboden,  welcher  bei  R.  ßuitans 
immer  kahl  ist,  unterscheidet  das  B,  Baudotn  sicher 
von  diesem. 

RannnCQlllS    nemOrOSIlS    DO.     H*    aureus    Schleich     B. 
polyanthemos  ß.  nemorosus  l.  c. 

Wird  zuerst  von  Detharding  als  var,  ß,  latifoltus 
Wallr.  von  B.  polyanthemos  für  Mecklenburg  aufgeführt, 
jedoch  ohne  Angabe  eines  Standortes,  dann  später  von 
Wüstnei  in  seinem  Verzeichnis  der  bei  Schwerin  wild- 
wachsenden phanerogamischen  Pflanzen  „am  Rande  der 
Neumühler  Tannen"  angegeben.  Die  Exemplare  von 
diesem  Standorte,  welche  ich  in  dem  Hb.  Hennemann 
zu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  besitzen  zwar  ziemlich 
lange  hakenförmige  Schnäbel  an  den  Früchten,  dieselben 
sind  aber  nicht,  wie  bei  B.  nemorosus  j  welchen  ich  in 
den  mitteldeutschen  Gebirgen  und  in  Böhmen  sammelte, 
eingerollt;  die  Zipfel  der  untern  Blätter  sind  femer 
nicht  „breit- verkehrt-eiförmig",  sondern  vielmehr  „band- 
förmig getheilt,  die  Zipfel  dreitheilig,  eingeschnitten". 
Die  Neumühler  Pflanze  gehört  daher  entschieden  zu 
JR,  polyanthemos  L.\  B.  nemorosus  DG,  ist  also  für  die 
Mecklenburgische  Flora  zu  streichen.  Auch  Brock- 
m  Uli  er  in  seinen  Beiträgen  zur  Phanerogamenflora  von 
Schwerin  erwähnt  ihn  nicht. 

Das  Vorkommen  dieser  Pflanze  in  Mecklenburg 
würde  auch  ihrer  sonstigen  Verbreitung  nicht  ent- 
sprechen; sie  gehört  den  Gebirgsgegenden  an  und  fehlt 
in  allen  Nachbai^oren. 
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Alysson  oalyotnmB  L. 

Die  Vermuthung  Solls,  dass  diese  Pflanze  erst 
in  neuerer  Zeit  in  Mecklenburg  eingewandert  sei,  kann 
ich  aus  meiner  eigenen  Beobachtung  bestätigen.  In 
meiner  Jugend  gehörte  sie  im  Kltttzer  Ort  zu  den 
grössten  Seltenheiten,  jetzt  wächst  sie  daselbst  an  ver- 
schiedenen Stellen  in  grosser  Menge;  Detharding 
erwähnt  sie  aus  Mecklenburg  überhaupt  nur  von 
drei  Stellen,  darunter  nicht  von  Rostock;  Fisch  und 
Krause  fanden  sie  daselbst  an  zahlreichen  Orten  und 
so  fort. 

HyperioniB    elegans    Steph.    H.   KoUxamm   Spreng. 

flor,  Hai. 
Von  dieser  Art,  welche  bisher  in  Mecklenburg 
nicht  beobachtet  wurde,  befindet  sich  im  Hb.  C.  Grie- 
wank  ein  Exemplar  mit  der  von  meines  Vaters  Hand 
geschriebenen  Bemerkung  „ich  erinnere  mich  des  Fund- 
ortes nicht  mehr  genau,  walirscheinlich  indessen  auf  den 
Carenzer  Bergen'  zwischen  Carenz  und  Grebs".  Die 
Bestimmung  der  Pflanze  ist  richtig  und  ebenso  halte  ich 
es  fttr  unzweifelhaft,  dass  sie  in  Mecklenburg  entweder 
an  dem  genannten  Standorte  oder  doch  in  der  Nähe 
desselben  gefunden  wurde.  Trotzdem  möchte  ich  Be- 
denken tragen,  sie  auf  Grund  dessen  schon  als  einen 
sichern  Bürger  in  die  Mecklenburgische  Flora  einzu- 
fuhren. Die  Gegend  des  angegebenen  Fundortes  birgt 
zwar  manche  interessante  und  seltene  Pflanzen  und 
wäre  daher  das  Auffinden  weiterer  Seltenheiten  nicht 
aufliallend;  aber  gerade  diese  Pflanze,  welche  in  ^ganz 
Norddeutschland  nicht  vorkommt  und  ihre  nächsten 
Standorte  in  Thüringen  hat,  dürfen  wir  wohl  kaum  in 
Mecklenburg  erwarten.  Immerhin  will  ich  hiemit  die 
Mecklenburgischen  Botaniker  auf  dieselbe  aufinerksam 
gemacht  haben. 

Ulez  eeropMis  L. 

Am  Wege  zwischen  Badegast  und  Miekenhagen  im 
Jabre  1880  von  mir  geftmden. 
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TiifeDBii  prateiiM  l.   Tar.  heterophj^iini  LeJ. 

ef.  Koch  syn.  IL  pag,  185, 
Standorte:  Im  Hohlwege  in  den  Hambergen  bei 
örevesmühlen. 

Agrtmonla  odorata  Hill. 

Standorte:  In  der  Vierburghölznng,  in  der  Paar 
und  in  einem  Gehölze  bei  Eickhof  unweit  Bätzow!  In 
Gehölzen  bei  Schwaan!  In  der  Eostocker  Halde  zwischen 
dem  Schnatermann  und  Markgrafenhaide!  im  Gr.  Heller 
Holze  bei  Penzlin!  Von  Boll  in  seiner  Flora  Mecklen- 
burgs wird  sie  ausserdem  in  der  Wolkowschen  Haide 
und  bei  Dargun  angegeben  und  Fisch  und  Krause 
fanden  sie  noch  bei  Gelbensande,  in  der  Sildemower 
Liep,  im  Dummerstorfer  Holz  und  am  Heiligen  Damm. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass 
das  Vorkommen  dieser  Pflanze  ausschliesslich  auf  den 
östlichen  Theil  des  Landes  beschränkt  ist  Die  Angabe 
bei  Boll  „bei  Dassow"  beruht  auf  einem  Irrthum,  sie 
wurde  dort  von  meinem  Vater  und  mir  lange  Jahre 
gesucht,  aber  nicht  gefunden.  Sie  ist  entschieden  eine 
gute  Art  und  keine  blosse  Waldform  von  A.  Eupatoria. 
Die  unterscheidenden  Merkmale,  namentlich  die  halb- 
kugelig-glockigen, nur  bis  zur  Mitte  gefurchten  Frucht- 
kelche sind  constant  und  sehr  charakteristisch.  Im 
Walde  bei  Eickhof  hatte  ich  ausserdem  Gelegenheit 
beide  Arten  in  unmittelbarer  Nähe  neben  einander  in 
grosser  Menge  zu  beobachten,  Uebergänge  fanden 
sich  nicht. 

Sddmil    pnrpnroillll    Linkt      Sedum    purpurascens    Koch, 
Sedum  Telephium  ß.  purpureum  L, 

Die  Trennung  von  Sedum  Telephium  in  die  beiden 
Species  &  maximum  8ut.  und  8.  purpurascens  Koch  wird 
für  Mecklenburg  zuerst  im  Archiv  V  pag.  164  vorge- 
nommen und  dabei  bemerkt,  dass  letzteres  mehr  in  den 
südlichen  Landestheilen  heimisch  zu  sein  scheine,  sowie 
dass  A.  Brückner  sie  in  seinem  supplementum  florae 
Stargardiensis  aus  Mecklbg.-Strelitz  unter  dem  Namen 
8.  Telephiotdes  anfahre.    In  seiner  Flora  yoft  Mecklen- 
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bürg  sagt  Boll  von  der  von  ihm  als  var.  ß.  purpurascens 
aufgenommenen  Form  „seltener  als  die  Stammart  und 
mehr  im  südlichen  Landestheile". 

Die  Brücknersche  Pflanze  kenne  ich  nicht,  die 
Arch.  V  164  gegebene  Diagnose  stimmt  aber,  soweit 
sie  vorhanden  ist,  mit  der  in  grösseren  Floren  gege- 
benen Beschreibung  ziemlich  überein  und  scheint  es 
danach,  dass  Brückner  in  M.-Strelitz  wirklich  die 
ächte  Pflanze  gefunden  hat.  Im  übrigen  habe  ich  mich 
vergeblich  bemüht,  namentliche  Standorte  für  dieselbe 
aufzufinden;  ich  selbst  habe  sie  nicht  gefunden  und 
auch  in  den  in  meinem  Besitze  befindlichen  Herbarien 
fehlt  sie.  Ueber  die  speciflsche  Verschiedenheit  der 
Form  purpurascens  will  ich  hier  nicht  entscheiden,  aber 
ich  muss  behaupten,  dass  dieselbe  in  M.-Sehwerin  fehlt 
oder  wenigstens  bisher  nicht  gefunden  ist. 

Bnplennun  tennisslmimi  L. 

Fehlt  in  meiner  Flora  der  Halbinsel  Wustrow 
(Arch.  XXVI),  wurde  aber  von  Willebrand  nach  einer 
mündlichen  Mittheilung  desselben  daselbst  und  zwar 
auf  dem  Reiherort  gefunden,  ein  Standort,  welcher 
durchaus  den  übrigen  mir  bekannten:  Pötnitz  bei 
Dassow!  Kirchdorf  auf  Poel!  und  bei  Warnemünde! 
entspricht.  Da  es  nach  Boll  auch  bei  Wustrow  auf 
dem  Fischlande  vorkommt,  von  woher  ich  es  aber  nicht 
kenne,  so  findet  es  sich  demnach,  wenn  auch  selten, 
an  unserer  ganzen  Küste. 

Oenantbe  LaohenaUi  OmeL 

Kommt  ausser  an  den  von  Boll  angegebenen  Stand- 
orten auch  noch  bei  Wustrow  auf  dem  Fischlande!  vor. 
Seseli  ooloratnin  Ebr.    S.  annuum  L. 

Bei  Wasdow  unweit  Gnoyen  an  sonnigen  Abhängen! 
Von  Herrn  Professor  Röper  dort  bereits  vor  langen 
Jahren  entdeckt. 

SUans  pratensis  Hess. 

Standorte:  Zwischen  Krusendorf  und  Langfeld 
in  der  Teldau  im  Gebiete  der  Elbstrand-Flora. 
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Diese  Pflanze  wurde  zuerst  von  Wüstnei  als 
„im  Gehölze  zwischen  Görslow  und  Brütz"  vorkommend 
in  die  Mecklenburgische  Flora  eingeführt.  Sie  soll 
daselbst  vom  Schulrath  Meier  geftmden  sein  und  hat 
Wüstnei  nach  seiner  eigenen  mündlichen  Mittheilung 
an  mich  Exemplare  in  Meiers  Herbarium  gesehen. 
Ob  es  wirklich  die  richtige  Pflanze  gewesen  ist  und 
ob  nicht  vielleicht  ein  Irrthum  vorliegt,  wie  Brock- 
müller Arch.  XXXV  pag.  28  vermuthet,  würde  sich 
nur  entscheiden  lassen,  wenn  es  möglich  wäre,  die 
Meierschen  Exemplare  noch  einmal  zu  untersuchen.  — 
Die  in  der  Teldau  gefundene  Pflanze  ist  aber  sicher 
die  ächte,  wie  ich  mich  durch  wiederholte  genaue 
Untersuchung  und  Vergleichung  mit  anderen  aus  Mittel- 
deutschland stammenden  Exemplaren  ganz  zweifellos 
tiberaeugt  habe.  Sie  wurde  im  August  1842  von 
Willebrand  auf  dem  Deiche  zwischen  Krusendorf  und 
Langfeld  auf  dem  Hofe,  dessen  Besitzer  „Vernunft" 
hiess,  gesammelt  und  zuerst  Arch.  III  pag.  75  als 
Peucedanum  ofßcinale,  später  VI  pag.  111  berichtigend 
als  Selinum  Carvifolia  aufgeführt.  —  Ob  sie  an  diesem 
Standorte  noch  jetzt  wächst,  bedürfte  einer  erneuerten 
Untersuchung;  da  sie  aber  auch  am  jenseitigen  Eibufer 
gefunden  wurde,  so  kann  ihr  Vorkommen  an  dieser 
Stelle  nicht  auffallen  und  dürfen  wir  sie  als  einen 
wenn  auch  sehr  seltenen,  aber  doch  zweifellosen  Bürger 
in  unsere  Flora  einreihen. 

LInnaea  borealis  Oronow. 

Die  Standorte  „Dassow"  und  „in  den  Tannen  an 
der  Trave"  sind  nur  ein  Standort  und  zwar  ist  damit 
derjenige  in  den  Tannen  an  der  Trave  hinter  Schlutup 
auf  Lübeckischem  Gebiete  gemeint,  wo  die  Pflanze  nach 
Archiv  XXII  pag.  56  jetzt  ausgerottet  ist.  Dagegen 
kann  ich  ausser  den  bis  jetzt  bekannten  Standorten 
noch  nennen:  bei  Krakow  in  den  Dre witzer  Forst- 
Tannen!  und  in  den  Ahrenshagener  Tannen  auf  dem 
Wege  nach  Serrahn  links! 
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ScablOM  soaTMlens  L. 

Bei  dieser  Pflanze  macht  Bell  die  Bemerkung 
„weit  durch  Mecklenburg  verbreitet  und  nur  im  nord- 
westlichen Landestheile  fehlend^.  Ich  kann  dieser 
Bemerkung  nach  meinen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen nicht  beitreten.  Verbreitet  ist  sie  in  Mecklen- 
burg-Schwerin nur  im  südlichen  Haidegebiet;  ich  habe 
sie  dort  selbst  gesammelt  und  besitze  sie  von  zahlreichen 
Standorten  z.  B.  aus  der  Gegend  von  Ludwigslust, 
Grabow,  Ltibtheen,  Conow.  Aus  dem  übrigen  Mecklen- 
burg-Schwerin habe  ich  sie  überall  nicht  angegeben 
geftmden,  im  ganzen  Norden  fehlt  sie  sicher,  ebenso 
bei  Schwerin  und  auch  aus  dem  östlichen  Landestheile 
kenne  ich  sie  nicht;  cfr.  auch  Timm  prodromus. 
Detharding  kennt  sie  nur  „e  Stargardia^  und  bei 
Neubrandenburg  wächst  sie  an  verschiedenen  Stellen. 

Artemlsla  maritima  L. 

Wächst  in  allen  drei  Varietäten  a.  maritima,  ß. 
gaütca,  y.  salina  an  beiden  Seiten  der  Wismarschen 
Bucht,  auf  der  Insel  Poel  und  auf  der  Halbinsel 
Wustrow  häufig,  ist  aber  ausschliesslich  auf  diese 
Gegend  beschi-änkt  und  findet  sich  an  keiner  andern 
Stelle  der  Mecklenburgischen  Ostseeküste. 

Oardms  aoaatkoUes  L 

Wird  sich  nach  meinen  Beobachtungen  in  der 
Gegend  von  Bützow  erst  in  neuerer  Zeit  angesiedelt 
haben.  Als  ich  diese  Distel  vor  20  Jahren  zuerst 
hier  fand,  war  ihr  Vorkommen  und  ihr  Verbreitungs- 
bezirk ein  sehr  beschränkter;  sie  wuchs  nur  in  wenigen 
Exemplaren  an  dem  Wege  von  Kurzen  Trechow  nach 
Bemitt  und  von  Kurzen  Trechow  nach  Moisall.  Gegen- 
wärtig hat  sie  sich  nicht  bloss  in  dieser  Gegend  viel 
weiter  ausgebreitet  und  ist  die  Zahl  der  aiyährlich 
sich  entwickelnden  Individuen  eine  sehr  viel  grössere 
geworden,  sondern  sie  hat  sich  südwestlich  nach  Stein- 
hagen und  Kühn  weiter  verbreitet  und  ist  selbst  in 
der  Gegend  von  Oettelin  —  am  jenseitigen  Warnow- 
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nfer  und  mindestes  eine  Meile  sfldöstlich  von  ihrem 
ursprünglichen  Standorte  —  von  mir  geflinden. 
Lappa  nemOrOM  Koemloke.  L.  macrosperma  Wallt. 
Standorte:  In  der  Paar,  in  der  Damow,  im  Walde 
zwischen  Ulrikenhof  und  Wamkenhagen,  im  Holze  bei 
Eickhof  unweit  Btitzow!  im  Sonnenberge  bei  Parchim! 
Ausserdem  noch  in  denSeeblänken  bei  Waren,  imMestliner 
Holze,  im  Holze  am  Heiligen  Damm  Arch.  XXVI  pag.  47, 
in  der  „Dicken  Häge'^  hinter  Einkindemark  (also  auch 
im  Sonnenberge)  Arch.  XXIX  pag.  168,  auf  dem  Schelf- 
werder und  im  Grossen  Holze  zwischen  Grambow  und 
Wendischhof  bei  Schwerin  Arch.  XXXV  pag.  32;  beim 
Schnatermann  in  der  Bostocker  Haide  von  Fisch  und 
Krause  Flora  von  Rostock  pag.  132  gefunden. 

Meine  bereits  bei  der  ersten  Veröffentlichung  über 
das  Auffinden  dieser  Art  in  Mecklenburg  im  Jahre  1870 
ausgesprochene  Vermuthung,  dass  dieselbe  auch  an 
anderen  geeigneten  Localitäten  noch  vorkommen  werde, 
hat  sich  hier  rasch  bestätigt  Wir  därfen  L.  nemarosa 
als  durch  den  ganzen  östlichen  und  mittleren  Theil  des 
Landes  verbreitet  ansehen  und  wird  sich  die  Zahl  der 
Special  -  Standorte  bei  weiterem  Suchen  sicher  noch 
mehren.  Im  westlichen  Theile  von  Mecklenburg- 
Schwerin  und  ebenso  in  M.-Strelitz  wurde  sie  bisher 
nicht  beobachtet.  Dass  sie  eine  gute  Art  ist  und  keine 
blosse  Waldform  von  L.  minore  darüber  habe  ich  mich 
Arch.  XXTTT  pag.  190  schon  ausgesprochen  und  auch 
die  hauptsächlichsten  unterscheidenden  Merkmale  auf- 
geführt 

Tragopogon  «ajor  Jacq. 

Die  Standorte  in  Solls  Flora  „an  der  Ostseekfiste 
bei  Harkensee,  Elmenhorst"  beruhen  auf  einem  Irrthum; 
es  kommt  dort  nur  Tr.  pratensis  L.  vor. 
Tragopogon  pratonsls  L.  var.  torttUs  Moy.  OUor.  Hann. 

Standorte:  Im  Hofgarten  zu  Gr.  Flotow  bei 
Penzlin!  und  in  Necheln  bei  Brüel! 

Oampanoia  patula  L.  r-  laooida  Wallr. 

Standorte:  Bei  Dassow! 
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Oanpanoia  Oervioaria  L. 

Ist  von  Schultz  ^bei  Ballin  in  den  Taimen  nach 
Bredenfelde"  sicher  gefenden,  wie  die  Exemplare, 
welche  ich  aus  dem  Schultzschen  Herbarium  durch  die 
Güte  des  Herrn  Professor  Köper  besitze,  beweisen. 
Ob  sie  dort  noch  wächst,  können  nur  neue  Unter- 
suchungen an  Oiii  und  Stelle  entscheiden.  Als  weitere 
sichere  Standorte  sind  für  Mecklenburg -Strelitz  der 
Konower  Werder  bei  Fürstenhagen  unweit  Feldberg, 
Arch.  XXIV  pag.  16  und  XXXV  pag.  74,  für  Mecklen- 
burg-Schwerin die  „Seeblänken"  bei  Waren  Arch.  XXVI 
pag.  48  und  XXIX  pag.  170  zu  nennen.  Sie  ent- 
sprechen den  Standorten  in  der  benachbarten  Mark 
Brandenburg,  wo  diese  Pflanze  ebenfalls  zu  den  Selten- 
heiten gehört  und  dürfen  wir  demnach  diese  Art  in 
jener  Gegend  als  wirklich  wild  vorkommend  betrachten. 
Nach  Boll  soll  sie  auch  „in  der  Koppel  bei  Goldenbow 
in  der  Haideebene"  gefunden  sein,  Arch.  XVIII  pag.  117 
und  XXIX  pag.  171;  ich  halte  es  jedoch  für  sehr 
zweifelhaft)  ob  sie  an  diesem  Standorte,  wenn  sie  dort 
wirklich  gefunden  wurde,  wild  war.  Ebenso  dürfte 
auch  das  von  Brockmüller  Arch.  XXXV  pag.  33 
angegebene  Vorkommen  bei  Schwerin  nur  ein  zufaUiges 
sein  und  auf  die  dort  erwähnte  Mittheilung  eines 
Gärtnergehülfen  möchte  ich  den  Standort  „am  Pinnower 
See"  nicht  in  die  Mecklenburgische  Flora  au&ehmen. 
Es  sind  gerade  auf  solche  Weise  früher  viele  Irrthümer 
in  dieselbe  eingeführt. 

Verbasoam  tbapsiforme  Sohrad.  ß.  oaspMatmn  Sobrad. 

ala  Art. 

Standorte;  Am  Wege  von  Laase  nach  Eickelberg 
unweit  Bützow! 

Verbasoam  nlgram  L.  ß^  tbyrsirideain  Ko9h. 

Standorte:     Am    üferabhange    des    Badies    von 
Tramm  nach  Rodenberg  bei  Dassow! 
nentba  nepetoides  Lejeone.    M.  aquaUca  x  sylvestris. 

Der  von  C.  Griewank  und  nach  ihm  von  Boll 
aufgeführte  Standort   „an  der  Trave  bei  Dassow"  be- 
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findet  sich  ausserhalb  Mecklenbm^gisehen  Gebiets  und 
gehört  der  Lllbeckischen  Flora  an.  In  Mecklenburg 
wurde  dieser  Bastard  bisher  nicht  gefunden. 

Oaleopsls  pabescens  Bess. 

Wird  für  die  Mecklenburgische  Flora  zu  streichen 
sein.  Die  Pflanzen  von  Penzlin  und  Dassow,  welche  ich 
zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte,  gehören  sämmtlich 
der  gewöhnlichen  O,  Tetrahü  an;  bei  Schwerin  auf  dem 
Werder,  wo  Wtistnei  sie  angibt,  habe  ich  selbst 
Jahre  lang  botanisirt  und  sie  nicht  gefunden,  auch 
Brockmtiller  Arch.  XXXV  erwähnt  sie  nicht.  Es 
sind  eben  tiberall  Waldformen  der  G.  Tetrahit  für  ö. 
puiescens  gehalten  worden. 

Prlmola  aoaiiUs  Jaoq. 

Im  Dethardingschen  Herb.  viv.  befinden  sich 
Exemplare  gesammelt  „im  Steinhäuser  Holz  bei  Neu- 
burg unweit  Wismar,  auch  unter  Domengebiisch  am 
Wege  nach  Petschow".  Im  Jahre  1854  fand  Apotheker 
Bauer  sie  bei  Klütz  am  Wege  nach  Rethwisch  und 
Boltenhagen!  unter  Haselsträuchen  in  etwa  1  Dutzend 
Exemplaren.  Da  sie  nun  in  neuerer  Zeit  von  Fisch 
nnd  Krause  im  Heiligen  Dammholze  bei  Doberan  nicht 
selten  beobachtet  ist,  so  verlieren  dadurch  jene  älteren 
Funde  ihr  auffallendes. 

HlppopbaS  rbamnoides  L. 

Findet  sich  an  allen  hohen  Lehmufern  unserer 
Mecklenburgischen  Ostseeküste  von  Brook  und  Elmen- 
horst  im  Klützer  Ort  bis  zur  Stolteraa  bei  Wamemünde. 
An  letzterem  Standorte  wurde  sie  noch  im  Sommer  1882 
von  mir  gesehen;  auch  an  den  hohen  Lehmufem  des 
Dassower  Sees  kommt  sie  vor. 

Orobis  laziflora  Lam.  /^  palustris  Jaoq. 

Bei  Wamemünde  sammelte  ich  diese  Art  zuerst 
im  Jahre  1852  und  zwar  auf  den  Wiesen  zwischen 
der  hohen  Düne  und  Markgrafenhaide.  An  derselben 
Stelle  fand  ich  sie  auch  im  Jahi;e  1882.  Sie  ist  daher 
sicher  hier  noch  niemals  ausgestorben  gewesen. 

ArehiT  XXXTI.  11 
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Oarez  eztensa  Qood. 

Der  Standort  bei  Dassow  „Wiese  am  Priwall" 
beruht  auf  einer  irrthtimliöhen  Bestimmung;  die  dort 
gefundenen  Pflanzen  gehören  sämmtlich  zu  G.  flava. 
Das  Verbreitungsgebiet  dieser  seltenen  Pflanze  beginnt 
erst  auf  der  Insel  Poel  und  erstreckt  sich  von  dort 
über  die  Halbinsel  Wustrow  bis  nach  Wamemünde. 
An  letzterem  Standorte  wurde  sie  1882  an  drei  Stellen 
von  mir  gefunden,  nämlich  auf  den  Wiesen  zwischen 
der  hohen  Düne  und  Markgrafenhaide,  in  der  Nähe  der 
hölzernen  Brücke  am  Fusssteige  nach  Gross -Klein  und 
am  rechten  Wamowufer  unmittelbar  dem  Hotel  See- 
stem  gegenüber. 

TrittemB  strictnm  Deth. 

Als  ich  diese  seltene  Weizenart  zuerst  vor  30 
Jahren  sammelte,  war  dieselbe  an  ihrem  Standorte  bei 
Wamemünde  äusserst  selten,  man  fand  sie  nur  in 
wenigen  Exemplaren  am  Rande  der  Dünen  dicht  vor 
Markgrafenhaide.  Auch  in  den  nächstfolgenden  De- 
cennien,  wo  ich  sie  öfter  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  blieb  sie  stets  in  derselben  Weise  selten.  In 
neuerer  Zeit  aber  hat  sie  sich  nicht  bloss  an  ihrem 
früheren  Standorte  in  erheblicher  Weise  vermehrt, 
sondern  sie  findet  sich  auch  weiterhin  in  den  Dünen 
auf  dem  Rosenort  in  der  Nähe  des  Heiligen  Sees  in 
grosser  Menge,  ja  im  Sommer  1882  wurden  sogar  in 
den  Dünen  hinter  den  Anlagen  einzelne  Exemplare  von 
mir  gefunden. 

Diese  Pflanze  wird  von  vielen  Botanikern  und 
namentlich  auch  vom  Herrn  Professor  Röper  cf.  Zur 
Flora  Mecklenburgs,  zweiter  Theil  pag.  269  für  einen 
Bastard  gehalten  von  Triticum  junceum  und  Elymm 
armarius.  Ich  muss  gestehen,  dass  ich  mich  dieser 
Ansicht  bisher  nicht  anschliessen  konnte;  im  vorigen 
Sommer  aber  habe  ich  eine  Beobachtung  gemacht, 
welche  mich  in  meiner  gegentheiligen  Ansicht  wankend 
gemacht  hat  und  mir  direct  für  die  Bastardentstehung 
zu  sprechen  scheint.   Ich  sammelte  eine  grössere  Anzahl 
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von  Halmen,  welche  eine  zahlreiche  Bildung  von  Mutter- 
korn zeigten,  und  fand  später  bei  der  genaueren  Unter- 
suchung an  zweien  je  einmal,  an  einem  dritten  dreimal 
spiadae  hinae.  Es  war  diese  Erscheinung  für  mich  um 
so  interessanter,  als  ich  bisher  eifrig,  aber  stets  ver- 
gebens danach  gesucht  hatte. 

Leptoras  inoanratas  Trin. 

Der  Standort  in  Hackers  Lübeckischer  Flora  pag.  26 
„Auf  dem  Priwall  bei  Travemünde"  ist  derselblj  wie 
in  Arch.  I  pag.  20,  und  wie  er  Arch.  V  pag.  162  genauer 
beschrieben  ist.  Derselbe  gehört  dem  Mecklenburgischen 
Gebiete  an.  ^rch.  XXn  pag.  88  wird  die  Pflanze 
wieder  als  Lübeckische  Pflanze  „auf  dem  Priwall"  auf- 
geführt, sie  scheint  danach  in  neuerer  Zeit  auch  auf 
dem  Lübeckischen  Antheil  dieser  Halbinsel  gefunden  zu 
sein.  An  dem  zweiten  Mecklenburgischen  Standorte  bei 
Fliemstorf  an  der  Wismarschen  Bucht  ist  sie  im  Jahre 
1852  von  mir  entdeckt  worden. 

Bützow,  im  Januar  1883. 
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Die  geognostischen  Verhältnisse  der  hegend 
von  Schwerin. 

Von  Dr.  F.  Klockmami- Berlin. 

.  Das  naturwissenschaftliche  Publicum  in  Mecklen- 
burg hat  sein  Interesse  mit  Vorliebe  der  faunistischen 
und  floristischen  Erforschung  des  Landes  zugewendet, 
dagegen  den  heimischen  geologischen  Verhältnissen 
wenig  oder  gar  keine  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die 
Gründe  für  die  notorisch  geringe  Theilnahme  an  giso- 
logischen  Untersuchungen  liegen  nicht  fem:  Sand, 
Mergel,  Thone  und  torflge  Ablagerungen,  die  aus- 
schliesslichen Gesteine  im  Aufbau  unseres  Landes, 
bieten  des  Anregenden  scheinbar  wenig,  zumal  die 
Gewinnung  allgemeiner  Resultate  bei  dem  Studium  der 
Ordnung  und  Aufeinanderfolge  der  Diluvialschichten 
unter  dem  Einfluss  der  bis  vor  kurzem  allgemein 
herrschenden  Drifttheorie  als  ausgeschlossen  gelten 
konnte.  So  fanden  denn  die  von  Männern,  wie  G.  A. 
Brückner,  E.  Boll  und  F.  E.  Koch  inaugurirten  Schritte 
zur  geologischen  Erforschung  Mecklenburgs  kaum  eine 
Unterstützung  in  den  Arbeiten  Nachfolgender,  und  wenn 
sich  in  seltenen  Fällen  jemand  bei  uns  zu  einem  der- 
artigen Thema  entschloss,  so  war  dasselbe  doch  nur 
auf  die  weniger  isolirten  Vorkommnisse  älterer  For- 
mationen oder  auf  die  Untersuchung  von  versteinerungs- 
führenden oder  durch  ihren  mineralogischen  Inhalt 
bemerkensweiiihen  Gerolle  gerichtet.  Die  Quartär- 
ablagerungen in  ihrem  Zusammenhang  mit  der  oro-  und 
hydrographischen  Beschaffenheit  des  Landes,  in  ihrer 
horizontalen  Verbreitung  und  verticalen  Gliederung, 
sowie  nach  ihrem  petrographischen  Bestand  gaben  zur 
Beachtung  keinen  Anlass,  ein  Beweis,  dass  das  Princip 
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von  der  Bedeutung  des  geologischen  Untergrundes  für 
das  organische  Leben  darauf,  für  Mensch,  Thier  und 
Pflanze  noch  nicht  zur  genügenden  Anerkennung  ge- 
langt ist. 

Gregenwärtig  aber,  unter  dem  anregenden  Einfluss 
einer  neuen,  besser  fundirten  Anschauung  über  die 
Entstehungsweise  der  Diluvialablagerungen,  der  In- 
landeistheorie —  welche  allein  schon  durch  das 
geologische  Agens  des  Gletschereises  das  Diluvium  zu 
einer  der  merkwürdigsten  der  ganzen  Formationsreihe 
macht,  welche  Ordnung  in  das  scheinbar  wirre  Gemisch 
der  Lehm-  und  Sandschichten  hineinbringt  und  den 
Beobachter  durch  die  Fülle  der  Specialprobleme  reizt  — 
gegenwärtig  darf  man  auch  bei  uns  die  Hoffnung  hegen,  ^) 
dass  neben  dem  Fachmann  noch  weitere  Kreise  für  die 
Geologie  der  Heimath  sich  zu  interessiren  anfangen 
werden,  und  dass  dermaleinst  von  maassgebender  Seite 
der  Nutzen  der  geognostischen  Kartirung  für  Land-  und 
Forstwirthschaft,  für  Technik  und  Hygieine  erkannt 
wird.  Beizutragen  zur  Anbahnung  eines  solchen  all- 
gemeineren Interesses  ist  auch  der  Zweck  der  nach- 
folgenden Darstellung. 

Zum  besseren  Verständniss  der  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Gegend  von  Schwerin  wird  es  nöthig, 
zuvor  einen  Blick  auf  die  allgemeine  geologische  und 
die  damit  im  Zusammenhang  stehende  physiographische 
Beschaffenheit  des  ganzen  Landes  zu  werfen,  und  des- 
halb lasse  ich  hier  zunächst  eine 

kurze  Uebersicht  über  die  allgemeinen  geologischen 
Verhältnisse  Mecklenburgs 

folgen. 

Mecklenburg  zerfallt  durch  eine  in  der  Richtung 
von  S.O.  nach  N.W.  verlaufende  Längsgliederung  (sogen. 
Anordnung   nach   dem   hercynischen    System)    in    drei 


1)  Der  Anfang  zur  Erfüllung  dieser  Hoffnung  ist  bereits 
durch  mehrere  im  Archiv  abgedruckte  Arbeiten  von  E.  Geinitz 
gemacht.  ^ 
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deutlich  von  einander  gesonderte  TheUe,  in  zwei  Boden- 
depressionen im  S.W.  und  N.O.  des  Landes  und  in  eine 
dazwischenliegende  Bodenanschwellung,  ein  Stück  des 
uralisch-baltischen  Höhenzuges. 

Die  südwestliche  Landdepression,  unter  dem  Namen 
der  mecklenburgischen  Haideebene  bekannt,  gehört  dem 
grossen,  für  das  Verständniss  der  oro-  und  hydro- 
graphischen Verhältnisse  Norddeutschlands  so  wichtigen 
Unteren  Elbthal  an,  in  welchem  am  Schluss  der  Diluvial- 
zeit die  vereinten  Wassermassen  der  Weichsel,  Oder 
und  Elbe  zur  Nordsee  abflössen. 

Die  nordöstliche  Bodensenke  bildet  dagegen  einen 
Theil  eines  nicht  minder  wichtigen,  allerdings  in  seiner 
Bedeutung  bisher  wenig  gewürdigten  Längsthals,  das 
ich  als  das  mecklenburgisch-pommersche  Grenz- 
thal bezeichnen  will,  dessen  westliche  Begrenzung 
durch  die  Ausläufer  des  mecklenburgischen  Landrückens 
bestimmt  wird,  während  das  östliche  Gehänge  seinen 
Abschluss  in  den  Anhöhen  der  Insel  Rügen  und  in 
weiterer  Fortsetzung  durch  die  von  der  Ostsee  vielfach 
unterbrochene  Linie  Rügen-Falster-Laaland-Fünen  findet. 
Die  vorherrschenden  Bodenschichten  in  diesen  Senken 
sind  Haidesande  und  Humusablagerungen,  daher  auch 
hier  die  Gegend  der  selbständigen  Bauemdörfer,  während 
auf  dem  dazwischen  liegenden  Höhenzug,  dessen  Ober- 
fläche durchgehends  aus  fruchtbarem  Diluvialmergel 
besteht,  die  Rittergüter  und  Adelssitze  sich  befinden. 

Der  Landrücken ,  dessen  Längsaxe  durch  eine 
Verbindungslinie  der  Städte  Neustrelitz  und  Greves- 
mühlen  genauer  fixirt  wird,  besitzt  mit  seinen  Aus- 
läufern eine  ungefähre  Breite  von  60 — 70  km  und  ist 
nach  der  Mitte  flach  muldenförmig  eingesenkt,  in  welcher 
Mulde  die  Kette  der  überaus  zahlreichen  mecklen- 
burgischen Landseen  gelegen  ist.  Die  Flügel  der 
Mulde  sind  auf  beiden  Seiten  durch  eine  Reihe  mehr 
oder  minder  sich  an  einander  schliessender  Hügel  be- 
grenzt, welche  beim  südöstlichen  Eintritt  des  Höhen- 
zuges in  das  Land  eine  Höhe  von   140  m  erreichen. 
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sich  aber  nach  N.W.  aUmählig  verflachen,  sodass  ihre 
Höhe  in  der  Gregend  von  Schwerin  allenthalben  unter 
90  m  bleibt. 

Von  dem  in  Rede  stehenden  Landrücken  zweigen 
sich  nun  in  rechtwinkliger,  also  in  nordöstlicher  resp. 
südwestlicher  Richtung  (dem  sogen,  erzgebirgischen 
System  folgend)  mehrere  nicht  unbedeutende  Seiten- 
zweige ab  oder  es  treten  innerhalb  der  flachen  Ein- 
seBkung  desselben  Querriegel  auf,  welche  von  einem 
Muldenrand  zum  andern  hinttberlaufen.  Als  von  Be- 
deutung für  die  Bodenconflguration  der  näheren  Um- 
gegend Schwerins  seien  hier  nur  erwähnt:  ein  Seiten- 
zweig, der  sich  im  S.W.  der  Stadt  von  der  Haupt- 
erhebung lostrennt,  die  Richtung  auf  Lauenburg  zu  nimmt 
und  für  den  Lauf  der  Schaale  und  Boize  bestimmend 
wird,  femer  ein  Querriegel,  welcher  in  der  Breite  der 
südlichen  Hälfte  des  Schweriner  Sees  sich  von  letzterem 
nach  Stemberg  zu  hinzieht.  Aus  mannigfachen  Beweis- 
momenten, dem  Zutagetreten  anstehenden  Gesteins, 
dem  charakteristischen  Vorkommen  zahlreicher  Kreide- 
fragmente,  sowie  den  Resultaten  von  Tiefbohrungen, 
hat  man  den  Schluss  gezogen,  dass  diese  beiden, 
die  Oberflächengestaltung  Mecklenburgs  beherrschenden 
Bodenerhebungen,  einen  Kern  von  älterem  Gebirge,  der 
Kreide,  enthalten,  und  man  hat  sich  veranlasst  gesehen, 
jene  Erhebungssysteme  als  vor  Ablagerung  der  Diluvial- 
schichten  vorhanden  anzusprechen,  während  eine  neuere 
Anschauung ,  der  besprochenen  ähnliche  Bodenan- 
schwellungen im  übrigen  norddeutschen  Flachland  mit 
dem  conform  verlaufenden  Zurückweichen  der  diluvialen 
Eisdecke  in  Verbindung  bringt  und  dieselben  auf  Druck- 
und  Aufpressungserscheinungen  zurückführt. 

In  Uebereinstimmung  mit  den  erwähnten  beiden 
Richtungssystemen,  der  nordwestlichen  des  hercynischen 
und  der  nordöstlichen  des  erzgebirgischen  Systems, 
nach  welchen  das  feste  Land  angeordnet,  regelt  sich 
auch  der  Lauf  der  Flüsse,  bei  denen  der  Landrücken 
als  Wasserscheide  zwischen  Nord-  und  Ostsee  auftritt, 
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und  der  Küstenverlauf.  Statt  weitschweifiger  Erörterung 
yerweise  ich  auf  eine  üebersichtskarte  Mecklenburgs, 
die  das  Gesagte  bestens  illustriren  wird. 

Während  aber  wahrscheinlich  die  nordwestlichen 
und  nordöstlichen  Erhebungslinien,  welche  den  eigent- 
lichen oro-  und  hydrographischen  Charakter  des  Landes 
bewü'ken,  durch  den  formgebenden  Einfluss  eines  Kerns 
von  älterem  anstehenden  Gebirge  bedingt  werden,  findet 
sich  untergeordnet,  jedoch  nicht  ohne  merkliche  Ein- 
wirkung auf  die  Physiognomie  der  Landschaft,  eine 
dritte  nordsüdliche  Eichtung  mit  geringen  Abweichungen 
nach  0.  und  W.  ausgeprägt,  die  nur  durch  das 
Diluvium  selbst  oder  vielmehr  durch  das  Phänomen, 
dem  das  Diluvium  seine  Entstehung  verdankt,  erklärt 
werden  kann. 

Zahlreiche  kleinere  Binnsale,  kettenartig  in  nord- 
südlicher Eichtung  aneinandergereihte  Solle,  wie  diese 
selbst,  derselben  Richtung  folgende  Einschnitte  in  die 
Küste,  die  ganz  unnatürliche  Ablenkung  mancher  Flüsse 
in  die  nördliche  oder  südliche  Richtung,  wie  dies  am 
deutlichsten  an  dem  Unterlauf  der  Wamow  zwischen 
Schwaan  bis  Rostock  ausgesprochen  ist,  die  Längs- 
erstreckung der  grössten  mecklenburgischen  Seen,  von 
denen  man,  weil  sie  in  der  nordwestlich  streichenden 
Mulde  gelegen  sind,  a  priori  eine  conforme  Ausdehnung 
vermuthen  sollte,  alles  dies  findet  einzig  und  allein  eine 
genügende  Erklärung  in  der  Erosionsthätigkeit  des 
Inlandeises  und  seiner  Gletscherbäche. 

Die  die  Bodendecke  Mecklenburgs  constituirenden 
Quartärablagerungen  weichen  weder  in  ihrer  Aufeinander- 
folge noch  in  ihrer  Zusammensetzung  von  der  in  den 
übrigen  Theilen  des  norddeutschen  Flachlandes  geltenden 
Norm  ab,  höchstens  lässt  sich  in  der  Art  und  Weise 
des  Auftretens  der  Diluvialschichten  ein  gewisser  Unter- 
schied feststellen.  Während  sich  in  der  Mark  Branden- 
burg das  Diluvium  in  eine  grosse  Anzahl  isolirter 
Plateaux  auflöst  und  neben  dem  oberen  Diluvialmergel 
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als  oberste  bodenbildende  Schicht  eben  so  häufig  die 
Glieder  des  Unterdiluviums,  neben  dem  Spathsand  auch 
noch  unterer  Greschiebemergel  und  Thon  an  die  Ober- 
fläche treten,  während  femer  weiter  südlich  die  Lehm- 
facies  des  oberen  Diluviums  ganz  zu  fehlen  seheint, 
bildet  der  obere  Diluvialmergel  bei  uns  eine  fast  con- 
tinuirliche  zusammenhängende  Decke  auf  dem  Land- 
rücken, der  sich  als  ein  einziges  grosses  Plateau  dar- 
stellt, und  das  Vorkommen  von  unterdiluvialen  Ab- 
lagerungen ist  auf  die  Gehänge  oder  auf  die  durch 
Erosion  bewirkten  tiefen  Einschnitte  desselben  be- 
schränkt. 

Das  Unterdiluvium  besteht  aus  einem  ganzen 
Schichtensystem  von  Sand-,  Mergel-  und  Thonab- 
lagerungen  in  wechselnder  Ordnung  und  Mächtigkeit; 
das  obere  Diluvium  zerfällt  dagegen  nur  in  zwei  Glieder, 
den  oberen  Geschiebemergel  als  Grundmoräne  bei  der 
Vorwärtsbewegung  der  letztmaligen  Gletscherinvasion 
des  Landes  mid  den  darauf  liegenden  Decksand  als 
Eückstands-  und  Aufschlämmungsprodukt  beim  Zurück- 
weichen des  Binnenlandeises. 

Decksand  und  oberer  Geschiebemergel  sind  die 
beiden  wichtigsten  und  verbreitetsten  bodenbildenden 
Ablagerungen  Mecklenburgs.  Für  den  oberen  Diluvial- 
mergel ist  die  grosse  Regelmässigkeit  bemerkenswerth, 
mit  welcher  der  untere  Diluvialsand  denselben  unter- 
teuft und  überall,  wo  durch  natürliche  oder  künstliche 
Entblössungen,  so  an  der  südwestlichen  Abdachung  des 
Höhenzuges,  an  Einschnitten  und  Gruben,  der  obere 
Diluvialmergel  fehlt,  offen  zu  Tage  tritt.  Das  gilt 
allgemein  wenigstens  für  die  südwestliche  Hälfte  des 
Landes.  ^)   Hier  lässt  sich  geradezu  von  einem  Auskeilen 


1)  Die  Angaben  von  E.  Geinitz  (dieses  Archiv,  Bd.  XXXIII 
p.  243  u.  a.  0.)  deuten  darauf  hin,  dass  im  Norden  des  Landes, 
namentlich  an  den  steilen  Abbruchsufem  der  Ostsee,  die  directe 
Auflagerung  des  oberen  Geschiebemergels  auf  unterem  Mergel 
die  gewöhnlichere  Erscheinung  ist 
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des  oberen  Geschiebemergels  über  dem  Sand  längs  des 
Muldenrandes  sprechen,  wodurch  dann  in  dieser  Gregend 
ein  vierfach  zonaler  Aufbau  herausgebildet  wird:  auf 
dem  Landrücken  Mergel,  am  Muldenrande  unterer  Sand, 
weiter  nach  S»W.  altalluviale  resp.  jungdiluviale  Haide- 
sande  ^)  und  endlich  in  der  Nähe  der  Elbe  Vorzugsweise 
jungalluviale  humose  Ablagerungen.  Wahrscheinlich 
wird  sich  auch  für  den  Nordosten  Mecklenburgs,  der 
mir  aus  persönlicher  Anschauung  weniger  bekannt  ist, 
ein  ganz  analoger  zonaler  Aufbau  herausstellen. 

Allerdings  ist  bei  der  Zurückführung  der  Lagerungs- 
form der  Quartärschichten  auf  eine  zonale  Anordnung 
nicht  auf  den  mit  dem  Haidesande  gleiches  Alter 
theilenden  Decksand,  welcher  auch  noch  über  dem 
oberen  Mergel  und  dem  unteren  Sand  auftritt,  Rücksicht 
genommen  worden,  aber  die  Mächtigkeit  desselben  ist, 
wo  er  in  Form  einer  GeröUbestreuung  auf  dem  Mergel- 
plateau oder  einer  Grand-  und  Steindecke  auf  dem 
untern  Sande  der  südwestlichen  Abdachung  erscheint, 
eine  so  geringe,  dass  er  nicht  in  Betracht  kommt. 

Da  die  alluvialen  Ablagerungen  Mecklenburgs  nichts 
charakteristisches  bieten,  so  soll  ihrer  erst  in  der  Folge 
bei  Besprechung  der  Schweriner  Gegend  gedacht  werden. 

Nach  Vorausschickung  dieser  allgemeinen  Bemer- 
kungen können  wir  nun  auf 
die  besonderen  geologischen  Verhältnisse  der  Umgegend 

von  Schwerin 
übergehen,    wo   wir   auf  beschränkterem   Raum   ganz 
dieselben  Eigenthümlichkeiten,  oft  in  auffälligster  Weise 
wiederkehren  sehen. 


')  In  einer  für  die  Entwickelung  unserer  Kenntnisse  vom 
norddeutschen  Diluvium  äusserst  wichtigen  Arbeit,  Die  Sande 
im  norddeutschen  Diluvium  etc.  Jahrb.  d.  kgl.  preuss.  geol. 
Landesanst  für  1881  p.  482  hat  Berendt  den  Nachweis  von 
der  geologischen  üebereinstimmung  zwischen  dem  oberdiluvialen 
Decksand  und  dem  altaUuvialen  Haidesand  geliefert,  sodass 
gegenwärtig  der  Begriff  der  altalluvialen  Ablagerung  des 
Substrats  entbehrt. 
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Fhysiographisohes. 

Schwerin  ist  auf  der  Aufbruchslinie  des  nach 
N.W.  sich  erstreckenden  Landrückens  in  der  flachen, 
nach  derselben  Eichtung  sich  langsam  abdachenden 
Mulde  gelegen,  deren  ganze  Breite  durch  die  Längsaxe 
des  fast  3  Meilen  langen  Schweriner  Sees  bestimmt 
wird,  und  zwar  liegt  die  Stadt  selbst  in  der  Nähe  des 
südlichen  Muldenrandes.  Die  Kammlinie  des  letzteren, 
welche  sich  von  Rabensteinfeld  bis  Gross-Brütz  hinzieht, 
ist  stellenweise  sehr  deutlich  ausgeprägt  und  auch  für 
den  Laien  durch  den  Wechsel  des  landschaftlichen 
Bildes  ins  Auge  fallend.  Namentlich  gilt  dies  für  das 
Stück  der  Kammlinie,  das  zwischen  dem  Faulen  und 
Ostorfer  See  hinläuft,  eine  Strecke  lang  einer  tiefen 
Binne  zwischen  dem  Ostorfer  und  Neumühler  See  folgt, 
dann  den  letzteren  an  seinem  Südende  überschreitet 
und  nun,  sich  allmählig  zu  einem  breiten  Rücken  aus- 
dehnend, in  nordwestlicher  Richtung  weiter  verläuft. 
Selten  geht  diese  in  ziemlich  continuirlichem  Zuge  auf- 
tretende Höhenlinie  unter  das  Niveau  von  70  m  herab, 
erhebt  sich  sogar  in  dem  Weinberge,  s.w.  der  Stadt 
zu  einer  Höhe  von  85,9  m.  Allerdings  ist  das  ein 
Knotenpunkt,  von  dem  sich  in  südwestlicher  Richtung 
ein  Seitenzweig  der  Haupterhebung  abtrennt. 

Im  N.O.  der  Kammlinie  fallt  die  Mulde  ganz  un- 
merklich nach  innen  zu  ab,  wobei  sie  sich  zwischen 
50 — 60  m  Meereshöhe  hält  und  den  Charakter  eines 
hochgelegenen,  schwach  undulirten  Plateaus  trägt,  aus 
dem  sich  die  wenigen,  dem  Hauptstreichen  parallelen 
Bodenwellen  nur  unscharf  abheben.  Dagegen  schneiden 
die' Seen,  deren  Spiegel  durchweg  im  Niveau  von  40  m 
steht,  hier  tief  ein  und  sind  ohne  sonderliches  Vorland. 

Südwärts  des  Muldenrandes  setzt  sich  nun  das 
Plateau  nicht  unmittelbar  in  eine  gleichfalls  wenig 
gewellte  Südwest -Abdachung  des  Landrückens  fort, 
sondern  zwischen  beide  schiebt  sich  als  vermittelndes 
Glied  ein  stark  coupirtes  Terrain  ein  —  sog.  Schweriner 
Schweiz  im  W.   der  Stadt  — ,  indem  der  Muldenrand 
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sich  in  einzelne  Hügelreihen  auflöst,  und  erst  jenseits 
dieser  Uebergangszone  findet  der  ganz  allmählige  Abfall 
in  die  weite  flache  Haideebene  statt,  deren  erste  Anfänge 
bis  in  die  Nähe  Schwerins  reichen. 

Das  nordöstliche  System  der  Bodenerhebung  findet 
seinen  Ausdruck  in  dem  vom  vorbenannten  Weinberg 
nach  S.W.  streichenden  Seitenzweig,  der  südwärts  vom 
Schalsee  vorbeiläuft.  Aber  auch  auf  dem  Plateau  ist 
das  Vorhandensein  dieser  Richtung  durch  mehrere 
Bodenwellen,  deren  einer  schon  Mher  Erwähnung 
gethan  wurde,  in  Verbindung  mit  den  entsprechenden 
Thaleinsenkungen  und  durch  den  Verlauf  der  Ufer- 
linien der  zahlreichen  Seen  angedeutet.  Der  zickzack- 
artige Verlauf  des  Südufers  vom  Schweriner  See  wird 
durch  die  Combination  des  nordwestlichen  und  nord- 
östlichen Eichtungssystems  bewirkt.  Ebenso  folgen  die 
üferlinien  des  Ziegel-,  Lankower-,  Medeweger-,  des 
Kirchstüker  Sees  dem  nordöstlichen  System  auf  weite 
Strecken,  femer  die  westliche  Umrandung  des  Schweriner 
Sees,  immer  aber  bleibt  die  nordwestliche  Eichtung 
vorherrschend. 

Das  dritte  System  der  nordsüdlichen  Linien  ist 
durch  keine  Hügelzüge ,  wohl  aber  durch  Uferlinien, 
durch  einen  ganzen  Complex  von  Furchen,  Rinnen  und 
Pliessen  ausgeprägt.  Auf  dieses,  sowie  auf  die  hydro- 
graphischen Verhältnisse  des  in  Eede  stehenden  Ge- 
bietes werden  wir  später  bei  Besprechung  der  Seen- 
bildung und  bei  der  Darlegung  des  Einflusses,  den 
die  Eisbedeckung  auf  die  Bodengestaltung  gehabt  hat, 
zurückzukommen  haben. 

öeognostisches. 

Wie  überall  im  norddeutschen  Flachland,  so  steht 
auch  bei  Schwerin  im  engsten  Connex  zur  orographischen 
Beschaffenheit  das  Auftreten  und  die  Verbreitung  der 
Diluvial-  und  Alluvialablagerungen. 

Die  höher  gelegenen  Theile  der  Gegend,  das 
Plateau  und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  Vorberge 
gehören,  wie  das  bereits  erwähnt  ist,   dem  Diluvium 
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an,  und  zwar  derart,  dass  im  allgemeinen  der  Mulden- 
rand die  Grenze  zwischen  dem  Zutagetreten  des  oberen 
Diluviums  als  Geschiebemergel  und  des  unteren  Diluviums 
als  Spathsand  abgiebt.  Ausserdem  erscheint  das  Unter- 
düuvium  oberflächlich  noch  als  schmaler  Rand  längs 
der  Seen-  und  Einneneinschnitte.  Für  die  Alluvial- 
schichten, meist  torfige  Bildungen,  bleibt  nur  noch  ein 
beschränkter  Raum  zwischen  den  vielen  Seen  und  inner- 
halb der  Rinnen  übrig.  Ihr  gegenwärtiges  Vorkommen 
deutet  auf  die  frühere  Existenz  von  offenem  Wasser 
und  somit  auf  die  grössere  Ausdehnung  und  den  gegen- 
seitigen Zusammenhang  der  Seen  um  Schwerin  hin. 
Bas  Bilayiam. 

Die  häufigen,  in  der  Umgegend  Schwerins  zer- 
streuten Lehm-  und  Kiesgruben  gewähren  einen  guten 
Einblick  in  den  Aufbau  der  diluvialen  Bodendecke, 
als  deren  Resultat  sich  ergiebt,  dass  deren  Gliederung 
durchaus  der  Schichtenfolge  entspricht,  wie  sie  in  der 
Mark  namentlich  durch  Berendts  Bemühungen  klar- 
gelegt ist.  Bemerkensweith  ist  die  Regelmässigkeit, 
mit  der  weit  über  die  Grenzen  der  engem  Umgebung 
Schwerins  die  Schichten  auf  einander  folgen;  das  Profil 
bleibt  an  allen  Orten  im  wesentlichen  dasselbe  und  er- 
hält nur  durch  die  wechselnde  Mächtigkeit  der  einzelnen 
Straten,  die  allerdings  stellenweise  zu  einem  völligen 
Verschwinden  eines  Schichtengliedes  führen  kann,  eine 
gewisse  Modification. 

Ein  typisches  Profil,  einer  Kiesgrube  am  nördlichen 
Ufer  des  Ostorfer  Sees  entnommen,  ist  das  folgende: 

Oberes  Düuviumföf  "^«^*7'^,^-       , 
(Oberer  Diluvialmergel. 

Unterer  Diluvialsand  mit  zwischen- 
gelagerten Bänderthonen  (letztere 
den  oberen  Thonhorizont  darst  eilend). 
Unterer  Diluvialmergel, 
Thonmergel  (unterer  Thonhorizont, 
dem  Glindower  Thon  der  Mark  ent- 
sprechend). 


Unteres  Diluvium 
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Der  Decksand  als  oberstes  Glied  des  Diluviums 
erseheint  auf  dem  Plateau  in  Form  einer  Bestreuung 
von  mehr  oder  weniger  grossen  Gerollen*,  deren  Zahl 
mit  der  Annäherung  an  den  Muldenrand  zunimmt  und 
innerhalb  der  vorerwähnten  Hügelzone  durch  ihre  Menge 
dem  Ackerbau  hinderlich  wird,  während  derselbe  auf 
d^  südwestlichen  Abdachung  des  Höhenzugs  als  eine 
dem  unteren  Sand  aufgelagerte  Granddecke  auftritt. 
Es  ist  von  Bedeutung,  dass  die  durch  ihren  Stein- 
reichthum*)  ausgezeichnete  Hügelzone,  bei  der  jedoch 
noch  nicht  von  einer  eigentlichen  Steinpackung  ge- 
redet werden  darf,  in  den  südlichsten  der  drei  von 
BoU  aufgestellten  Geröllstreifen  hineinfällt,  so  dass 
man  die  Geröllanhäufungen  bei  Schwerin  auf  den  vom 
Gletschereise  beim  Abschmelzen  desselben  niederge- 
sunkenen Schutt  zurückfuhren  könnte.  Gegen  diese 
Erklärungsweise  tritt  aber  ein  Umstand  hindernd  ein, 
dass  nämlich  die  Zahl  der  Geschiebe  im  umgekehrten 
Verhältniss  zu  der  Mächtigkeit  des  darunter  liegenden 
Geschiebemergels  steht,  was  darauf  hinweist,  dass  die 
Vorkommnisse  loser  Blöcke  möglichenfalls  nur  die 
Rückstände  und  Umlagerungsprodukte  des  Geschiebe- 
mergels selbst  sind  und  der  erodirenden  Thätigkeit  Aer 
Schmelzwasser  ihre  Isolirung  verdanken.  —  Als  zweifel- 
loses Ausschlämmungsprodukt  des  oberen  Mergels  ist 
aber  die  dttnne,  durch  die  Führung  zahlloser  kleiner 
bläulich -weisser  Feuersteine  bemerkenswerthe  Grand- 
decke anzusehen,  die  überall  dem  Spathsand,  wo  dieser 
zu  Tage  tritt,  aufruht. 

Auf  eine  energische  Mitwirkung  der  Schmelz- 
wasser bei  Ablagerung  der  Grande  und  Gerolle  deuten 
femer  noch  ihre  abgerundeten  Formen,  die  zuweilen 
sich  jenen  ellipsoidischen  Gestalten  nähern,  welche  in 
Mecklenburg  unter  dem  Namen  „Dammsteine"  vom 
Ostseestrand  bei  Doberan  her  bekannt  sind. 


*)  Zur  Verarbeitung  der  grösseren ,  in  dieser  Zone  ge- 
fundenen Gesteinsblöcke  bestand  früher  eine  eigene  Schleifmühle 
am  Nordende  des  Faulen  Sees. 
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Pyramidal  zugeschliffene  Geschiebe,  wie  sie  nach 
Berendt  für  das  obere  Diluvium  charakteristisch  sind, 
werden  bei  Schwerin  nicht  gefunden,  wohl  aber  haben 
sie  eine  allgemeine  Verbreitung  an  allen  diluvialen 
Durchragungspunkten  der  Haideebene. 

Die  Grösse  der  oberflächlich  vorkommenden  Ge- 
steinsblöcke ist  eine  sehr  wechselnde;  im  Haselholz, 
s.  Schwerin,  werden  solche  von  2  m  Durchmesser  ge- 
funden. Einer  der  grössten  dürfte  auch  wohl  der  aus 
dem  Schweriner  See  herausragende,  sogen,  grosse  Stein 
sein,  auf  dessen  Platte  mehrere  Leute  bequem  Platz  haben. 
Bei  der  geringen  Mächtigkeit  des  Decksandes  sowohl  als 
Granddecke  wie  als  Geröllbestreuung,  die  die  darunter 
liegenden  Schichten  stets  hervortreten  lässt,  ist  von  einer 
speziellen  Angabe  seines  Vorkommens  auf  dem  am  Schluss 
gegebenen  Kärtchen  Abstand  genommen  worden. 

Der  obere  Diluvialmergel  ist  das  weitaus 
verbreitetste  und  wichtigste  Glied  der  Schweriner 
Diluvialablagerungen  und  bildet,  nur  von  alluvialen 
Kinnen  und  Niederungen  unterbrochen,  in  fast  con- 
tinuirlichem  Zusammenhang  die  Oberfläche  der  Gegend 
von  Schwerin  bis  nördlich  zur  Ostsee.  In  seiner  petro- 
graphischen  Zusammensetzung,  seiuBr  Lagening  und 
Structur  unterscheidet  er  sich  in  nichts  von  dem 
Diluvialmergel  des  übrigen  Norddeutschlands;  er  re- 
präsentirt  sich  als  ein  rostbraunes ,  zuweilen  mehr 
graues,  zähes  G^tein,  das  mit  Geschieben  jeglicher 
Art  und  Grösse  untermengt  ist  und  einen  namhaften 
Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  aufzuweisen  hat.  An 
einigen  Aufschlüssen,  beispielsweise  in  den  Kiesgruben 
vor  dem  Wittenburger  Thor,  am  Ufer  des  Schweriner 
Sees  zwischen  Zippendorf  und  Muess  lässt  sich  an  dem 
sonst  regellos  struirten  Geschiebemergel  durch  die 
Einlagerung  einer  Bank  von  kopfgrossen  Geschieben 
eine   Andeutung    von    Schichtung    nicht    verkennen.  *) 

*)  Geinitz  erwähnt  (1.  c.  p.  232)  ähnliche  Fälle  von  Schichtung 
des  Geschiebemergels,  hervorgerufen  durch  mehrfache  horizontale 
Öesehiebeeinlagerungen. 


Digitized  by 


Google 


176 


Erwähnt  wurde  bereits,  dass  seine  Mächtigkeit  in  einem 
gewissen  Zusammenhang  mit  der  Geröllbestreuung  steht 
Wo  innerhalb  der  beiden  Muldenflügel  die  Geröllauf- 
lagerung ganz  oder  nahezu  fehlt,  ist  die  Mächtigkeit 
eine  ziemlich  gleichbleibende,  sie  geht  nur  selten  unter 
1  m  herab  und  übersteigt  wohl  ebenso  selten  3  m. 
Lokale  Anschwellungen  des  Geschiebeniergels  finden 
sich  jedoch  auf  dem  Schelfwerder,  im  Norden  der  Stadi 
Dagegen  reducirt  sich  die  Mächtigkeit  des  Mergels  am 
südwestlichen  Abhang  des  Plateaus,  nimmt  continuirlich 
nach  dieser  Richtung  hin  ab  und  lässt  stellenweise  den 
unteren  Diluvialsand  hindurchblicken.  Es  kann  kein 
Zweifel  bleiben,  dass  das  Auskeilen  des  oberen  Mergels 
ein  Werk  der  Denudation  und  den  Schmelzwassem  des 
zurückschreitenden  Inlandeises  zuzuschreiben  ist.  Durch 
die  Einwirkung  der  Atmosphärilien  ist  der  Geschiebe- 
mergel in  seinen  oberen  Lagen  seines  Kalkgehaltes 
beraubt  und  erscheint  oberflächlich  als  Lehm.  Die 
Dicke  der  Lehmrinde  schwankt  zwischen  6 — 10  cm. 

Als  Liegendes  des  Geschiebemergels  wird  in 
unserem  Gebiet  ausnahmslos  der  untere  Diluvial- 
sand angetroffen.  Wenn  sich  auch  vereinzelt  im  Norden 
der  Stadt  der  obere  Mergel  mit  seiner  typisch  rost- 
braunen Färbung  in  einen  solchen  fortsetzt,  der  wegen 
mehr  blaugrauer  Farbe  und  eigenthümlich  geklüfteter 
Structur  die  Eigenschaften  des  unteren  Düuvialmergels 
zu  besitzen  scheint,  so  fehlt  doch  diesem  zum  definitiven 
Beweis  für  seine  Zugehörigkeit  zu  dem  unteren  Diluvium 
einmal  eine  scharfe  Grenzlinie  und  ferner  jenes  charakte- 
ristische Leitfossil,  die  Paludina  düaviana.  Trotz  ein- 
gehenden Suchens  nach  dieser  Schnecke  ist  es  mir 
niemals  geglückt,  sie  au&uflnden,  auch  in  der  durch 
ihre  Lagerung  als  unteren  DDuvialmergel  sich  aus- 
weisenden Schicht  nicht,  wie  denn  überhaupt  ihr  Vor- 
kommen in  Mecklenburg  bisher  nicht  constatirt  wurde. 

Die  Diagonalstructur  des  Spathsandes  lässt  deutlich 
seine  discordante  Lagerung  unter  dem  oberen  Mergel 
erkennen.    Seine  Mächtigkeit  ist  eine  unterschiedliche, 
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voü  keinem  Gesetz  beherrschte  und  reicht  von  iVi  ^ 
bis  zu  3  m  und  darüber.  Zuweilen  schwillt  sie  in 
einzelnen  Hfigeln  aber  noch  beträchtlicher  an. 

Nach  der  petrographischen  Zusammensetzung  des 
Sandes  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  er  ein 
Schlämmprodukt  des  Mergels,  in  diesem  Fall  des  unter 
ihm  lagernden  ist,  denn  mit  diesem  enthält  er  dieselben 
Bestandtheile,  zumeist  die  Trümmer  zerstörter  Granite 
und  Gneisse.  Die  röthlichen,  gewöhnlich  gelb  ange- 
witterten Feldspathkömer  verleihen  ihm  eine  ent- 
sprechende Färbung.  Auch  der  Kalkgehalt  fehlt 
ihm  nicht. 

Wie  die  Mächtigkeit  so  varürt  auch  die  Kom- 
grösse  des  unteren  Sandes  beträchtlich.  Uebergänge 
eines  äusserst  feinkörnigen  Spathsandes  zu  Granden 
und  selbst  Geschiebelagem  lassen  sich  mehrfach  beob- 
achten. Nicht  selten  wird  derselbe  auch  von  mehr 
oder  weniger  dicken  Schmitzen  kohlensauren  Kalkes 
durchzogen,  die  ihre  Entstehung  der  Auslaugung  des 
hangenden  Mergels  verdanken.  Einen  gleichen  Ursprung 
bezüglich  ihres  Bindemittels  haben  die  durch  Eisen- 
oxydhydrat verkitteten  und  zu  einem  widerstands- 
fähigen Gestein  verbundenen  braunen  Sandschmitzen, 
welche  oft  in  zahlreichen  Lagen  dem  Spathsand  ein- 
geschaltet sind. 

Während  die  bisher  besprochenen  drei  Glieder 
des  Diluviums  stets  die  gleiche  Schichtenfolge  aufweisen, 
kann  dasselbe  nicht  mehr  so  streng  von  den  weiter 
nach  unten  folgenden  Ablagerungen  behauptet  werden. 
In  der  Aufeinanderfolge  des  unteren  Mergels,  des  Thones 
und  feiner,  weisser,  sehr  kalkreicher  Sande  tritt  örtlich 
eine  gewisse  Abwechslung  ein,  doch  lässt  sich  an 
solchen  Stellen  auch  häufig  der  Nachweis  führen,  dass 
die  veränderte  Schichtenfolge  durch  das  Verdrücken 
eines  der  Glieder  oder  durch  ein  mehrfaches  Wieder- 
holen desselben  Gliedes  bewirkt  wurde. 

Da  nur  in  wenigen  Fällen  die  Aufschlüsse  im 
Diluvium  der  Umgegend  Schwerins  unter  den  Spathsand 
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hinabreichen,  mir  auch  andererseits  die  bei  Bruimen- 
bohrungen  geführten  Register  nicht  zugänglich  waren, 
so  vermag  ich  wenig  Sicheres  über  die  Mächtigkeit  der 
einzehien  Schichten  des  Unterdiluviums  auszusagen. 

Der  uijitere  Diluvialmergel  tritt  oberflächlich 
sehr  selten  zu  Tage  und  dann  nur  an  den  tieferen 
Einschnitten  des  Düuvialplateaus.  Sonst  wird  er 
gelegentlich  als  Sohle  einiger  Kiesgruben  gefunden. 
Blaugraue  Farbe,  eigenthümliche  Klüftung  sind  neben 
seiner  Lagerung  die  wesentlichsten  Unterschiede  vom 
oberen  Geschiebemergel.  Charakteristisch  ist  auch  sein 
Beichthum  an  geschrammten  Geschieben  und  die  Ffihrung 
zahlreicher  Kreidebruchstücke,  die  seinen  hohen  Kalk- 
gehalt bedingen.  Er  kommt  stellenweise  in  mehreren, 
durch  Sande  von  einander  geschiedenen  Bänken  vor, 
so  z.  B.  an  der  Chaussee  nach  Crivitz  gegenüber 
Zippendorf,  in  einer  jetzt  planirten  Kiesgrube  der  Fritz 
Reuterstrasse,  niemals  aber  übersteigt  die  Mächtigkeit 
dieser  Bänke  1  m. 

Von  weit  ansehnlicherer  Verbreitung  und  Mächtig- 
keit sind  die  Ablagerungen  des  fast  steinfreien  unteren 
Diluvialthones.  Derselbe  erscheint  bei  vollständiger 
Ausbildung  des  Profils  in  2  Horizonten,  einmal  als 
Bänderthon  über  dem  unteren  Mergel,  wobei  die 
Bänderung  durch  die  Abwechslung  von  Sand-  und 
Thonlagen  hervorgebracht  wird  und  femer  als  mächtige 
Bank  eines  Thonmergels  unter  dem  Geschiebemergel. 
Ersterer  entspricht  dem  neuerdings  in  Schweden,  in 
der  Mark  und  Altmark  aufgefundenen  oberen  Thon- 
horizont,  letzterer  dem  Glindower  Thon  der  Mark. 
Dieser  verdankt  in  der  Gegend  von  Schwerin  seiner 
Farbe  den  Lokalnamen  „blauer  Thon"  und  von  ihm 
berichtet  Geinitz  (1.  c.  p.  267),  dass  auf  dem  Ziegel- 
werdw,  einer  Insel  des  Schweriner  Sees,  unter  einem 
2  Fuss  mächtigen  Abraum  von  Lehm  und  Kies  ein 
reiner,  geschiebefreier  blauer  Thon  bis  auf  die  Tiefe 
von  70  Fuss  hinabreicht. 
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Mergelsand,    ein    äusserst    feinkörniger,    sehr 
kalkreicher  Sand,  bildet  den  steten  Begleiter  des  Thons; 
bei  Schwerin  ist  seine  Verbreitung  eine  untergeordnete. 
Die  Laierungtverhältniese  des  DilaviiuM. 

Auf  gewisse  Eigenthümlichkeiten  in  der  Lagerung 
der  Diluvialschichten  ist  im  Vorhergehenden  gelegentlich 
aufmerksam  gemacht,  so  auf  das  Auskeil.en  des  oberen 
Mergels  nach  S.W.,  femer  auf  die  discordante  Lagerung 
dieses  Mergels  auf  dem  Spathsand  etc.  Im  allgemeinen 
lassen  die  Schichten  dasselbe  Verhältniss  der  Lagerung 
erkennen,  welche  allerorts  im  norddeutschen  Flachlande 
angetroffen  wird.  Ausser  den  wegen  ihrer  Allgemein- 
heit normal  zu  nennenden  Lagerungsverhältnissen  lassen 
sich  mehrorts  Störungen  in  der  regelmässigen  Schichtung 
nachweisen.  Die  Schichten  sind  gebogen  und  geknickt, 
selbst  Verwerfungen,  allerdings  von  geringem  Umfange, 
gehören  nicht  zu  den  Seltenheiten.  Diese  ungewöhnliche 
Lagerung  findet  sich  jedoch  durchweg  nur  im  unteren 
Diluvium  und  deutet  darauf  hin,  dass  dieselben  unter 
dem  Einfluss  der  aufliegenden  Massen  und  der  Kraft, 
der  jene  ihre  Entstehung  verdanken,  vor  sich  gegangen 
sind,  üeberall  bekunden  die  Störungen  der  normalen 
Lagerungsverhältnisse  das  Thätiggewesensein  eines 
gleitenden  Druckes,  und  wie  an  einzelnen  Profilen 
ersichtlich,  muss  derselbe  fast  durchgängig  in  nord- 
südlicher Eichtung  gewirkt  haben. 
Das  Alluyium.' 

Die  Alluvialbildungen  der  Umgegend  von  Schwerin 
gehören  ausnahmslos  dem  Jungalluvium  an  und  sind 
theils  sandiger,  theils  torfig -kalkiger  Natur.  Da  sie 
die  Absätze  heutiger  Gewässer  darstellen  und  ihre 
Bildung  noch  immer  fortgeht,  so  kann  man  aus  ihrer 
Verbreitung  auf  die  einstige  beträchtlichere  Ausdehnung 
der  Seen  Schwerins  schliessen.  Ein  Blick  auf  die  Karte 
lehrt  den  einstigen  Zusammenhang  derselben  unter 
einander  und  zeigt,  wie  die  jetzt  als  selbständige 
Wasserbecken  erscheinenden  Seen,  Ostorfer  S.,  Pauler 
S.,  Burg-S.  und  Pfaffenteich  nur  Theile  des  Schweriner 
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Sees  sind.  —  Auf  der  beigegebenen  Karte  ist  aus  prak- 
tischen Gründen  nur  zwischen  wesentlich  sandigen  und 
wesentlich  humosen  Ablagerungen  des  Jungalluvimns 
unterschieden  worden,  während  man  petrographisch 
auseinanderhalten  kann:  Seesand,  Moorerde,  Torf,  Moor- 
mergel und  Wiesenkalk. 

Die  Seesande  umgeben  gürtelartig  die  zwischen 
die  Seen  hineinragenden  Plateauränder  und  weichen 
petrographisch  nicht  von  dem  unteren  Diluvialsand  ab, 
aus  dem  sie  meist  durch  blosse  Undagerung  entstanden 
sind.  Ihre  Lage  an  der  Oberfläche  verdanken  sie 
dem  allmäligen  Sinken  der  Seespiegel.  Gelegentliche 
Ueberschwemmungen  haben  sie  mit  einem  mehr  oder 
minder  hohen  Humusgehalt  imprägnirt. 

Moorerde  und  Torf  unterscheiden  sich  von  dem 
Seesand  durch  das  Ueberwiegen,  resp.  das  alleinige 
Vorherrschen  des  Humus  und  nehmen  hinsichtlich  ihres 
Vorkommens  die  tieferen  Stellen  der  Niederung  ein. 
Die  Altstadt  Schwerin  steht,  wie  sich  das  ja  bei 
fast  allen  wendischen  Niederlassungen  wiederholt,  auf 
moorigem,  torflgen  Boden,  worauf  auch  Strassennamen 
wie  Grosser,  Kleiner  Moor  etc.  hinweisen.  Grössere 
Torflager  finden  sich  mehrfach  in  der  Nähe  Schwerins, 
namentlich  im  W.  und  S.W.  der  Stadt,  und  aus  ihnen 
wird  ein  grosser  Theil  des  Brennmaterialbedarfs  ge- 
deckt. Eine  beträchtliche  Verbreitung  haben  auch  der 
Moormergel  und  Wiesenkalk:  Ablagerungen,  welche 
aus  der  Moorerde  und  dem  Torf  durch  die  Aufiiahme 
von  kohlensaurem  Kalk  bis  zu  dessen  ausschliesslichem 
Vorhandensein  hervorgehen  und  in  Folge  dessen  auch 
mit  jenen  Bildungen  sich  in  Wechsellagerung  befinden 
oder  nesterweis  in  ihnen  vorkommen.  Der  Kalkgehalt 
rührt  von  vermoderten  kalkhaltigen  Pflanzen  {Gharor 
Arten)  oder  von  zersetzten  Conchylienschalen  her 
fPlanorbüj  Ltmnciea,  Paludinay  Bithynia,  Valvata  etc.), 
welche  oft  noch  ganz  intact  im  Moormergel  zu  finden 
sind.  —  Moormergel  wird  beispielsweise  zwischen  dem 
neuen    Kirchhof   und    dem    Ostorfer   See    angetroffen; 
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Wiesenkalk  unter  Moormergel  auf  dem  Kalkwerder 
und  auf  den  sumpfigen  Niederungen  nördlich  des  Schelf- 
werders, wo  er  in  Wickendorf  Veranlassung  zu  dem 
Betrieb  einer  Cementfabrik  gegeben  hat. 

Flugsande  fehlen  der  näheren  Umgegend 
Schwerins  gänzlich. 

Die  Seen,  Rinnen  und  SSIIe  In  der  Schweriner  Gegend. 

Wie  nur  unter  der  Annahme  einer  continuirlidien 
Eisbedeckung  und  gewaltiger  Mengen  Schmelzwassers 
die  öesammtheit  der  im  Vorhergehenden  besprochenen 
Eigenthümlichkeiten  unseres  heimischen  Diluviums  eine 
befriedigende  Erklärung  finden  kann,  so  giebt  dieselbe 
Voraussetzung  uns  den  Schlüssel  zur  Erklärung  der 
zahlreichen  Seen,  Binnen  und  Pfuhle,  welche  der  Land- 
schaft durch  ihre  Häufigkeit  und  Eigenart  ein  charakte- 
ristisches Gepräge  aufdrücken. 

Auf  den  ausserordentlichen  Reichthum  unseres 
kleinen  Gebiets  an  mehr  oder  weniger  grossen  Seen 
ist  bereits  zu  öfteren  Malen  hingewiesen;  auch  der 
kleine  Kartenausschnitt  zeigt  das  recht  deutlich.  Die 
erste  Frage,  welche  sich  bei  deren  Untersuchung  auf- 
drängt, ist  die:  sehen  wir  in  ihnen  das  Resultat 
erodirender  Agentien  aus  der  Diluvialepoche  oder 
sind  ihre  Existenzbedingungen  durch  etwaige  Mulden- 
und  Beckenbildung  der  Diluvialablagerungen  gegeben, 
vielleicht  begünstigt  durch  den  in  der  Tiefe  anstehenden 
Kern  des  Kreidegebirges? 

Bei  der  nordwestlichen  Erstreckung  des  mecklen- 
burgischen Landrückens  und  seiner  flachen  Einsenkung 
muss  die  grösste  Ausdehnung  der  auf  ihm  belegenen 
Seen,  sofern  letztere  nur  mit  Wasser  gefüllte  Becken 
der  Thäler  und  Palten  desselben  darstellen,  gleichfalls 
in  diese  Richtung  fallen.  In  der  That  trifft  dies  vielfach 
zu.  Der  nördliche  Theil  des  Ziegelsees,  der  Medeweger-, 
Lankower-,  Neumühler-,  Ostorfer-,  Faule  See,  der 
südliche  Abschnitt  des  Schweriner  Sees,  alle  haben 
ihre  grösste  Längsausdehnung  in  der  Richtung  von 
S.O.  nach  N.W.,  und  ich  stehe  nicht  an,  diese  Seen  als 
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WasserausfttUungen  der  Thäler  und  tiefsten  Ein- 
senkungen  der  Diluvialdecke  aufeufassen  und  ihre 
Entstehung  als  bedingt  durch  die  orographische  Be- 
schaffenheit des  Untergrundes  anzusehen.  Die  Richtung 
der  Uferlinien,  welche  in  vielfachen  Windungen  hln- 
und  herlaufen,  die  allmälig  ansteigenden  Ufer  selbst, 
das  Hineinragen  der  Hügel  als  weit  vorgestreckte 
Landzungen  in  die  Seen,  alles  das  spricht  gleichfalls 
dieser  Erklärung  das  Wort  und  weist  jede  wesentliche 
Betheiligung  der  Diluvialkatastrophe  zuiUck. 

Aber  die  vorbenannten  Seen  mit  der  nordwestlichen 
Längserstreckung  sind  nicht  die  einzigen  der  Gtegend, 
eine  nordsüdliche  Richtung  macht  sich  geltend  am 
südlichen  Theil  des  Ziegelsees,  namentlich  am  West- 
rande, femer  in  dem  südlichen  Zipfel  des  Lankower 
Sees  und  in  der  grossen  nördlichen  Hälfte  des 
Schweriner  Sees.  Auch  die  Uferumrandungen  der 
übrigen  Seen  lassen  streckenweise  die  Meridional- 
richtung  erkennen.  Abgesehen  von  der  abnormen 
Längserstreckung  wird  noch  ein  typischer  Unterschied 
bemerkbar  in  der  Beschaffenheit  der  Uferränder,  die  in 
fast  gerader  Linie  verlaufen,  in  dem  Fehlen  jeglicher 
Landzungen  und  in  den  steilen  Uferwänden,  welche 
den  Eindruck  machen,  als  ob  sie  mit  dem  Spaten  ab- 
gestochen seien;  alles  das  zwingt  zu  der  Annahme 
einer  kräftigen  und  jeden  Widerstand  überwindenden 
Erosion,  welche  die  ihr  in  den  Weg  gestellten  Höhen- 
punkte entweder  völlig  niveUirte  oder,  wenn  sie  seitlich 
gestellt  waren,  durchschnitt  und  abhobelte.  Als  solche 
von  der  Erosion  nicht  völlig  überwältigte  Diluvialhügel 
sind  die  im  Schweriner  See  gelegenen  Inseln,  Lieps, 
Kaninchen-  und  Ziegelwerder  anzusehen,  und  als 
erodirende  Kraft  bleiben  die  gewaltigen  Schmelzwasser, 
wie  sie  dem  nach  N.  zurückweichenden  Gletscher  ent- 
strömten, nicht  zweifelhaft.  Dass  in  der  That  der 
Wasserstrom  von  N.  nach  S.  wirkte,  nicht  umgekehrt, 
geht  aus  dem  Umstand  hervor,  dass  fast  durchgängig 
die   Ostufer   weit    steiler   sind   als    die   Westufer.     In 
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welcher  Weise  die  Lage  des  Steilufers  ein  Kriterium 
für  die  Eichtung  der  erodirenden  Kraft  sein  kann,  halje 
ich  an  einer  anderen  Stelle  gezeigt,  auf  die  hiermit 
verwiesen  sei.  ^) 

Nach  dem  Gesagten  sind  also  in  unserem  Gtebiet 
zwei  Arten  von  Seen  zu  unterscheiden,  welche  allerdings 
meist  mit  einander  combinirt  vorkommen,  Falten-  und 
Erosionsseen.  Für  die  ersteren  sind  die  Entstehungs- 
bedingungen durch  die  ursprünglichen  Niveauverhältnisse 
des  Untergrundes  bereits  gegeben  gewesen,  für  die 
letzteren  erst  durch  die  Erosion  während  und  am  Ende 
der  Diluvialzeit  geschaffen  worden. 

Doch  nicht  allein  in  den  tieferen  Ausfurchungen 
der  Seen  haben  wir  die  gegenwärtigen  Zeugen  einst- 
maliger, bedeutender  Wasserströme  zu  erblicken,  auch 
die  weniger  in  die  Augen  fallenden,  aber  ebenso 
charakteristischen  Rinnen,  deren  Aderwerk  sich  über 
das  Diluvialplateau  ausbreitet,  bekunden  deren  einstiges 
Vorhandensein.  Ueber  ihre  Verbreitung  in  der  Q-egend 
von  Schwerin  giebt  das  Messtischblatt  Schwerin  ge- 
nügende Auskunft;  auch  auf  dem  beigegebenen  Karten- 
ausschnitt lassen  sich  einige  derselben  erkennen,  so 
hart  am  linken  Rand  eine  solche,  die  den  Medeweger-, 
Lankower-  und  Ostorfee  See  mit  einander  verbindet. 
Eine  andere  verbindet  den  Pfaffenteich  mit  dem  Mede- 
weger- und  Kirch -Stücker -See  und  lässt  sich  noch 
weiter  nach  N.  verfolgen.  Ihre  vorherrschende  Richtung 
ist  die  meridionale,  wie  das  bei  der  Meridianbewegung 
des  Binnenlandeises  auch  natürlich  erscheint,  seltener 
folgen  sie  den  durch  die  Terraingliederung  erzeugten 
nordwestlichen  und  nordöstlichen  Linien.  Meist  die 
Verbindung  zwischen  den  einzelnen  Seen  herstellend, 
steht  ihre  Bildung  mit  diesen  in  unzertrennbarem  Zu- 
sammenhang, ja  die  Seen  sind,  wie  Berendt  hervorhebt,  *) 


1)  Jahrbuch  der  kgl.  prenss.  geoL  Landesanst.  1882. 

*)  G.  Berendt  und  W.  Dame»,  Geognostische  Beschreib,  d. 
Gegend  v.  Berlin.  1880.  p.  27. 
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geradezu  Theile  der  Rinnen.  Noch  henle  wird  die 
ehemalige  Anwesenheit  strömenden  Wassers  in  jenen 
Furchen  durch  zahlreiche  kleine  Fliesse  und  an  breiteren 
Stellen  durch  moorige  Niederungen  gekennzeichnet. 
Diese  stellen  ein  vorgeschrittenes  Stadium  vor,  dem 
auch  die  grösseren  Seen,  welche  eben  nur  in  ihren 
Dimensionen  verschieden  sind,  dereinst  schwerlich  ent- 
gehen werden,  ja  zu  dem  im  Bereich  des  Schweriner 
Sees  schon  beträchtliche  Anfänge  gemacht  sind. 

Für  die  bedeutendste  dieser  Rinnen,  deren  breiteste 
Stelle  den  Schweriner  See  bildet,  erübrigen  noch  einige 
Worte.  Auf  einer  oro-hydrographischen  Karte  Mecklen- 
burgs kann  man  sich  überzeugen,  wie  der  Schweriner 
See  in  seiner  ganzen  nordsüdlichen  Erstreckung  von 
8  Meilen  bei  einer  durchschnittlichen  Breite  von  V«  bis 
V*  Meile  im  westlichen  nichts  anders  ist?  als  eine 
innerhalb  der  muldenförmigen  Einsenkung  des  Land- 
rückens erfolgte  Verbreiterung  einer  Rinne,  welche  in 
fast  nordsüdlicher  Richtung  Mecklenburg  quer  durch- 
schneidet und  von  Wismar  an  der  Ostsee  bis  nach 
Lenzen  nahe  der  Elbe  sich  verfolgen  lässt.  Das 
nördliche  Stück  dieser  langen  Bodenfurche  wird  auch 
jetzt  noch  von  einem  Bach  durchflössen ,  der  den 
Herzögen  Albrecht  I.  und  Ulrich  III.  im  Jahre  1577 
Veranlassung  gab,  eine  Canalverbindung  zwischen  der 
Ostsee  und  dem  Schweriner  See  zu  projectiren.  Mit  ihm 
scheint  auch  der  tiefe  Busen  der  Ostsee,  der  bei  Wismar 
in  das  Land  einschneidet,  in  ursächlichem  Zusammen- 
hang zu  stehen  und  denselben  Ursprung  zu  theilen. 

Nicht  minder  charakteristisch  ist  die  rinnenartige 
Verlängerung  des  Schweriner  Sees  nach  Süden.  Die- 
selbe hat  anfänglich  die  Gestalt  eines  engen  Thals,  in 
dem  die  Stör  fliesst,  breitet  sich  aber  nach  erfolgtem 
Durchbruch  durch  den  südlichen  Muldenflügel  bei 
Banzkow  seenartig  aus  und  bildet  das  unter  dem  Namen 
der  Lewitz  bekannte,  IV«  Quadratmeilen  grosse  Bruch. 

Sehr  wahrscheinlich  ist  es,  dass,  als  am  Schlüsse 
der  diluvialen  Zeit  der  Wasserzufluss  von  N.  her  auf- 
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hörte,  ein  Zurückfluten  derselben  erfolgte  und  die  Eide 
nach  Beendigung  ihres  ostwestlichen  Laufes  eine  Zeit 
lang  in  die  Lewitz  ausströmte  und  sich  durch  die  Stör, 
welche  auch  heute  noch,  wenn  die  Banzkower  Mühle 
nicht  thätig  ist,  einen  nordwärts  gerichteten  Lauf  hat, 
in  den  Schweriner  See  und  mittelst  dieses  und  der 
vorerwähnten  Thalsenkung  in  die  Ostsee  ergoss. 

Eng  an  die  eben  besprochenen  Seen  und  Rinnen 
schliessen  sich  die  zahlreichen  kleinen  Wassertümpel 
und  Pfiihle  an,  die  in  Mecklenburg  unter  dem  Namen 
der  Solle  bekannt  sind.  Solle,  Rinnen  und  Seen  sind 
nur  dem  Grade  nach  unterschieden,  es  lassen  sich  voll- 
ständige Uebergänge  in  einander  beobachten.  Seit  der 
ersten  klaren  und  überzeugenden  Darlegung  der  vielorts 
im  norddeutschen  Plachlande  vorhandenen,  in  die  Lehm- 
decke eingesenkten  rundlichen  Wassertümpel  als  riesen- 
topfartige  Gebilde ,  *)  konnte  es  nicht  mehr  zweifelhaft 
bleiben,  dass  dieselben,  welche  bisher  allen  Erklärungs- 
versuchen spotteten  und  durch  ihre  Eigenartigkeit  die 
wunderlichsten  Hypothesen  veranlassten ,  die  einzig 
richtige  und  doch  so  einfache  Erklärung  gefunden 
hatten.  Auch  die  Gegend  von  Schwerin  ist  reich  an 
diesen  Sollen,^)  deren  Vorkommen  jedoch  auf  den 
oberen  Geschiebemergel  beschränkt  ist.  ^)  In  ihrer 
Erscheinung  entsprechen  sie  völlig  der  Beschreibung, 
die  Berendt  von  ihnen  gegeben  hat.  Gewöhnlich  kreis- 
runde Gestalt  zeigend,  werden  sie  häufig  auch  elliptisch, 


^)  G.  Berendt,  lieber  Riesentöpfe  und  ihre  aUgemeine 
Verbreitung  in  Norddeutschland.  Zeitschrift  d.  d.  geol.  Ges. 
1880.  Vergl.  auch  E.  Geinitz,  dieses  Archiv  1879.  S.  264  und 
1880.    S.  162. 

*)  Das  weiter  nördlich  liegende  Messtischblatt  Wismar  ist 
geradezu  übersät  mit  diesen  Sollen. 

')  Es  scheint  sogar,  als  könnte  das  Vorkommen  von  Sollen 
in  einer  bestimmten  Mergeldecke  dazu  dienen,  dieselbe  als  ober- 
diluvial anzusprechen.  Wenigstens  ist  bisher  nichts  von  Sollen 
aus  dem  unteren  Geschiebemergel  bekannt  geworden,  selbst  wo 
dieser  wie  in  der  AJtmark  oine  zusammenhängende  Bodenober- 
Mehe  bildet» 
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wobei  in  den  meistei)  Fällen  ihre  Erstreckung  eine 
nordsüdliche  ist.  Ihre  reihenweise  Anordnung  derart, 
dass  in  diesen  Reihen  die  nordsüdliche  Bichtung  vor- 
herrscht, scheint  die  normale  zu  sein.  Nicht  immer 
sind  die  Solle  mit  Wasser  gefüllt,  sehr  häufig  finden 
sie  sich  dem  Abhang  eines  Hügels  angelehnt  und  ihres 
Wasserinhalts  entleert.  Statt  dessen  ist  auf  ihrem 
Boden  ein  sandiger  Gruss  vorhanden,  untermischt  mit 
zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Gerollen,  welche 
die  aushöhlende  Wirkung  des  in  die  Eisspalten  hinab- 
stürzenden Wassers  erhöht  haben  mögen.  In  solchen 
Fällen  des  Vorkommens  lässt  sich  auch  die  Beobachtung 
machen,  dass  die  Solle  nicht  an  der  nördlichen  Ab- 
dachung, sondern  stets  an  der  südlichen  eingesenkt 
waren,  allerdings  zuweilen  mit  geringen  Abweichungen 
nach  0.  und  W.,  ein  Umstand,  der  die  Vermuthung 
nahe  legt,  dass  die  Hügel  selbst  die  Veranlassung  zur 
Spaltung  der  von  N.  andringenden  Eismassen  abgaben. 

Karze  Bemerkungen  zu  den  Bilnyialgeseliieben. 

In  der  Umgegend  Schwerins  ist  die  Zahl  der 
Geschiebe  aus  Sedimentärformationen  —  abgesehen  von 
Feuersteinen  —  eine  auffallend  geringe.  Die  sonst  so 
häufigen  silurischen  Geschiebe  kommen  sehr  sporadisch 
vor.  Das  Verhältniss  zwischen  krystallinischeii  und 
sedimentären  Geschieben  dürfte  sich  etwa  folgender- 
maassen  stellen:  krystallinische  Schiefer  und  Massen- 
gesteine 82  7o,  Feuersteine  16®/o,  die  übrigen  sedi- 
mentären Gesteine  2  7o.  Diese  Vertheilung  lässt  schon 
auf  Schweden  als  die  Heimath  unserer  erratischen 
Blöcke  sehen. 

a.  Geschiebe  yon  krystallinisehen  Gesteinen« 

Unter  den  krystallinisehen  Gesteinen  bilden  Granite 
und  Gneisse  die  Hälfte  aller  Findlinge,  unter  einander 
sind  beide  an  Menge  etwa  gleich  vertreten. 

Von  den  mannigfachen  Granitvarietäten  der  Um- 
gegend Schwerins  lassen  sich  mit  Bestimmheit  die 
Oerebro-  und  Älandsgranite  Schwedens  wieder  erkennen. 
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Quarzporphyre  sind  relativ  selten;  manche  scheinbar 
Merher  gehörige  Gesteine  si  id  wohl  besser  zum  Hälle- 
flinta  mit  porphyrartigem  Habitus  zu  stellen,  wie  solche 
in  Schweden  zahlreich  vertreten  sind. 

Syenite  sind  ausserordentlich  selten  und  kommen 
nur  in  einer  Varietät  vor. 

Diorite  sind  reichlich  verbreitet;  häufig  grobkörnige 
Varietäten.    Ursprung  jedenfalls  schwedisch. 

Unter  den  sehr  häufigen  Diabasen,  die  alle  Structur- 
modiflcationen  aufweisen,  lassen  sich  mit  Sicherheit 
wenigstens  die  gewöhnlichen  schwedischen  Typen  der 
Kinne-,  Hunne-  und  Asby-Diabase  wiedererkennen. 

Gabbro  ist  nicht  häufig,  aber  von  sehr  unter- 
schiedlichem Habitus;  dürfte  theilweise  mit  einigen 
der  von  Törnebohm  beschriebenen  schwedischen  Vor- 
kommnissen übereinkommen. 

Melaphyrgeschiebe  von  aphanitischer  Structur  ge- 
hören nicht  zu  den  Seltenheiten.  Sie  sind  durch  den 
matten,  grünlich  schwarzen  Bruch  von  den  sonst  ähn- 
lichen Basalten  mit  tief  schwarzer,  schimmernder  Bruch- 
fläche unterschieden,  oft  fehlt  ihnen  auch  der  Olivin. 
Melaphyrmandelsteine  kommen  sehr  spärlich  vor. 

Sehr  charakteristische  und  relativ  häufige  Ge- 
schiebe hat  der  Basalt  geliefert.  ^)  Es  sind  dichte 
Gesteine,  aus  deren  Grundmasse  sich  nur  der  Olivin 
in  kleinen  Körnchen  abhebt  und  an  deren  Zusammen- 
setzung meist  Nephelin  als  eine  Art  Grundteig  theil- 
nimmt.  Nach  allen  ihren  Eigenschaften  stimmen  sie 
mit  den  im  südlichen  Schonen  anstehenden  Basalten 
überein. 

Auch  Basaltlaven  sind  von  Schwerin  bekannt. 
An  ihrer  Zusammensetzung  betheiligt  sich  der  Nephelin 
nicht.  Eins  der  Fundstücke,  allerdings  nahe  der  Stadt 
von  einem  Chauss6esteinhaufen  entnommen,  enthält 
dagegen  Hauyn. 


')  Ver^l.    E.    Geinitz,     Die    Basaltgeschiebe    im   mecklen- 
burgischen Diluvium.    Dieses  Arch.  Ba.  XXXV.   1881, 
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Von  den  krystallinischen  SpMchtgesteinen  ist  der 
Gneiss  am  zahlreichsten  und  in  den  verschiedensten 
Varietäten  vertreten.  Er  liefert  neben  dem  Granit  die 
grössten  der  erratischen  Blöcke,  doch  bietet  er  nur 
selten  durch  seine  Mineralführung  und  seine  Structur 
ein  genaues  Kriterium  für  die  Bestimmung  seiner 
Herkunft.  Sogenannte  Augengneisse  sind  unter  den 
Schweriner  Findlingen  fast  gar  nicht  vorhanden,  am 
häufigsten  sind  die  feinkörnigen,  glimmerreichen  Varie- 
täten mit  gefältelter  Structur. 

Sehr  feinkörnige  Gneisse,  die  Hälleflinta  der 
Schweden,  kommen  reichlich  und  in  grösseren  Blöcken 
bei  Schwerin  vor.  Sie  erscheinen  in  zwei  Formen, 
entsprechend  den  von  Tömebohm  gemachten  Unter- 
schieden für  schwedische  Hälleflinta,  als  porphyrartiges, 
dem  Felsitfels  ähnliches  und  als  gebändertes,  deutlich  ge- 
schichtetes Gestein.    Die  erste  Art  ist  die  verbreitetste. 

Typischer  Glimmerschiefer,  durch  starkes  Zurück- 
treten des  Quarzes  und  Feldspaths  dem  Glimmer  gegen- 
über charakterisirt,  ist  selten  bei  Schwerin.  Wo  er 
vorkommt,  führt  er  oft  zollgrosse  Granatkömer.  Phyllite 
habe  ich  kaum  beobachtet.  Dagegen  werden  überaus 
häufig  Quarzite  angetroffen,  bei  denen  es  jedoch  zweifel- 
haft bleibt,  ob  nicht  viele  derselben  Sandsteine  der 
Kreideformation  sind. 

b.   Sedimentäre  nnd  Tersteinernngsfilhrende  Oesehiebe. 

Von  cambrischen  Gesteinen  finden  sich  relativ 
häufig  in  mehr  oder  minder  grossen  Platten  rothe, 
mittel-  bis  feinkörnige  Sandsteine,  die  nach  Tömebohm 
aus  Dalame  stammen.  Arkosenartige  Varietäten  dieses 
Sandsteins  sind  gleichfalls  nicht  selten,  ebenso  ist  der 
schwedische  Scolithensandstein  ein  gewöhnliches  Ge- 
schiebe. Die  bekannten  bituminösen  Kalksteine  mit 
Agnosttis  pisiformis  habe  ich  bisher  nicht  gefunden. 

Silurische  Geschiebe  mit  Versteinerungen  sind 
sehr  selten;  ohne  solchen  Inhalt  kommen  mehrfach 
grünlichgraue   Kalke   vor,    deren   Äusseres    mit    dem 
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Habitus  der  Orthocerenkalke  der  russischen  Ostsee- 
provinzen übereinstimmt.  —  Vereinzelt  gefundene,  dichte 
graue,  Orthoceren  einschliessende  Kalksteine  weisen 
auf  Oeland  oüer  Esthland  als  Heimath  hin.  Denselben 
Ursprung  mögen  auch  einige,  hierorts  vorkommende 
Backsteinkalke  haben.  Obersilurische  Kalke  von  Goth- 
land  sind  vertreten  durch  einzelne  lose  Funde  von 
Cyathophillen,  durch  graue  Crinoidenkalke  und  durch 
seltene  Beyrichien-  oder  Chonetenkalke. 

Jura-Geschiebe  kenne  ich  nur  in  einem  einzigen 
Fundstück,  das  Astarte  puUa  umschliesst. 

Die  Gteschiebe  der  Kreide  sind  vielfach  durch  Sand- 
steine, z.  Th.  auch  durch  Tigersandsteine,  durch  Feuer- 
steine, seltener  durch  versteinerungsftthrende  Kreide- 
brocken vertreten.  Häufige  glaukonitische  Sandsteine 
gehören  nur  fraglich  hierher,  vielleicht  sind  sie  cambrisch, 
allenfalls  auch  tertiären  Ursprungs.  Das  Vorkommen 
senoner  Geschiebe  wird  durch  zahlreiche  lose  Funde  von 
Echiniden  und  BelemniteUen  repräsentirt;  relativ  häufig 
sind  auch  Findlinge  vom  Saltholms-  und  Faxoekalk. 

Von  tertiären  Geschieben  kommt  in  der  Nähe 
Schwerins  —  und  nur  im  Süden  der  Stadt  —  Limonit- 
sandstein  vor,  dessen  schlecht  erhaltene  Versteinerungen 
auf  ein  miocänes  Alter  deuten. 

Schliesslich  möge  hier  noch  eine  ungefähre 
Schätzung  über  die  Menge  der  einzelnen  Diluvial- 
geschiebe bei  Schwerin  folgen: 

Granit  mit  Syenit  25  7o;  Gneiss  25%;  Glimmer- 
schiefer, Hälleflinta,  Quarzit  etc.  12 Vo;  Diorit  8%; 
Diabas  7  Vo;  Gabbro  2  %;  Basalt  3  7o;  Feuersteine  16%; 
Sand-  und  Kalksteine  der  Flötzformationen  2  %. 


Zum  Schlüsse  seien  hier  kurz  noch  einige  Be- 
ziehungen des  geologischen  Untergrundes  zu  praktischen 
Verhältnissen  berührt. 

In  agronomischer  Hinsicht  weist  die  Umgegend 
Schwerins  alle  4  vom  Landwirth  unterschiedenen  Boden- 
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arten  auf,  nämlich  Lehm-,  Sand-,  Kalk-  und  Humus- 
boden. 

Der  Lehm-  bez.  lehmige  Boden  ist  der  verbreitetste 
und  werthvoUste  der  Gegend.  Unter  ihm,  meist  nicht 
tiefer  als  1  m,  findet  sich  überall  der  intacte  öeschiebe- 
mergel,  der  also  mit  ihm  dieselbe  Verbreitung  theilt, 
und  aus  dem  durch  Kalkauslaugung  der  Lehm  hervor- 
gegangen ist.  Durch  die  geringe  Tiefe  des  Mergels 
wird  die  Wiedereinffthrung  des  Kalkes  in  den  Lehm- 
boden, die  sogen.  Mergelung,  sehr  erleichtert  Die  Zu- 
gehörigkeit des  Lehmbodens  zu  der  wasserhaltenden 
und  schwer  durchlassenden  Schicht  des  Geschiebe- 
mergels bedingt  neben  dem  Reichthum  an  feinerdigen, 
för  die  Pflanzenemährung  directer  verwerthbaren  Theilen 
seine  hohe  Fruchtbarkeit.  Er  unterliegt  demnach  auch 
fast  ausschliesslich  der  x\gricultur  und  nur  auf  dem 
Schelfwerder,  den  deshalb  ein  prächtiger  Buchenbestand 
schmückt,  hat  man  ihn  der  Waldwirthschaft  noch  nicht 
entzogen.  Nach  den  Rändern  des  Plateaus  zu,  wo  ein 
Auskeilen  des  Diluvialmergels  stattfindet,  geht  der 
Lehmboden  in  lehmigen  Sandboden  über. 

Wie  die  besprochene  Bodenart  gehört  auch  der 
Sandboden  zum  Höhenboden.  Er  ist  geognostisch  mit 
dem  unterdiluvialen  Sand  ident.  Trotz  seines  Gehaltes 
an  nährstoffreichen  Silicaten  macht  ihn  fehlende  Grund- 
feuchtigkeit nur  theilweise  für  den  Ackerbau  geeignet 
und  deshalb  ist  er  zum  grössten  Theil  aufgeforstet. 
Es  ist  jedoch  nicht  nöthig,  dass  die  Aufforstung  aus- 
schliesslich dorch  die  Kiefer  geschieht,  wie  das  weiter 
südlich  von  Schwerin  allgemein  der  Brauch  ist,  auch 
Laubholz,  namentlich  die  Eiche,  gedeiht  vortrefflich  in 
ihm  und  auch  die  Buche  kommt  stellenweise,  wo  sich 
in  der  Tiefe  Lehm  befindet,  ganz  gut  fort. 

Humus-  und  Kalkboden,  dem  Jungalluvium  än- 
gehörig,  sind  nicht  gut  von  einander  zu  trennen,  da 
beide  Bodenarten  meist  mit  einander  vermengt  vor- 
kommen; auch  ist  ihre  Verbreitung  eine  beschränkte. 
Als  Gemüseland,  zu  dem  sie  sich  besonders  eignen, 
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werden  sie  wenig  verwendet,  dagegen  als  Wiesenland 
und  zur  Gewinnung  von  Torf  und  dem  für  die  Kalk- 
brennerei und  Cementfabrik  benöthigten  Material. 

Um  kurz  noch  den  Werth  einer  Eenntniss  des 
geologischen  Untergrundes  für  Fragen  der  Gesundheits- 
pflege hervorzuheben,  sei  hier  auf  die  Brunnen-Unter- 
suchungen Schwerins  (Lindig,  die  öffentlichen  Brunnen 
Schwerins.  1876)  verwiesen,  aus  deren  Vergleichung 
mit  beistehendem  Kärtchen  hervorgeht,  dass  die  als 
gut  bezeichneten  Brunnen  sich  durchweg  im  Diluvium, 
die  als  schlecht  bezeichneten  sich  auf  Alluvialboden 
befinden. 


■^  •  ►" 
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Zur  Lebensweise  des  Igels. 

(Erinaceus  europaeus  L.) 

Mitgetheilt  von  €.  Arndt -Bützow. 

Da  der  Igel  sich  fast  nur  zur  Nachtzeit  aus 
seinem  Lager  hervorwagt,  bietet  sich  selten  Gelegen- 
heit ihn  im  Freien  genauer  zu  beobachten;  daher  mag 
es  gestattet  sein,  nachfolgende  zuverlässige  Beobachtung 
über  den  Kampf  zweier  Igel  mitzutheilen. 

Am  12.  Juli  1882  um  10  Uhr  Abends  fanden 
Herr  Inspector  Bohlken  -  Dreibergen  und  Herr  Bau- 
meister Voss  auf  einem  Wege  in  der  Nähe  von  Drei- 
bergen zwei  Igel,  die  in  heftigem  Kampfe  mit  einander 
begriffen  waren.  Dieselben  hatten,  wie  ein  anderer 
Beobachter  bezeugte,  schon  längere  Zeit  mit  einander 
gerungen,  als  die  beiden  Herren  auf  den  Kampfplatz 
kamen.  Die  Kampfesweise  bestand  darin,  dass  die 
beiden  Thiere  sich  mit  den  Zähnen  an  den  stachel- 
freien Theilen  des  Kopfes  packten  und  sich  einander 
zerrten.  Letzteres  geschah  zuweilen  mit  solcher  Heftig- 
keit, dass  der  schwächere  Theil  mehrere  Fuss  zurück- 
gedrängt wurde.  Nachdem  die  beiden  Herren  diesem 
Schauspiel  mehrere  Minuten  lang  zugesehen  hatten, 
trennten  sie  die  beiden  Kämpfer  mit  Hülfe  eines  Regen- 
schirms von  einander,  um  zu  sehen,  wie  sie  sich  dann 
verhalten  würden.  Und  merkwürdig,  während  die 
Igel,  wie  Brehm  sagt,  sich  sonst  schon  bei  dem 
geringsten  Geräusch,  viel  mehr  bei  jeglicher  Berührung 
zusammenkugeln,  so  fuhren  sie  hier,  obwohl  sie  bei 
der  etwas  -gewaltsam  vorgenommenen  Trennung  wohl 
3—4  Fuss  voneinander  geschleudert  wurden,  sofort 
mit  grosser  Heftigkeit  wieder  auf  einander  los  und 
packten  sich  in  derselben  Weise  wie  vorhin  mit  den 
Zähnen  und  zwar  so  fest,  dass  eine  abermalige  Trennung 
nur  mit  Schwierigkeit  auszuführen  war.  Auch  jetzt 
stürzten  die  beiden  Feinde  wieder  wüthend  aufeinander 
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los,  und  bissen  sich  so  fest  in  einander,  dass  folgendes 
Experiment  ausgeführt  werden  konnte.  Einer  von  den 
beiden  Beobachtern  wollte  gern  wissen,  wie  die  Thiere 
sich  gepackt  hätten,  und  da  es  inzwischen  zu  dunkel 
geworden  war,  um  dies  genauer  zu  sehen,  so  zündete 
er  ein  Streichholz  an,  mit  dem  er  die  Köpfe  der 
Kämpfer  beleuchtete  und  so  sah  er,  dass  sie  sich  mit 
den  Zähnen  in  die  Backen  verbissen  hatten.  Selbst 
als  nun  das  erlöschende  Streichholz  dem  einen  Thier  auf 
die  Schnauze  gelegt  wurde,  Hessen  sie  nicht  vom  Kampfe 
ab.  Nachdem  die  Beobachtung  etwa  eine  Viertelstunde 
gedauert  hatte,  trennte  man  die  Kämpfer  von  einander, 
in  der  Meinung,  dass  sie  sich  sonst  umbringen  möchten, 
und  warf  den  einen,  um  einen  erneuerten  Angriff  un- 
möglich zu  machen,  einen  Abhang  hinunter. 

Wie  Brehm  andeutet,  finden  unter  den  Igeln  wohl 
Kämpfe  zur  Paaningszeit  statt,  welche  nach  demselben 
Forscher  von  Ende  März  bis  zu  Anfang  Juni  dauert. 
Was  mag  unsere  beiden  Thiere  um  die  Mitte  des  Juli 
in  so  grosse  Aufregung  versetzt  haben?  Sollte  hier 
nicht  auch  ein  Liebeskampf  stattgefunden  haben  und 
also  die  Paarungszeit  länger  währen,  als  der  berühmte 
Verfasser  des  Thierlebens  angiebt?  Eine  andere  Er- 
klärung für  so  heftige  Erregung  würde  bei  so  stumpf- 
sinnigen Thieren  wohl  kaum  statthaft  sein. 
Bützow,  den  13.  Juli  1882. 


Emys  Intaria. 

In  der  Woche  vom  3.-9.  Juli  dieses  Jahres  wurde 
im  Wamker  See  bei  Waren  eine  Teichschildkröte  ge- 
fangen. Der  Eückenschild  derselben  war  17  cm  lang 
und  ausserordentlich  lebhaft  gefärbt,  das  Thier  selbst 
ungemein  kräftig  und  lebendig.  Durch  Geschenk  kam 
die  Schildkröte  nach  Köbel,  wurde  dort  in  einem  Garten 
ausgesetzt,  aus  dem  sie  aber  bald  darauf  entschlüpfte. 

Waren,  den  25.  September  1882.        C.  Struck. 
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Franz   Schmidt 

Nekrolog  von  €•  Strnek. 

Das  Studium  der  Lepidopteren  ist  seit  etwa 
80  Jahren  in  unserm  Lande  eifrig  betrieben.  Besonders 
verdient  gemacht  haben  sich  auf  diesem  Gebiete :  von 
Tttrck,  de  Mam6,  Gentzen,  C.  von  Oertzen,  Mussehl, 
Sponholz,  Messing,  Ebeling,  Daniel,  Q^rdess,  HuÜi, 
A.  Koch,  Schenck,  Unger  (jetzt  in  Halle),  F.  Schmidt, 
H.  Schmidt  (jetzt  in  Hagen),  und  Weid.  Unter  diesen 
zeichnet  sich  der  vor  kurzem  verstorbene  Franz  Schmidt, 
der  unserm  Vereine  seit  1850  als  eifriges  Mitglied  an- 
gehörte, in  hervorragender  Weise  aus.  Sei  es  mir  ge- 
stattet, diesem  Dahingeschiedenen,  mit  dem  ich  35  Jahre 
in  freundschaftlicher  Beziehung  gestanden,  einen  kurzen 
Nachruf  zu  widmen. 

Friedrich  Franz  Gabriel  Schmidt  wurde  am 
15.  Februar  1814  zu  Wismar  geboren.  Als  Knabe  be- 
suchte er  die  Grosse  Stadtschule  seiner  Vaterstadt; 
nebenher  hatte  er  bei  dem  Portraitmaler  Vogt,  der 
Blumen  und  Schmetterlinge  sammelte,  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen.  Durch  Vogt  wurde  sein  Sinn  fttr 
die  Schönheit  und  das  Studium  der  Natur  geweckt  und 
angeregt.  Er  selbst  erzählt:  „In  meiner  Knabenzeit, 
„also  vor  etwa  50  Jahren,  sammelten  hier  in  Wismar 
„die  längst  verstorbenen  Maler  Vogt  und  Pastor  Hager 
„Schmetterlinge.  Der  grösste  Theil  der  Knaben,  die  bei 
„ersterem  Privatunterricht  im  Zeichnen  hatten,  wurde 
„von  ihm  gleichfalls  zum  Jagen  dieser  Thiere  angeregt, 
„darunter  auch  ich;  wir  bewogen  wieder  andere  dazu, 
„Theil  an  dieser  Unterhaltung  zu  nehmen,  und  so  kam 
„es,  dass  damals  eine  grosse  Anzahl  Knaben  hier 
„Schmetterlinge  sammelte,  darunter  manche  recht  eifrig, 
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„weim  auch  nur  in  knabenhafter  Weise."  In  den  Ferien 
machten  sie  täglich  Jagd  auf  Schmetterlinge,  besonders 
durchstreiften  sie  dann  die  Eohlstorfer  Tannen,  die 
ergiebige  Fangplätze  boten.  Seine  Knabenliebhaberei 
hat  er  später  als  Mann  wieder  angenommen,  gekrönt 
von  grossen  Erfolgen. 

In  Wismar  bildete  sich  Schmidt  zur  Chirurgie  vor, 
ging,  zwei  und  zwanzig  Jahre  alt,  nach  Hamburg,  be- 
suchte hier  von  1836—39  die  Vorlesungen  des  anatomisch- 
chirurgischen Instituts,  setzt«  seine  Studien  an  der 
damals  hochgeschätzten  und  gefeierten  chirurgischen 
Lehranstalt  zu  Braunschweig  fort  und  ging  von  hier 
nach  Eostock,  wo  er  am  17.  November  1841  sein 
Examen  als  Wundarzt  erster  Classe  ablegte  und  in 
demselben  nachwies,  dass  er  sich  in  der  Chemie, 
Physik,  Botanik,  Anatomie,  Physiologie,  Chirurgie  und 
anderen  Zweigen  des  ärztlichen  Wissens  gründliche 
Kenntnisse  erworben  habe.  Er  habilitirte  sich  nun  als 
Wundarzt  in  seiner  Vaterstadt,  machte  von  hier  aus 
1846  das  Examen  als  Ereiswundarzt,  welche  Stellung 
ihm  dann  auch  für  den  Wismarschen  Physikatsbezirk 
übertragen  wurde.  Sein  Ruf  als  Wund-  und  Zahnarzt 
war  inzwischen  stetig  gewachsen.  Im  Jahre  1848 
gründete  er  sich  eine  gemüthliche  Häuslichkeit,  indem 
er  eine  Wismaranerin,  Fräulein  Pauline  Bundt,  als 
Gattin  heimführte,  mit  der  er  in  glücklichster  Ehe 
lebte,  und  die  mit  ihrem  einzigen  Sohn  den  lieben 
Mann  und  guten  Vater  betrauert. 

ünermüdet  in  seinem  Beruf,  der  ihm  im  ganzei;i 
nur  wenig  Freizeit  gönnte,  fand  er  dennoch  Müsse,  sich 
wieder  den  Schmetterlingen,  die  er  als  Knabe  so  eiüig 
gesammelt  hatte,  zuzuwenden;  nicht  minder  zog  er  die 
Vögel,  besonders  Sumpf-  und  Wasservögel,  in  den 
Kreis  seiner  Beobachtungen  und  Untersuchungen.  Seine 
Berufsreisen  gaben  ihm  allerdings  mannigfache  Gelegen- 
heit zu  sammeln,  wo  es  etwas  zu  sammeln  gab;  allein 
das  genügte  ihm  nicht.  Keine  körperliche  Anstrengung 
scheuend)  ging  er  oft  zur  Tages-  und  Nachtzeit  zum 
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Sammeln  aus.  Mit  Fangwerkzeugen  in  der  praktischsten 
Weise  versehen,  durchforschte  er  Sümpfe,  Felder  und 
Wälder  und  kehrte  selten  ohne  reiche  Ausbeute  heim. 
Manchen  seltenen  Vogel  erlegte  er  selbst,  um  ihn  für 
seine  Vogelsammlung  auszustopfen.  Seine  Excursionen 
galten  zunächst  den  Schmetterlingen,  erst  in  zweiter 
Linie  den  Vögeln.  So  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass 
seine  Sammlungen,  die  jedem  zugänglich  waren,  der 
sie  zu  sehen  wünschte,  sich  von  Jahr  zu  Jahr  ver- 
grösserten.  Wenn  Knaben  ihm  etwas  brachten,  zeigte 
er  seine  Schätze  und  wusste  dabei  so  anzuregen,  dass 
mancher  von  ihnen  sich  eine  Schmetterlingssammlung 
anlegte,  deren  Lücken  Schmidt  dann  durch  reiche 
Spenden  ausfüllte,  wenn  er  sah,  dass  der  Eifer  anhielt. 
In  den  Jahren  1847  bis  49  hat  er  mich  oft  auf  seinen 
Excursionen  mitgenommen,  besonders  wenn  er  die 
schilf-  und  rohrumsäumten  Gewässer  nach  Nonagrien- 
puppen  abstreifte,  und  noch  heute  bewundere  ich  seine 
Spürkraft  und  sein  Auge.  Ihm  entging  nicht  das 
Kleinste,  mochte  es  für  seine  Zwecke  passen  oder  nicht. 
Was  er  suchen  wollte,  fand  er  gewöhnlich.  Oft  pflegte 
er  zu  sagen:  Selten  ist  nichts,  wenn  man  es  nur  zu 
finden  weiss!  Die  kleinsten  Eaupen  sassen  ihm  nicht 
verborgen  genug,  da  er  ihre  Schlupfwinkel  kannte,  und 
gerade  Raupen  sammelte  er  mit  grosser  Vorliebe. 
Hierin  liegt  eben  seine  Grösse  als  Lepidopterolog! 
Seine  biologischen  Studien  gaben  ihm  schliesslich  jene 
Sicherheit,  mit  der  er  kritische  Arten  unterzubringen 
und  sicher  zu  stellen  wusste.  Wohl  war  auch  er  nicht 
ohne  Irrthum,  irrt  doch  der  Mensch  so  lang'  er  strebt; 
allein  selten  kam's  nur  vor,  da  seine  Beobachtungen  zu 
gründlich  und  seine  Schlüsse  zu  folgerichtig  waren. 
Äusserst  lehrreich  war  es  stets,  seine  Züchtungs- 
anstalten für  Raupen  und  Schmetterlinge,  die  er  in  zwei 
Stuben  untergebracht  hatte,  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Auf  dem  Hofe  seines  Hauses  hatte  er  sich  ein 
Gärtchen  hergerichtet,  worin  er  Nährpflanzen  für 
Baupen  kultivirte,  die  er  nicht  tägUch  sammehi  konnte. 
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So  gelang  es  ihm,  seltene  Falter  zu  hunderten  zu 
ziehen,  die  als  begehrtes  Tauschmaterial  seine  Sammlung 
durch  deutsche  und  europäische  Arten  ziemlich  kosten- 
los bereicherten.  Hierdurch  kam  er  in  Briefwechsel 
mit  ausgezeichneten  Lepidopterenforschem  Deutschlands, 
Oestreichs,  Russlands,  Belgiens,  Frankreichs  und 
Englands,  von  denen  einige  selbst  die  Reise  nach 
Wismar  nicht  scheuten,  um  seine  Sammlung  zu  durch- 
mustern und  mit  ihm  Gedanken  über  diesen  und  jenen 
Schmetterling  in  Hinblick  auf  die  Metamorphose  aus- 
zutauschen. Keiner  von  ihnen  wird  aber  wohl  unbe- 
friedigt sein  Haus  verlassen  haben.  Seine  kunstfertige 
Hand  verstand  es  in  meisterhafter  Weise,  die  Schmetter- 
linge fttr  die  Sammlung  herzurichten;  sie  war  daher 
auch  nach  dieser  Seite  hin  eine  mustergültige.  Manche 
Reise  im  engem  Vaterlande  und  über  seine  Grenzen 
hinaus  unternahm  er  zu  lepidopterologischen  Zwecken: 
die  grösste  in  Begleitung  mit  einigen  bedeutenden 
Forschem  im  Jahre  1862  nach  der  Schweiz,  die 
sicherlich  durch  die  Anregung  seiner  Reisegefährten 
für  ihn  von  hohem  Gewinn  war.  In  Wismar  selbst 
wussten  nur  sehr  wenige  seinen  Forschereifer  zu 
würdigen.  Mancher  belächelte  wohl  seine  Passionen  und 
wunderte  sich,  dass  er  Zeit,  Gesundheit  und  gesellige 
Vergnügungen  dafür  opferte,  allein  unbeirrt  forschte 
er  weiter,  bis  seine  angegriffene  Gesundheit  schliesslich 
Mässigung  gebot.  Noch  im  vorigen  Jahre  (1881)  machte 
ich  mit  ihm  kleinere  Ausflüge  um  Wismar,  grössere 
strengten  ihn  zu  sehr  an,  wie  er  mir  mittheilte,  und 
als  wir  uns  auf  Wiedersehn  in  diesem  Jahre  verab- 
schiedeten, sprach  er  schon  von  seinem  nahen  Ende. 

Obgleich  Wismar  und  Umgegend  sicherlich  nicht 
die  günstigsten  Lokalitäten  in  unserm  Lande  für  Lepi- 
dopterensammler  bieten,  muss  man  doch  staunen,  welche 
Menge  von  Species  Schmidt  dort  auffand.  Abgesehen 
von  manchen  Arten,  für  die  ihm  vielleicht  das 
Prioritätsrecht  noch  zusteht,  hat  er  allein  für  Mecklen- 
burg entdeckt: 
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1.  Lycaena  alcon, 

2.  CarterocephcUus  stfbnus. 

3.  Deilephila  livomica, 

4.  Deilephila  celerio. 

5.  Nudaria  senex. 

6.  PhragmcUoecia  castanea, 

7.  Daaychira  ptulibunda  v.  concolar, 

8.  Bombyx  franconica, 

9.  Lophopteryx  cucula. 

10.  Panthea  coenobita. 

11.  Agrotia  jatuhina. 

12.  Agrotia  umbroaa. 

13.  Agrotia  florida, 

14.  Agrotia  ripae  v.  obotritica. 

15.  Mameatra  contigua, 

16.  Nonagria  nexa, 

17.  Nonagria  geminiptmcta» 

18.  Nonagria  neurica, 

19.  Nonagria  arundineti. 

20.  Coenohia  rufa. 

21.  /S^Tito  maritima, 

22.  Sento  maräima  t?.  bipunctata, 

23.  iSento  maWh'ma  v.  mamarienaia, 

24.  Tapinoatola  ßdva. 

25.  Tapinoatola  ßUva  r.  ^ua;a. 

26.  Tapinoatola  Elymi, 

27.  Calamia  lutoaa. 

28.  Calamia  Phragmitidia. 

29.  Leucania  atraminea. 

30.  HydriUa  paluatria, 

31.  Pachnobia  leucographa* 

32.  Calymnia  afßnia, 

33.  CucuUia  Lychnitidia. 

34.  Pbiaia  moneta. 

35.  Pluaia  interrogationia. 

36.  Zanclognatha  taraipennalia, 

37.  Hypena  roatralia, 

38.  Addalia  diltUaria, 
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39.  Eüopia  proaapiaria  v.  prasinariiu 

40.  Macaria  aignaria. 

41.  Anüopterys  aceraria, 

42.  Biston  hispidarius. 
48.    Biston  zonarius. 

44.  Mesotype  virgata» 

45.  Anaitis  paludata. 

46.  Cidaria  vittata. 

47.  Cidaria  afßnitata. 

48.  Eupühecia  rectangtUata  v.  nigrosericeata, 

49.  EupAhecia  nanata. 

50.  Eupithecia  dlhipunctata. 

51.  Eupithecia  indigata. 

52.  Eupithecia  abbreviata.  *) 

Unter  diesen  von  ihm  für  Mecklenburg  entdeckten 
Makrolepidopteren  sind  zwei,  die  er  überhaupt  erst 
als  neue  Arten  aufstellte :  Agrotis  ßorida  und  Nonagria 
arundineti.  Wie  geschätzt  Schmidts  Beobachtungen  bei 
Pachschriftstellem  waren,  geht  noch  daraus  evident 
hervor,  dass  in  dem  ausgezeichneten  Werke:  „Die 
geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  von  Dr.  Adolf  und  August 
Speyer"  seiner  öfter  gedacht  wird.  Schmidt's  pracht- 
volle Schmetterlingssammlung  ist  nach  Berlin  hin  fftr 
1500  Mark  verkauft  und  in  die  Hände  eines  Mannes 
gekommen,  der  als  Enabe  ihn  oftmals  auf  seinen 
Excursionen  begleitete.  So  sehr  ich  auch  bedaure,  dass 
sie  nicht  im  Lande  geblieben  ist,  so  ft'eue  ich  mich 
doch  wiederum,  dass  sie  einen  Besitzer  geftinden  hat, 
der  sie  schon  aus  Pietät  für  den  Verstorbenen  in  ihrem 
ganzen  Umfange  erhalten  wird. 

Als  Omithologe  hat  sich  Schmidt  nicht  minder 
dauernde  Verdienste  erworben  und  das  Vorkommen 
einiger   seltener  Vögel  zuerst  für  Mecklenburg  nach- 


^)  Schmidt  hatte  noch  einzelne  EufUheden  in  seiner  Samm- 
lung, über  die  er  sich  nicht  klar  war,  und  die  er  deshalb  nicht 
determinirte. 
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gewiesen.  Seine  ornithologische  Sammlung  würde 
sicherlich  gegen  400  Stück  aufweisen,  wenn  er  nicht 
manchen  Vogel  an  ornithologische  Freunde  abgelassen 
hätte ;  da  ihm  das  Sammeln  derselben  keineswegs 
Hauptzweck  war.  Den  Sumpf-  und  Wasservögeln 
widmete  er  vor  allen,  wie  bereits  erwähnt,  ganz  be- 
sondere Aufmerksamkeit,  um  ihre  Lebensweise  zu  er- 
forschen und  darüber  mit  heimischen  und  auswärtigen 
Ornithologen  Ansichten  auszutauschen.  Der  verstorbene 
KjoerböUing  in  Kopenhagen,  Verfasser  eines  Werkes 
über  dänische  Vögel,  besuchte  ihn  zweimal  zwecks 
Durchsicht  seiner  Sammlung,  welche  Besuche  Schmidt 
in  Kopenhagen  erwiedeite.  Sicherlich  zur  Freude  aller 
Ornithologen  will  ich  daher  anführen,  dass  das  von 
Maltzan'sche  Museum  zu  Waren  aus  seiner  Sammlung 
31  Vögel  erworben  hat,  die  für  die  Omis  unseres  Landes 
nicht  unwichtig  sind.  Für  andere  Zweige  der  Natur- 
geschichte zeigte  Schmidt  ebenfalls  reges  Interesse. 
Der  Botanik  wandte  er  sich  freilich  nur  in  so  weit  zu, 
als  es  ihm  wichtig  war  die  Nährpflanzen  der  Raupen 
zu  kennen,  Käfer  sammelte  er  nebenher,  Eier,  besonders 
seltene,  wo  sie  sich  ihm  darboten.  Auf  verborgen 
lebende  Säuger  hatte  er  ein  spähendes  Auge,  und  die 
Wanderungen  der  Aale  beschäftigten  ihn  lebhaft.  In 
Folge  dessen  hatte  er  die  Freude,  dass  ihn  einer  der 
grössten  Ichthyologen  unserer  Zeit,  der  Professor  von 
Siebold,  aufsuchte,  der  auch  mit  ihm  einige  Briefe  über 
diesen  Gegenstand  wechselte. 

Litterarisch  war  Schmidt  mehrfach  thätig.  Ab- 
gesehen davon,  dass  er  im  Laufe  der  Jahre  verschiedene 
naturhistorische  Artikel  für  die  Tagesblätter  Wismar's 
schrieb,  lieferte  er  Beiträge  zu  der  „Übersicht  der 
mecklenburgischen  Lepidopteren  von  E.  BoU"  (im 
IV.  Archivheft),  zum  zweiten  Nachtrag  der  mecklen- 
burgischen Lepidopteren  von  E.  BoU  (V.  Archivheft) 
und  zu  „der  systematischen  Übersicht  der  Vögel 
Mecklenburgs  von  Zander  (im  XV.  Archivheft).  Weitere 
Arbeiten  von  ihm  für  unser  Archiv  sind; 
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Nachtrag  zu  der  von  E.  Boll  gegebenen  „Über- 
sicht mecklenburgischer  Lepidopteren  nebst  lepi- 
dopterologischen  Beiträgen."    (V.  Archivheft.) 
Omithologische   Mittheilungen    aus   Wismar   über 
den  Winter  IS^^/ss.    (VTI.  Archivheft.) 
Omithologisches.    (VIII.  Archivheft.)  , 
Über  die  Insel  Lieps,    (X.  Archivheft.) 
Dritter    Nachtrag    zur    Übersicht    der    mecklen- 
burgischen   Lepidopteren.     (X.    Archivheft,    als 
briefl.  Mittheilung  von  Boll.) 
Drei  für  Mecklenburg  neue  Vögel.  (XIII.  Archivheft.) 
Mecklenburgische  Lepidopteren  4.  Nachtrag.   (XIII. 
Archivheft,) 
Über   das    Vorkommen    des  Nörzes    in  der  Um- 
gegend Wismars.    (XXVIII.  Archivheft.) 
Zoologische  Mittheilungen,    (ebend.) 
Bachstelzennester  auf  Reisen,    (ebend  ) 
Über  das  Fischsterben,    (ebend.) 
Rogenaale,    (ebend.) 
Muth  eines  Repphuhns.    (ebend.) 
Omithologische  Mittheilungen.  (XXIX.  Archivheft.) 
Zoologische  Mittheilungen.    (XXX.  Archivheft.) 
Zur  Lebensweise  des  Aales.    (XXXI.  Archivheft.) 
Über  eine  singende  Maus.    (XXXII.  Archivheft.) 
Übersicht  der  in  Mecklenburg  beobachteten  Makro- 
lepidopteren.    (XXXIII.  Archivheft.) 
Register    zu   der   im   vorigen   Archiv   gegebenen 
Übersicht  der  in  Mecklenburg  beobachteten  Makro- 
lepidopteren.    (XXXIV.  Archivheft.) 
Omithologische  Mittheüungen.  (XXXV.  Archivheft.) 
Für  die  Stettiner  entomologische  Zeitung  (Jahrg. 
1858)   schrieb    er    „Zur  Naturgeschichte   einiger  Lepi- 
dopteren" und  yjAgrotis  florida''  (Jahrg.  1859).     In  den 
„Entomologischen  Nachrichten  von  Dr.  Katter"  hat  er 
Jahrg.  1877   No^  8   über  massenhafte  Züge  von  Pieris 
Brassicae  berichtet. 

Im  Umgange  war  Schmidt    schlicht   und  bieder, 
verhasst  war  ihm  jeder  Schein.    Nie  drängte  er  sich 
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hervor  mit  seinen  Meinungen  und  Ansichten,  vertheidigte 
sie  aber ,  wo  es  sein  musste,  mit  männlicher  Ent- 
schiedenheit. 

Er  war  ein  treuer  Freund  dem  Freunde,  ein  liebe- 
voller Gatte  und  Vater.  Seit  Jahren  von  einem  Herz- 
und  Lungenleiden  befallen,  oft  gequält  von  üeuralgischen 
Schmerzen,  entzog  er  sich  dennoch  nie  seinem  Berufe. 
Noch  am  14  Juni  d.  J.,  abends  spät,  fährte  er  eine 
Operation  aus,  am  Morgen  des  15.  fand  man  ihn  scheinbar 
ohne  Todeskampf  entschlafen  in  seinem  Bette. 

Sein  grosses  Leichengefolge,  darunter  sämmtliche 
Ärzte  der  Stadt,  und  der  überreich  bekränzte  Sarg 
zeugten  von  der  hohen  Liebe  und  Achtung,  die  ihm 
seine  Mitbürger  noch  als  letzte  Gabe  zollten.  —  Aber 
keinem  zu  Liebe  und  keinem  zu  Leide:  Unter  den 
Lepidopterologen  und  Omithologen  unseres  Landes 
wird  sein  Name  zu  allen  Zeiten  ungetrübt  in  erster 
Reihe  glänzen. 

Waren,  im  September  1882. 
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Heinrich  Broekmfiller« 

Nekrolog. 

Das  Jahr  1882  sollte  nicht  zu  Ende  gehen,  ohne 
noch  in  seinen  letzten  Tagen  unserm  Verein  einen  herben 
Verlust  zugefügt  zu  haben.  Am  21.  December  verschied 
zu  Schwerin  nach  mehrwöchentlichem  Krankenlager  der 
Fleischbeschauer  Heinrich  Brockmüller,  eines  der 
ältesten  und  thätigsten  Mitglieder  des  Vereins  der  Freunde 
der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.  Die  mannigfachen 
Beweise  der  Theilnahme,  welche  den  Hinterbliebenen 
des  Verewigten  von  nah  und  fem  zugingen,  das  zahl- 
reiche Gefolge,  welches  seiner  irdischen  Hülle  das  letzte 
Geleite  gab,  der  ehrenvolle  Nachruf,  den  ihm  die  Mecklen- 
burgischen Zeitungen  widmeten,  zeigten  in  deutlicher 
Weise,  wie  werth  seine  Persönlichkeit  den  Freunden  und 
Mitbürgern  gewesen.  In  den  Blättern  dieses  Archivs 
aber,  in  welchem  er  die  reichen  Früchte  seiner  wissen- 
schaftlichen Bestrebungen  niedergelegt  hat,  ziemt  es  sich, 
seiner  als  eines  Mannes  zu  gedenken,  der  in  wenig 
günstigen  Verhältnissen  sich  durch  beharrliches  Streben 
und  eisernen  Fleiss  den  Rufeines  der  tüchtigsten  Floristen 
unseres  Landes  zu  erwerben  wusste. 

Hans  Joachim  Heinrich  Brockmüller  wurde  am  13. 
November  1821  zu  Bahlen  bei  Boizenburg  geboren,  wo 
sein  Vater  im  Besitze  einer  Erbpachtstelle  war.  Schon . 
früh  zeigte  er  Lust  zum  Lehrerberufe  und  wurde  des- 
wegen, nachdem  er  die  städtische  Schule  in  Boizenburg 
besucht,  auf  das  Praeparandum  des  Grossherzoglichen 
Seminars,  damals  zu  Ludwigslust,  gebracht,  welches 
er  im  Oktober  1840  absolvirt.  hatte.  Darauf  nahm  er 
eine  Hauslehrerstelle  in  der  Familie  des  Herrn  Ebeling 
auf  Wolkow  bei  Perleberg  an.  Als  dieselbe  im  Januar 
des  folgenden  Jahres  ihren  Wohnsitz  nach  Striegleben, 
ebenfalls  in  der  West-Priegnitz,  verlegte,  folgte  Brock- 
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müller  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  Michaelis  1843, 
zu  welcher  Zeit  er  nach  Ludwigslust  zurückkehrte,  um 
den  Seminarkursus  zu  absolviren.  Hatte  er  auch  schon 
von  Kindheit  an  der  Pflanzenwelt  ein  reges  Interesse 
zugewandt,  so  war  doch  seine  Erkenntniss  aus  Mangel 
an  gehöriger  Anleitung  bisher  nur  wenig  vorwärts  ge- 
schritten. Jetzt  wurde  dies  anders.  Freilich  bot  der 
naturwissenschaftliche  Unterricht  auf  dem  Seminar  nicht 
viel  Anregendes  —  der  damit  betraute  Lehrer  begnügte 
sich  mit  dem  Dictat  eines  Heftchens  —  wohl  aber  fand 
er  gleichgesinnte  Freunde,  mit  denen  häufige  Excursionen 
in  die  Umgegend  von  Ludwigslust  unternommen  wurden, 
und  wollte  die  Bestimmung  der  gefundenen  Pflanzen  den 
eifrigen  Sammlern  einmal  nicht  gelingen,  so  waren  sie 
so  glücklich,  in  der  Person  des  Geh.  Obermedicinalraths 
G.  Brückner  nicht  nur  einen  tüchtigen  Pflanzenkenner, 
sondern  auch  einen  ebenso  liebenswürdigen  Rathgeber 
zu  finden,  der  ihnen  mit  seiner  Hülfe  bereitwillig  zur 
Seite  stand.  So  kam  es,  dass  Brockmüller,  als  er  1846 
Ludwigslust  verliess  um  seine  Lehrerthätigkeit  in  Witten- 
burg  zu  beginnen,  einen  hinreichenden  Schatz  von  bota- 
nischem Wissen  gesammelt  hatte,  auf  welchem  er  durch 
eigenes    eifriges    Studium   weiter   bauen   konnte. 

Der  Aufenthalt  in  Wittenburg  sollte  nur  kurze  Zeit 
währen,  denn  noch  in  demselben  Jahre  siedelte  er  nach 
Grabow  über,  wo  ihm  fürs  erste  allerdings  nur  eine 
Hülfslehrerstelle  an  der  städtischen  Schule  übertragen 
wurde.  Trotzdem  er  sich  hier  in  pecuniärer  Hinsicht 
gerade  nicht  sehr  glänzend  gestellt  sah  —  er  bezog  ein 
Gehalt  von  100  Thalem  — ,  schlug  er  doch  ein  Aner- 
bieten, als  Unterlehrer  ans  Seminar  zurückzukehren,  ans, 
da  ihm  die  bestimmte  Zusicherung  auf  baldige  definitive 
Anstellung  gemacht  war,  welche  dann  auch  nach  einiger 
Zeit  erfolgte.  —  Grabow  blieb  elf  Jahre  hindurch  der 
Ort  seiner  Thätigkeit,  und  dieser  Zeitraum  wurde  für 
die  Fortbildung  seiner  botanischen  Kenntnisse  von  der 
grössten  Bedeutung.  Ein  gleiches  Interesse  verband  in 
diesem    Städtchen    mehrere   Männer    zu   einem    festen 
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Freundschaftsbunde,  in  dem  sie  sich  gegenseitig  in  ihren 
Forschungen  unterstützten  und  in  ihrer  Erkenntniss 
förderten.  Es  waren  dies  ausser  BrockmtiUer  der  Dr. 
med.  Klooss,  Zahnarzt  Madauss,  noch  jetzt  beide 
als  alte,  treue  Mitglieder  unseres  Vereins  dort  lebend, 
ausserdem  der  früh  verstorbene  Schreiber,  der  Ver- 
fasser einer  in  Archiv  VII.  abgedruckten  Flora  von 
Grabow.  Dazu  kam  von  Ludwigslust,  wo  er  in  der  Hof- 
apotheke conditionirte,  häufig  der  Pharmaceut  Th.  Hahn, 
jetzt  bekannter  Besitzer  der  Heilanstalt  auf  der  Waid 
bei  St.  Gallen,  und  auch  Dr.  Fiedler  besuchte  von 
Dömitz  aus  die  Freunde,  durch  seine  anregende  Persön- 
lichkeit und  tiefen  Kenntnisse  erfreuend  und  belehrend. 
Die  Ferien  benutzte  Brockmüller,  wie  er  schon  als 
Seminarist  gethan,  zu  grösseren  Ausflügen  durch  Mecklen- 
burg, und  auf  einem  solchen  war  es,  dass  er  im  Jahre 
1848  zufällig  mit  dem  eigentlichen  Gründer  unseres 
Vereins  zusammentraf.  Albrecht  von  Maltzan  erkannte 
sogleich  in  ihm  den  eifrigen  Forscher  und  veranlasste 
ihn,  dem  Verein  beizutreten,  in  dessen  Archiv  er  denn 
auch  im  Jahre  1852  seinen  ersten  grösseren  Aufsatz: 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  Heideflora  des  südwestlichen 
Mecklenburg's  erscheinen  liess. 

In  demselben  Jahre  machte  er  auch  auf  einer  Eeise 
nach  Schwerin  die  Bekanntschaft  von  Wüstnei,  der  ihn 
in  das  Studium  der  Kryptogamen  mit  der  grössten  Hin- 
gabe einführte,  wie  Brockmüller  es  selbst  in  seinen 
„Laubmoosen  Mecklenburgs"  in  einer  für  beide  Männer 
rühmlichen  Weise  ausspricht.  Das  feste  Freundschafts- 
band, das  beide  umschloss,  sollte  sich  erst  mit  dem 
Tode  Wüstnefs  im  Jahre  1858  lösen,  und  als  Brock- 
müller, durch  verwandtschaftliche  Beziehungen  veran- 
lasst, seine  Ferien  später  meistens  in  Schwerin  verlebte, 
durchschweiften  die  Freunde  die  ganze  Umgegend,  beob- 
achtend und  sammelnd  und  meistens  reiche  Ausbeute 
heimführend.  Einmal  auf  die  Kryptogamen  hingewiesen, 
wandte  Brockmüller  fortan  lange  Zeit  seine  Forschungen 
ihnen  fast  ausschliesslich  zu  und  erst  in  den  letzten 
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Jahren  richtete  er,  veranlasst  durch  die  reiche  Schweriner 
Flora  und  die  Exoten  der  Grossherzoglichen  Gärten,  seine 
Aufinerksamkeit  wieder  mehr  auf  die  Blüthenpflanzen. 

Als  erste  Frucht  dieser  Studien  veröflfentlichte  er, 
nachdem  er  im  Jahre  1857  die  Lehrerstelle  in  Wölschen- 
dorf  bei  Sehna  angetreten  hatte,  einen  Nachtrag  zu  der 
Aufzählung  der  Kryptogamen  in  Boll's  Flora  von  Mecklen- 
burg als  „Beiträge  zur  Kryptogamenflora  Mecklenburgs** 
im  Archiv  1860.  Der  Tod  Wüstnei's,  welcher  schon 
längere  Zeit  gekränkelt  hatte,  verhinderte  es,  einen 
längst  gehegten  Wunsch  der  Freunde  in  Ausführung  zu 
bringen.  Sie  beabsichtigten  in  guten,  richtig  bestimmten 
und  wohl  ausgewählten  Exemplaren  die  mecklenburgi- 
schen Kryptogamen  gemeinschaftlich  herauszugeben,  wozu 
sie  schon  seit  längerer  Zeit  gesammelt  hatten.  Jetzt 
fiel  Brockmüller  diese  Aufgabe  allein  zu.  Mit  der  grössten 
Pietät  gegen  den  verstorbenen  Freund,  dessen  Verdienste 
er  stets  hervorhob,  begann  er  im  Jahre  1862  die  ersten 
Fascikel  in  Versand  zu  bringen.  Er  hat  nur  sechs  der- 
selben, von  denen  das  letzte  im  Jahre  1868  erschien, 
unter  Beihülfe  vieler  mecklenburgischen  Sammler  fertig 
stellen  können;  in  den  späteren  Jahren  fehlte  ihm  die 
Müsse,  um  an  die  Fortsetzung,  zu  der  er  lange  gesammelt 
hatte,  denken  zu  dürfen.  Seine  Zeit  wurde  durch  die 
neue  Lebensstellung,  die  er  im  Jahre  1866  antrat,  zu 
sehr  in  Anspruch  genommen.  Als  nämlich  der  Magistrat 
zu  Schwerin  zu  Anfang  des  genannten  Jahres  die  öffent- 
liche Fleischschau  einführte,  wurde  B.ockmüller  unter 
den  Bewerbern  für  das  Amt  eines  Fleischbeschauers  als 
der  geeignetste  ausersehen  und  mit  grosser  Gewissen- 
haftigkeit und  Treue  hat  er  seinen  nicht  leichten  Beruf 
verwaltet.  In  den  wenigen  freien  Stunden,  welche  der- 
selbe ihm  liess,  war  seine  einzige  Erholung  die  Be- 
schäftigung mit  der  Botanik.  An  Sonn-  und  Festtagen, 
wenn  es  das  Wetter  nur  einigermassen  zuliess,  wanderte 
er  mit  der  Botanisirtrommel  auf  dem  Rücken  und  begleitet 
von  seinen  Kindern  durch  die  Umgegend  Schwerins,  über- 
all bekannt  und  gerne  gesehen.  Grössere  Ausflüge  hat  er 
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Während  seiner  letzten  Jahre  nicht  mehr  nntemommen, 
wenn  nicht  zu  den  Pfingstversammlungen  unseres  Vereins, 
die  er,  wenn  irgend  möglich,  zu  besuchen  pflegte.  Auch 
seine  örabower  Freunde  hat  er  fast  jeden  Sommer  an 
einem  Sonntage  aufgesucht,  um  wieder  mit  ihnen  einmal 
die  altbekannte  Gegend  zu  durchwandern.  — 

In  Schwerin  brachte  er  sein  schon  lange  vorberei- 
tetes Werk:  „die  Laubmoose  Mecklenburgs"  zur  Vollen- 
dung und  liess  es  im  Jahre  1870  im  Archiv  erscheinen. 
Aus  jeder  Zeile  der  Schrift  erkennt  man  den  grossen 
Eifer,  welchen  er  der  Arbeit  gewidmet  hat,  und  muss 
sie  wohl  als  das  Beste,  was  er  veröffentlicht,  anerkennen. 
In  läng^er  Zeit  liess  er  jetzt  keine  grössere  Arbeit 
drucken,  wohl  aber  schrieb  er  kleinere  Aufsätze  für  die 
Schweriner  Zeitungen,  in  denen  er  in  populärer  Dar- 
stellung über  einzelne  Erscheinungen  in  der  Pflanzen- 
welt berichtete.  So  gingen  seine  Mittheilungen  ttber  die 
Wasserpest,  über  Smecio  vemalis  durch  die  meisten 
Blätter  des  Landes.  Im  Jahre  1876  liess  er  wieder  im 
Archiv  eine  kleinere  Arbeit  über  die  Puccima  Malvacearum 
und  ihre  Wanderung  von  Peru  durch  Europa,  sowie 
einen  Aufsatz  über  die  Schildkröten  in  Mecklenburg 
erscheinen,  im  Jahre  1878  lieferte  er  einen  Beitrag  über 
die  Wanderheuschrecke  und  wandte  sich  in  seinen  letzten 
Publicationen  wieder  hauptsächlich  den  Phanerogamen 
zu,  da  er  die  Absicht  hatte,  eine  neue  Bearbeitung  der 
Flora  von  Schwerin,  welche  Wüstnei  1854  als  Schul- 
programm veröffentlicht  hatte,  mit  den  hauptsächlich 
durch  ihn  hinzugekommenen  neuen  Funden  und  Stand- 
orten herauszugeben.  Als  Vorarbeiten  dazu  wollte  er 
seine  beiden  letzten  Aufsätze  über  „Verwilderte  Pflanzen 
bei  Schwerin"  (Archiv  1880)  und  „Beiträge  zur  Phanero- 
gamenflora  von  Schwerin"  angesehen  wissen.  Es  sollte 
ihm  versagt  sein,  dieses  Werk,  zu  dem  er  vor  allen 
anderen  berufen  gewesen  wäre,  zu  Stande  zu  bringen. 
Auch  eine  Flora  des  Eibstrands ,  zu  welcher  er  das 
Material  schon  seit  längerer  Zeit  angesammelt  hatte, 
wurde  von  ihm  als  zu  zeitraubend  immer  bis  auf  ruhigere 
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Zeiten  zurückgesetzt:  sie  ist  ebenfalls  unvollendet  ge- 
blieben. Von  seinen  letzten  Abhandlungen  in  den  mecklenb. 
Anzeigen  behandelt  die  erste  die  Todea  afncanaj  von 
welcher  Baron  F.  von  Müller  von  Melbourne  aus  dem 
Grossherzoglichen  Garten  ein  Prachtexemplar  als  Ge- 
schenk übersandt  hatte;  sie  enthält  eine  Beschreibung 
der  Pflanze  und  ihre  Geschichte.  Daran  anschliessend 
giebt  die  zweite  einen  Lebensabriss  des  Mannes,  dem 
zu  Ehren  die  Pflanze  genannt,  des  mecklenburgischen 
Consistorialraths  Tode.  Eine  ausgefthrtere  Behandlung 
beider  Arbeiten  sollte  das  diesjährige  Archivheft  bringen ; 
er  hat  nur  die  ttber  die  Todea  noch  fertig  stellen  können, 
an  der  Vollendung  der  zweiten  hinderte  ihn  die  Krank- 
heit, die  ihm  tödtlich  werden  sollte.  —  Stets  hatte  Brock- 
müller sich  einer  ausgezeichneten  Gesundheit  erfreut,  die 
er  sich  durch  ein  regelmässiges  und  einfaches  Leben  zu 
erhalten  gewusst  hatte,  obgleich  sein  Beruf  an  seinen 
Körper  grosse  Anforderungen  stellte.  Ein  reiches  und 
glückliches  Familienleben  war  ihm  zu  Theil  geworden, 
das  nur  im  Jahi'e  1880  einen  herben  Stoss  erlitt,  als  er 
seinen  ältesten  Sohn  Alfred  plötzlich  verlieren  musste. 
Wenn  er  den  Schmerz  auch  nach  aussen  hin  verhehlen 
mochte,  so  konnte  man  es  dem  Vaterherzen  doch  wohl 
anmerken,  wie  schwer  ihn  der  Verlust  getroffen  hatte. 
Zu  Anfang  December  vorigen  Jahres  fing  seine  Gesund- 
heit an  zu  wanken,  er  musste  trotz  langen  Sträubens 
seine  Beschäftigung  niederlegen;  ein  Leberleiden  führte 
schliesslich  zu  Blutzersetzimg,  in  deren  Folge  er  am  21. 
December  Abends  7  Uhr  verschied. 

Wie  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  ihm  stets 
einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  mecklenburgischen 
Botanikern  sichern,  so  wird  auch  sein  Andenken  bei  denen, 
welche  ihm  nähergestanden  haben,  als  das  eines  edlen, 
hingebenden  Freundes  und  eines  liebenswürdigen  und 
hülfreichen  Lehrers  in  den  höchsten  Ehren  gehalten  werden. 

Requiescat  in  pace! 
Schwerin,  im  Februar  1883.     A.  Metzmacher. 
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Eingänge 

zur  Bibliothek    des   Vereins 
Im   Jahr  1882. 

Am    Periodische   Zeltselirlfteii» 

(Zusendungen  von  Akademien  und  Gesellschaften.) 
I.  Beutsehland. 

1.  Berlin:  Deutsche  geolog.  Gesellschaft. 

Zeitschrift,  Bd.  33,  H.  2—4. 

Remel6:  StromboUtuües,  nov,  gen.  und  Ancistroceras 
Boll,  —  Bauer:  Dtluv,  Diatomeenlager.  —  K  a  y  s  e  r: 
Devon.  Brachiopoden,  m,  1  T.  —  Noetling:  Bra- 
chyuren  aus  Senon  u,  Tertiaer,  m.  1  T,  —  Dames: 
Geolog.  Notizen  atis  Schweden.  —  Werth:  Geschiebe- 
lehm  V.  Detmold,  —  E.  Geinitz:  Sachs.  Diluvium. 
—  Neum  ayr :  Loriola,  nov.  gen.  Echinid.  —  Ebert: 
Tert.  Ablager.  v.  Cassel.  —  v.  Koenen:  Gen, 
Anoplophora  Sandb.  m,  1  T. 

Bd.  34.  H.  1. 

Dathe:  vher  Granidit.  —  Remelö:  Untersilur. 
Cephalopoden ,  m.  1  T.  —  Schweinfurth:  üb.  d. 
verstein.  Wald  bei  Cairo,  m.  2  T.  —  Noetling: 
üb,  Lituites  lituus  Montf.,  m.  2  T.  — 

2.  Berlin:  Botan.  Verein   d.  Mark  Brandenburg. 

Verhandlungen: 

a.  Sitzungsberichte, 

b.  Abhandlungen. 
Jahrgang  21,  1879. 

Kny:    Verdoppelung  d.   Jahresringe.  —  Troschel: 
D.    Mestom   im   Holz   d.    dikotglen   Laubbäume.    — 
Ascherson:  Fhra  d.  Lausitz.  — 
Jahrg.  22,  1880. 
Pflanzenphysiol.   Abhandl.  —  Warnstorf:    Botan. 
Wanderungen. 
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Jahrg.  28,  1881. 

Sanio:  D.  Oefäsahryptogamen  u.  Characeen  v,  Lyk, 

—  Warnstorf:  Botan»  Wanderungen.  — 

3.  Berlin:  Gesellsch.  Naturforsch.  Freunde. 

Sitzungsberichte. 

Jahrg.  1881. 
4  Bremen:  Naturwissenseh.  Verein. 

Abhandlungen. 

Bd.  7.  H.  3. 

Fischer:  Herpetologtsche  Bemerkungen  m.  4  T.  — 
Koenike:  D.  Hydracknidengen.  Atax.  —  Focke: 
Oeogn.  Beolacht.  h.  Stade,  m.  i  T.  —  Ders.:   D. 

"  ältere  mar.  Diluvium.  —  Poppe:  Säugethierfauna. 
Martin:  Gemengtes  Diluvium  u.  Tertiaergeb.  hei 
Oldenburg,  m,  2  Hohschn.   — 

5.  Würtemberg:  Verein  ffir  Vaterl.  Naturkunde. 

Jahreshefte,  Jahrg.  38,  1882. 

Steudel  &  Hof  mann:  Kleinschmetterlinge.  — 
Haller:  mr  MiHenfauna,  m.  1  T.—  Klunzinger: 
D.  Astavus 'Arten.  —  Hahn:  GaUertmeteorüen.  — 
Probst:  Foss,  Fische  d.  Molasse,  m.  i  T.  — 

6.  Wiesbaden:  Nassauischer  Verein  ffir  Natur- 
kunde. 

Jahrbücher,  Jahrg.  33,  34,  1880  u.  1881. 

Rössler:  D.  Schmetterlinge  v.  Wiesbaden^  u.  ihre 
Entunckelung.  —  Buddeberg:  iüf.  Thamnurgus 
Kaüenhachi.  —  V.  Homeyer:  Amselu.  Nachtigall.  — 

7.  Bonn:  Naturhist.  Verein  v.  Rheinland,  West- 
phalen. 

Verhandlungen.  Jahrg.  38,  H.  2.  — 
Schlüter:  Anthozoen  d.  Devon,  m.  8  T.  —  (Ko- 
rallen der  Eifd).  —  Bargatzky:  D.  Stromatoporen 
d.  Rhein.  Deoon,  m.  Hokschn.  —  Grabbe:  D, 
Dolerg  bei  Bünde.  —  Weerth:  Oletscherspuren.  — 
y.  Dechen:   Oranitblöcke  als  Zeugen  d,  Oletscher. 

—  Angeibis:  Frictionsphaenomene  im  Nordd. 
Diluvium.    —    Schlueter:    iib.   DevonhordUen.    — 
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V.  Dechen:  t*Ä.  Trachyt-  u.  BasaU-VorJcommen.  — • 
Landois:  Baukunst  d,  Vögel.  — 

8.  Halle:  Zeitschr.    für   die  gesammten  Natur- 
wissenschaften. 

Bd.  V,  (53)  1880. 

Holz:  Zunahme  der  Blifzgefahr.  —  Lehmann: 
Zur  Strandlinienfrage,  —  Ludwig:  ttJ.  JPtychogaster, 
m.  2  T.  —  Müller:  üb.  Ostracoden,  m.  2  T.  — 
Pettersen:  (Lehmann)  Scheurungserscheinungen,  — 
D e r s. :  Terrassen  w.  alte  Strandlinien,  —  Ritsema: 
D,  gen.  Pulex.  —  Riemenschneider:  Mollusken 
d.  Harzes,  —  Schulte:  zur  Benzo'efrage.  — 

Bd.  VI,  (54)  1881. 

Giebel:  Biographie,  —  Karsch  über  Juliden.  — 
Kramer  üb.  Milben.  —  Lehmann:  Strandlinien. 

—  Riehm:  Cestoden,  m,  2  T.  — 

9.  Frankfurt  a./M.:  Der  Zoologische  Garten. 

Jahrg.  22,  1881,  H.  7  —  12. 

10.  Hannover:   Naturhist.  Gesellsch. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

11.  Hamburg:  Verein  für  Naturw.  Unterhaltung. 

Verhandlungen,  1877,  Bd.  4. 
Sitzungsberichte.  —  Eckardt:   D.  Archipel  der 
NeU'Hebridenj  m,  3  T.  —  Beiträge  zur  Fauna  u. 
Flora    d.    Niederelbe.   —    G Otts  che:    üb.    Ovibos 
moschatus  v.  Doemitz,  m,  i  T.  — 

12.  Hamburg;  Naturwiss.  Verein. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

13.  Königsberg:  Physikal.  Oeconom.  Gesellsch. 

Schriften,  Jahrg.  20. 
Klebs:    Desmidiaceen    Ostpreussens,    m.   3   T,    — 
Jentzsch:  Zusammensetzung  d.  Altpreuss.  Bodens. 

—  Dewitz:  Ostpreuss,  Cephalopoden  d.  Silur- 
geschiebe.  —  Sitzungsberichte. 

Jahrg.  21. 
Berendt:    Samländ.   Phosphorite.    —    Jentzsch: 
Geologische    Erforsch,    d.    Nordd.    Flachlandes.    — 
Ders.:  Riesenkessel.  —  Alb  recht:  üh.  Hufihiere 
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u.  Edentaten.  —  Ders.:  Nagetfiiere.  —  Jentzsch: 
Organ:  Einschlüsse  im  Nordd,  Diluvium.  — 
Jahrg.  22,  1881. 
Jentzsch:  Untergrund  d.  Nordd,  Flachlandes,  w. 
/  T.  —  Schröder:  Silurcephalopoden  d.  Düav. 
m.  3  T.  —  Meyer:  Korallen  d.  Diluv.  m.  i  T.  — 
Benecke:  D.  Schuppen  unserer  Fische^  m.  ö  T.  — 
Albrecht:  Biographie  auf  Prof.  Zaddach,  — 
Cleve  &  Jentzsch:  Diatomeenschichten  Nord- 
deutschlands.  —  Franz:  Tieitlestimmungen»  —  Meyer: 
Silur.  Korallenart,  —  Jentzsch:  älteste  Spuren  der 
Menschen.  —  Caspary:  Foss»  Pflanzen  d.  blauen 
Erde  (d,  Bemsteinsj  etc.) 

14.  Danzig:  Naturforschende  Gesellschaft. 

Schriften:  Bd,  V.  H.  1—3. 
V.  Klinggraeff:  topographische  Flora  v.  Branden- 
burg. —  Brischke:  Blattminirer.  —  Helm:  üi. 
Bernstein.  —  Helm:  Wasser  d,  Danziger  Riesel- 
felder. —  K  i  e  s  0  w :  Genoman  -  Versteinerungen  d. 
Diluviwnj  m,  1  T,  —  Barth:  über  Trinkwasser.  — 
Brischke:  Ichneumoniden.  — 

15.  Frankfurt  a./M.:    Senckenbergische  Natur- 
forschende Gesellschaft. 

Bericht  1880  —  1881. 
Kinkelin:  Die  Steinzeit  d.  Menschen  in  Deutschland. 
—  H.  V.  Maltzan:  Beise  nach  Senegambien  und 
Fauna  das.  —  Ziegler:  abnorme  Blüthen  v.  Tro- 
paeolum,  m.  2  T.  —  Böttger:  Reptilien  und  Ba- 
trachier.  —  Lenz:  Fische  und  Myriapoden.  — 

16.  Halle:  Naturforschende  Gesellschaft. 

a.  Sitzungsberichte,  1880—1881. 

b.!  Abhandlungen,  Bd.  15,  H.  2—4. 
Kraus:  Wasservertheibing  in  d.  Pßanze.  —  Klatt: 
zu  Baker^s  Syst.  Iridacearum.  —  Meyer:  Anatomische 
Charakteristik  ofßcieUer  Kräuter.  — 

17.  Breslau:  Schles.  Gesellsch.  für  Vaterl.  Cultur. 

Jahresber.  58,  1880. 
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Berger:  üb,  thieriscken  Magnetismus.  —  Göppert: 
üb,  Bernstein,  —  Medic,  Zool,  Botan,  Histor,  MittheiL 
—  Obst-  und  Gartenbau.  — 

18.  Emden:  Naturforschende  Gesellschaft. 

Jahresber.  66,  1880—1881. 

19.  Osnabrück:  Naturw.  Verein. 

20.  Halle:  Landwirth.  Institut. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

21.  Landshnt;  Botan.  Verein. 

Bericht  VIII,  1880—1881. 
Egeling^  D,  Lichenen  d,  Prov,  Brandenburg,  — 

22.  Donaueschingen:  Verein  für  Geschichte  u. 
Naturgeschichte. 

Schriften,  H.  IV,  1882. 

23.  Lüneburg:  Naturwiss.  Verein. 

Jahreshefte,  No.  VIII,  1879—1882. 
Nöldeke:  Oeol,  Verhältnisse  v.  Oelheim.  —  Prollius: 
Diatomaceen  d.  Lütieburger  Heide j  m.  3  T,  —  Stein- 
vorth:  zur  Geogn,  v,  Lüneburg. 

24.  Halle  a./S.:  Verein  für  Erdkunde. 

Jahrg.  1881. 
Kjerulf:  (liehmann)  See- u.  Thalbildung, ^B^ieh eck: 
Reise  nach  Cairo,  m,  Ch. 

25.  Leipzig;  Naturforschende  Gesellschaft. 

Sitzungsberichte,  Jahrg.  VIII,  1881. 
Raub  er:    Orundform    und    Begriff  der   Zelle.    — 
Sachsse:  üb.  ChhrophyU.  — 

26.  Würzburg:  Physik.  Mediz.  Gesellschaft. 

Sitzungsberichte,  Jahrg.  1881.  — 

27.  Dresden:  Naturw.  Gesellsch.  Isis. 

Sitzungsber.,  Jahrg.  1881  u.  Abhandlungen. 
Drude:  phytophaenol.  Beobachtungen    in  d,  Flora 
V.   Sachsen.   —  Dathe:    Qletscherspuren   in    Nord- 
deutschland. 

Jahrg.  1882,  Januar  bis  Juni. 
Deichmtiller:  üh.  Blattiden  d.  Brandschiefer ^  m, 
1    T.   —   \.   Biedermann:    Die    Fßanzengruppe 
Rhizantherae,  m,  1  T.  — 
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28*  Heidelberg:  Naturhist.  medic.  Verein. 
Verhandlungen,  N.  F.  Bd-  in,  H.  !• 
Pagenstecher:  üb,  Trematodm. 

29.  Giessen:    Oberhessische    Gesellschaft    für 
Naturkunde. 

Bericht  20,  1881. 

Bericht  21,  1882. 
Hoffmann:  zur  Flora  d,  MtUel-Bheins.  —  Rahn: 
Phaenologische  Inversionen,  m,  i  T,  — 

30.  Breslau:  Verein  f.  Schles.  Insectenkunde. 

Zeitschrift,  N.  F.  Heft  VÜI. 

31.  Bamberg:  Naturforsch.  Gesellschaft.  — 

32.  Kiel:  Naturwissensch.  Verein  für  Schlesw.- 
Holstein. 

33.  Annaberg:    Buchholzer    Verein    ftlr    Natur- 
kunde. 

(Schriften  nicht  elngefmagen.) 

34.  Eegensburg:  Zoolog.  Mineralog.  Verein. 

Correspondenz-Blatt,  Jahrg.  34,  1880. 

Kittel:    Kaefer    Bayerns.    —   Kriechbaumer; 

Ichneumonen.  —  Roger:  Foss.  Sätigethtere, 
Jahrg.  35,  1881. 

Kittel:    Kaefer.  —  Roger:    Fossile   Säugethiere, 

Fortsetz,  — 

35.  Nürnberg:  Naturhist.  Gesellschaft. 

Abhandlungen. 
Band  VI. 

Rehm:  D.  Kuhmilch,  —  Koch:  Arojchnidm.  — 
Band  VH. 

Knapp:    Geschichte   d.  Naturhist.  OeseUschaft.   — 

Hagen:  vh.  Ammoniten,  m.  i  T.  — 

36.  Görlitz!  Naturforsch.  Gesellschaft. 

Bd.  xvn. 

Koch:  Arachniden. 

37.  Mannheim:  Verein  für  Naturkunde. 

38.  Offenbach:  Verein  für  Naturkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 
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39.  GaBBel:  Verein  fttr  Naturkunde. 

Bericht  28,  1880  —  1881. 
Kessler:    Aphiden   auf  Populus.    —  Egeling: 
Lichenen  v.  Caaael,  — ^ 

40.  Fulda:  Verein  für  Naturkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

41.  GreifBwald:  Naturwissensch.  Verein  fttr  Neu- 
vorpommern u.  Rttgen. 

Mittheilungen,  Jahrg.  13,  1882. 
Scholz:    Geolog.    Beschaffenheit  der    Gegend    von 
Stralsund.    —    Weitzel:    üb.    Fafb's    Theorie    d. 
Erdhehen.  —  Nobert:    Leistung  d,   Mikroscops,  — 
Arndt:  über  Amöben.  — 

42.  Zwickau:   Verein  fttr  Naturkunde. 

Jahresbericht  1880. 
„  1881. 

V.  Schlechtendal:   über   Coniopten-ix  psociformis 
Curt   — 

43.  Schneeberg:  Natur w.  Verein. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

44.  Chemnitz:  Naturwissensch.  Gresellschaft. 

Bericht  7,  1878—1880. 
Nobis:  Kurzsichtigkeit  in  der  Schule.  — Hempel: 
Algenfora. 

45.  Magdeburg:  Naturwiss.  Verein. 

Jahresberichte  9  — 12.   (1881). 
Sitzungsberichte. 

46.  Halle:  K.  Leopold.  Carol.  Deutsche  Academie 
der  Naturforscher. 

Leopoldina. 

H,  17,  1881,  No.  17—24. 

Berichte  über  die  28.  Versammlung  der  Deutschen 

Geolog.  Gesellschaft  in  Berlin. 

Heft  18,  1882,  No.  1—16. 

Bericht  über  die  29.  Versammlung  der  Deutschen 

Geolog.  Gesellschaft  in  Sarbrttcken. 

47.  Kiel:   Schriften  der  U«iiversität, 

Bd.  27,  und 
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30  Stück  Dissertationen  betr.  Medic,  Chemische, 
Historische  Gegenstände. 

48.  Fassan:  Naturhist.  Verein. 

(Schriften  nicht  elngegMUgoi.) 

49.  Braunschweig:  Verein  für  Narturwissensch. 

Jahresbericht  flir  1880  —  1881. 
Sitzungsberichte. 
V.  Koch:  Mollusken  v.  Braunschweig. 

50.  Hanau:  Wetterauische  Gesellschaft  für  die 
gesammte  Naturkunde. 

51.  Dresden:  Gesellsch.  für  Natur-  u.  Heilkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen^ 

52.  Münster:  Westphäl.  Verein  für  Wissenschaft 
und  Kunst. 

Jahresbericht  IX,  1880. 
Berichte  der  verschiedenen  Sectionen. 
Utsch:  Bestimmung  d.  Westphäl,  Rvbi  nach  Focke. 

53.  Elberfeld:   Naturwissensch.  Verein. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

54.  Schwerin:   Verein  für  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde. 

Jahrg.  47,  1882. 

55.  Thorni   Copernicus-Verein  für  Wissenschaft 
und  Kunst. 

(Foris.  nicht  eingegangen.) 

56.  Sondershausen:  Botan.  Verein  für  d.  nördl. 
Thüringen,  Irmischia. 

Correpondenzblatt. 

1.  Jahrg.  1881,  No.  10  —  12. 

2.  Jahrg.  1881—1882,  No.  1—4 

57.  Strasburg:   Schriften  d.  Universität. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

II.  Oesterreieh. 

58.  Wien:  K.  K.  Akademie  d.  Wissenschaften. 
Abtheil.  L 

Jahrg.  1881,  Bd.  83,  H.  5. 
Steindachner:  Ichthyol,  Beür,  m,  1  T,  —  Stur: 
Galamarien,  m.   1   T.  —  Claus:   üb.  Temora   und 
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Teniorella,  m.  2  T.  —  Leitgeb:   Fmchtsäcke  der 
Jungermannten,  m,  Abbild. 

Bd.  84,  H.  1—5. 
Pflanzenphya,  Arbeiten.  —  SzaJDOcha:  Jurass. 
Brachiopoden ,  m.  2  T.  —  Neumayr:  Fossile 
Echinodermen,  m.  2  T.  —  Woldrich:  Diluviale 
Fauna  im  Böhmerwalde^  m.  4  T.  —  Heinricher: 
Pßanzenteratologie ,  m.  6  T.  —  Lorenz:  über 
Stringops  und  Nestor^  m.  3  T.  —  V.  Heiden:  üb. 
Cladocora  Ehrenb.  m.  4  T.  — 
Abtheil.  IL 

Jahrg.  1881,  Bd.  83,  H.  5. 

Bd.  84,  H.  1— 5 
Hörn  stein:  D.  Asteroidensystem,  m.  2  T.  — 
Pernter:     Luftdruck    auf    Berggipfeln    und    in 
Thäletn,    m.    6  -T.    —   Exner:    über    Galvanische 
Elemente,   —  Ders. :    über   d.   Funkeln  der  Sterne, 
m.  Holzschn,  —  Abhandl.  über  ChemiCf  Physik  etc. 

Jahrg.  1882,  Bd.  85,  H.  1  u.  2. 
Hann:  Temperatur  d.  südl.  Hemisphäre,  — 
Abtheil.  IE. 

Jahrg.  1881,  Bd.  83,  H.  3—5. 
Lustig:  über  Nerven-Endigung,  m.  1  T.  — Bieder- 
mann: über  Einwirkung  des  Elect.  Stroms  auf  die 
Nerven.  — 

Bd.  84,  H.  1-5, 
Physikal.j  Anatom,  u,  Medic,  AbhandL 
59.  Wien:    Verein   zur  Verbreitung   Naturwiss. 
Kenntnisse. 

Schriften,  Bd.  21. 
Eeitlechner:  vi.  Menschl  Arbeitskraft. — Simony: 
D.  Pßanzenleben  d.  Afrikan.  Wüste,  —  V.  Vincenti: 
Beduinerdeben  in  d.  Wüste,  —  Chavanne:  Wir- 
kungen der  Winde.  —  Oser:  Das  Eisen,  —  V. 
Thümen:  Pilze  als  Krankheitserreger,  —  Brauer: 
Blutsaugende  Insecten  —  v.  Vincenti:  Polar- 
Nomaden.  —  Weiss:  üier  Nebelflecke.  —  Kostlivy: 
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nu8.   —    V.    Hochstetter:    prähist. 
Begräbnissstätten.  —  Toula:  Erdbeben.  — 

60.  Wien:  K.  K.  Geologische  Reichsanstalt. 

a.  Abhandlungen. 
Bd.  VII,  H.  6. 

Hilber:  ConchyL  d.  Oalizischen  Miocän,  m.  4  T,  — 
Bd.  X. 

Mojsisovics   v.   Mojsvar:   D.  Gephcdopoden    d. 

Mediter,  Trtasp'ovinzj  m.  ^4  T.  — 
Bd.  XII,  H.  3. 

Hoernes  u.  Auinger:  D.  Oasterapoden  d.  mioc. 

Meeresablagerungen  d,  Oestr,- Ungar»  Monarchie,  m. 

4  T.  Forts.  — 

b.  Verhandlungen. 
Jahrg.  1881,  H.  8—18. 

Noväk:  über  Tentaculüetu  —  R.  Hoernes:  d. 
Vorkommen  d.  Oen.  Buccinum  in  d.  I.  u  IL  Medi- 
terranstuffe.,  —  Fuchs:  B.  Pectenarten  d.  Serpentin- 
sande  v.  Turin,  —  Ders.:  B.  Pectenarten  d,  Miocaen 
d,  nördl.  Apenninen.  — 
Jahrg.  1882,  H.  1—7. 
Fuchs:  zur  physisch.  Geographie  des  Meeres.  — 
Ders.:  B.  pelagische  Flora  u.  Fauna.  —  Ders.: 
über  Tiefseefauna.  —  Ders.:  Bie  untere  Gräme 
der  Tiefseefauna.  —  Rittner:  AUtertiaer  v.  CoUi 
Berici  {Südl.  v.  Vicenza).  —  Rzehak:  B.  I.  u.  IL 
Medüerranstuffe  im  Wiener ,  Becken. 

c.  Jahrbuch  1881,  Bd.  31,  H.  2—4. 

Hill  er:  Sarmatische  Schichten  bei  Krain. 
1882,  Bd.  32,  H.  1. 
Tietze:  Geogn.   Verhältnisse  d.  Gegend  v.  Lemberg, 
m.  i  Ch.  —  Hoernes:   Säugethier- Beste,  m.  2  T. 

d.  General-Register  der  Jahrgänge  11 — 20  u.  21 — 30. 

61.  Wien:  Zool.  Botan.  Gesellschaft. 

Verhandlungen. 
Bd.  31,  Jahrg.  1881. 

a.  Sitzungsberichte. 

b.  Abhandlungen. 
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Reitter:  Europ.  Goleoptermy  Forts,  m.  2  T.  — 
Low:  PayUoden.  —  Dräsche:  Nematoden^  m,  1  T. 
—  Bergh:  Japan.  Nudibranchier y  m,  ö  T,  — 
Mö seh  1er:  Schmetterlinge  v.  Sardtnieny  m.  2  T.  — 
V.  Müggenburg:  Mycol.  Beiträge.  — ; 

62.  Wien:  Geographische  Gesellschaft. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

63.  Gratz:  Verein  d.  Aerzte  in  Steiermark. 

Mittheilungen. 
Jahrg.  18,  1881. 

64.  Hermannatadt:    Siebenbürg.    Verein    für 
Naturwissensch. 

Verhandl.  und  Mittheilungen. 

Jahrg.  31,  1881. 
Schuster:    Farbenblindheit,    —    Henrich:    über 
Phylloxera,    —    D  e  r  s. :     Arachniden     —    D  e  r  s. : 
Blumenwespen   (Antophila). 

65.  Brunn:  Naturforsch.  Verein. 

a.  Katalog  der  Bibliothek. 

b.  Verhandlungen,  Bd.  19. 

Tomaschek:  Microscop,  Untersuchung  der  Qetraide- 
mehle.  —  Rzehak:  D,  Glupeiden-Oatt.  Meletta,  m. 
1  T,  —  Ko  watsch:  D.  Versandung  v.  Venedig j 
m,  Ch  —  (Geologische  Verhältnisse  der  Nord- 
italienischen  Tiefebene.) 

66.  Oratz;  Acad.  Leseverein. 

67.  Wien:  Acad.  Lesehalle. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

68.  Wiens  Technische  Hochschule. 

Bericht  V,  1882. 
Zehle:  üb,  Trinkwasser.  —  Braun:  Rosa  saxigena, 
nov.   spec.  —  Weinberg:    D.  Zoologische  Station 
in  Triest. 

69.  Oratz:  Naturw.  Verein  für  Steiermark. 

Mittheilungen,  Jahrg.  1876  (zu  bestem  Dank  ein- 
gegangen). 

Leitgeb:  über  Moossporogonien,  m,  i  T.  —  Ders.: 

über  Zoopsis,  m,  1  T.  — 


Digitized  by 


Google 


222 


Jahrg.  1881. 
Rumpf:    eine   nordische    Reise.   —   Hoff  er:    zur 
Biologie  d.  Hummeln.  —  Hoernes:  über  Erdbeben. 

70.  Prag:  Naturhist.  Verein  Lotos. 

N.  F.  Bd.  II  (30)  1882. 

71.  Linz:  Verein  für  Naturkunde. 

72.  Aussig:   Naturw.  Verein. 

73.  Pressburg:   Verein  f.  Natur-  u.  Heilkunde. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

74.  Eeiohenberg:  Verein  der  Naturfreunde. 

Mittheilungen. 
Jahrg.  13,  1882. 
Holub:  Die  Matabele- Zulu  Süd- Afrika* s,  — 
III.  Die  Schweiz. 

75.  Bern:  Naturforsch.  Gesellschaft. 

Mittheilungen. 

Jahrg.  1880. 
Bachmann:  Verwerfungen  im  Kies,  u.  verkieseke 
Hölzer  im  Oletscherschutt  —  Fischer:  iJih.  Uridineen, 
—  Ders.:  über  unterirdische  Pilze.  —  Haller: 
Jjarvenform  der  Milben,  —  Pflüger:  Farben- 
blindheit. —  Schwarzenbach:  über  Wein- 
fälschung. 

Jahrg.  1881,  H.  1  u.  2. 
Guillebeau:  Uebertragung  von  Schmarotzern  der 
Thiere  auf  d.  Menschen.  —  Ha  11  er:  Die  Be- 
kämpfung der  Reblaus,  —  Studer:  Tiefseewnter- 
suchungen.  —  Hall  er:  Hydrachniden,  m.  ^  T.  — 
Lichtheim:  Schimmelpilze. 

76.  Schweizer  Naturforschende  Gesellschaft. 

Bericht  über  die  63.  Jahresversammlung  in  Brieg 

1880.  — 

Bericht  über  die  64.  Jahresversammlung  in  Aarau 

1881.  — 

77.  Basel:  Naturforsch.  Gesellschaft. 

(Schriften  nicht  eingegangen  ) 

78.  St.  Gallen:  Naturwiss.  Gesellschaft. 

Bericht,  Jahrg.  1879—1880. 
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79.  Graubünden:  Naturforschende  Gesellschaft. 

Jahresbericht. 
Jahrg.  25. 

80.  Thurgauisobe  Naturforsch,  (resellschaft 

(Neue  Verbindung.) 

Mittheilungen,  H.  5,  1882. 

Haffter:  über  angeborene  Missbildungen. 

81.  Neufchatel:  Soci6t6  des  Sciences  naturelles. 

(Schriften  nicht  eingegang«.n.) 

IV.  Luxemburg. 

82.  Luxembourg:  Institut  royal,  Gr.  Ducal. 

a.  Publications,  Tome  XVIII. 

de  Waha:  ThSorie  d.  plihi.  ehctriques.  —  Worr6: 
influence  des  for^ts  sur  les  pluies,  —  Layen: 
Cryptogames.  — 

b.  Charte  G6ologique  du  Grand-Duch6  de  Luxem- 
bourg (9  Blätter). 

83.  Luxembourg:  Soci6t6  de  Botanique. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

V.  Belgien. 

84.  Bruxelles:     Soci6t6    malacologique    de    la 
Belgique. 

a.  Procfes  verb.  d.  Sc6ances. 

Tome  IX,  1880  October— December. 

(frenndltchst  nachgeliefert.) 

Tome  X,  1881  Juni— December. 

b.  Annales. 

Tome  Xni  (IX,  3)  1878. 

1.  M6moires. 

Tiberi:  (CoJheau)  moUusques  tei*restres  Napolüains, 
m.  2  T.  —  Briart  &  Cornet:  coquiUes  foss.  d. 
Morlanwelzj  m.lT,  —  Tiberi:  (Golbeau)  MoUusques 
marins  dUtalie  (Murex  Huttoniae  VMght)y  m.  1  T. 
Leffevre:  les  grandes  esp^ces  dOvules  Sochiesy 
m,  6  T, 

2.  Bulletin,  1878. 

Kawall:  les  ennemis  des  moUusques.  —  Pir6: 
Planorbis  complanatus  scalaire 
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TL  Holland. 

85.  AmBterdam:  K.  Academie  van  Wetenschappen. 

a.  Jarboek  1880. 

b.  Processen  Verbal,  1880—1881. 

c.  Verslagen  en  Mededelingen. 
IL  Folge,  Bd.  XVI. 

Horst:    HermeUa   alveolata   M.  Edw.   m,  1  T.  — 
Sluiter:  Neue  Bblothurien  v.  Java.  — 

d.  Verhandelingen,  Bd.  XXI. 

Hoffmann:    zur   Ontogenie    d.   Knochenfische,    m. 
7  7!  — 

86.  Harlem:  Musee  Teyler. 

Archives. 

Serie  II,  H.  1  u.  2,  1881. 
Win  kl  er:    Catalogue   syst.    d.    L    Coli,    paUontoL 
Suppl.  IV*  —  Ders  :  Etüde  carctnol.  sur  L  genres: 
PemphiXf  Olyphea,  et  Araeostemua^  m,  i  T, 

TEL  Schweden  and  Norwegen. 

87.  Stockholm:  K.  Vetenskaps-Akademie. 

88.  Ohristiania:  K.  Norske  Frederiks -Univers. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

89.  Ohristiania!  Archiv  for  Mathem.  og  Natur- 
videnscap. 

Bd.  V,  H.  4. 

Normann:  ^orae  arct,  Norw,  Notatlones. 
Bd.  VI. 

Heiland:   Studier  wer   Konglomerater,  —  Sexe: 

om  Reliefforandringer  i  isahiret  Feldt.  —  Heiland: 

Forseg  pan  en  geologisk  Diakusston. 
Bd.  Vn,  H.  1. 

Sars:  Revision  af  Ghruppen:  Isopoda  chelifera^  (mit 

latein.   Diagnosen).  —  Geelmuyden:   la  theorie 

d.  l.  lumihre  zodiacale. 

90.  Tromsoe:  Museum. 

a.  Beretning  om  Tromsoe  Mus.  Virksomhed,  1879. 

b.  T.  M.  Aarsberetning,  1880. 

c.  T.  M.  Aarshefter,  IV,  1881. 
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Sparre  Schneider:   over  Dyrlivet   %  de  arctiahe 
fjorde  (MoUuaker), 

Tin.  Rassland. 

91.  Moskau:  Soci6t6  Imper.  d.  Naturalistes. 
a.  Bulletin. 

Jahrg.  1880,  No.  3  u.  4. 
Czerniansky:  Oligochaeta,  TurbeUaria,  Polychaeta 
etc.  pantica,  m.  3  T.  —  Trautschold:  Terebrateln 
des  Jura  v  Moskau^  m,  Holzschn.  —  Lindemann: 
Eurytoma,  —  Trautschold:  Synyphocrinua ,  m. 
1  T.  — 

Jahrg.  1881,  No.  1  —  3. 
^  ,  Christoph:  Lepidopteren  v.  Amur,  —  Milache- 
vitch:  la  faune  d,  moUusquea  viv.  d,  Moacou.  — 
V.  Bedriaga:  Amphibien  und  Reptilien  Griechen- 
lands, —  Czerniansky:  Annelida  u.  Chaetopoda 
pontica,  m.  1  T,  —  Trautschold:  Devonische 
Fossilien^  m,  1  T,  —  Kiprijanoff:  Fischüberreste 
in  eisenhaltigem  Sandstein,  m.  1  T,  — 

92.  Odessa:   Soc.   des  Naturalistes   de  la  nouy. 
•  Russie. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

93.  Dorpat:   Naturforschende  Gesellschaft. 

a.  Archiv,  Serie  11. 
Bd.  IX,  H.  3  u.  4. 

Pahnsch:  Flora  EstUands.  —  Zur  Fauna  Baüica, 
—  Braun:  iiber  Brunnenplanarien,  m,  1  T,  — 

b.  Sitzungsberichte  Bd.  VI,  H.  1,  1882. 

94.  Eiga:  Naturforscher- Verein. 

Correspondenzblatt. 
Jahrg.  XXVI,  1881. 
Schweder:  Salzgehalt  im  Meerbusen  von  Riga. 

95.  Mitau:    Kurländische    Gesellschaft    für 
Litteratur  und   Kunst. 

Sitzungsberichte  für  1880  u.  1881. 

96.  St.  Petersburg:  Acta  horti  Petropolitani. 

Bd.  Vn,  H.  2. 

Archiv  XXXYl,  15 
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IX.  Engluii. 

97.  Manoheaterj  Literary  u.  Philos.  Society. 

(Schflfken  nieht  eiogefuigeii.) 

X«  Frankreieb. 

98.  Amiens:   Soci6t6  Linn^enne  d.  Nord  de  la 
France. 

(Sehriften  nieht  eingegangen.) 

XL  Italieii. 

99.  Mailand;  B.  Istit  Lomb.  d.  Science  eLettere. 
a.  Rendiconti,  Ser.  11. 

Vol.  Xin.  Trevisan:  SuUe  Oarovaglinee  (Grypt) 
—  Cattaneo:  Alghe  di  Pavia,  — Pavesi:  cenni 
intomo  ai  pesci  vivi  ed  sui  maschi  di  anguüla.  *— 
Garovaglio:  La  Peronospora  mticola,  m.   1   T. 

100.  Eom:  ß.  Comitato  Geologico. 

Bolletino,  Vol.  XI,  1880. 

Cafici:    La  formazione    d,    Vizzinese    (Tertiaer- 

fatma).  —  Manzoni:  Foaaüi  (tert.)  di  Bologna. 
Vol.  Xn,  1881. 

RSaumS    des    Sciances    du    Congr^a    de    Bologne 

Septbr.  1881, 

101.  Mailand:    Societä    Italiana    de    Science 
naturali. 

Atti,  Vol.  XXn,  fasc.  3  u.  4. 
Grossi   e   Parona:    la    Taenia  crassicoUis ,   m. 
1  T.  — 

Vol.  XXm,  fasc.  1—4. 
Ninni:  Tropidonotus  natrix  Lin,  —  Ders.: 
Anacantini  di  mare  Adriat.  —  Parona:  Fossili 
d.  strati  a  Posidonomya  cdpina,  m,  1  T.  — 
Stoppani:  Vira  neozoica  in  Italia.  —  Cantoni: 
Miriapodi  d,  Lombardia, 

102.  Florenz:  Soc.  entomologica  Italiana. 

Bnlletino,  Jahrg.  14,  H.  1—4. 

103.  Genna;  Soc.  d.  Lettere  e  convers.  scientif. 

Giomale,  Jahrg.  5,  fasc.  9 — 12. 
Jahrg.  6,  fasc.  4—6, 
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104.  Venedig:  R.  Istit.  Veneto  d.  Science,  Lettere 
e  Arti. 

Memorie,  Vol.  XXI,  p.  2. 
Pirona:    modific.    d.    apparato    cardinale    in    un 
Ippurite,  m,   1    T,  —  Omboni:   Denti  di  Ippo- 
potamo  foss.  d.   Veneto,  m,  1  T,  — 

105.  Eom:  ß.  Academia  d.  Lincei. 

a.  Memorie  (nicht  erschienen). 

b.  Transunti  e  Bulletino, 

Vol.  VI,  1881  —  1882,  fasc.  1—14. 

106.  Mailand:  Soc.  crittogamologica  Italiana. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

107.  Palermo:  II  Naturalista  Siciliano. 

(Neue  Verbindung-) 

Giornale  di  Scienze  natnrali. 
Anno  I,  1881,  H.  1  u.  2. 

di  Monte rosato:     Conclnglie    del   Mediterraneo. 

Ragusa:  Coleotteru  —  Id.:  Lepidotteri.  — 
Xin.  America. 

108.  Washington:    Departement    of  Agri- 
culture. 

Report,  Jahrg.  1878. 
Vasey:  On  grosses  and  forage  plants,  m,  25  T, 
—  Salmon:  Diseases  of  swine  and  other  animalsy 
m.  15  T.  (Farbendruck  u.  Abb.  v.  Baccilarien.) 

Jahrg.  1879. 
Production  of  sugar  fr,  sorghum  and  maize,  m. 
ST.  —  Eeport  of  the  Entomologist,  m.  16  T.  — 
Bep,  of  the  Botanist f  (Grasses)  m  27  T.  —  Law: 
Bep  on  swine- Fever,  m,  4  T,  —  Cattle:  plague 
or  Binderpestf  m.  Ch,  u.  8  T.  — 

Annual-Report,  1880. 

109.  Washington:  Smithsonian  Institution. 

(Behriften  nicht  eingegangen  ) 

110.  New-York:  Academy  of  Sciences. 

(late:  Lyceum  of  Natur.  History) 
1.  Annais,  Vol.  I,  No.  14. 

Vol.  n,  No,  1—6, 

15* 
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Russell:  Qeohgy  of  New-Jerseyj  m.  1  T.  — 
Stearns:  On  Helix  aspersa  in  Califomta,  — 
Williams:  on  Spirifer  laevisj  m.  1  T.  (Abbild, 
veno.  Arten)  —  Britton:  Oeol.  of  Richmondj 
m.  2  T. 
2.  Transactions,  1881  —  1882. 

111.  Boston:  Academy  of  Arts  and  Sciences. 

Proceedings,  N.  Ser.  Vol.  Vm,  No.  1  u.  2, 
Physik,  u.  Astronomische  Mittheilungen. 

112.  Boston:  Soc.  of  Natur.  History. 

Anniversary  Memoirs^  in  celebr,  of  the  50,  Annivers, 
(1830—1880).  —  Hyatt:  Genesis  and  Evolution 
of  the  Gen.  Planorbis  at  Steinheim,  «i.  ,9  jP.  Bouve: 
Historical  Sketsch ,  m,  Portraits,  —  Scudder: 
Devonian  Insects  of  New  Brunswick^  m.  1  T.  — 
Farlow:  on  Gymnosporangioy  m.  2  T.  —  Lyman: 
on  deap-sea  Ophiurans^  m.  2  T.  —  Brooks:  on 
Loligo  Pealii,  m.  3  T,  —  Packard:  on  Limtdus 
polyphemusy  m.  7  T.  —  Bürge  SS :  On  Danais 
Archippus  Fahr,,  m.  2  T.  —  Clarke:  Developp. 
of  a  Double-headed  InvertebrcUe,  m.  1  T,  —  Carr: 
the  crania  of  NewEngland  Indiansj  m,  2  T. 

113.  Cambridge:  Mus.  of  comparat.  Zoology. 

a.  Annual  Report,  1880—1881. 

b.  Bulletin. 

Vol.  VI,  No.  12.  (Part.  II) 

Mark:  Limax  campestris  Binney,  m,  5  T.  — 
Vol.  IX,  No.  1—5. 

Bestdts  of  dredging  in  the  gulf  of  Mexico: 

a.  Perrier:  Esp,  nouv.  dAstiries.  — 

b.  Dali:  the  Mollusca.  — 

c.  Carpenter:    Comatulae,    m.   1    T.   —  Hart- 
mann: the  Gen.  Partula  Ferr,  — 

Vol.  IV,  H.  6-8. 

Fauna   of  the  Gulf  Stream:   Fewkes:    Notes  on 

Acalephs,  m.  2  T, 
Vol.  X,  No.  1. 
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Smith:    Rep,  on  the  Crustacea  (i.  Decapoda),  m, 

16  T.  — 

114.  Cambridge:  Academie  of  Arts  and  Sciences. 

(Neue  Verbindung.) 

Memoirs  Vol.  XI,  No.  1. 

115.  Salem:  Essex  Institute. 

Bulletin.  Vol.  XH,  No.  1-12. 
Vol.  XIII,  No.  1—12. 
Wright:  ihe  glacial  Fhenomena  of  N.  Amerika. 

116.  Philadelphia:   Academy  of  Natur.  Sciences. 

Proceedings. 

Jahrg.  1880,  No.  1-3. 
Heilprin:  the  tert.fosstls  of  Maryland.  —  Bergh: 
the  nudibranch.  MoUuaca  of  Alaska^  P.  11^  m,  8  T. 
—  Kings ley:  Cardnohg.  Notes j  m.  2  T.  ^ 
Chapman:  the Orang-Outang, m.7  T.  —  Barbeck : 
on  Lemna  minor j  m,  1  T.  —  Potts:  on  fresh- 
Water  Sponges.  —  Heilprin:  New.  Eoc.  Mollusca 
fr.  Alabama,  m.  1  T.  —  Mc.  Cook:  on  Poly- 
gergus  IticiduSj  m.  1  T.  — 

Jahrg.  1881,  No.  1-3. 
Mc.     Cook:     the    Honey     Ants,     (Myrmecocystus 
meUiger)    m.    iO  T.  —  Ryder:    8pec.   of  Scolo- 
pendreUa.   —  Stearns:   Ohserv.  on  Planorbis,  m. 
Abbild.    ~    Chapmann:    the   Hippopotamus ,   m. 

17  T.  —  V Ott 9> :  fresh-Water  Sponges.  —  Wachs- 
muth  &  Springer:  the  Palaeocrinoidea  (P.  11), 
m.  3  T.  —  Heilprin:  Rev.  of  the  tert.  Pectms 
of  the  Unit  States.  —  Ders.:  Oen.  Hippagusy  Verti- 
tordia  et  Pecchiola.  —  Ryder:  Protozoa.  —  Heil- 
prin: the  tert.  sp.  of  Area  of  the  Unit.  States.  — 
Chapman:  a  foetal  Kangorooy  m.  1  T.  — 

117.  St.  Louis:  Academy  of  Sciences, 

118.  Chicago:  Academy  of  Sciences. 

(Schriften  nicht  eingegangen.) 

119.  New-Haven:  Academy  of  Arts  and  Sciences. 

Transactions. 
Vol.  IV,  p.  2. 
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Smith:  Decapod  Cruatacea.  —  Ders  :  Amphipodus 
generaj  m.  1  T.  —  V  er  rill:  AnneUda^  p.  i,  m, 
10  T.  —  Williston:  spec.  of  Conaps.  — 
Vol.  V,  p.  2. 
Verril:  the  Cephahpods  of  the  Nord-East-coast 
of  Amerikay  Forts,  m,  26  T,  —  Verrill:  Marine 
MoUuska  of  New-Englandy  m.  ö  T,  — 

120.  Milwaukee:    Naturhist.    Verein    von    Wis- 
consin. 

Jahresbericht  1881—1882. 
Donner:    Die    Bedeutung    naturwissenschaftlicher 
Sammlungen,    —    Camann:     über    Com^en.     — 
Ders.:  Staub,  Nebel,  Wolken.  — 

121.  Bio  de  Janeiro:  Archivos  do  Musen  nacional- 

Anales  Vol.  I,  H.  5. 

B.   Kitizel-lirerke,  Abhandliiiigen  ete. 

a.   Im  Austausch  gegen  d.  Archiv. 
1.  Dr.  Katter:    Entom.  Nachrichten. 
Jahrg.  VI,  1880,  H.  23  u.  24. 
„      Vn,  1881,  H.  1-24. 
„      Vm,  1882,  H.  1  u.  2. 
2  Die     Commission     zur     Untersuchung     der 
Deutschen  Meere  in  Kiel. 

A.  Ergebnisse  der  Beobacht.   an  den   Deutschen 
Kttsten 

Jahrg.  1880,  H.  7-12. 

„      1881,  Einleitungsheft  u.  H.  1  —  12. 

B.  Bericht  IV  der  Commission,  Abtheil.  I,  1882. 

a.  Vorbericht.  ^ 

b.  Heincke:    Varietäten    d.    Herings,    Thl,    II, 
TW.  4  T. 

c.  Giesbrecht:  freilebende  Copepoden,  m,  12  T. 

d.  Lenz:      Wirbellose     Thiefre    d,     Travemünder 
Bucht.  — 

e.  Die  Untersuchungen  der  Danziger  Bucht.  — 

C.  Gemeinfassliche  Mittheilungen,  (Fischzucht  be- 
treffend) Kiel  1880, 
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3.  Vond.K.  Frederiks-Universität  zu  Christiania: 

Die  Wissensch.  Resultate   d.  Norske  -  Nordhavs- 
Eipedition,  1876—1878.    (Norw.  u.  Engl.  Text). 
H.  m  fehlt  noch. 
H.  IV: 

a.  C.  Wille:  Historüt  Beretning,  m.  1  Ch 

b.  Ders. :  Apparateme  og  deres  Brug,  m.  Abbild. 
H.  V: 

a.  H.  Mohn:  Astronom,  Observationer. 

b.  C.  Wille:  MagnetisJce  Observ, 

c.  H.  Mohn:    Oeografi  og  Naturhistorie ^   m.   6 
Farbendr.  Ansichten^  Abbild,  u.  Charten.  — 

b.  Geschenke. 

1.  Visitors  Otnde  to  Salem,  m,  Abbild. 

2.  J.  Eobinson:   the   Flora   of  Essex   County,   Salem 
1880.  — 

(No.  1  u.  2  Geschenke  des  Essex  Institute). 
3v  Dr.  Winkler:  Catal.  system.  d.  l  CoUection  Palaeont. 
Suppl.  IV,  Haarlem  188  i. 

4.  Ders.:  Etüde  carcmologigue  (Pemphixj  Olyphea,  Araeo- 
stemw),  m.  1  T. 

5.  Baron    v.    Mueller:    Fragmenta    Phytographiae 
Australiae,  Vol.  XL 

6.  Baron  v.  Mueller:  Census  of  the  Oenera  of  Plauts 
indig.  to  Australia,  1881. 

7.  Ders.:  Plauts  of  N.'W.-Attstralia,  1881. 

8.  Ders.:  Etuxilypts  of  Australia,  m.  11  T. 

9.  Dr.   H.   Lenz:     Wirbellose   Thiere   der   Travemünder 
Bucht,  Th.  II,  1882. 

10.  Dr.  K.  Moebius:  D.  Zoolog.  Institut  der  Universität 
Ktel,  1881. 

11.  Ders.:   Die  Auster:  Lebensverhältnisse  und  Zucht,  m. 
Abbild. 

12.  Dr.    0.   Boettger:    Reptilien    und    Amphibien    von 
Madagaskar. 

13.  Ders.:  Kriechthiere  von  Spanien  und  Algerien 

14.  Ders.:  Reptilien  und  Batrachier  von  Brasilien. 

15.  Ders.:  Reptilien  und  Batrachier  von  Sicilien. 
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16.  Dr.  A.  V.  Koenen:   Z).    Oatt,   Anoplopkora  Sandb.j 
m.  i  T. 

17.  Dr.    F.    Sandberger:     Die    Triasformation    im 
mittleren  Maingebiete. 

18.  Dr.  K.  Martin:  Diluvium  u.  Tertiaergebirg  bei  Olden- 
burg, Bremen  1882, 

19.  Dr.  K.  Mooebius:    über  Einßtiss  der  Nahrung   auf 

Verbreitung  und  Wanderung  der  Thiere. 

20.  H.    Freiherr   v.    Maltzan:    Handelskolonien,    eine 
Lebensfrage  för  Deutschland,     Berlin  1882 

(No.  3 — 20  Geschenke  der  Herren  Verfasser) 

21.  Th.  Ebert:    Die  tertiaeren  Ablagerungen  von  Casself, 
Dissert.  Oöttingen,  1882. 

(Geschenk  des  Herrn  Dr.  v.  Koenen.) 

22.  J.  Heineman:  Die  krystallinischen  Geschiebe  Schleswig- 
Holsteins,  Dissert.  Kid,  1879. 

(Geschenk  der  Universität.) 

23.  Frey  tag:  Bad  Oeynhausen,  (Rehme)  Minden,  (880* 

24.  Dr.  Fiedler:  Laubmoose  Mec1elenb,'8chu>erin,  1844. 

(Geschenk  des  Herrn  Förster  Mecklenburg.) 

25.  H.  Brockmüller:   Eine  Reihe   von  Aufsätzen  in 
Mecklenb.  Zeitungen: 

a.  Der  Siebenschläfer  in  Mecklenburg. 

b.  Zur  Erinnerung  an  H,  J.  Tode. 

c.  Todea    barbara    Moore    im    Oreenhouse  -  Oarten    zu 
Schwerin. 

d.  Pilzbildung  auf  Raps  und  Rübsen, 

26.  Senoner:  Cenni  bibliografici,  1881,  v.  V. 

27.  Jahresberichte    des    Naturhist.     Museums    in   Lübeck, 
1880  u    1881. 

28.  Senoner:  Kl  ethnogr.  praehist.  Mittheihmgen. 

Güstrow,  im  November  1882. 

F.  £.  Koch,  Bibliothekar. 


Bern.  Während  des  Drucks  sind  noch  verschiedene  Schriften 
eingegangen,  die  im  nächsten  Archivhefte  namhaft  gemacht  werden 
sollen.  — 
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Bericht 

über  die  am  31.  Mai  1882  zu  Hagenow 
abgehaltene  Generalyersammliing. 


Schwerin, 


tim  den  mit  den  verschiedenen  Eisenbahnztigen 
kommenden  Gästen  Gelegenheit  zu  geben,  sich  zu 
sammeln  und  nach  der  Reise  durch  Speise  und  Trank 
zu  erquicken,  war  Warnecke's  Hotel  zum  Frühstücks- 
lokal bestimmt.  Daselbst  fanden  sich  nach  Ausweis  der 
Präsenzliste  nach  und  nach  ein  folgende  Herren: 

Schulrath  Dr.  Hartwig, 

Gymnasiallehrer  Dr.  Tetzner, 

Cassier  Lübbert, 

Hofgärtner  Wöhler, 

Heinr.  Brockmüller, 

Oberkirchenraths-Registrator  Hollin, 

Pastor  Willebrand-Zapel, 

Pastor  Schmidt-Picher, 

Zahnarzt  Madauss,  i 

Dr.  med.  Klooss,      /  Grabow, 

Baumeister  Genzke-Parchim, 

Lehrer  Lau-Helm  b.  Wittenburg, 

Förster  Mecklenburg-Spornitz, 

Apotheker  Brath-Zarrentin, 

Dr.  med.  Gley-Hagenow; 
femer  die  Localvorstandsmitglieder: 

Förster  Schmidt-Eichhof  und, 

Apotheker  Kahl-Hagenow; 

vom  Vorstande:  Director  Dr.  Adam  und 

der  Berichterstatter. 

Um  12  Uhr  etwa  begab  sich  die  Gesellschaft  in 
das  Bärgerschulhaus,  wo  in  einem  Olassenzimmer  durch 
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Herrn  Lehrer  Schmidt  eine  ziemlich  reichhaltige  Samm- 
lung ausgestopfter  Vögel  freundlichst  zur  Besichtigung 
ausgestellt  war,  darunter  einige  seltene  Exemplare.  In 
einem  anderen  Zimmer  hAtte  Herr  Apotheker  Kahl  seine 
Mineraliensammlung  aufgestellt,  die  sich  durch  ihre  fast 
ausnahmslos  prachtvollen  Stücke  auszeichnet.  Nachdem 
diese  Sammlungen,  namentlich  die  letztere,  einer  ein- 
gehenden Besichtigung  unterzogen  waren,  ging  man  zum 
Schützenhause,  in  dessen  sehr  geräumigem  Saale  die 
Generalversammlung  abgehalten  wurde. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den 
Secretair  etwa  um  IV2  Uhr  imd  nach  kurzer  herzlicher 
Begrüssung  der  Anwesenden  durch  das  Localvorstands- 
mitglied  Herrn  Apotheker  Kahl,  verlas  der  Secretair  den 
Jahresbericht,  aus  dem  kurz  der  Hauptinhalt  wie  folgt 
mitgetheilt  werden  möge. 

Es  wurde  zunächst  nachgewiesen,  dass  das  ver- 
spätete Ersdieinen  des  Archivheftes  dadurch  veranlasst 
sei,  dass  versprochene  Abhandlungen  nicht  rechtzeitig 
oder  gar  nicht  geliefert  seien,  so  dass  erst  anderes 
Material  habe  beschafft  werden  müssen,  worüber  viel 
Zeit  vergangen.  Es  wurde  daran  zugleich  der  Hinweis 
geknüpft,  dass  es  mit  dem  nächsten'  Heft  auch  wieder 
sehr  spät  werden  würde,  da  von  all  den  Herren,  die  zu 
Beiträgen  für  dasselbe  aufgefordert  seien,  nur  Brock- 
müller zugesagt  habe.  (Derselbe  ist  leider  durch  sein 
so  frühzeitiges  Abscheiden  an  der  Beendigung  einer  der 
verheissenen  Arbeit,  deren  Druck  schon  begonnen  war, 
verhindert  worden.) 

Im  letzten  Archivheft,  Jahrg.  XXXV,  war  die  Zahl 
der  ordentlichen  Mitglieder  auf  329  angegeben;  bis  zur 
Versammlung  sind  mehrere  ausgeschieden,  so  dass  sie 
sich  nur  auf  321  beläuft.  Es  wurde  darauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  aus  2  Städten  des  Landes  mit  höheren 
Schulen  der  Verein  kein  Mitglied  zähle,  und  aus  4 
andern,  in  denen  sich  gleichfalls  höhere  Schulen  befinden, 
kein  Lehrer  dieser  Anstalt  dem  Verein  angehöre.  Durch 
den  Tod  sind  uns  an  ordentlichen  Mitgliedern  entrissen: 
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Rentier  Kummer  -  Neubrandenburg ,  Mitglied  seit 
Mai  1878. 

Hof  buchdrucker  Dr.  Bärensprung  -  Schwerin ,  M. 
s.  October  1862. 

Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Ad.  Brückner-Sehwerin,  der 
dem  Verein  bald  nach  seiner  Grtlndung,  noch  im  J.  1847, 
beitrat  und  manche  Arbeiten  botanischen  Inhalts,  be- 
sonders über  Pilze  geliefert  hat.  Ueber  seine  Verdienste 
auf  ärztlichem  Gebiet  berichtet  der  vom  Herrn  Ober- 
stabsarzt Dr.  Blanck-Schwerin  in  unserem  Archiv,  Jahrg. 
XXXV,  zum  Abdruck  gekommene  Nekrolog. 

Postassistent  Bürger,  M.  s.  Dec.  1875. 

Bankdirector  Viechelmann-Schwerin,  M.  s.  Apr.  1878. 

Dr.  phil.  honor.  Clasen-Rostock,  M.  s.  1850,  ausge- 
zeichnet als  fleissiger  und  tüchtiger  Coleopterolog,  wovon 
unser  Archiv  in  Heft  VII  p.  100—188,  IX  p.  116—157, 
XI  p.  96—118,  XIII  p.  118—139,  XV  p.  151—196 
Zeugniss  giebt.  Er  bringt  die  Zahl  unserer  Käfer  auf 
2604  Species.  Im  hohen  Alter  von  90  Jahren  starb  er 
im  Mai  1881. 

Apotheker  L.  Krull-Waren,  M.  s.  April  1858. 

Aus  der  Zahl  der  correspondierenden  Mitglieder 
verstarb  im  December  1881  zu  Hamburg: 

Dr.  Sonder,  früher  Apotheker  daselbst,  später  nur 
botanischen  Studien  lebend.  Er  wurde  am  3.  Juni  1868 
zum  corresp.  Mitgliede  creiert. 

Das  Andenken  der  Gestorbenen  wurde  durch  Er- 
heben von  den  Sitzen  geehrt. 

Durch  ordnungsmässige  Kündigung  sind  aus  dem 
Verein  ausgeschieden  die  Herren: 

Pastor  SeUin-Dassow,  M.  s.  1875. 

Stud.  F.  Friese-Schwerin,  M.  s.  1878. 

Stuhlmachermeister  Meese-Wismar,  M.  s.  1874. 

Rector  Meyer- Wittstock,  M.  s.  1865. 

Rechtsanwalt  Bachmann-Neubranderiburg,  M.  s.  1873. 

Oberlehrer  Dr.  Nouvell-Malchin,  M.  s.  1880. 

Lehrer  Pechel-Schwerin,  M.  s.  1876. 

Gutsbesitzer  M.  Rettich-Rosenhagen,  M,  s.  1873. 
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Oberrossarzt  Peters-Schwerin,  M.  s.  1875. 

Hofapotheker  Schiemann-Demmin,  M.  s.  1876. 

Kirchenrath  Schmidt-Rostock,  M.  s.  1873. 

Prof.  Dr.  Grenacher-Halle,  M.  s.  1875. 

Wegen  verweigerter  Zahlung  des  Beitrages  wurden 
2  Herren  aus  der  Matrikel  gestrichen.  —  Somit  hat  der 
Verein  21  ordentliche  Mitglieder  verloren,  dagegen  sind 
ihm  nur  neu  beigetreten  folgende  14  Herren: 

Apotheker  Kahl-Hagenow. 

Gasfabrikfoesitzer  Lindemann,  \ 

Realschullehrer  Algenstaedt,     i  Schwerin. 

Redacteur  K.  Homann,  j 

Dr.  med.  Dulitz- Waren. 

von  Flotow-Teutendorf. 

Landgerichtspräsident  von  Arnsberg,  )  ß-fistrow 

Senator  Beyer,  / 

K.  Maschinenmeister  C.  Wüstnei-Elberfeld. 

Franz  von  Bülow-Kogel  auf  Dermin. 

Rector  Hombostel-Ratzeburg. 

Diese  beiden  Herren  sind  zugleich  Mitglieder 
des  Ratzeburger  Zweigvereins. 

Stud.  phil.  Nerger-Rostock. 

Dr.  med.  Fabricius-Grevesmühlen. 

Oberlehrer  Hamdorf-Malchin. 

Des  weiteren  wurde  berichtet,  dass  von  den 
correspondierenden  Mitgliedern  des  Vereins  Herr  Dr.  0. 
Böttger-Frankfurt  a.  M.,  Herr  Hofrath  Senoner  -  Wien, 
Herr  Professor  Dr.  K.  Martin-Leyden,  Herr  Professor 
Dr.  Sandberger-Würzburg,  Herr  Professor  Dr.  Möbius- 
Kiel,  Herr  Professor  Dr.  Karsch  -  Münster  und  unser 
früherer  Präsident,  Herr  Freiherr  Hermann  von  Maltzan 
uns  durch  Zusendung  von  Schriften  erfreut  haben. 

In  Schriftenaustausch  sind  wir  neu  eingetreten  mit 
dem  Copemicus-Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst  in 
Thom  und  mit  dem  botanischen  Verein  für  das  nördliche 
Thüringen  „Irmischia"  in  Sondershausen. 

Ueber  die  Finanzen  möge  hier  aus  dem  Bericht 
nur  kurz  angedeutet  werden  -  das  Nähere  ergiebt  sich 
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aus  dem  weiterhin  zum  Abdruck  gebrachten  Rechnungs- 
bericht — ,  dass  bis  zum  Abschluss  der  Rechnung  eine 
Einnahme  von  1004,41  JL  erzielt  war;  dazu  sind  an 
restierenden  Jahresbeiträgen  noch  c.  136  JL  hinzuzu- 
rechnen, so  dass  die  Einnahme  sich  auf  rund  1140  JL 
belaufen  würde.  Die  Ausgaben  betragen  nA  826,19,  es 
verbleibt  also  ein  Ueberschuss  von  mehr  als  300  c/Ä 
Der  Vorschlag,  von  dem  Ueberschuss  300  t4L  zu  be- 
legen, jedoch  in  der  Art,  dass  von  dieser  Summe  für 
Ausstattung  des  nächsten  Archivheftes  Verwendung 
gemacht  werden  dürfe,  wurde  durch  die  General- 
versammlung gebilligt. 

Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  dass  die  zu 
Rechnungsrevisoren  ernannten  Herren  Lübbert  und 
Oberkirchenraths  -  Registrator  Hollien  die  Rechnung 
moniturfrei  befanden,  worauf  der  Kassenführer  liberiert 
wurde. 

Nachdem  vom  Secretair  einige  eingegangene  Briefe 
mitgetheilt  waren,  über  deren  Inhalt  hier  zu  berichten 
unnöthig  ist,  da  alle  später  ausser  dem  Verein  ihre 
Erledigung  gefunden  haben,  trat  man  in  die  Berathung 
der  3.  Proposition  der  Tagesordnung,  welche  eine  Be- 
sprechung des  vom  Herrn  Landbaumeister  Koch  ge- 
stellten Antrages  über  den  Verbleib  der  Vereinsbibliothek 
betrifft.  Als  historische  Notiz  mag  hier  eingeschaltet 
werden,  dass  nach  dem  Tode  unseres  hochverdienten 
ersten  Secretairs,  Dr.  E.  BoU,  der  auch  zugleich  die 
Bibliothek  des  Vereins  verwaltete,  Herr  Landbaumeister 
Koch  die  Bibliothek  unentgeltlich  bei  sich  aufnahm  und 
ihrer  seitdem,  also  16  Jahre,  mit  grösster  Sorgfalt  ge- 
pflegt hat.  —  Es  war  schon  vor  einigen  Jahren  von 
demselben  darauf  hingewiesen,  dass  die  Bibliothek  im 
Laufe  der  Jahre  so  weit  angewachsen  sei,  dass  der 
Raum,  den  er  zur  Verfügung  stellen  könne,  nicht  mehr 
lange  ausreichen  werde.  Desshalb  war  schon  zu  der 
Generalversammlung  in  Ratzeburg  1881  ein  Vorschlag 
mehrerer  Rostocker  Vereinsmitglieder  eingegangen,  die 
Vereinsbibliothek    in    einem    Räume     der    Rostocker 
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Universitätsbibliothek,  den  dieselbe  unentgeltlich  zu 
diesem  Zweck  hergeben  wolle,  aufzustellen,  und  zugleich 
Modalitäten,  wie  solches  geschehen  könne,  angegeben. 
Da  der  Herr  Bibliothekar  jedoch  auf  der  Versammlung 
erklärte,  dass  der  von  ihm  der  Bibliothok  zugewiesene 
Eaum  für  einige  Jahre  noch  ausreiche,  so  wurde  das 
zuvorkommende  Anerbieten  der  Universitätsbibliothek 
einstweilen  mit  Dank  abgelehnt.  —  Daraufhatte  nun 
zum  letzten  Archivheft  Herr  Landbaumeister  Koch  ein 
„Promemoria ,  die  Bibliothek  des  Vereins  und  deren 
Zukunft  betreffend"  für  die  Vereinsmitglieder  beigelegt, 
welches  der  Besprechung  zu  Grunde  gelegt  wurde. 
Nachdem  die  wichtigsten  Paragraphen  des  Vorschlages 
und  ein  Brief  des  Proponenten,  worin  er  seine  Ab- 
wesenheit entschuldigt,  desgleichen  Erklärungen  von 
nicht  anwesenden  Mitgliedern,  die  sich  theils  für,  theüs 
gegen  den  Vorschlag  erklärten,  femer  ein  Schreiben 
des  Marinearztes,  Dr.  Ernst  H.  L.  Krause,  in  welchem 
er  verschiedene  Amendements  zu  den  Koch'schen  Vor- 
schlägen stellt,  verlesen  waren,  ging  man  zur  Be- 
sprechung der  einzelnen  Paragraphen  über,  und  es 
entspann  sich  eine  lebhafte  Debatte,  die  dahin  ftlhrte, 
dass  der  Vorstand  beauftragt  wurde,  auf  Grund,  der 
Koch'schen  Vorschläge  in  Verhandlung  mit  der  Rostocker 
Universitätsbibliothek  zu  treten  und  über  das  Resultat 
der  nächsten  Versammlung  zu  berichten. 

Für  die  nächste  General  -  Versammlung  wurden 
Schwerin  und  Schwaan  in  Vorschlag  gebracht;  da  die 
Abstimmung  Stimmengleichheit  ergab,  entschied  der 
Vorsitzende  flir  Schwerin.  Zum  Localvorstande  wurden 
die  Herren  Brockmüller*)  und  Lübbert  gewählt,  die 
beide  die  Wahl  annahmen.  Der  Secretair  machte  darauf 
aufmerksam,  dass  im  nächsten  Jahre  der  5jährige 
Turnus  des  Vorstandes  abgelaufen  sei  und  eine  Neuwahl 
vorgenommen   werden  müsse.     Damit    man    sich    bei 


♦)  Da  BrockmüHer  leider  inzwischen  verstorben  ist,  muss  ein 
anderer  filr  ihn  durch  den  Vorstand  cooptiert  werden. 
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Zeiten  nach  einem  andern  Secretair  umsehen  könne, 
wolle  er  schon  jetzt  bemerken,  dass  er  wegen  seiner 
Kränklichkeit  unbedingt  auf  eine  Wiederwahl  verzichten 
müsse. 

Darauf  werden  noch  zu  correspondierenden  Mit- 
gliedern erwählt: 

Herr  Dr.  Nathorst,  Königl.  schwedischer  Landes- 
geolog zu  Stockholm,  auf  Vorschlag  von  Herrn  C.  Struck, 
und 

Herr  Prof.  Dr.  Eeichenbach,  Director  des  bota- 
nischen Gartens  in  Hamburg,  vorgeschlagen  von  Herrn 
H.  BrockmiUler. 

Nachdem  somit  die  Tagesordnung  erschöpft  war, 
wurde  die  Versammlung  geschlossen. 

Bei  dem  etwa  um  4  Uhr  beginnenden  Mittagsmahl, 
welches  in  einem  kleineren  Saale  des  Schützenhauses 
angerichtet  war,  herrschte  ungetrübte  Heiterkeit,  ge- 
würzt durch  manchen  ernsten  und  heitern  Trinkspruch, 
deren  erster  selbstverständlich  unserm  hohen  Protector 
und  unserm  Kaiser  galt. 

Nach  dem  Essen  konnte  man  noch  die  neuerbaute 
schöne  Kirche  besichtigen  und  begab  sich  dann  zum 
Bahnhofe,  um  nach  einem  froh  und  anregend  verlebten 
Tage  in  die  Heimath  zurückzukehren.  Nur  einige  der 
fremden  Gäste  blieben,  um  die  für  den  nächsten  Tag 
in  Aussicht  genommene  Excursion  mitzumachen. 

Bützow.  0.  Arndt. 
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Bericht 

über  die  am  1.  Juni  1882  in  die  Redefiner 
Wildbahn  untemonunene  Exoursion. 

Jjass  der  Verein  in  seiner  Jahresversammlung  am 
8.  Juni  1881  auf  Verschlag  des  Herrn  Förster  Schmidt 
zu  Eichhof  bei  Hagenow  beschloss,  die  nächstjährige 
Plenarversammlung  in  Hagenow  abzuhalten,  geschah 
wohl  hauptsächlich  in  der  Absicht,  dann  dem  Gyps- 
bruch  und  dem  unmittelbar  daneben  gelegenen,  unter  der 
vortrefflichen  Leitung  des  Herrn  H.  Deutsch  stehenden 
Gypswerk  der  Herren  A.  Fritze  &  Co.  bei  Lübtheen 
einen  Besuch  abzustatten.  Dieser  Punkt  hätte  f&r  die 
übliche  Excursion  am  zweiten  Tage  der  Versammlung 
ein  gewiss  allen  Theilnehmem,  besonders  aber  den 
Mineralogen  und  Geologen  höchst  interessantes  Ziel 
abgegeben.  Leider  jedoch  stellte  sich  im  Laufe  der 
Zeit  heraus,  dass  der  Gypsbruch  wegen  reichlich  vor- 
handenen Vorrathes  von  gebrochenem  Gyps  im  Jahre 
1882  nicht  in  Betrieb  gesetzt  werden  würde,  und  musste 
deshalb  dieses  sonst  so  vorzügliche  Project  hinfallig 
werden.  Es  wurde  darauf  von  dem  Local- Vorstande 
die  Redefiner  Wildbahn  als  Ziel  der  Excursion  bestimmt. 

Die  Redefiner  Wüdbahn,  auch  Hagenower  Heide 
genannt,  ist  ein  grosser  Waldcomplex  von  fast  800  Hec- 
taren,  etwa  5  Kilometer  südlich  von  Hagenow  zwischen 
den  Dörfern  Hagenower  Heide,  Kuhsdorf,  Redefin  ge- 
legen, östlich  von  der  Sude,  westlich  von  der  Schmarr 
begrenzt.  Die  Bodenverhältnisse  dieses  grossen  Terrains, 
sind  die  ungünstigsten,  die  wir  in  Mecklenburg  haben 
Ein  gelber,  eisenschüssiger,  fester  Sand  oder  ein  blei- 
grauer bis  schwärzlicher  oder  hellgrauer  noch  festerer 
Sand,   30  bis  50  cm  mächtig,  bedeckt  mit  einer  3  bis 
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10  cm  dicken  moorigen  und  torfigen  Rohhumusschicht, 
beide  Schichten  auf  einer  sehr  verschieden  mächtigen 
Unterlage  von  Ortsand  oder  Ortstein  ruhend,  das  ist 
mit  geringen  Ausnahmen  der  Boden  der  Redefiner 
Wildbahn.  Die  forstlich  kultivirten  Baumarten  sind 
hauptsächlich  die  Kiefer,  die  Birke,  die  Eller.  Auf  den 
besseren  Bodenparthien  gedeihen  auch  andere  Laub- 
bäume, wie  Eichen  und  Buchen,  recht  gut.  Der  Boden 
ist  meistens  bedeckt  mit  CaUuna  vulgaris ^  Vaccinium 
MyrtiUiiSy  Molinia  coendea;  in  den  feuchteren  Stellen 
gedeiht  Pteris  aquilina  in  seltener  Menge  und  noch 
seltnerer  Grösse,  in  Exemplaren  von  2  Metern  Höhe. 

Wenn  auch  mit  dem  hier  Gesagten  ein  etwas 
düsteres,  unfreundliches  Bild  von  der  Redefiner  Wild- 
bahn entworfen  ist,  so  darf  doch  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dass  dieses  grosse,  vorzüglich  verwaltete  Wald- 
revier besonders  an  seinen  Rändern,  wo  der  Blick 
über  herrliche,  lachende,  üppig  grünende  Wiesenflächen 
in  die  Feme  schweifen  kann,  manch  lieblichen  Punkt 
aufeuweisen  hat.  Und  nicht  allein  den  Naturfreund, 
auch  den  Botaniker  wird  es  nicht  gereuen,  diesem 
Terrain  einen  Besuch  abgestattet  zu  haben,  denn  eine 
verhältnissmässig  reiche,  dem  Boden  eigenthümliche 
Flora  ist  hier  vertreten.  Schreiber  dieses  machte  auf 
seinen  Excursionen  in  die  Wildbahn  und  in  unmittelbarer 
Nähe  derselben  manchen  hübschen,  zum  Theil  seltenen 
Fund.  — 

War  schon  die  Versammlung  am  31.  Mai  eine 
äusserst  schwach  besuchte,  so  war  es  noch  viel  mehr 
die  Excursion  am  folgenden  Tage.  Nur  8  Mitglieder 
des  Vereins,  die  Herren  Pastor  Willebrand -Zapel  b. 
Crivitz ,  Förster  Mecklenburg  -  Spomitz  b.  Parchim, 
Förster  Schmidt-Eichhof  b.  Hagenow,  Oberkirchenraths- 
Registrator  Hollien  -  Schwerin ,  Baumeister  Genzke- 
Parchim,  Gymnasiallehrer  Dr.  Tetzner- Schwerin,  Pastor 
Schmidt  -  Picher  bei  Ludwigslust,  Apotheker  Kahl- 
Hagenow  und  als  Gäste  Herr  Pastor  Pentzlin- Hagenow 
und  zwei  junge  Forstbeamte  aus  Eichhof  nahmen  Theil, 
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Praecise  8  Uhr  verliess  die  kleine  GteseUschaft, 
welche  sich  in  Warnecke's  Hotel  versammelt  hatte,  bei 
herrlichem  Wetter  und  in  fröhlichster  Stimmung  in  zwei 
Fuhrwerken  die  Stadt,  benutzte  zunächst  die  nach  dem 
Bahnhof  fahrende  Chaussee,  bog  dicht  hinter  dem 
Gtehöft  Friedrichshof  in  den  Kuhsdorfer  Landweg  ein 
und  erreichte,  nachdem  das  grosse  Dorf  Hagenower 
Heide  passirt  war,  die  Wildbahn,  wo  die  Vereinigung 
mit  den  von  Eichhof  entgegenkommenden  Herren 
stattfand. 

Nachdem  man  verschiedene  Partieen  abgestreift 
und  unter  anderen  Sachen  Amica  montana^  Scorzanera 
humüiSf  jRamischta  secundüf  JPirola  rotandifolia^  Trientalis 
europaettf  Barbaraea  vulgarü,  Poa  serotina  gefunden  hatte, 
inzwischen  auch  die  Frühstückszeit  eingetreten  war, 
lagerte  ma;i  sich  unter  einer  mächtigen  Eiche,  weit  und 
breit  bekannt  unter  dem  originellen  Namen  „Stutenbaum", 
(weil  bei  den  in  der  Wildbahn  abgehaltenen  Holz- 
auctionen  häufig  dieser  Punkt  als  Versammlungsort 
bestimmt  wird  und  bei  dieser  Gelegenheit  sich  dort  eine 
gewisse  Industrie  mit  „Stuten",  Bier  und  Branntwein 
aufthut),  und  liess  sich  den  mitgebrachten  Proviant 
vortrefflich  munden.  Nach  einem  Stündchen  der  Ruhe 
wurde  wieder  zum  Aufbruch  geblasen  und  unter  Leitung 
des  Herrn  Förster  Schmidt  ein  grösserer  Streifeug 
unternommen  zu  einigen  interessanten  Stellen,  wo,  wenn 
auch  gerade  keine  Raritäten  gefunden  wurden,  doch 
eine  gänzlich  veränderte  Flora  beobachtet  werden 
konnte. 

Wie  Oasen  in  einer  Wüste  finden  sich  in  den 
westlichen  Theilen  des  Terrains  einige  wenige  Stellen 
von  vollständig  veränderter  Bodenbeschaffenheit;  dort  tritt 
an  Stelle  des  Rohhumus  ein  wirklicher  durchaus  normaler 
Waldhumus  auf  einem  Untergrunde  von  lockerem,  lehm- 
und  mergelhaltigem  Boden.  Hier  sah  man  Mercurialis 
perennis,  Paria  quadrtfolttis^  Phyteuma  apicatum,  Hedera 
Helix,  Oaleobdolon  luteurrij  Ädoxa  moschateüina,  MiHum 
effwurriy  Anthoxanthum  odoratumf  Mdica  nutans^  Festuca 
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gigantea  und  andere  Bewohner  eines  fruchtbaren  Wald- 
bodens vortrefflich  gedeihen. 

^  An  dem  den  Fuhrwerken  zum  Stelldichein  be- 
stimmten Platze  bestieg  man  die  Wagen,  die  von  Herrn 
Förster  Schmidt  so  dirigirt  wurden,  dass  die  Gesellschaft 
noch  eine  Seltenheit,  ein  kräftiges,  einzeln  dastehendes, 
aber  noch  nie  in  Blüthe  beobachtetes  Exemplar  von  Pirm 
tormtnalis  besichtigen  konnte;  dann  beeilte  man  sich, 
um  die  Excursion  programmmässig  verlaufen  zu  lassen, 
den  durch  ihre  vorzügliche,  meisterhafte  Anlage  be- 
rühmten, in  seltener  Üppigkeit  grünenden  Kieselwiesen 
noch  einen  kurzen  Besuch  abzustatten.  Dort  bei  dem 
Pavillon,  der  bei  den  Wiesenverpachtungen  der  Forst- 
waltung  als  Auctionslocal  dient,  wurde  noch  ein  halbes 
Stündchen  Rast  gemacht,  der  Rest  der  mitgebrachten 
Fourage  vertilgt  und  dann  ungesäumt  die  Rückreise 
angetreten,  da  die  meisten  der  Herren  noch  mit  den 
Nachmittagszügen  in  ihre  Heimath  zurückkehren  wollten. 

So  verlief  die  Excursion,  vom  herrlichsten  Wetter 
begünstigt,  zu  allgemeiner  BeMedigung;  es  bleibt  nur 
zu  bedauern,  dass  dieselbe  so  sehr  schwach  besucht  war. 

Hagenow,  November  1882. 

Adolf  Eahl. 
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Bechmmgsabschliiss 

für  das  Vereinsjahr  1881/82. 


Einnahme. 

Ueberschuss  vom  vorigen  Jahre JL  5,16. 

Beiträge  der  Mitglieder: 

Restanten JL   17,20. 

1  Beitrag  in  voriger  Rechnung. 

265  Beiträge  zu  3  ./Ä   ...    .     „  795,00. 

3  Beiträge  zu  A  JL „     12,00. 

Herr  Geh.  Justizrath  Mencke- 

Schwerin. 
Herr  Ministerialrath  Dr.  Dippe- 

Schwerin. 
Herr  Domainenrath  Knebusch- 
Schwerin. 

1  Beitrag  zvl  b  JL „      5,00. 

Herr    Landbaumeister    Rick- 
mann-Schönberg. 

3  Beiträge  zu  6  c^ „     18,00. 

Herr  Oberstabsarzt  Dr.  Blanck- 

Schwerin. 
Herr  Medicinalrath  Dr.  Grie- 

wank-Bützow. 
C.  Amdt-Bützow. 

JL  847,20 

Für  verkaufte  Hefte „  66,09 

Jahres-Zinsen  für  800  JL  zu  4V2  Vo     .    .    .    „  36,00 

Porto- Vergütungen „  49,96 

Summa:  JL  1004,41 
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Ausgabe: 

Kosten  der  Versammlung  in  Eatzeburg  .    .  nAL       3,00 
Reise  des  Secretairs  zur  Versammlung  nach 

Ratzeburg „       16,00 

Gravenhorst's  Ichneumonologie „       12,50 

Alte  Archivhefte  gekauft „         4,00 

Beischlüsse  von  anderen  Vereinen  durch  den 

Buchhandel >    •    •  w         7,85 

Zur  Bibliothekskasse „     108,00 

Holzschnitt „       13,00 

Für  Druck  von  Archivheft  XXXV  und  son- 
stigen Drucksachen „     492,75 

Für  Heften  von  Archiv  XXXV  und  andere 

Buchbinderarbeiten „       87,55 

Porto  und  Fracht „       79,39 

Bureaukosten „         2,15 

Summa  der  Ausgaben:  t4L    826,19 

Summa  der  Einnahmen:  „    1004,41 

Ueberschuss:  JL    179,22 

Bestand  der  Bibliothekskasse:  „  .     26,27 

Belegte  Capitalien:  „     800,00 

Baares  Vereinsvermögen:  JU  1004,49 

Bützow,  am  27.  Mai  1882. 

Der  Vereins-Secretair, 
Oberlehrer  C.  Arndt. 

Revidirt  und  richtig  beftmden. 
Hagenow,  den  31.  Mai  1882. 

Q.  Lubbert.    F.  HoIIien. 
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Der  Ratzeburger  Zweigverein 

hat  im  verflossenen  Vereinsjahr  5  ordentliche  Sitzungen, 
eine  ordentliche  General-  und  eine  Festversammlung 
(Siftungstag)  abgehalten. 

In  den  Sitzungen  wurden  folgende  Vorträge  ge- 
halten : 

1.  lieber  AmUystoma  mcevortiumy  Entwicklung  und  neue 
Züchtung  der  Landform  nach  eigenen  Beobachtungen 
von  Rieh.  Volk. 

2.  lieber  Cephalopodm  (Festvortrag)  von  Dr.  H.  Lenz- 
Lübeck. 

3.  lieber  den  Instinct  der  Thiere  von  Landphysikus 
Dr.  Völckers. 

4.  Das  Skiopticon  und  seine  Verwendung  als  Lehr- 
mittel, mit  Demonstrationen  von  Subrector  Raydt. 

5.  Seewasser  -  Zimmeraquarium  mit  Demonstrationen 
von  Eich.  Volk. 

6.  Sitz  und  Entstehung  der  Gewitter -Electricität  von 
Dr.  Ahlborn-Hamburg. 

7.  Tysons  Dampfmotor  von  Subrector  Raydt. 

Im  Sommer  unternahm  der  Verein  3  Excursionen: 
nemlich  eine  in  die  nähere  Umgebung  von  Ratzeburg 
nach  der  Ruine  Kellerberg  im  Stadtfelde  durch  den 
Hundebusch  über  die  Fuchsberge  nach  Farchau.  —  Die 
zweite  führte  den  Verein  auf  dem  Dampfer  „Möwe" 
über  den  grossen  Ratzeburger  See  durch  die  Wackenitz 
mit  ihren  an  Pflanzen  und  Thieren  überaus  reichen 
Sumpfufern  nach  Lübeck,  wo  unter  freundlicher  Führung 
des  Directors  Herrn  Dr.  Lenz  eine  Besichtigung  des 
naturhistorischen  Museums  stattfand.  —  Die  dritte  Ex- 
cursion  wurde  über  Fredeburg  und  Grethenberge  nach 
dem  Lankauer  See  und  dann  durch  das  Stecknitzthal 
nach  Mölln  unternommen. 

Den  Vorstand  des  Vereins  bilden: 

Dr.  Völckers,  Landphysicus, 

Hombostel,  Bürgermeister, 

Volk,  Apotheker  und  Chemiker. 
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Mitglieder -Verzeichniss. 


I.  Allerhöchste  Protectoren. 

Ihre  K8iii|rli€heii  Hoheiten  die  regierenden  Grossherzofe  tob 
Meeklenburg-Schwerin  und  Meeklenbargr-Str^tz. 


IL  Ehrenmitglieder. 

Se.  K.  H.  der  Erbgrossberzog  Friedrieh  Franz  von 

Mecklenburg-Scbwerin.  5.  Dec.  1869. 

Beyrich,  Dr.,  Professor-Berlin.  14.  Juni  1848. 

Stöckhard,  Dr.,  Hofrath-Tharand.  8.  Juni  1854. 

Hauer,  Franz,  Ritter  von,  Dr.,  K.  K.  Hofrath, 

Director  der  geol.  Beichsanstalt  zu  Wien.  8.  Juni  1881. 


III.  Correspondirende  Mitglieder: 

K  a  r  s  c  b ,  Dr.,  Professor-Münster.  4.  Juni  1 852. 

Sandberger,  Dr.,  Professor- Würzburg.  4.  Juni  1852. 

Karsten,  Dr.,  Professor-Kiel.  18.  Mai  1853. 

B  e  n  a  r  d ,  Dr.,  Staatsratb-Moskau.  1 5.  Juni  1 859. 
Scbmidt,  Professor,  Hoiratb,  Academiker  U.  Grades, 

St  Petersburg.  15.  Juni  1859. 

S  e  n  0  n  e  r ,  Dr.-Wien.  15.  Juni  1 859. 

de  Zigno,  Freiherr,  Padua.  15.  Juni  1859. 

Müller,  Dr.,  Medicinabratb-Berlin.  24.  Mai  1861. 

V.  Konen,  Dr.,  Professor,  Marburg.  3.  Juni  1868. 

Brehm,  Dr.,  Berlin.  20.  Mai  1869. 
Fuchs,  Custos am K. K.  Hoftnineralien-Cabinet,  Wien.  20.  Mai  1869. 

Speyer,  Dr.,  K.  preuss.  Landesgeolog,  Berlin.  20.  Mai  1869. 

V.  Martens,  Dr.,  Professor,  Berlin.  8.  Juni  1870. 

M  0  e  b  i  n  s ,  Dr.,  Professor,  Kiel.  8.  Juni  1870. 

Weinkauf,  H.  C,  Kreuznach.  8.  Juni  1870. 

Jeffreys,  Gwyn,  Esq.,  London.  22.  Mai  1872, 

Möhl,  Dr.,  Professor,  Cassel.                    '  22.  Mai  1872. 
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Ascherson,  P.,  Dr.,  Professor,  Berlin.  27.  Mai  1874. 

Müller,  Karl,  Dr.,  Halle  a./S.  27.  Mai  1874. 

Prozell,  Kirchenrath,  Friedland.  27.  Mai  1874. 

Schulze,  F.  E.,  Dr.,  Professor,  Graz.  27.  Mai  1874. 

Verkrüzen,  T.  A.,  Frankfurt  a./M.  27.  Mai  1874. 

Winkler,  T.  C,  Dr.,  Haarlem.  7.  Juni  1876. 

von  Homeyer,  Dr.,  Stolp  in  Pommern.  23.  Mai  1877. 

Kobelt,  Wilh.,  Dr.,  Schwanheim  a./M.  23.  Mai  1877. 

Zittel,  Dr.,  Professor,  München.  23.  Mai  1877. 

Böttger,  0.,  Dr.,  Frankfurt  a./M.  12.  Juni  1878. 

Martin,  K.,  Dr.,  Prof.,  Leiden.  12.  Juni  1878. 

V.  M  u  e  1 1  e  r ,  Baron,  Govemraent-Botanist,  Melbourne.  4.  Juni  1 879. 
Meyer,  H.  A.,  Dr ,  Kiel.  4.  Juni  1879. 

von  Maltzan,  Freiherr,  Frankfurt  a./M.  19.  Mai  1880. 

L  e  i  m  b  a  c  h ,  Dr.,  Prof ,  Sondershausen.  8.  Juni  1 88 1 . 

Nathorst,    Dr.,    K.    schwedischer    Landesgeolog, 

Stockholm.  31.  Mai  1882. 

Reichenbach,  Dr,  Professor,  Director  des  botan. 

Gartens,  Hamburg.  31.  Mai  1882. 


IV,  Ordentliche  Mitglieder: 

Die  SpeeUlfiobvr  der  Mitglieder,  soweit  ^ie  dem  Secretair  bekannt  ge- 
worden, find  darch  folgende  Abkttraangeiv  beteicbnet:  A.  ^=  AnatomiOt  B.  ^^  Bo- 
tanik, 0.  —  Chemie,  Co.  -.  Concbyliologie,  E.  --  Entomologie,  O.  =^  Geognosie, 
Gl.  =  Geologie.  M.  -  -  Meteorologie,  Mi.  -  Mineralogie,  O.  =-  Ornithologie,  P.  -— 
Petrefactologie,  Pb.  -    Physik.  Z.  —  Zoologie. 

Altona:    Semper,  J.  0.  —  Co.  O.  P.  1857. 

Timm,  C.  T.  -  B.  1875. 

Andreasberg  i,  Harz:  Ladendorf,  Dr.  med.  188*2. 

Ballenstaedt  i.  Harz:  Algenstaedt,  Lehrer.  1882. 

Basedow:  Bünger,  Castellan.  —  B.  1876. 

Berlin:  Königl.  Bibliothek.  1882. 

Ketel,  Stud.  rer.  nat  1882. 

Klockmann,   Dr.,  Geolog  an  der  preuss.  geolog. 

Landesanstalt.  1883. 

Wellmann,  Dr.,  Oberlehrer.  1877. 

Blankenhof;  Pogge,  Gutsbesitzer.  1854. 

Boddin  bei  Wittenburg:  von  der  Mülbe,  Kammerherr.         1873. 

Brunn  b.  Neubrandenburg:  vonOertzen,  Kammerherr.  —  E.  1849. 

Brütz  bei  Goldberg:  Bassewitz,  Pastor.  —  0.  1873. 

Bülow  bei  Teterow:  Erich,  Pastor.  1861. 

Bützow:  C.Arndt,  Oberlehrer,  Secretair  d.  Vereins. —  B.  Co.  ia')3. 

von  Bülow,  Criminal-Director.  1873. 

D  a  r )  e  s ,  Districtsingenieur.  188 1 . 
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«ützow:  Griewank,  Dr.,  Mediciüalrath.  —  B,  E.  1869. 

Happel,  Pastor.  1873. 

Kölscher,  Dr.,  Oberlehrer,  1877. 

Klemm,  Kaufmann.  1877. 

König,  Realschullehrer.  1875. 

Küchenmeister,  Kaufmann.  1877. 

Lütjohann,  Rentier.  —  E,  1852. 

Lütt  mann,  Dr.,  Medicinalrath.  1875. 

Paschen,  Bürgermeister.  1876. 

Reinnoldt,  Kaufmann.  1873. 

Romanus,  Realschullehrer.  —  Z,  1878. 

Rüben,  Rentier.  1879. 

Simonis,  Commerzienrath.  —  Z.  1873. 

Stötzer,  Dr.,  Oberlehrer.  1873. 

Winckler,  Dr.,  Realschul director.  1873. 

Witte,  Apotheker.  1876. 
Carlow  bei  Schönberg:  Koppel,  Forstpraktikant,  Förster.      1879. 

Langmann,  Pastor.  —  B.  1871. 

Conow  bei  Malliss:  Kliefoth,  Lehrer.  —  B  1876. 

Dargun:  Chrestien,  Amtsrichter.  1873, 

Dobbertin:  Garthe,  Forstinspector.  1864. 

von  Oertzen,  Kammerherr,  Klosterhauptmann.       1865. 

Doberan:  von  Blücher,  Forstmeister.  1873. 

Kortüm,  Dr.,  Medicinalrath  1851. 

Freiherr  M  v.  Maltzan.  1862. 

Voss,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  1876. 

Dratow,  Gr.,  bei  Kl.  Plasten:  Lemcke,  Gutsbesitzer,  1875, 
Dreibergen  bei  Bützow:  Bohlken,  Strafanstalts-Inspector.     1879. 

Voss,  Baumeister.  1882. 

Dubkau  i.  d.  Niederlausitz:  Härtens,  Pharmaceut.  1882. 

Eichhof  bei  Hagenow:  Schmidt,  Förster.  ~  B,  1860. 

Elberfeld:  Wüstnei,  Königl.  Maschinenmeister.  -—  B.  1882. 

Erlangen:  Fisch:  Dr.,  Assistent  am  botan.  Institut  1878. 

Fürstenberg:  Konow,  Pastor.  —  E,  1874. 

Gadebusch:  Flemming,  Dr.  med.  1882. 

Landbrieff,  Apotheker.  1882. 

Gnoien:  Hoffmann,  Dr.  phil.  —  Ol  1882. 

Goldberg:  Meyer,  Bürgermeister.  1875. 

Göttingen:  Reinke,  Dr.,  Professor.  —  B.  1864. 

Grabow:  Ahrens,  Landbaumeister.  1878. 

Bader,  Realschullehrer.  1876. 

Klo  SS,  Dr.  med  —  B.  1855. 

Madauss,  Zahnarzt.  *)  —  B.  1847. 

♦)  Anm.    Die  Namen  der  noch  lebenden  Gründer  des  Vereins  sind  durch 
fette  Schiift  hervorgehoben. 
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Grftbow:  Schubarth,  Dr.,  Realechuldirector.  187& 

Greifswald:  Holtz,  Ludw.  —  0.  1859. 

MarsBon,  Dr.  —  fi.  1858. 

Wiese,  Forstmeister.  1861. 

Gresenhorst  bei  Ribnitz:  Seboldt,  Stationsjäger.  —  O.  1873. 

Grevesmüblen:  Bauer,  Apotheker.  1863. 

Fabricius,  Dr.  med.  1882. 

Hesse,  Landbaomeister.  1871. 

Gülzow  bei  Güstrow:  Kirchner,  Pächter.  1877. 

Güstrow:  von  Arnsberg:  Landgerichts-Präsident.  1881. 

Beyer,  Senator.  188U 

Förster,  Dr.,  Oberlehrer.  —  Ph.  1859. 

Koch,  Landbaumeister,  Bibliothekar  des  Vereins. 

—  O.  P.  1849. 

vonMonroy,  Dr.,  Ober-Gerichts-Präsident.  1869. 

Müller,  Apotheker.  —  B.  0.  Mi.  Ph.  Z.  1849. 

von  Nettelbladt,  Freiherr,  Major.  —  P.  1862. 

Raspe,  Dr.,  Gynmasialdirector.  1868. 

Reichhoff,  Oberamtsrichter.  1880. 

Seeger,  Realschuldirector.  —  0.  Ph.  1867. 

Simonis,  Realschullehrer.  —  B,  1862. 

Soldat,  Droguist.  1879. 

Störzel,  Oberpostdirector.  1877. 

Vermehren,  Oberlehrer.  —  C.  Ph.  1849. 

Vogel,  Dr.  med.  187L 
Gutendorf,  Neu-,  bei  Marlow:  von  Vogelsang,  Hauptmann, 

Gutsbesitzer.  —  0.  1849. 
Hagen  in  Westphalen:  Schmidt,  Heinr.,  Dr.,  Oberlehrer.        1859. 

Hagenow:  Gley,  Dr.  med.  1882. 

Kahl,  Apotheker.  —  iß.  1882. 

Hamburg:  Beut  hin,  Dr.,  Lehrer.  —  Co.  E.  Mi,  1867. 

Kraepelin,  Dr.,  Oberlehrer.  —  B.  Z.  1870. 

Krogmann,  Dr.  med.  —  Z.  1852. 

Schüler,  Max,  Kaufhiann.  1880. 

WorUe,  Ferd.  —  B.  Mi.  P.  Z.  1864. 

Hamm  in  Westph«alen:  von  der  Mark,  Apotheker.  1858. 

Helm  bei  Wittenburg:  Lau,  Lehrer.  —  0.  1852. 

Jamel  bei  Grevesmüblen:  Regenstein,  Förster.  1868. 

Kaebelich  bei  Woldegk:  Reinke,  Pastor.  1865. 

Kaliss  bei  Dömitz:  Paschen,  Forstmeister.  1877. 
Karin,  Alt-,  bei  Gerdshagen:  Grafvon  Bernstor  ff,  Gutsb.  1881. 
Kellinghusen ,   Provinz   Schleswig  -  Holstein :   Hohn,   Schul- 

Vorsteher.  1873. 

Kiel:  Ernst  H.  L.  Krause,  Dr.  med.,  Marinearzt.  1879. 

Klink  bei  Waren;  Kaehler,  Gutsbesitzer.  1877. 
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Kröpelin:  Kühm,  Postmeister.  1876. 
Ktissow b. Neubrandenburg :  Kirchstein,  Domainenpächter.  1 858» 

Laage:  Beyer,  Pastor.                     •  1877. 

Leppin:  E.  Schröder,  Inspector.  1877. 

Lenzen  bei  Zehna:  Busch,  Gutspächter.  1877. 

Lischow  bei  Nantrow:  Fischer,  Gutsbesitzer.  1866. 

Ludwigslust:  Auffarth,  Dr.,  Oberlehrer.  1875. 

Brückner,  Dr.,  Sanitätsrath.  1856. 

Kahl,  Kaufmann.  1875. 

Kurztisch,  Rechtsanwalt.  1 875. 

von  Müller,  Oberforstmeister.  1847. 

Spar  kühl.  Rentier.  1876. 

Vesper,  Kaufmann.  1875. 

Lübeck:  Arnold,  Lehrer,  —  B.  Oo.  1862. 

Brehmer,  Dr.,  Senator.  —  B,  P.  1852. 

Groth,  Lehrer.  1871. 

Lenz,  Dr.,  Conservator  am  Naturhist.  Museum  zu 

Lübeck.  —  ß,  {Algen,)    Z,  (apec.  wirbellose  Thiere 

der  OstHe.)  1867. 

Lignau,  Oberpostdirector.  1870. 

Lütjohann,  A.  Gärtner.  1879. 

Seh lie mann.  Rentier.  1852. 

Sörens,  Lehrer.  1870. 

Warncke,  Matth.,  Rentier.  —  Z.  1865. 

Wilde,  Lehrer.  —  B.  Co,  E.  Mi.  1851. 

Lübtheen:  Becker,  Dr.,  Medicinalrath.  1852. 

Lüningsdorf:  Busch,  Domänenpächter.  1871. 

Malchin:  Hamdorf,  Oberlehrer.  1882. 

Michels,  Kaufmann.  1875. 

Mozer,  Dr.  med.  1873. 

R  ei  mann,  Realschuldirector.  1877. 

Richter,  Dr.,  Oberlehrer.  1879. 

S  e  h  e V  e  n ,  Dr.,  Medicinalrath.  1 857. 

Malchow:  Müller,  Apotheker.  1869. 
Schloss  Miechowitz  in  Schlesien:   von  Tiele-Winckler, 

Oberstlieutenant.  1873. 

Neubrandenburg:  Ahlers,  Rath,  Bürgermeister.  1872. 

Ahlers,  Rath,  Landsyndicus.  '                  1855. 

Ahrendt,  Hofbuchdrucker.  1873. 

BrUekner,  Dr.  med.,  Rath.  —  Co.  P.  1847. 

Frölich,  Praep.  emer.  1858. 

Greve,  Buchdrucker.  —  0,  1867. 

Krefft,  Telegraphen-Secretair.  1873. 

Schlosser,  Apotheker.  1872. 
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Neubrandenburg:  Siemerling,  Rentier.  1872. 

Siemerling,  Ck)nrad,  Rechtsanwalt.  1377. 
Nenkloster:  Wulff,  Director  der  Blinden-Anstalt.  —  S.  E.    1858. 

Neustadt  i./M.:  Herrn.  Schmidt,  Hofapotheker.  —  0.  1882. 

Niendorf  bei  Schönberg :  Joachim  Oldenburg.  1878. 

Oldenburg  im  Grossh.:  Heincke,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  1875. 

Parchim:  Evers,  Senator.  1^60. 

Fant  er,  Dr.  med.,  Oberstabsarzt.  1879. 

Genzke,  Baumeister.  1878 

Lübstorf,  Lehrer.  —  B,  0.  1869. 

Penzlin:  Krüger,  Dr.  med.  1873. 

Freiherr  von  Maltzan,  Erblandmarschall.  1873. 

Picher  bei  Ludwigslust:  Schmidt,  Pastor.  1873. 

Plauen  im  Voigtland:  Steinohrt,  Th.,  Kaufmann.  1877. 

Poelitz  bei  Schlieffensberg:  Aug.  Po gge,  Gutsbesitzer.  1881. 

Poserin,  Gross-:  Fichtner,  Pastor.  1877. 
Raackow  bei  Drebkau,  Niederlausitz:  Durchschlag.  G.  — 

B,  E.  1880. 

Ratzeburg*):  Bar  lach,  Dr.  med.  —  Z,  (Anatomie.)  1879. 

von  Bülow,  auf  Dermin.  1882. 

Claudius,  Obei-förster  in  Behlendorf.  —  B,  Z.         1880. 

.    Drechsler,  Postdirector.  1879. 

Dörffel,  Apotheker  in  Neu-Damm  1880. 

Eilers,  Revierförster  in  Farchau.  —  E.  1880. 

Fried  er  ici,  Forstmeister.  —  K  1879 

Harz,  Gymnasiallehrer.  —  Ä  1879. 

Hornbostel,  Bürgermeister.  1879. 

Hornbostel,  Rector.  1881. 

Kiel  mann,  Justizrath.  1880. 

von  Krogh,  Landvogt  1881. 

von  Langrehr,  Kammerjunker,  Hauptmann  a.  D. 

—  ö.  1879. 

Ray  dt,  Subrector.  —  Ph.  B.  Z.  (Käfer.)  1879. 

Seh  mal mack,  Fabrikant.  1880. 

Schlüter,  Apotheker.  1880. 

Thormälen,  Förster  in  Salem.  1880. 

Völckers,  Dr.  med.,  Landphysikus.  —  Z,  1880. 

Volk,  Apotheker  und  Chemiker.  —  B   Ch.  1879. 

Remscheid:  Hintzmann,  Dr.,  Oberlehrer.  —  B.  C.  Mi  1878. 

Reinstorf  bei  Bützow:  Schnappauff,  Administrator.  1879. 


*)  A  n  m.  Die  ausserhalb  der  Stadt  Ratzebnrg  wohnenden  Mitglieder  des 
Ratzebnrger  Zweigvereins  sind  der  Ucbersicbtlichkeit  wegen  nnter  die 
Ratsebarger  Mitglieder  eingereiht. 
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Könkendorf  bei  Triebsees:  von  Gadow,  Gutsbesitzer.  1873, 

Rövershagen  bei  Rostock:  Gartbe,  Ober-Forstinspecton  1857. 

Hoggenbagen  bei  Neddemin:  von  Dewitz,  Rittmeister.  1879. 

Roggow  bei  Schieffenberg:  Herrn.  Pogge,  Gutsbesitzer.  1881. 

Rostock:  A  üb  er  t,  Dr.  Professor.  —  Z.  1868. 

Berger,  Organist  1864. 

Brunnengräber,  Dr.,  Apotheker.  —  C  1882. 

Geinitz,  Dr.,  Professor.  —  Ö.  Ql.  M.  1878. 

Göbel,  Dr.,  Professor.  1882. 

G  ö  1 1  e ,  Dr.,  Professor.  1882. 

Gross chopff,  Dr.,  Chemiker.  —  0.  1862. 

Haase,  Rentier.  1873. 

Heinrich,  Dr.,  Prof.  -  C.  1880. 

Hermes,  Pastor  emer.  1855. 

Karsten,  Rentier.  1860. 

Krause,  Dr.,  Director  der  grossen  Stadtschule.  1868. 

Lange,  Dr.,  Kunstgärtnerei-Besitzer.  —  B.  Mi.  1868. 

Langfeldt,  Baumeister.  1854. 

M  er  ekel,  Dr,  Professor.  1882. 

Mönnich,  Dr.  1882. 

Nasse,  Dr.,  Professor.  1882. 

Nerger,  Stud.  phil.  1882. 

Oswald,  Dr.,  Oberlehrer.  1882. 

Raddatz,  Director  der  höheren  Bürgerschule.  —  E  J850. 

Riefkohl,  Privatlehrer.  —  0.  1861. 

Röper,  Dr.,  Professor.  —  B.  1868. 

Rusch,  Rechtsanwalt,  Raths-Secretair.  1873. 

Scheven,  Dr.,  Medicinalrath  1851. 

von  Schöpffer,  Landgerichtsrath.  1873. 

Sprenger,  Lehrer.  1871. 

Steenbock,  Conservator.  —  0.  186 L 

Wiechmann,  Dr.  phil.  —  Cb.  ö.  P.  1865. 

Wigand,  Oberlehrer.  1880. 

Witte,  Dr.,  Senator.  1878. 

von  Zehender,  Dr.,  Professor.  1860. 

Sachsenberg  bei  Schwerin:  Tigges,  Dr.,  Medicinalrath.  1881. 

Schlemmin:  Senske,  Förster.  1875. 

Schlön  bei  Kl.  Plasten:  Brückner,  Präpositus.  1860. 

Schönberg:  Drenkhahn,  Weinhändler.  1880. 

Liebenow,  Cand.  math.  1880. 

Montag,  Apotheker.  1880. 

Rickmann,  Baumeister.  1851. 

Schorrentin:  Viereck,  Gutsbesitzer.  1877. 

Schwaan:  Glasen,  Conrector.  —  E,  1853. 
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Scbwaan:  Krüger,  Senator.  1879. 

Lehmeyer,  Rector.  1879. 

Wächter,  Dr.  med.  1879. 

Schwasdorf  bei  Kl.  Plasten:  San r  kohl,  Gutsbesitzer.  1875. 

Schwerin:  Ackermann,  C,  Stud.  rer.  nat  1878i 

Adam,  Dr.,  Director.  Vorstendsmitglied.  —  C.  PK  1866. 

Bä  SS  mann,  Dr.,  Apotheker.  —  C.  1883. 

von  Bilguer,  Forstbeflissener.  —  0,  1878. 

Blanck,  Dr.,  Oberstabsarzt  —  B.  Z  Ol  1857. 

Brandt,  Gymnasiallehrer.  1875. 

Branns,  Oberlehrer.  —  E.  1868. 

Brüssow,  Oeconomierath.  —  Z.  1878. 

Brunnengräber,  Hofseifenfabrikant.  1869. 

Burmester,  F.,  Kaufmann.  1878. 

Dippe,  Dr.,  Geh.  Ministeriabath.  —  Mi,  1852. 

Dittmann,  Dr.,  Realschullehrer.  1878. 

Doehn,  Dr.  med.  1878. 

Francke,  Apotheker.  —  B.  O.  1868. 

Friese,  Heinr.,  jun.,  Orgelbauer.  —  E.  1878. 

Fromm,  Secretair  des  Statist.  Bureaus.  —  OL  Co.  1851. 

Giffenig,  Erster  Staatsanwalt  1873. 

Hartwig,  Dr.,  Schulrath.  —  Ph.  1857. 

Heise,  Dr.  med.  1869. 

Hollien,  Oberkirchenraths-Registrator.  1877. 

Homann,  Redacteur.  1882. 

Kaelcke,  Bankbuchhalter.  1869. 

Kall  mann,  Droguenhändler.  1877. 

Klett,  Grossherzogl.  Obergärtner.  1875. 

Knebusch,  Domänenrath.  1847. 

Lindemann,  Gasfabrik-Besitzer.  1881. 

Lindig,  Dr,  Oberiehrer.  —  0.  Ph.  1875. 

Lisch,  Dr.,  Geh.  Archivrath.  —  Ol.  1847. 

Lübbert,  Cassier.  -  0,  1861. 

Mencke,  Geh.  Justizrath.  1880. 

Metzmacher,  Cand.  phil.  —  B.  1880. 

Meyer,  Dr.,  Oberstabsarzt  1857. 

von  Monroy,  Landgerichts-Director.  1869. 

Neubert,  Eisenbahn werkstätten-Vorsteher.  1881. 

Nöldeke,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  1878. 

Peitzner,  Rechtsanwalt  1865. 

Piper,  Dr.,  Realschullehrer.  —  PA.  C.  Z.  18S3. 

Planeth,  Dr.,  Lehrer.  —  Cb.  O.  Mi,  P.  1874. 

Rennecke,  Rechtsanwalt  1869. 

Rüge,  Baumeister.  —  Öl.  1853. 
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Schwerin:  Schall,  Gustav,  Kaufmann.  1877. 

Schulze,  Zahnarzt.  1878. 

Stachle,  Dr.,  Oberlehrer.  1877. 

Vollbrecht,  Heinr.,  Dr.  med.  1869. 

Weitzel,  Dr.,  Oberlehrer.  1878. 

Wiese,  Lehrer.  1880. 

Wöhler,  Grossherzogl.  Hofgärtner.  1876. 

Selpin  bei  Tessin:  Mönnich,  Gutsbesitzer.  1876. 

SpomitJs  bei  Parchim:  Mecklenburg,  Förster.  1866. 

Stargard:  von  Fabrice,  Kammerherr  und  Landdrost.  1865, 

Stemberg:  David,  Alex.,  Kaufmann.  1877. 

Drag  er,  Postdirector.  1877. 

Steinohrt,  Dr.  med.  --  0.  1873. 

Strelitz,  Neu-:  Beckstroem,  Apotheker.  1880. 

Coli  in,  Professor.  1857. 

Götz,  Dr.,  Obermedicinalrath.  1860. 

H  aber  lau d,  Realschullehrer.  1880. 

Müller,  Dr.,  Realschuldirector,  Schulrath.  1866. 

Peters,  Dr.,  Obermedicinalrath.  —  E.  1866, 

Zander,  Dr.,  Apotheker.  1880. 

Subsin  bei  Laage:  Schmidt,  Karl,  Domänenpächter.  1879. 

Tessin:  Michaelsen,  Rechtsanwalt.  1876. 

Paschen,  Heinr.,  Amtsrichter.  1873. 

Schröder,  Dr.  med.  1876. 

Teterow:  Cordes,  Lehrer.  —  0.  18.50. 

Danneel,  Senator.  1850. 

Kay  sei,  Senator.  1861. 

Koch,  Amtsrichter.  1875. 

Scheven,  Herm.,  Dr.  phiL  1870. 

Teutendorf  bei  Tessin:  vonFlotow.  1881. 

Tokio  (Japan):  Gottsche,  C,  Dr.  1873. 

Twietfort  bei  Plan:  Radel,  Förster.  1873. 

Viechein  bei  Gnoien:  Blohm,  W.,  Gutsbesitzer.  1865. 
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Birken  Stadt,  Brauereibesitzer.  1875. 

Dulitz,  Dr.  med.  1881. 

Elvers,  Dr,  Medicinalrath.  1875. 

Hörn,  Apotheker.  —  B.  1869. 

Kross,  Senator.  1877. 

Lembcke,  Postdirector.  1869. 

Lorenz,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  1877. 

von  der  Luhe,  Rentier.  1877. 

Meyn,  Pharmaceut.  1880. 

Räthjen,  Rechtsanwalt.  1875. 

Rennecke,  Huldr.,  Amtsgerichts-Assessor.  1873. 


Digitized  by 


Google 


256 


Waren;  Schlaff,  Hofrath,  Bürgenneister.  1877. 

Strüver,  Kaufmann.  1877. 

Struck,  Gymnasiallehrer.  —  B,  Oo.  Z,  1851. 

Treu  mann,  B.  J.,  Kaufmann.  1877. 

Wedendorf:  Andreas  Graf  von  Bernstorff.  1862. 
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Abgeschlossen  den  27.  März  1883. 

0,  Arndt. 
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über  einen  alten  mecklenburgischen  Greologen. 

Von  E.  Geinitz- Rostock. 

JJie  gegenwärtig  von  der  „Inlandeis  -  Theorie" 
verdrängte  frühere  Erklärung  der  Diluvialerscheinungen, 
die  man  unter  der  Bezeichnung  „Drift -Theorie" 
zusammenfasst,  wird  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Charles 
LyelTs^)  verbunden,  so  zwar,  dass  er  der  Erste  ge- 
wesen ist,  der  aus  den  verschiedenen,  einander  mehr 
oder  weniger  ähnlichen  Ansichten  eine  allgemeine 
Hypothese  herausbildete.  Dass  er  dabei  Vor-  und  Mit- 
Arbeiter^)  hatte,  dies  anzuerkennen,  dient  keineswegs 
zur  Verkleinerung  von  Lyell' s  Bedeutung  auch  in  dieser 
Frage.  So  soll  auch  die  folgende  Notiz  lediglich  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  historische  Entwickelung  der 
geologischen  Fragen  lenken.  Wir  finden  nämlich  die 
Hauptsache  der  Drifttheorie  bereits  ausgesprochen  im 
Jahre  1790,  in  dem  Aufsatz  von  G.  A.  von  Winter- 
feld: Vom  Vaterlande  des  Mecklenburgischen 
Granitsteins:  Monatsschrift  von  und  für  Mecklenburg, 
1790,  S.  475 — 478;  wieder  abgedruckt  in  Siemssens 
Magazin  für  die  Naturkunde  und  Oekonomie  Mecklen- 


')  Philos.  Magazine  1840;  Principles  of  Geology. 

*)  VergJ.  u.  A.:  Bronn,  N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  1842, 
S.  56  (70);  auch  Forchhammer,  Poggend.  Annalen  1843,  S.  609, 
der  sich  aber  gegen  die  Haus  mann 'sehe  und  Lyell' sehe 
Drifttheorie  ausspricht  (S.  632)  und  die  nordischen  Geschiebe  der 
Abtheilung  des  Diluviums,  die  er  als  „Geschiebethon"  bezeichnet, 
nicht  als  aus  Schweden  hinabgeschwemmt  erklärt,  sondern  als 
„aus  dem  in  der  Tiefe  unter  unserem  eigenen  Boden  sich  findenden 
festen  Granit  durch  plutonische  Hebungen  losgebrochen  und 
heraufgeworfen.«    (S.  625). 
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burgs.  L  1791,  S.  78—87.  Es  sei  erlaubt,  die  wesent- 
lichen Punkte  dieses  Aufsatzes  hier  wiederzugeben: 

„Wenn   aber   diese  Granit -Trümmern  in 

Mecklenburg  nicht  einheimisch  sind,  so  entsteht  naturlich 
die  wichtige  Frage,  welches  ist  das  Vaterland  derselben 
gewesen?  Aus  welchen  Gegenden  sind  diese  Bruch- 
stttcke,  die  man  in  Mecklenburg  und  in  mehreren  Ländern 
findet,  ursprünglich  hergekommen? 

„Schweden  ist  das  nächste  Land,  welches  dem 
nordlichen  Deutschlande  (!)  Granitsteine  hat  zufuhren 
können.  In  ganz  Schweden,  namentlich  in  Westgothland, 
Schonen  und  Blekingen  bestehen  die  Berge  aus  einem 
theils  grauen,  theils  röthlichen  Granit,  welcher  mit  ver- 
schiedenen anderen  Erd-  und  Steinlagern  bedeckt  ist. 
Der  Kinnekülle  und  der  Billing,  zwei  berühmte  Berge 
in  Westgothland,  bestehen  aus  Granit;  aber  dieser  liegt 
unter  vier  Schichten  verdeckt.  Die  oberste  besteht  aus 
Trapp,  die  zweite  aus  Schiefer,  dann  folgt  Kalkstein 
und  endlich  eine  mächtige  Schicht  von  Sandstein,  auf 
welchem  allemal  der  Granitstein  folgt.  In  allen  diesen 
Gegenden  Schwedens  findet  man  sowohl  in  der  Erde, 
als  auf  derselben  Oberfläche  eine  Menge  Granitsteine 
von  oben  beschriebener  Farbe,  welche  so  wie  die 
Mecklenburgischen  alle  ganz  kullericht  und  ohne  scharfe 
Ecken  sind.  Es  sind  auch  diese  Westgothländschen 
Steine  von  viel  feinerem  Korn  und  Gewebe,  als  die 
auf  der  ostlichen  Seite  des  Reichs. 

„Aber  sollte  es  wohl  möglich  seyn ,  dass  die 
Fluthen,  welche  ehemals  fast  alle  Länder  bedeckten, 
diese  Felsstücke  aus  Schweden  nach  Deutschland  herüber- 
bringen können?  Steine  werden  vom  Wasser  nicht 
getragen,  sondern  auf  dem  Grunde  fortgewälzt.  Würden 
diese  Steine  nicht  lieber  in  dem  Abgrund  des  Meers, 
das  diese  beiden  Länder  trennt,  liegen  geblieben  seyn? 
und  würden  die  Fluthen  im  Stande  gewesen  seyn,  sie 
so  viele  Meilen  weit  bergan  zu  wälzen? 

„Hierauf  antworte  ich:  dass  man  von  dem  jetzigen 
Zustande  der  Erde  nicht  auf  den  ehemaligen  Zustand 
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derselben,  da  sie  noch  rund  umher  mit  Wasser  bedeckt 
war,  schliessen  müsse. 

„So  wie  noch  itzo  der  Meeresgrund  durch  Ebbe 
und  Fluth,  durch  Stürme  und  Meeresströme  täglich 
grosse  Veränderungen  leidet,  so  litte  er  solche  noch  in 
weit  höherem  Grade  zu  der  Zeit  als  das  ganze  Rund 
der  Erde  mit  Wasser  umflossen  war;  und  es  folgt 
nicht,  dass  die  jetzige  Meerestiefe,  die  Schweden  von 
Deutschland  trennt,  auch  damals  ein  Abgrund  gewesen 
seyn  müsse 

„Aber  noch  Eins !  Es  ist  bekannt,  dass  das  Meer 
eine  starke  Strömung  vom  Nordpol  nach  dem  Süden  hat, 
und  d^ss  dadurch  alle  Frühjahre  grosse  Eisfelder  von 
Spitzbergen  bei  Neu  Foundlande  und  den  Nord- 
amerikanischen Küsten  vorbei  getrieben  werden.  Was 
für  eine  grosse  Menge  Eisfelder  muss  nicht  zu  der  Zeit, 
als  noch  alles  Ocean  war,  von  den  nordlichen  Inseln, 
die  jetzo  Gebürge  eines  festen  Landes  sind,  (!)  den 
Inselketten,  die  nun  das  Karpathische  und  Riesengebürge, 
den  Thüringerwald  und  den  Harz  ausmachen,  (!)  zuge- 
führet  haben?  könnten  nicht  auch  diese  Eismassen,  die 
grossentheils  an  den  feisichten  Bergspitzen  gebildet  worden, 
eineMenge  Steine,  die  in  dieselben  verwickelt  waren,  mit  sich 
geführt  und  auf  ihrem  Wege  wieder  fallen  gelassenhaben  ?  (!) 

„Wenn  man  beijenkt,  dass  die  Granitsteine,  die 
wir  auf  unsem  Feldern  finden,  ursprünglich  scharf- 
kantig gewesen  sind;  und  wenn  man  die  grosse  Härte 
dieses  Gesteins  kennt,  so  muss  man  sich  wundem,  dass 
sie  diese  Ecken  verlohren  haben,  und  dass  man  sie 
sogar  tief  in  der  Erde  kullericht  antrifft.  Allein  was 
vermag  nicht  die  Länge  der  Zeit  über  den  härtesten 
Stein,  wenn  er  unaufhörlich  bewegt  und  an  andere, 
eben  so  harte  Steine  gestossen,  gescheuert  und  gerieben 
wird.  Denn,  wenn  Jahrhunderte  nicht  reichten,  so  hatte 
ja  die  Natur  Jahrtausende  daran  zu  wenden,  um  solches 
zu  bewerkstelligen."  — 

Ich  unterlasse  es,  einen  Commentar  zu  dem  Obigen' 
zu  geben.    Niemand  wird  wohl  seine  Bewunderung  den 
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hier  niedergelegten  geistvollen  Gedanken  zu  versagen, 
die  —  im  Jahre  1790  geschrieben  —  trotz  ihrer  Be- 
fangenheit in  gegenwärtig  überwundenen  Auffassungen, 
berühmten  Arbeiten  Späterer  um  vieles  voraus  sind. 
Hat  doch  Winterfeld  auch  die  Vereisung  der  mittel- 
deutschen Gebirge  geahnt,  die  erst  in  allemeuster  Zeit, 
unter  Leitung  der  modernen  Glacialtheorie,  in  Wirklich- 
keit nachgewiesen  worden  ist.  Wollen  wir  auch  nicht 
beanspruchen,  dass  in  der  Geschichte  der  Geologie  von 
der  „Winterfeld'schen  Drifttheorie"  gesprochen  werde, 
so  soll  obige  Notiz  doch  eine  pietätvolle  Anerkennung 
vergessener  Arbeit  sein. 

Erwähnuug  haben  die  Gedanken  Winterfelds 
meines  Wissens  nur  geflinden  bei  Siemssen:  Magazin 
f.  d.  Naturk.  Meckl.  I.  1791.,  bei  Brückner:  Wie 
ist  der  Grund  und  Boden  Mecklenburgs  geschichtet  und 
entstanden?  1825.  S.  23  und  bei  Boll:  Geognosie  d.  d. 
Ostseeländer.    1846.    S.  242. 


Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  nicht  unterlassen, 
die  in  diesem  Archivhefte  von  F.  Klockmann  aus- 
gesprochene Behauptung ,  das  naturwissenschaftliche 
Publicum  in  Mecklenburg  habe  den  heimischen  geo- 
logischen Verhältnissen  wenig  oder  gar  keine  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  in  die  gebührenden  Grenzen 
zurückzuweisen.  Man  sehe  nur  jedes  beliebige  Jahres- 
heft des  Archives  des  „Vereins  der  Freunde  der  Natur- 
geschichte in  Mecklenburg",  oder  meine  Zusammen- 
stellung der  geologischen  Literatur  Mecklenburgs  (Archiv 
1878,  S.  104)  nach,  um  sich  von  der  Gewagtheit  jener 
Behauptung  zu  überzeugen.  Man  wird  dort  nicht  blos 
laienhaftes  Interesse,  sondern  auch  wahres  Verständniss 
finden  und  erkennen,  dass  alle  diese  Arbeiten  werth- 
volle  und  daher  auch  dankbar  anzuerkennende  Materialien 
zur  Erkenntniss  des  geologischen  Baues  Mecklenburgs 
und  dadui-ch  auch  mit  des  übrigen  Norddeutschlands 
sind.    Viele  derselben  wären  leicht  namhaft  zu  machen, 
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die  auch  über  ein^n  engeren  Bezirk  hinausgehen  und 
die  von  Klockmann  rermissten  allgemeineren  Beziehungen 
behandeln.  ^)  Freilich  sind  wir  noch  nicht  so  weit,  dass 
wir  glauben  dürften,  am  Ende  der  Arbeit  zu  stehen 
und  das  Land  in  ein  allgemeines  Schema  construiren 
zu  können  —  doch  auf  diesen  Punkt  werde  ich  bei 
anderer  Gelegenheit  zurückkommen,  wobei  auch  in  der 
vorliegenden  Arbeit  F.  Klockmann's  über  die  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  Schwerins,  einige  Angaben  zu 
corrigiren  sein  werden. 


^)  Auch  kann  ich  Herrn  Klockmann  auf  Grund  mehr- 
jähriger Erfahrung  berichten,  dass  seine  ausgesprochene  „Hoffnung**, 
dass  noch  weitere  und  auch  maassgebende  Kreise  sich  für  die 
Geologie  der  Heimath  zu  interessiren  anfangen  werden,  bereits 
längst  erfüllt  ist  und  es  auch  schon  war,  bevor  ich  meine  Arbeiten 
über  die  Geologie  Mecklenburgs  in  diesem  Archiv  und  anderwärts 
abdrucken  liess. 
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Anzeigen. 

Die  reichhaltige   botanische  Bibliothek  Heinrich 
Brockmüllers  soll  verkauft  werden.    Es  möge  gestattet 
sein,  einige  der  wichtigeren  und  der  f&r  Mecklenburgs 
Botaniker  interessanteren  Werke  anzuführen: 
Neesv.Esenbeck:  Genera plantamm florae  Germanicae; 

Bonn  1843.   5  Bd. 
C.  M.  Gottsche,  J.  Lindenberg,  Nees  v.  Esenbeck: 

Synopsis  Hepaticarum;  Hamburg  1844. 
M.  Bluff,  Nees  v.  Esenbeck,  J.  Schauer:    Com- 

pendium  florae  Germanicae  I— IV;  Ntlmberg  1833 

-1836. 
H.  J.  Tode:  Fungi  Mecklenburgenses  selecti;    Lüne- 
burg 1790. 
Dr.  G.  Bis  choff :  Handbuch  der  botanischen  Terminologie 

und  Systemkunde;  Nürnberg  1830. 
Leunis:  Synopsis;  Hannover  1844—1853.    3  Bd. 
Dr.  L.   Rabenhorst:  Deutschlands  Kiyptogamenflora 

Leipzig  1 844  - 1845.    2  Bd. 
C.  Müller:  Synopsis  muscorum  ft-ondosorum ;  Berlin  1848. 

„  Deutschlands  Moose;  Halle  1853. 

Elia  Fries:  Elenchus  ftingorum;  Greifswald  1828. 
Dr.  W.  Koch:   Synopsis  der  deutschen  und  schweizer 

Flora;  Leipzig  1846—1847.    3  Bd. 
J.    Chr.   Timm:    Florae    Megalopolitanae    Prodrömus; 

Leipzig  1788. 
C.  Schultz:    Prodrömus    florae  Stargardiensis ;   Berlin 

1806. 
Kützing:  Deutschlands  Algen;  Nordhausen  1845. 
Dr.   W.   0.   Focke:    Synopsis    Ruborum    Gennaniae; 

Bremen  1877. 
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Dr.  J.  Hübener:  Beschreibung  der  deutschen  Laub- 
moose ;  Leipzig  1833. 

—     Hepaticologia  Germanica,  Mannheim  1834. 

Dr.  O.  Wünsche:  Die  Pilze;  Leipzig  1877. 

„  Kryptogamen  Deutschlands;  Leipzig 

1875. 

Fr.  Ktitzing:  Species  Algarum;  Leipzig  1849. 

J.  F.  Prahl:  Index  plantarum;  Güstrow  1857. 

M.   J.   Schi  ei  den:   Grundzüge   der   wissenschaftlichen 
Botanik;  Leipzig  1845. 

E.  Fries:  Lichenographia  Europaea  reformata  1831. 
Jacob  Sturm:  Flora  Deutschlands  in  Abbildungen  mit 

Beschreibung;  Nürnberg  1804.    28  Hefte. 
J.   C.  Rohling:  Deutschlands  Flora;   Frankfurt  a./M. 

1823-1839.    5  Bd. 
Erik  Acharius:  Synopsis  methodica  Lychenum  1814. 
Dr.    C.   Pritzel   und   Dr.   C.   Jessen:    Die   deutschen 

Volksnamen  der  Pflanzen;  Hannover  1882. 
J.    Ch.    Doli:    Rheinische    Flora;     Franktfurt    a./M. 

1843. 
Dr.    Fr.   Buchenau:    Flora    von    Bremen;.  Bremen 

1877. 
Dr.   0.  W.   Sonder:   Flora  Hamburgensis ;    Hamburg 

1851. 

F.  C.  Lab  au:  Flora  des  Herzogthums  Holstein;  Hamburg 

1866. 
H.    Stein worth:    Phanerogamenflora    von    Lüneburg; 
Lüneburg  1849. 

G.  R.  Hacker:  Lübeckische  Flora;  Lübeck  1844. 

A.  Siemssen:  Magazin  für  Naturkunde  und  Oeconomie 

Mecklenburgs;  Schwerin  und  Leipzig  1791. 
Botanische  Zeitung  1856  —  1882  incl.    XIV  — XL. 
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Aus  dem  Nachlass  des  weil.  Dr.  Glasen-Rostock 
soll  ein  voUstÄndiges  Exemplar  unseres  Archivs,  Jahr- 
gang 1  —  35,  zum  Preise  von  50  Mark  verkauft  werden. 
Reflectanten  wollen  sich  an  die  hinterbliebene  Wittwe 
wenden. 

Auch  aus  dem  Nachlass  des  verstorbenen  Kreis- 
wundarzt Franz  Schmidt -Wismar  ist  ein  vollständiges 
Exemplar  des  Archivs  zu  verkaufen. 

Ich  erlaube  mir,  die  Herren  Mitglieder  unseres 
Vereins,  die  nicht  im  Besitz  vollständiger  Exemplare 
unseres  Archivs  sind,  hierauf  ganz  besonders  aufmerk- 
sam zu  machen,  da  eine  Anzahl  der  frfiheren  Hefte 
vollständig  vergriffen  ist  und  dieselben  bei  der  geringen 
Auflage  schwer  zu  erlangen  sind. 

G.  Arndt 
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